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Borwort 


Der Verein welcher die erften Früchte feiner gemeinfamen 
Arbeiten hiermit dem deutfchen Publikum vorlegt, bat fich uber 
Zweck und Ziel feiner Beftrebungen gegen feine Mitbirger 
bereits anderweitig ausgefprochen, fo daß an dieſer Stelle nur 
auf ſchon früher Gefagtes zuruͤckzuweiſen iſt. Im Allgemeis 
nen geht die Abficht nicht darauf hin, Dunkle Punkte in Franf- 
furts Alterthuͤmern durch gelehrte Forfchungen aufzubellen, 
fondern das vorhandene Material jeder Art in einer Weiſe zu 
verarbeiten, die es Jedem, der an dem gefchichtlichen Leben 
einer der Alteften und bedeutendften Städte unferes Vaterlan— 
des Theil nimmt, zugaͤnglich macht. Was Frankfurt erlebt 
und geleiftet, welche Denkmaͤler in Kunft und Wiffenfchaft für 
feine hiftorifche Bedeutfamfeit zeugen, welche Erinnerungen an 
ihnen haften, welchen Werth ihnen Diefe und ihre eigene Treff- 
lichkeit verleihen — diefes in das Gedaͤchtniß der Mitwelt zu= 
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ruͤckzurufen, ift Die mefentliche Aufgabe der Geſellſchaft. Viele 
. von den Werken der Baukunft, Sculptur und Malerei, welche 
die berühmte Krönungsftadt befaß, find bereits untergegangen; 
vielleicht ift die jeßige Generation die legte, welche den Reſt 
jener ftummen Zeugen alter Herrlichkeit noch zu bewahren ver: 
mag. Die erfte Bedingung hierzu ift, daß fie wirdigen lerne, 
was Funftreichere Zeiten ihr binterlaffen haben; Daß der felt- 
fame Mißverftand, welcher den Begriff der Schönheit nur in 
den Formen der antifen Welt wiederzufinden vermag, einer 
richtigeren Einficht in das Wefen und den Entwidelungsgang 
der bildenden Künfte weiche. Diefe Unkenntniß ift es, welche 
aller Orten die Zerftörung der wichtigften Denkmäler verſchul— 
det hat, und in weiterem Verlaufe den Schaß, den die Jahr: 
hunderte in den freien Städten, den alten Zierden des heiligen 
römifchen Reiches deutfcher Nation aufgehäufer, ganzlich und zu 
ihrem unmiederbringlichen Schaden zu vernichten droht. Frank⸗— 
furt gehört nicht zu den Sisen der großen Kunftfchulen. des 
Mittelalters und hat daher allerdings nicht Den Reichthum an 
Werfen aufzumweifen, welchen Nürnberg, Cölln, Antwerpen, 
Brügge, Gent und andere Städte in fo uͤberſchwengli— 
chem Maaße befaßen. Dennoch enthält es auch jest noch 
eine größere Zahl und wichtigere Monumente, als bei bloß 
oberflächlicher Betrachtung fcheinen möchte. Von diefen wird 
die Gefellfehaft fpecielle Befchreibungen liefern, fie durch Zeich— 
nungen und Grundriſſe erlänternd. Die von ihr publicirten 
Arbeiten werden Baumwerfe, Ornamente, Gemälde und Bild: 
werfe in abwechfelnder Folge und außerdem größere Auffäse 
enthalten die beftimmt find, die Stelle welche Frankfurt unter 
den verfchiedenen gefchichtlihen Standpunkten einnimmt, in 
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allgemeinen Umriſſen zu vergegenwaͤrtigen. Gegenſtaͤnde dieſer 
Bearbeitungen werden ſein: die Topographie der Stadt; 
Entſtehung und allmaͤhliger Anwachs derſelben mit Beifuͤgung 
der erforderlichen Grundriſſe; Beſchreibung der Umgegend, mö- 
bei auch dem ſtatiſtiſchen, ſo wie der Orographie und Hydro: 
graphie angemefjen gedacht werden wird; — die Annalen; 
eine einfache Zufammenftellung der biftorifchen Thatfachen aus 
den Duellen und Urkunden; — die Litterargeſchichte; ein 
Ueberblick deſſen, was Frankfurt fuͤr die Wiſſenſchaft geleiſtet, 
welche bedeutendere Gelehrte es in den verſchiedenen Zeiten 
hervorgebracht hat; — die Kunſtgeſchichte; ein aͤhnlicher 
Umriß fuͤr die bildenden Kuͤnſte; — das Kriegsweſen; 
Geſchichte der Stadtbefeſtigung, der Belagerungen, welche die 
Stadt ausgehalten, und der ſonſtigen Kriegsbegebenheiten, an 
welchen ſie Theil genommen hat. 

Die Arbeiten der Geſellſchaft werden in einem Archive 
vereinigt, von welchem ein bis zwei Hefte jaͤhrlich erſcheinen 
ſollen. Saͤmmtliche Mitglieder unterſtuͤtzen die Herausgabe 
Aeſſelben durch ihre jaͤhrliche Beiträge und empfangen Dagegen 
Die Hefte unentgeltlich. Durch dieſe Beiträge hofft die Gefell- 
ſchaft in den Stand gefegt zu fein, den ‚Heften des Archives 
einen fo mäßigen Preis zu fichern, Daß fie auch dem minder 
bemittelten Bürger zugänglich werden, und Dazu dienen, in 
ihm die Erinnerung. an den alten Ruhm feiner VBaterjtadt und 
das Intereffe an ihrem ferneren Schidfale rege zu erhalten, 

Diejenigen Mitglieder welche ſich zur wirklichen Theilnahme 
an den Arbeiten verpflichten, bilden das Comite der Gefells 
ſchaft, welches in drei Sectionen, für den abminifttativen — 
den hiſtoriſchen und den artiſtiſchen Theil der Geſchaͤfte 
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zerfällt, Die Namen fämmtlicher Theilnehmer, fo mie die Ber 
verfhiedenen Unterabtheilungen der Gefellfchaft, enthalten die 
folgenden Liften; fpäter binzutretende werden in den ferneren 
Heften angezeigt werden. 
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A, Mitglieder der Geſellſchaft für Frankfurts 
Gefchichte und Kunſt. 


Herr Bürgermeifter von Guaita. Herr G. €. Springsfeld,. 


‘Dr. €, 9. Häberlin. 

3. D- Paffavant. 

Geheimeratb und Bundestags» Ge; 
fandter Schr. von Leonhardi. 

Wilh. Freiherr von Leonhardi, 

Aſſeſſor Friedrich Hofftadt. 

H. a. Cor nill⸗D'orville. Forsboom⸗-Goldner. 

Joſeph Bolongaro. Legationsrath und Reſident von 

Director Earl Malß. Sydow. 


S. Schmerber. 

Dr. Ohlenſchlager. 
Dr. Leutwein. 

Georg von St. George. 
Fr. Gutermann. 

C. von Firnhaber. 


Dr. Harnier. » Genator Dr. Gwinner. 
» - Bundestagsgeiandter, Staatsrath » Profeflor Dr. Bert. 
von Mieg. » Dr. Euler. 
» Schöff von Günderrode, » Dr. Mülhens. 
» Senator Dr. Uſener. »IJ. F. Mad. 
»Schöff Thomas, » Dr. Eder, 
» Philipp Paffavant. » Genator Mesler. 
» Dr. Böhmer sen. » Legationdrath von Goldner. 
» Stadtbaumeifter He. » Genator Dr. Neuburg. 
» Genator Dr. Souchay. »Schoͤff Sarafin. 
» Profefior Dr. Aſchbach. » Dr. Eduard Rüppel, 
» Genator Dr. Schulin. » Profeffor Dr. Keſtner. 447 
» Genator Dr. von Schweitzer. » M. ©. Seufferheld. 
» Major von Radomwip, » 8. Peipers. 
» Director Veit. » PBrofejfor Zwerger. 
» Profeffor Heffemer, » Inipector Wen del ſtadt. 
»Baurath Burnitz. »And. Finger. 
» Archivar Dr. Hertzog. » Georg Finger, 
» Rath Schloffer. » 5 Rumpf. 
» Forsboom- Brentano. » Binder, 
» » 
» n 
» n 
» 
» 
» 
n 
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Herr Geheimer Regierungsrati Mathis. Herr 3.9. Beil des Raths. 


Dr. med. Kloß. 
Senator Dr. Böhmer. 
3. 9. Lindheimer. 
Senator Carl Emil Köfter. 
Dr. Blum. 

Elarus des Raths. 
Soh. Andreae. 

C. 5. Mad, 

Rector Bönel. 

3. 3. Finger. 

Dr. Eyffen. 

J. A. Bernus. 

Dr. Spieß. 

Dr. jur. Kloß. 
Andreae⸗Banſa. 
Shöf Brentano, 
Sacob Spelk. 

8. Brofft-Schury. 
€. Gehlhaar. 

3. Serh. Heimpel. 
Gottlieb Ruft. 

5. Rinz jun. 

3 5. Bayrhoffer. 
Major von Panhuys. 
Dr. Römer. 

Dr. Mar. Körner, 

€. Borgnis, 

Herm. von Meyer. 
Profeffor Roͤſtell. 
Dr. med. Schilling jun. 
Motar Dr. Bögner, 
Bernusd du Kay. 
Math. Borgnis, 

M. von Bethmann, 
Dr. 3, M. Stard, 
Shöff Dr. Stard. 
Shöf €. 9. Banfa. 
Shöff Friedr. Ihm. 
Senator Dr. Müller. 
Schöff Dr. Hiepe, 


Senator Seb. de Neufpille, 


Ludwig Chr, Wagner, 
Pfarrer Appia. 
Pfarrer Kirſchten. 
Sam. Paffavant. 


Aler. Gontard,. 
Dr. Weismann. 
Chriſt. Koch. 

Antonth. Brentano. 
Ed. von der Launitz. 
Dr. jur. von Guaita. 
Dr. Zorey, 

®. Zügel. 

De Bary-Jordis. 


Schoͤff Dr. Behrends, 


Eberhardt. 

Dr. Reinganum. 

3. 8. Ponfid, 

Lutteroth. 

Dr. Heſſenberg. 

Benjamin Krebs. 

Geiſtl. Rath J. Bögner, 

G. J. A. Wagner. 

Dr. Rapp. 

3. Heß. 

Dr. Sömmerring. 

G. 5. Kettembeit. 

D. Hindel. 

Joh. Stern. 

Pfarrer König. 

Earl Kilos. 

von Mühlen. 

Sreiherr von Holzhaufen, 
Rathsſchreiber Dr. A. Müller. 
Dr. Hod. 

Domcapitular Dr. Bohn. 

2. Stephanus, 

Director Grimm, 

Stadt -Amtmann Dr. Büchner. ° 
®. 9. Eronderger, 
Dr. med. Bögner, 


A. von Bethmann. 


F. €. Vogel. 

Heinrich Wilmans, 
Pfarrer Zimmer. 

€. Brönner, 

Dr. Stiebel. 

3. €. Reus, 

Carl von Bethmann. 
Sofeph Bär, 


Herr B. Dondorf. 
» Dr. Simon Maas. 


Fräulein Louife von Guͤnderrode. 


»  Saroline von Lersner. 
»  Mbertime Efhenburg. 


Herr 3. de Neufville-Ridinger. 


» Major von Krieg. 
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Herr Dr. Kriegk. 
»Kammer Gerichts⸗Rath H. 2. von 


Strampf. 


Graf Felix von Voß. 


»Erbprinz Conſtantin zu Löwen 
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B. Mitglieder des Comite. 


Herr Profeſſor Af bad. 

» Dr. Berdt. 
Baurath Burnip. 
Dr. Euler. 


Butermann. 


Dr. Häberlin. 
Stadtbaumeifter Hei. 
Profeſſor Heifemer. 
Affeffor Hofftadt. 
Profeffor Keftner. | 
Profeſſor Dr. Kloß. 
Dr. Koͤrner. 


Forsboom-Goldner. 


Schöf von Günderrode. 


Herr Major von Krieg. 


Dr. Kriegk. 

Freiherr W. von Leonhardi. 
H. von Meyer. 

Senator Neuburg. 

3. D. Paffavant. 

Major von Radomig. 

Dr. Rapp. 

Dr. Römer. 

Architect Rumpf. 

Rath Schloſſer. 
Bürgermeiſter Shöff Thomas. 
Senator Ufener. 

Director Beit. 


. Beamte der Oefelihere. 


Präfident: Ian von Bünderrode. 
Stellvertreter: Herr Keftner. 


Sekretair; Herr Ufener. 
Stellvertreter: Herr Berdt. 


Rehnungsführer: Herr Forsboom⸗Goldner. 
Stellvertreter: Herr Häberlin. 


die Herren: 


die Herren: 


Die Herren 
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c. Eintbeilung der Sectionen. 
a. Adminiftrative Section. 


Bercht. die Herren: Keſtner. 
Forsboom-Goldner. H. von Meyer. 
von Günderrode. von Radowitz. 
Häberlin. | 

b. Siftorifche Section. 
Aſchbach. die Herren: von Leonhardi. 
Bercht. Neuburg. 
Euler. son Radowitz. 
Öutermann. Rapp. — 
Keſtner. Römer, 
von Krieg. Schloſſer. 
Kriegk. Thomas. 

e. Artiſtiſche Section. | 
Burnitz. bie Herren: von Krieg. 
Forsboom⸗-Goldner. von Meyer. 
von Günderrode. 3. D. Paſſavant. 
Häberlin. | von Radowitz. 
Heß. Rumpf. 
Heſſemer. Uſener. 
Hofſtadt. Veit. 
Körner. 


d. Nedaction des Archivs. 
a. Für den hiftorifchen Theil: 


Die Herren Berdt. 
von Radowitz. 
Ufener, 


b. Für den artiftifchen Theil: 


Die Herren Heffemer. 
Paffavant. 
Beit, 


Subalr 


Kurze phufifch » geographifche Befchreibung der Umgegend von Franf: 
furt am Main; von Kriegf k ; 

Die Kapelle im Eaalhofe zu Franffurt am Main; von v. Radomip. 
Mir 3 Abbildungen, aufgenommen und gezeichnet von Heß, 
Burnig und Heflemer eh 

Das Fahrthor; von Heffemer. Mit einer Abbildung . 

Erhaben gearbeitete Elfenbeintafel aus dem IX. Sahrhundert, in der 


Frankfurter Stabtbibliothef; von 3. D. Paffavant. Mit einer 
Abbildung . . s . 


Erite 
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Subaltöverzeichnif des erften Bandes. 


Vorwort: in Heft 1. 3. 4. 
Fr. Böhmer, das Hospital zum heiligen Geift in Frankf. (mit 
Abbildung) . . . W oo. 
— — bie rothe Thuͤre zu Frankfurt . 2 A 
k. 9. Euler, bie Frankfurter Goldmünzen und bas Müngredit 
der Stadt (mit 4 Münztafeln.) } R . 
— — das Kreutztragen nad Dberrad . 0. 
F. M. Heffemer, das Kahrthor (mit Abbilbung.) . W 
— — ber biefige Pfarrthurm und die alten Bauriſſe 
zu bemfelben (mit 2 Abbildungen) . 
— — das Holzpfoͤrtchen (mit Abbildung) 
G. H. Krieg von Hochfelden, bie älteſten Bauwerke im 
Saalhof zu Frankfurt (mit 3 Abbildungen) 
G. L. Kriegk, phyſiſch-geogr. Beſchreibung der Umgegend von 


Frankfurt . . s 2 . h . 
3. D.Paffavant, Elfenbeintafel aus dem IX. Jahrh. (mit Abbbg. 
— — das Geſchichtliche des Pfarrthurmbaus — — 


— — Leben bed Malers Adam Elsheimer (m. Portr.) 

I. M. von Rabowis,bie Kapelle im Saalhof zu Fr. (m. 3 Abb.) 
B. J. Roͤmer sen., die römifche Grenzbefeftigung bed Taunus . 
G. €, Steig, Hartmann Beyer (mit Portrait). - ; . 
W. F. C. Striker Volkskrankheiten in Frankfurt, . ‚ r 
3.6.6. Thomas, Frankfurter Annalenvon 793— 1300 (mit einer 

Abbildung ber Stadt) . . . . e 
F. Ph. Ufener, Schloß Reiffenberg (mit Abbildung) . . j 
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Kurze phyſiſch⸗ geographiſche Beſchreibung 
der Umgegend von Frankfurt. 


4. Lage und allgemeiner Charakter. 


Das von dem unteren Main durchftrömte Land ift ein Theil der großen 
Mittelgebirgs:Landfchaft, welche zwifchen den, die Alpen weſtlich und nördlich 
begreuzenden, Flußthälern und Hochebenen und den Flachländern des mittle⸗ 
ren Europa's liegt, und einen großen Theil Frankreichs, ſowie das mittlere 
Deutfchland einnimmt. Aus vielen einzelnen Gebirgszügen und Gebirgsgrup⸗ 
pen, Thälern und Ebenen beftehend und fich Faum an einem Punkte über 
6000 F. erhebend, zeichnet fich diefe Landſchaft hauptfächlic durch den, über 
einen großen Raum hin ausgebreiteten, Wechiel entgegengefeßter Formen au, 
der fie von den übrigen Haupttheilen Europa's unterſcheidet. Obgleich von 
vielen Gebirgen durchzogen, ift diefe Landſchaft doch keineswegs ein durch— 
gängig gebirgiges Land; fondern Ebenen von geringerer und größerer Ausdeh⸗ 
nung und flache, zum Theil mehrere Meilen breite Thäler nehmen große 
Räume derfelben ein; feldft die Gebirge haben zum Theil Plateau» Bildung, 
und wieberhofen fo auf ihrem Rüden bie Form, welche die an ihrem Fuß lies 
genden Landſtrecken auszeichnet. 

Die Gebirge find theils große plateauförmige Erhebungen des Landes, 
theils Gebirgszüge oder Gebirgsgruppen, und unterſcheiden ſich hauptſächlich 
durch ihre vorherrſchende ſanfte, zum Flachen oder Wellenförmigen hinnei⸗ 
gende Form ſehr von dem Schroffen und ſcharf Begrenzten, welches die des 
ſüdlichen Europa's charakteriſirt. Wegen dieſer Form, ihrer geringen Höhe 
und anderer, zum Theil damit zufammenhängenden Verhältniſſe find fie meift 
mit Wald bevedt. Die Thäler haben: im ie ebenfo, wie die Berge, 

Franef. Urhiv 1. 1. 
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eine ſanftere Form, find nicht ſelten breit und deshalb als Wiefen- und Acfer- 
land bebaut, und erweitern fi häufig zu Thal-Ebenen oder zu wirflihen Ebe- 
nen. Obgleich von Flüffen reichlich bewäffert, hat doch die Mittelgebirgs-Land⸗ 
ſchaft, in Folge der angegebenen Höhe - und Form Berhältniffe, mit wenigen 
Ausnahmen weder die Wafferfälle, noch die tiefen Gebirgs:Seen, durd) welche 
hohe und fchroffegeformte Gebirge gewöhnlich ſich auszeichnen. Das großartig 
Poetifche, welches in den Formen biefer das Auge des Künftlers erfreut und 
anzieht, mangelt jener im Allgemeinen; um fo mehr waltet aber in Hinficht 
auf den Eindruck, den ihre Formen auf das Gemüth machen, der Charafter 
des Anmuthigen und Lieblichen vor. Aud) das Leben der Bewohner diefer Ge— 
birge ift, in Bezug auf Sinnesart, Sitten, Genüffe und Entbehrungen, Fein 
eigentliches Gchirgsleben, wie wir e8 3. B. in den Alpen finden. Ueberall 
ebenen Landftricyen benachbart, an fanfte Formen gewöhnt und von feinen 
oder nur wenigen unüberwindlichen Schwierigfeiten des Bodens umgeben, 
findet der Einwohner bier nicht, wie der Hirte der Hochgebirge, in ter Vertie— 
fung zwifchen den Felfenmaffen, bie feine Geburtsftätte umgeben, eine zwar 
befchränfte, aber auch abgefchloffene, feinem Sinne genügende Welt; fondern | 
er ahnet oder jieht jenfeit feiner Berge die flacheren Räume, zu denen er über 
leicht zu erfteigende Höhen gelangen kann, und hält fein Thal und feine Berge 
nur für einen Theil feiner Heimat. 

Wie die Gebirge der bezeichneten Landſchaft in ihren Formen nicht, gleid) 
den ihnen ſüdlich benachbarten Alpen, ven fchroffen Gegenfag gegen die Ebene, 
fondern vielmehr den Uebergang zu ihr bilden, ja auf ihren Plateaux zum Theil 
fogar die Form biefer varftelfen : fo haben auch die Ebenen derfelben nicht den 
Charakter des vollfommen Flachen und des unbegrenzt Weiten, der in dem 
an ihrer nördlichen Grenze zum Meere bin ſich ausbreitenden Lande der vor: 
herrſchende ift. Die meiften Ebenen jener Landſchaft find hügelig oder wellen- 
förmig, und wiederholen fomit die Form der Berge, ſowie diefe in ihrer Ge— 
ftaltung umgefehrt zum lachen und Plateau-Artigen hinneigen. Und wenn 
auch einige Striche vollfommene Flächen bilden, fo find fie doch, im Vergleich 
mit jenen nördlichen Slachländern, son fehr geringem Umfange, und geben 
ſich nicht, gleich diefen, als befondere, jelbftftändige Glieder des Formen⸗ 
Baus von Europa, fondern als untergeorbnete und in mehrfacher Beziehung 
von ihrer gebirgigen Umgebung abhängige Erfcheinungen zu erfennen, Es 
gibt in ber ganzen Mittelgebirge «Tandjaft nur wenige Striche Lands, in 
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denen man nicht wenigſtens das Gebirge fieht ; in den meiſten ihrer Ebenen ift 
man ihm fogar fehr nahe, und lebt an und auf den Hügeln oder ifolirten Ber: 
gen, mit welchen dieſe faft durchgängig bedeckt find, und die, fo zu fagen, den 
Uebergang von einem Gebirge zum andern bilven. | 

Auch der Bewohner jener großen Landichaft ift, dem Charakter feines 
äußeren Lebens und feiner Sinnes- und Empfindungsweije nach, weder ein 
Horhländer, noch ein Flach- und Niederländer : gleich dem Boden feiner Wohn: 
. ftätte, der weder vollfommenes Gebirgs- und Hodyland, noch eigentliche Nies 
derung und Fläche iſt. Mannichfaltigfeit der Formen und Bermittelung ihrer 
Gegenfäge find der Haupt-Charafter des Bodens; mannichfaltig und gleich. 
falls Gegenfäße vermittelnd find auch die Beichäftigungen feiner Bervohner 
und ihre inneren und äuferen Zuftände. — 

Die Thal-Ebene des umteren Mains nun, in welcher Frankfurt ven Mit: 
telpunft des Verkehrs bildet, ift ein Theil der befchriebenen Landſchaft, und 
enthält in fi und ihrer nächften Umgebung alle die Haupt-Eigenthümlichfei- 
ten, welche diefe harafterifiren. In der Gegend der Mümling- Mündung, da, 
wo der Main aus der von Speffart und Odenwald gebildeten Verengung her⸗ 
austritt, beginnend, befteht fie zuerft aus einem Fleinen breiten Thale, welches 
von den genannten Gebirgen begrenzt wird. Oberhalb Afchaffenburg endet 
diefes, und geht im eine theilweife ganz flache, theilweiſe mäßig wellenförmige 
Ebene über, welche einerfeits durch ein vom Odenwald auslaufendes niederes 
Hügelplateau von der großen Nhein-Ebene geſchieden, andererfeits von ben 
dem Fluſſe nahe Tiegenden Borhöhen des Speffart und einer zwiſchen Nidda 
und Main liegenden Erhebung des Bodens begrenzt wird. Bei Frankfurt, wo 
mit den Röderbergen biefe Erhebung und ihnen gegenüber bei Sarhfenhaufen 
das angeführte" Hügelplateau enden, beginnt, der dritte Theil der unteren 
Main-Gegend. In diefem gehört alles links des Mains gelegene Land, feiner 
Form nad), der ganz fladyen Nhein-Ebene an, mit welcher es ohne die min= 
defte Unterbrechung zufammenhängt: in ihm zeigt fi, das fteile Main-Ufer 
bei Kelfterbady ausgenommen, faft feine einzige, in die Augen fallende Erhe— 
bung des Bodens. Auf der rechten Seite des Fluffes dagegen Tiegt zwar um: 
mittelbar an diefem gleichfalls ebenes Land, dasſelbe erhebt ſich aber alsbald 
und erftredt ſich wellenförmig zum Taunus hin. Der Fuß diefes Gebirges 
it an den meiften Stellen fichtbar von der Ebene abgefondert, in die zwijchen 
Main und Nidda liegende Erhebung aber gebt diefelbe allınälig über. Zwiſchen 
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Beiden hängt diefer britte Theil der unteren Main-Ebene unmittelbar mit ver 
eigentlichen Wetterau zufammen ; dagegen jcheidet ihn weftlich ein breites Hü— 
gelplateau, weldyes von dem Taunus ausläuft, von dem Rheingau, und das 
den Main berührende Ende diefes Plateau’s bei Hochheim bildet gleichſam 
einen Gepfeiler, bei welchem der Fluß feine eigene Ebene verläßt und in jene 
herrliche, mit feiner Mündung beginnende Thal-Ebene des Rheingaus eintritt. 

Ueberſchauen wir die drei Theile, in welche die Umgebung des unteren 
Mains naturgemäß zerfällt, mit einem Geſammtblick: fo zeichnet fi im All 
gemeinen bie rechte Seite des Fluffes durch das Vorherrſchen des Hügeligen 
oder Vellenförmigen, die Iinfe durch den überwiegenden Charafter des Fla— 
hen aus. In jener find die Erhebungen des Bodens dem Main ftetd nahe, 
in biefer nähern fte ſich ihm nur zwiſchen Steinheim und Sachſenhauſen eini= 
germafen, und in der ganzen Strede von legterem Drte bis zur Mündung 
bat fogar fein linkes Flußgebiet faft Feine einzige wellenförmige oder gar hüge⸗ 
lige Erhebung mebr. 

Dem Charakter einer Mittelgebirgs-Landfchaft ift e8 angemeffen, daß alle 
einzelnen Theile derfelben mit einander in einer natürlichen Verbindung fteben. 
Dies findet denn auch bei der unteren Main-Gegend Statt. An das Ende der 
langen Thal-Ebene des Mittelrheins fich anfchliehend, bat fie vermittelt derfel= 
ben eine natürliche Verbindung mit dem Gebiete der Schweizer Alpen. Ir 
den Odenwald führen aus ihr die in ſüdnördlicher Richtung auslaufenden Thä— 
fer, welche die Tanggeftredten Höbenzüge diefes Gebirges von einander trennen, 
und aus denen die Odenwald Flüffe Mümling und Gerfprenz dem Maine 
zufließen. Zwiſchen dieſem Gebirg und dem Speffart hängt das Land, ver— 
mittelft eines ſchmalen Flußthals, mit der Fränfifchen Hochebene und den Land— 
fchaften der mittleren Donau zufammen. Zwiſchen den, im Diten den unteren 
Main begrenzenden, Vorbergen des Speffart und den äuferjten ſüdlichen Vor— 
höhen des Vogelsbergs liegt das breite Thal der Kinzig, welches, als eine 
natürliche Strafie zwifchen dem Mittelrhein und dem nordöftlichen Deutjchland, 
von fo großer Wichtigkeit für den Verkehr unferes Vaterlandes it, und die 
untere Maingegend über die Zuldaifchen Höhen hinaus mit der Thüringiichen 
Hochebene in Verbindung ſetzt. Im Norden hängt das Main Land ununters 
brochen mit der nördlichen Wetterau zufammen, durch welche man weiterhin 
über das bergige Heffenland und zwiſchen ven Wefergebirgen hin in das Flach— 
land der Wefer und der Elbe gelangt. Im Nordweften endlich liegt der hohe 
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füblihe Gebirgsrand des unter dem Namen Taunus im weiteren Sinn bes 
fannten füdnaffauifchen Hochlandes, und um den ſüdlichſten Vorhügel desſel— 
ben, den Hocheimer Berg, führt der Main flußabwärts in das Rheingau und 
aus dieſem ber Rhein, zwifchen Taunus, Siebengebirge, Hundsrück und Eifel 
hindurch, zu den Niederlanden. 

Auf die angegebene Weife bejchaffen und von Gebirgen, Ebenen, Pla: 
teaur und Slufithälern verfehiedener Art umgeben, läßt die, mitten in der euro» 
päifchen Mittelgebirge: Landfchaft gelegene, Ebene des unteren Mains alfe oben 
angegebenen Form-Berhältniffe diefer theils in ſich felbft, theils in ihrer Um— 
gebung twiedererfennen, und fteht mit den beiden, durch jene Landſchaft vermit- 
telten, Hauptformen Europa’s, dem rauhen Hochgebirgsland im Süden und 
den flachen Nieverungen im Norden, in ungehinderter Verbindung, fowie mit 
allen Hauptflüffen des deutſchen Vaterlandes. Indem fie nun außerdem um 
nur 5 Grade nördlicd) von der Mitte zwiſchen dem Aequator und dem Nordpol . 
liegt, durch ihre Vertiefung und die nordweftlic benachbarten Taunus⸗Höhen 
gegen eine große Erniedrigung der Temperatur gefehügt wird, gleichweit von 
den Grenzen des wärmeren Oberitaliens und den fühlen Küften der Norbfee 
entfernt ift, von Weften und Südweften her des wärmebringenden Einfluffes 
der atlantiichen Winde fich erfreut, und ebenjo der Mitte von Europa wie ber 
von Deutichland nahe ift, gehört dieſe Gegend zu den begünjtigtften Landſchaf⸗ 
ten Deutſchlands. 

Schließlich bemerken wir noch in Betreff der Lage, daß der Dom zu Franfe 
furt nach Eckhardt unter 50° 6 42” N.Br. und 26° 21° 4” O. L. (von Ferro), 
nach Gerling aber unter 50° 6 42,907 N. Br. und 26° 21’ 0,27” O. L. liegt”); 
daß Schmidt, jedoch nach einer nicht ganz zuverläffigen Meffung und Berech— 
nung, dem Gipfel des großen Feldbergs 50° 8’ 57” Norbbreite und 26° 8° öfts 
licher Länge gibt; daß nach Log der weiße Thurm zu Homburg 11047, 1 Par. 
5. oder 3 Minuten eines Längengrads weftlichen Abftand von dem Meridian 
des Franffurter Doms hat, von weldem er nad) einer Dreieds: Meffung 
41686,4 Par. F. oder gerade 13, geogr. Meilen entfernt iftz und daß endlich 
der längſte Tag in Frankfurt 16 Stunden und 21 Minuten, der fürzefte 8 Stun» 
den und O0 Minuten hat. 


*) Darmitadt liegt um 14 Minuten füdlicher und um 2 Minuten weitliher, Mainz 
um 6 Minuten füdlicher und um 25 Minuten weitlicher. 


2. Form: Berbältniffe und Beftandtheile des Bodens. 
a. Der Main: Zaunus. 

Taunus ift der Namen, mit welchem jegt die Wiſſenſchaft die zwiſchen 
der Wetterau, dem unteren Main, dem Rhein und der Lahn liegende Berg- 
landſchaft bezeichnet. Er ift dem auf und an diefer wohnenden Bolfe unbefannt, 
und ward ung yon den Römern überliefert,,bei welchen er aber nur einen Theil 
des den Südrand der angegebenen Landſchaft bildenden Gebirgsrückens, etwa 
von Wiesbaden an bis Homburg, bedeutete. Man leitet ihn tbeils von einem 
keltiſchen Worte (Dun, Höhe) ab, theild von dem germanischen Tun (Höbe, 
Waldberg), theils von dem gleichfalls altveutfchen Worte Taun (Zaun, mit 
Beziehung darauf, daß der betreffende Theil des Gebirge in alter Zeit umzäunt 
oder verſchanzt geweſen fein joll). Dei dem Wolfe führt weder die ganze Berg- 
landfchaft, noch jener Rüden einen Geſammt-Ramen; dasjelbe benennt — 
was auch in andern Gegenden der Fall ift — biefen jchlechtiweg das Gebirge, 
und nur die höchften Theile desfelben, die beiden Feldberge und bie ihnen zus 
nächft liegenden Berge (von Eppftein an bis zum Herzberg hinter Homburg), 
werden von ihm die Höhe genannt; auch diefer Namen wird indeſſen nicht 
häufig gebraucht, und man bedient ſich desfelben in der Regel nur, um, wie in 
den Benennungen Homburg vor der Höhe, Holzhaufen vor der Hühe, Rodheim 
vor der Höhe, Orte am Gebirge von andern gleichnamigen zu unterfcheiden. 

Jene Berglandſchaft, die an ihrem höchſten Theile zum Main abfällt, 
wird durch zwei Ebenen (die des unteren Mains und die Wetterau), durch 
eine ThalzEbene (das Rheingau) und durch zwei enge Stromthäler (die Rheins 
Schlucht von Bingen an bis zur Lahn - Mündung und das untere Lahn-Thal) 
begrenzt. Sie ift ein Hochland, deffen Oberfläche größtentheils als. ein Wechſel 
von hügeligen Ebenen und tiefen Thälern erſcheint, und, einzelne Bergzüge 
fowie die dasjelbe durchſchneidenden engen Thäler abgerechnet, nicht in feiner 
Form, fondern nur in feiner hoben Lage ven Charafter einer Gebirgsgegend 
hat. Der Haupt-Gebirgszug dieſer Landſchaft Tiegt an ihrem füblichen Ende 
und bildet hier den Rand des Plateau's. Das Gebirge hat auf diefer Seite 
einen furzen und etwas fteilen, aber nicht ſchroffen Abfall. Nach Norden und 
Weften dacht es ſehr allmälig und mit einer Menge zum Theil weit aus: 
laufender Vorhöhen gegen den Rhein und die Lahn hin ab, hat aber an biefen 
Flüſſen felbft fteile Ränder, Diefe ftehen dicht an beiden Flüſſen. Auf der 
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Südfeite dagegen ift einestheils der Fuß des Gebirges 1 — 5 Stunden von 
dem Main entfernt; anderestheils ift der Rhein, ſoweit er die Südgrenze des 
Gebirges bildet, d. h. im Rheingau, demfelben zwar nahe, der Abfall zu ihm 
aber, der nichts weniger als fteilrandig ift, Täßt in Verbindung mit den gegen» 
überliegenden niederen Höhen dieſe Strede des Rhein-Laufs nicht als ein 
Thal, fondern als offene Thal-Ebene erſcheinen. Der öftliche Abfall, zur Wets 
terau, iſt dem ſüdlichen ähnlich, hat aber, ebenſo wie der nächfte Theil von dies 
fen, wenige Fels-Parthieen, während fie von Homburg an big gegen Wies— 
baden bin häufig vorkommen. Die Höhen des Siüprandg erreichen in ihren 
höchſten Punkten 2400 — 2700 Fuß abfolut, in den ihnen öftlich benachbarten 
aber 1450 — 2000, und erheben fich fomit 2150 — 2450 und 1200 — 1750 
Fuß über den Main ; weftlich von denfelben haben fie in dem Trompeter 1560 F. 
(8. ©. Schmidt), in der Platte 1418 (Stift; vielleicht 14812; Schmidt gibt 
1490 F.), in ihrem legten Punft, auf dem Niederwald bei Bingen, nahe an 
1000 F. abfolute Höhe, oder die beiden Erfteren um 1344 und 1202 F. Höhe 
über dem Rhein bei Mainz, der Lebtere 834 3. Höhe über dem Rhein bei 
Bingen*). Auf der Weftfeite, zwifchen Bingen und der Lahn-Mündung, und 
auf der Nordfeite, zwiſchen diefer und Weglar, mag der den Rhein und die 
Lahn berührende Rand im Allgemeinen wohl 4 — 500 F. Höhe über beiden 
Slüffe haben ; einzelne Bergfpigen an demfelben find höher, z. B. der, Stoppel- 
berg bei Weglar, welcher (nah Schmidt) 1140 3. abfolute Höhe hat, oder 
760 5. über den Spiegel ver Lahn hervorragt. An der öftlihen Seite des Ge: 
birgs hat die Haffelhedfe Hinter Friedberg 1580 und der Hausberg bei Butzbach 
1350 5. Meereshöhe (nad Schmidt). 

Kein einigermaßen bedeutender FZlufi, fondern nur grofie Bäche kommen 
aus dem Taunus-Gebirge. Die größte Höhe ihrer Duellen mag über 2000 F. 
betragen. Der Fleine See bei Schloßborn, der aber eher ein Weiher genannt zu 
werben verdient, mag um 1400 F. hoch liegen. **) | 


*) Die Hallgarter Zange N. W. von Eberbach hat 1710 F., die von Wiesbaden über 
die hohe Wurzel nach Pangen: Schwalbach führende Straße um 1500 F. abf. Höhe. — 
Uebrigens find allenthalben, wo in diefer Beichreibung das Wort Fuß vorfommt, Pa: 
rifer Fuße gemeint. | 

**) In der von Herrn v. Strang in Berghaus Annalen mitgetheilten Zufammenftel: 
fung der Höhen-Berhältniffe der Erde wird Th. VI. ©. 118. außer jenem Schloßborner 
See auch noch ein »etwa 2000 Fuß hoch liegender größerer See am großen Feldberg« 
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Der Taunus zeichnet ſich durch die vorherrſchende abgerundete, zum Theil 
kleine Plateaux bildende Form ſeiner Berggipfel und durch ſeine häufig tiefen 
und ſteilen Thäler aus. Von den Thälern ſind die gegen die Wetterau, den 
Main und den Rhein ziehenden, mit Ausnahme des Thals der ſchwarzen Bach 
und des Wisper-Thals, kurz, die zur Lahn mündenden aber zum Theil ſehr 
lang. Das Bewaldete ſeiner Höhen, der Anbau eines großen Theils ſeiner 
Plateau⸗Fläche und vor allen Dingen ſein auffallender Reichthum an Mine— 
ralquellen charakteriſiren außerdem dieſes Gebirge. Wie das benachbarte Pla⸗ 
teau des Hundsrücks, mit welchem der Taunus überhaupt große Aehnlichkeit hat, 
erfchei® die Hochfläche des Legteren dem Durchreifenden in feinem Geſammt— 
Eindrud tie ein ausgedehnter, halb aus Getraides Feldern und unangebautem 
Lande, halb aus Waldſtrecken beftebender Park. Charafterijtifch it dabei in Be— 
zug auf die Bewohntheit des Plateau's, daß die Dörfer gröftentheils in den 
Thälern desfelben Tiegen, und daß man daher an manchen Stellen, ungeachtet 
einer weiten Aussicht, Feine Wohnung fteht. In vielen feiner Thäler, im Allge- 
meinen aber nicht in ven Formen feiner Platcaur und Bergipigen hat aud) der 
Taunus den Charakter des Schönen, und zwar erfchent dieſes als lieblich oder 
anmuthig und ald romantijch. 

Der ſüdliche Rand, mit deifen öftlicher, Main- Taunus zu benennender 
Hälfte wir uns hier ſpeciell befchäftigen, bildet einen langen, von Weſtſüdweſt 
nach Oſtnordoſt gerichteten Gebirgszug, der bei Bingen beginnt, und bis in die 
Gegend von Dber-Rofbad und Friedberg geht, wo er in den nad Norden 
ziehenden, nur durch das breite Thal der Ufe (zwiſchen der Haffelhede und 
dem Hausberg) unterbrochenen Oftrand der Taunus⸗Landſchaft übergeht. Der 
Main-Taunus beſteht hauptfächlich aus hartem, mit vielem Duarz gemengtem 
Thonſchiefer, weldyer auf dem Abfall feiner Nordfeite in Graumwade übergeht. 
Sein Südfuß hat bei Dber- Roßbach 504 F. Meereshöhe (G. G. Schm.), 
bei Friedrichsdorf 513 (phyſik. Verein zu Frankfurt), am großen Tannenivald 
bei Homburg 710 (nad) Log), bei Oberurfel etwa 587 (©. ©. Schm.), 
an den Mineralquellen bei Kronberg 512 (Stifft), bei Soden 437 (Stift). Im 
Südweſten der höchſten Höhen hat der Hauptzug die größte Anzahl von Vor⸗ 
bergen, zu denen namentlich die um die ſchwarze Bad) liegenden Gruppen 


erwähnt. Wahrſcheinlich ift damit ein ebenfalld weiherartiged Waller am Nordfuß 
diefed Berges gemeint. 


gehören. Der Gebirgszug erhebt ſich von feinen beiden Enden ber fehr allındlig 
zu feinem, nordweſtlich von Frankfurt liegenden, höchſten Punkte, und gewährt, 
von dieſer Stadt aus gefehen, einen fehr fchönen Anblid, indem bie lange Linie, 
durch welche er ſich gegen den Horizont abfegt, von jenem Centrum aus zu beis 
den Seiten hin fanft wellenformig und mit ziemlicher Regelmaͤßigkeit ſich 
jenft*). Die Hauptpunkte, deren Höhe mir bekannt wurde ‚ ‚find: der, nicht 
mehr zum Main-Taunus gehörende Steinkopf auf der Haffelhede bei Fried: 
berg 1580 F. (Eckhardt), ver Wellenber g am der Nordfeite des Köpperner 
Thals 1473 5. (Log nad) einer Abſchätzung), der graue Berg ebendafelbft 
1463 5. (Log, Abſchätzung), die Güdelsburg auf der Oftfeite ber Hom⸗ 
burg» Ufinger Straße 1460 5. (Lotz, irigun.), die S aalburg weſtlich ver: 
felben 1305 F. (Lotz, trigon.), der Herzberg ober Herzkopf weſtnord⸗ 
weſtlich von Homburg 1823 F. (Lotz, trigon.), der Ki ßhübel ebendaſelbſt 
1836 F. (Lotz, Abſchätz.), der Rofifopf ebendaſelbſt 1836 F. (Log, Abſchätz.), 
der Kellerberg ebendaſelbſt 1816 (Lotz, Abſchätz.), der Bleiweis— oder 
Bleibeskopf ebendaſelbſt 1955 F. (Lotz, trigon.), der Eliſab ethenſtein, 
ein Felſen an der von Homburg nach dem Klingenkopf und Rothenberg führen⸗ 
den Schneiße 867 F. (phyſ. Verein zu Franff.;967 ),die Goldgrube ſüdweſtl. 
von ihm 1205 F. (Lotz, trigon.), die Höhe ver Cüftine-S chanzen bei Obers 
urfel 1157 (Log, nad) einer Abſchätz.), der Kli ngenfopf nahe weſtlich yon 
Homburg 2088 F. (Loß, frigon.), ber Rothenberg weſtl. von Homburg 
1769 F. (Lotz, trigon.), das Ende der Eliſabethen-Schneiße weſtl. von 
Homburg 1762 F. (Lotz, trigon.), der große Feldberg um 2700 5), 
ber kleine Feldberg 2491 F. *5), der Altkönig 2449 5, (nad) Stift; 





*) Diefer fhöne Anbfid wird Niemanden, der in die untere Main: Ebene kommt, 
entgehen, und bleibt dem Bewohner verfelben ftets veizend. Eine angenehme Ueber 
rafchung gewährt es dem Yesieren, in den Anmerkungen zu Humboldt’s Anfihten der 
Natur zu finden, daß diefer Reiſende ſelbſt auf der entgegengefesten Seite der Erde bei 
dem Anblid eines Gebirges an die fhöne Form des Main» Taunus vergleichend zurück⸗ 
dachte. 

**) Schmidt hat 2605 F.; feine Höhenangaben über den Taunus aber follen im 
Durchſchnitt um 70 5. zu tief fein. Die zuverläfiigften Meſſungen find die baronıe: 
trifhen von Eckhardt 12665,2 5.) und von Stift (2721 8.) md die trigomometrijche 
von For (2654,0 F.); man kann nach ihnen die Höhe des gr. Feldbergs nur allgemein 
zu etwa 2700 5. annehmen. 

***) So nad der Irigonomeir. Meſſung von Log. Schmidt gibt 2458, Stift 
2484 5. an. = 
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2400 F. nad) Log und Schmidt), Kronberg 739 F. (Eckh.), dag alte Schloß 
zu Falkenſtein 1470 8. (Schm.; nad) Andern 1506), das zu Königftein 
1354 F. (Eckhardt; die Stadt liegt nach Schmidt 199 — 200 F. tiefer), ber 
Roffert 1566 F. (Schm.), der Staufen 1284 F. (Schm.), der Affelg- 
berg bei Eppenhain 1529 F. (Stift), die Höhe bei Langenhain 1016 F. 
(Schm.), die bei Wildfahfen 1033 5. (Schm.), die Hofheimer Kapelle 
875 F. (Schm.). | 

Der Main-Taunus bat im Allgemeinen fanfte Umriffe und meijtens etwas 
gewölbte, kuppenförmige Bergfpigen; einige derfelben, namentlich der große 
Feldberg, endigen fogar in Heine Ebenen. Die öftliche Hälfte desfelben hat 
nur einen bedeutenden Thal-Einfchnitt, das bei Köppern mündende Thal, 
und biefer ift nicht enge. Beide Umftinde und der Mangel an fchönen Fels- 
Parthieen unterfcheiven dieſen Theil fehr von der weitlichen Hälfte, Hier finden 
wir mehr Thäler, von denen eins, das öftlich von Waldfriftel beginnende Thal 
ber ſchwarzen Bach, den Rüden des Gebirge durchſchneidet; und dieſe find 
fowohl tief und theilweife enge, als auch durch die Schroffbeit und das Fel- 
fige ihrer Ränder ausgezeichnet. Wegen diefer Form -Beſchaffenheit it der 
Abfall des Gedirges von Kronberg an im Weſten romantifcher, als der öftlich 
davon liegende Theil desſelben, und feine ichönen, meiftens durch Schroffheit 
und Tiefe, durd den Schlangenlauf ihrer Bäche und durch den Wechfel von 
MWiefene, Wald» und Feld- Varthieen ausgezeichneten Thäler find daher in 
Hinficht auf Naturgenuß und Sommervergnügen die wichtigften Stellen der 
Gegend des unteren Mains. Die fhönften und beſuchteſten derſelben jind die 
ineinander mündenden Thäler von Lorsbad, Fiſchbach, Eppftein, 
Bodenhaufen und Bremthalund das Kronthal bei Kronberg. 

Der Rüden des Main: Taunus und fein Abfall zur Ebene ift faft ganz 
bewaldet; auch die höchften Bergfpigen desjelben find mit Bäumen oder Ge- 
ſträuch bedeckt, mit Ausnahme des großen Feldbergs, deffen flacher, feTdsartiger 
Gipfel unbewaldet über die Wälder und Geſträuche feiner Seiten hervorragt, 
und hauptfächlich nur mit Haiden bedeckt iſt. 

Zwei Hauptftrafen überfhreiten den Main-Taunus, und führen von der 
Ebene im Südoften zu dem Plateau im Norden und Nordweſten desſelben. Es 
find die von Homburg nad) Ufingen und Weilburg und die von Höchſt uber 
Königftein nach Limburg führenden Straßen. Die Einfenfungen, durd welche 
diefelben den Rüden überjchreiten, find nicht tief, und beide fteigen deshalb 


fehr an. Der höchfte Punkt der Lepteren mag gegen 1800, ber ber Erfteren 
gegen 1300 Fuß betragen. — 

Der Altfönig, der große und ber Fleine Feldberg, von denen 
die beiden Legteren nur durd) eine geringe Einſenkung von einander geſchieden 
find, bilden die Haupt - Öruppe des Gebirge, und find zugleich der höchſte 
Theil und der Gentralpunft des Main «Taunus, welcher ſomit, als ein Gans 
zes betrachtet, eine Tanggeftredte, von ben beiden äußerſten Enden ber ſanft 
anfteigende, dreisgipfelige Bergmaſſe ift, die mit ihrem Südweſt-Fuße in der 
MainsEbene fteht und auf der andern Seite ſich an das ſüdnaſſauiſche Hoch: 
land anlehnt. 

Der große Feldberg endet oben in eine vieleicht 100 Morgen grofie 
Fläche, auf deren Nordoftfeite ein etwa 13 Fuß hoher, 28 F. Tanger und 
25 5. breiter (20 Schritt im Umfreis habender) Duargfelfen hervorragt. 
Derfelbe führt den Namen Brunehilden-Felſen oder Brunehilds 
Bett (aud wohl Benus-Stein und Teufeldfanzel), hat Schichten von 5 — 7 
F. Mächtigfeit, tft das einzige ausgehende Geftein auf der Gipfel» Ebene des 
Berges, und wird für den Ueberreft einer grofien, von Thonfchiefer umlager- 
ten Duarzmaffe gehalten, welche einft bis auf denfelben ſammt dem umfchlie- 
fenden Schiefer durch das Waffer zu den Abhängen des Berges binabgeriffen - 
wurbe. Auf dem höchſten Punkte der Ebene ſteht die fteinerne Baſis eines 
Meffungs-Signals. Haiden (Erica vulgaris), Heidelbeer- und Preuſſelbeer— 
Sträucher (Vaccinium Myrtillus und V. Vitis Idaea) und andere kleine Pflan⸗ 
zen bedecken die Fläche, welche abwärts von Geſträuchern und weiterhin von 
Bäumen umgeben wird (beſonders häufig iſt hier der Mehlbeerbaum, Sorbus 
Aria). Der Namen des Berges wird theils von der Form feines Gipfels herge— 
leitet, tbeils von einem Schlachtfeld, obgleich wir durchaus feinen Grund haben, 
irgend eine der uns bekannten Schlachten auf diefe Höhe zu verlegen, theils 
fogar mit der äußerſten Unwahrjcheinlichfeit yon der Velleda oder von einem der 
Kaiſer des Namens Balentiniaon. Die Ausfichtweite Des großen Feldbergs wird 
von Gerning auf 150 Stunden im Umfreis beftimmt, ſowie die Zahl der von ihm 
herab fichbaren Städte und Dörfer auf 112. Die Gegenftände, welche man mit 
bewaffneten Auge deutlich und beftimmt fieht, find folgende: im Süden ver 
Main und der Rhein mit den Städten Frankfurt, Mainz, Worms, Mannheim und 
Speier ; die Ebene des letzteren Fluſſes entlang verliert ſich das Auge nad Karls⸗ 
ruhe und Strasburg hin im Horizont ; linfs erblidt man die Bergftvaße mit dem 


Melibokus und dem Delberg (bei Schrießheim) als befonders hervorftechenden 
Punkten an ihr, und weiter nad Süden den Königſtuhl bei Heidelberg und die 
zum Schwarzwald gehörenden Höhen der Gegend von Baden-Baden. Im 
Südoften der Dvenwald mit feiner höchften Höhe, dem Katzenbuckel, bis in 
das Fränfifche hinein, der Main mit Hanau und Afchaffenburg bis über letztere 
Stadt hinaus, der Speffart und das nordweftlich von ihm Tiegende Freigericht. 
Im Dften die Wetterau, der Vogelsberg und etwas nah D. ©. D., hinter 
dem Leßteren, das Nhön=Gebirge, fowie etwas norböftlich ein Theil des Thü—⸗ 
ringer Waldes. Gerade im Nordoften die Hochebene des Taunus und die 
Gebirge von Niederheffen bis zum Meifiner hin; die Gegend von Kaſſel bleibt 
durch die Höhen bei Gilfenberg und Friglar verdeckt. Im Norden die Hoch— 
ebene des Taunus, die in der Gegend von Siegen, Wetzlar und Weilburg, 
dies⸗ und jenfeit der Lahn liegenden Höhen, die Gebirge zwiſchen Dill und 
Lahn, die Grafſchaft Wittgenftein links der oberen Lahn und das zu Weſtpha⸗ 
len gehörende Rothhaar-Gebirge, welches ſich von Winterberg über Aſtenberg 
und Berlenburg gegen die obere Sieg und Bigge hinzieht. Etwas im Nord: 
weften der Taunus, der Wefterwald und hinter ihm das Siebengebirge bei 
Bonn. Weftlich der Taunus und die Gebirge der unteren Mofel jenfeit des 
Rheins. Südweſtlich die Weft- Hälfte des Main: Taunus, der Hundes 
rüd, der Donnersberg und mehr im Süden die Haardt und in blauer Ferne 
die Vogeſen. 

Der kleine Feldberg bildet fein Plateau auf feinem Gipfel, wie fein 
gleichnamiger Nachbar, von welchem er ſüd-ſüdweſtlich Tiegt, heißt auch 
Lütge- Feldberg und Kronberger Kopf, tft mit Wald und Strauch— 
werf bewachfen, und gewährt gleichfalls eine weite Nusficht. 

Der Altfönig liegt vor den beiden Feldbergen nad) dem Maine zu, füb- 
füdoftlich von dem großen. Er hat einen von allen Seiten gleihmäfig fpig- 
zufaufenden Gipfel, und ift durchaus bewaldet. Bon ven Eleineren Pflanzen 
feines oberen Theils find befonders Die Heidelbeere und das Alpen-Herenfraut 
(Circaea Alpina) häufig. Zwei aus Duarzblöden beftehende Ringwälle, die 
man für die Ueberrefte Altegermanifdher Berfchanzungen hält, umziehen den 
Gipfel. Er wird auch Altfüng und Altfün genannt, und feinen Namen 
feitet von Gerning, jedoch ohne pofitiven Grund, von einem Königsſtuhle oder 
dem Sig eines alten Gaugerichts her. Der Altfönig bietet wegen der Gefträus 
cher feines Gipfels Fein Panorama, fondern blos einzelne Ausfichtö-Parthieen 


dar. Uebrigens hat man auf ihm, aufier dem gleidy weit reichenven Bid nad) 
Südweften, Süden, Süboften und Oſten, die Anficht der ganzen unteren 
Main-Gegend, deren rechte Seite dem auf den Gipfeln der Feldberge Steben- 
den durch ihn theilweiſe verdedt wird; die Ausficht nach den andern Weltges 
genden aber ift durch die Letzteren großentheils verſperrt. 

Außer den drei höchſten Bergen des Taunus find die Höhen von Falken» 
ftein und Rönigftein, der Roffert und der Staufen die Haupt-Ausfichtspunfte ; 
auf ihnen allen ift jedoch, da fie auf dem Südabfall des Gebirgsrüdens liegen, 
die Ausficht nach der Seite von dieſem hin fehr verengt. 


b. Die Ebene bes unteren Maind und ber unteren Nibba. 


Diefer jegt zu ven Befigungen ber drei fouserainen Heſſiſchen Fürsten, des 
Herzugs von Naffau und der freien Stadt Frankfurt gehörende Landſtrich hat 
feinen Gefammtmamen. Im Altertbume kommen die Namen Maingau, Niddaz 
gau und Wetterau vor, von denen nur der Legtere fich im Bolfsgebraud) erhal⸗ 
ten bat, Maingau fcheinen die Umgebungen des Mains von Würzburg 

bis nach Frankfurt und vielleicht ſelbſt bis Mainz geheiften zu haben. Der 
Nid dag au war im Süden vom Maine begrenzt, fing zwiſchen Dörnigheim 
und Fechenheim an und erftredte ſich flufabwärts bis Dfriftel, Bon da 309 
die Grenze längs der ſchwarzen Bach bis Eppftein ‚ von bier hinter Falfenftein 
und Reifenberg auf dem Gebirge hin und dann nad) Kirborf Cbei Homburg) 
berab, von da aber nördlich von Peterweil und Dfarben vorbei zur Nidda, 
fodann an diefem Fluſſe ber bis zur Nidder-Mündung und von biefer füdoftlich 
zum Main. Der Begriff Wetterau hat im Laufe der Zeit eine verfchiedene 
Ausdehnung gehabt. Im neunten Jahrhundert bezeichnet diefer von dem Flüß⸗ 
hen Wetter berfommende Namen das nördlich und norböftlih an den Nidda— 
gau jtoßende Land, welches fi längs dem Main von der Nivdagau » Grenze 
an bis nady Hanau und längs der Kinzig auf der rechten Seite von ihrer Mün⸗ 
dung bis nad Höchft (bei Gelnhaufen) erjtredte, deffen weitere Grenze dann, 
über diefen Fluß gebend und unterbalb Schlüchtern wieder auf feine rechte 
Seite zurüdfehrend, in einem Halbbogen die Gegenden von Biber, Drb und 
Steinau umfaßte, hierauf über einen Theil des Vogelsbergs und füblich von 
Grünberg und Gießen vorbei, über Orüningen und Bugbady nad) Ufingen und 
von bier über Rodheim nach Dfarben zog. Später erweiterte fih, mit dem 
Aufhören der alten Gau = Berfaffung, ver Begriff Wetterau, und vom 13ten 


oder 14ten Jahrhundert an umfafite er, außer dem Früheren auch nod) den 
Nivdagan umd die benachbarten Naffauifchen Ränder bis zur Lahn und bie an 
den Rhein oder doch bis nahe zu ihm; und zu den Wetterauifchen Reichsftäd- 
ten, weldje früher nur zwei an der Zahl waren (Friedberg und Gelnhaufen), 
wurden ſeitdem auch Franffurt und Weglar gezählt. Gegenwärtig bezeichnet 
man ınit dem Namen Wetterau, im weiteren Sinne, gewöhnlich das ſüdlich 
von dem Maine, zwiſchen Hanau und Höchft, begrenzte Land, und läßt feine 
anderen Grenzen über Windeden, an der Nivver hinauf big Drtenberg, dann 
über Nidda, Hungen und Lich, einige Stunden ſüdlich von Gießen vorbei, über 
Butzbach, am Fuße des Taunus her und über Homburg nad Höchſt laufen. 
Im Bolfsgebrauch aber wird der Begriff Wetterau nicht fo weit jüdlich ausge— 
dehnt, jondern man findet, vom Main ber, erft in einer von Windeden, über 
Vilbel nach Homburg gezogenen Linie ven Anfang der Wetterau. Durd die 
Uſe und Fauerbach wird das Land in die ſüdliche oder untere und bie 
nördliche oder obere Wetterau abgetheilt. 

Die von dem unteren Main und der unteren Nidda durchfloffene Ebene 
ift weftlich und norbweftlich von dem Taunus, norböftlid von den von dem 
Vogelsberg zur Kinzig ziehenden niederen Höhen, öftlich von den VBorhöhen 
des Speffarts, füböftlidy von denen des Odenwalds begrenzt. Nördlich fteht 
biefelbe in unmittelbarer Verbindung mit der zwifchen dem Taunus und dem 
Bogelöberg liegenden und zur Lahn hin ziehenden Ebene der oberen Wetterau, 
und im Süden und Südweſten hängt fie ebenfo ununterbrochen mit der breiten 
Thal» Ebene des Mittelrbeing zufammen. Ein breites Hügelplatcau, welches, 
aus dem Vogelsberg ausgehend und von der Nidder durchſtrömt, auf der rech- 
ten Main-Seite gegen die Mündung der Nidda hin zieht, ſcheidet das Gebiet 
dieſes Fluſſes von dem der erften Hälfte des unteren Mains; ein anderes, vom 
Odenwald her kommendes und zwischen Groß⸗Steinheim und Sachſenhauſen ſich 
verlaufendes trennt andererſeits dieſen Theil des alten Maingaus von jenem 
Rheinlande. Beide Erhebungen des Bodens haben ungefähr im Meridian von 
Frankfurt ihr weſtliches Ende, und treten nirgends bis an das Bette des 
Mains. Wir benennen dieſelben am paſſendſten das Hügelplateau des 
Odenwalds und das Wetterauiſche Hügelplateau. 

Das Hügelplateau des Odenwalds und das linke Main— 
ufer von Groß-Steinheim bis Sachſenhauſen. Jenes Plateau 
verläuft ſich gegen den Main hin fo allmälig und fein Ende wird bier fo 


niedrig, daß durch dasfelbe dag linke Mainufer nirgends den Charafter eines 
offenen Landes verliert. Nur an einigen wenigen Punkten, wie bei dem, im 
Berbältnifi zu den übrigen Endpunften dieſes Plateau's ziemlich bohen Hügel, 
weldjer den Namen Sahfenhäufer Berg führt, findet eine auffallende Be⸗ 
grenzung desfelben Statt. Diefer Hügel, der überdies nur um 1000 — 1500 
Fuß von dem Main entfernt iſt, und ſich nicht in die Ebene allmälig verlauft, 
fondern mit einem beftimmt abgegrenzten Fuße ſich aus ihr erhebt, bildet gleiche 
fan den Ed= Pfeiler zwifchen der Hanau⸗Offenbacher Main - Ebene und dem 
mit dem Rheinlande zufammenhängenden Theile derſelben. Sein nordöſtliches 
Ende führt den Namen Müblberg (von der an feinem Fuße liegenden 
Deutichherrn Mühle), fein höchfter Theil, auf welchem die Sachſenhäuſer 
Warte ftebt, heißt ver Lerchesberg. Diefe Warte flieht, nad der Meffung 
de8 Bergmeiſters Schmidt, auf einer Meereshöhe von 414 F. oder auf einer 
Höhe von 162 F. über dem Mainfpiegel bei Frankfurt. Der Mübhlberg und 
der Lerchesberg gewähren eine herrliche Ausficht auf Die Main = Ebene und das 
Taunus-Gebirge. — Ein anderer Punkt am Ende des Odenwald - Hügelplas 
teau's, die Bicberer=Höhe, welche an der von Offenbach nach Aſchaffen⸗ 
burg führenden Strafe Tiegt, fol fid) 480 F. über das Meer over 190 F. über 
das Dorf Bieber und 219 5. über ven Main bei Offenbadh erheben. — Der 
Marftplag zu Offenbach hat (nach Eckhhardt) 271 5. Meereshöbe, und da Seli- 
genftadt (gegen 3 Stunden oberhalb Hanau, am Main) nur 299 F. hoch liegt 
(nah Eckhardt), jo ift alfo die Senfung der am Fuße der Ddenwald-Hügel lies 
genden Ufer-Ebene des Mains flußabwärts fehr gering. 

Das Wetterauifhe Hügelplateau und das rechte Main: 
ufer von Hanau big Frankfurt. Wie die gegenüber Tiegende, dacht 
auch diefe breite Erhebung des Bodens nördlich, d. h. gegen die Nidda hin, 
allmälig ab; Dagegen hat fie gegen den Main durchaus einen Abfall, wie er 
in jener nur an einzelnen Punkten ſich findet, und dadurch ift das vor ihr lie- 
gende rechte Mainufer eine beſtimmt begrenzte Ebene. Hanau und Franffurt 
liegen an den beiden Enden derfelben. Erfteres hat nad) der Barometer - Mef: 
fung von Gärtner auf dem Neuftidter Marfte eine Meereshöhe von 321 
rheint. Fuß (283 Par.), nach der von Eckhardt an der Kinzig eine von 268 
Par. F.; Letzteres Tiegt am Fuß des Pfarrthurms 277 Par. F. hoch *). Das 


*) Zwifchen diefer Stelle und dem Nullpunkt des Main: Pegeld an der Brüde 


Wetterauiſche Hügelplateau ift ein Fleines Plateau, welches die Form eines 
länglichen, mit feinem fpigen Winkel gegen Frankfurt gerichteten Dreieds hat, 
und in feiner Mitte durch das Thal der Nidder vertieft iſt. Diefes Thal hat 
auf dem Spiegel der Nidder bei Windeden 319, bei Nieder - Dorfelden 293 
und auf der Brüde von Gronau 292 F. Meereshöhe. Der zwifchen diefem 
Flüfchen und dem Main gelegene Theil des Plateau’s ift an dem Wartbäums- 
chen bei Windeden 506 F. (Eckh.) hoch, auf der Städter Höhe bei Kilian- 
ſtädten 573 F., an der Berger Warte (neben der von Offenbach nad) Vilbel 
führenden Strafe gelegen) 621 F. (Echh.), an dem höchſten Punkt der Strafie 
yon Frankfurt nad) Vilbel 569 F. (Katafter-Bürenu zu Darmftadt), an der 
Frankfurt⸗Darmſtädtiſchen Grenze in der Nähe ver Friedberger Warte 520 F- 
(Edh.), an diefer Warte felbft 449 3. (Schmidt). Er erhebt ſich alfo in fei- 
nem höchften Punkte um 360 5. über den Main, fowie um 320 F. über die 
Nidder und um 350 F. über die Nidda (bei Bonames). Diefer Theil des 
Plateau’ heißt auf der alten Buna’jchen Karte der Wetterau der Bornhei- 
mer Berg oder der Döring. Der rechts ber Nidder liegende Theil hat 
an dem Signal bei Erbftadt (öftlidy der von Hanau nach Friedberg führenden 
Strafe gelegen) 575 F. und an dem Signal der Höhe von Kaichen (an 
diefer Strafie Tiegend) 607 F. Meereshöhe; er fteigt ſomit in feinem höchſten 
Punfte um 300 F. über die Nidder und Nidda empor. Auf dem Abfall des 
erfteren Theils zum Main Tiegt Bergen, in deſſen Nähe, am hoben Stein, 
derſelbe 607 5. abſolute Höhe hat; auf dem zur Nidder und Nidda bat die 
Vilbeler Höhe an der Offenbacher Chauffee 464 F. (Eckh.) 

Das Plateau verläuft fih gegen Frankfurt und Bodenheim hin in einer 
fehr allmäligen Weife. Bornheim, die Günthers-Burg, der Franffurter Fried- 
bof und die grüne Burg liegen auf diefer fanften Abdachung nach Südweſten. 
Es tritt bei Franffurt dem Main am nächſten, indem es bier etwa eben ſo 


beträgt der Unterfchied etwa 25 F.; der Pfarrthurm felbft erhebt ſich mit feiner Spitze 
222 F. über feine Grundfläche. Die höhften Punkte des Bodens der Stadt find 
45 — 50 F. über den Mainfpiegel an jenem Nullpunkt erhaben. — Bon den beiden Mef: 
fungen der abfoluten Höhe Hanau's gebe ich der Eckhardt'ſchen entjchieden den Vorzug; 
ich möchte eher an diefer etwas abziehen, ald die Lage von Hanau noch höher annehs 
men, da dad Gefälle des Mains zwiſchen diefer Stadt und Frankfurt gewiß nicht 
über 14 Fuß beträgt. Auch nad den Angaben. des SKatafter » Bureau’s zu Darmitadt 
hat die Stadt Hunau eine (nad ihnen um etwa 7 %.) tiefere Lage. 
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weit, als der gegenüber liegende Sachfenhäufer Berg, von dem Fluſſe entfernt 
bleibt. Die nahe öſtlich diefer Stadt liegenden Röderberge, melde das 
weſtliche Ende feiner dem Main zugefehrten Seite bilden, haben ungefähr 
gleiche Höhe mit dem gegenüber liegenden Sachſenhäuſer Berge, 

Wegen feiner Höhe und feines verhältnißmäßig jteileren Abfalls zur Main- 
Ebene gewährt das Wetterauifhe Hügelplateau ſowohl von diefer her einen, 
im Gegenjag mit dem vagen Form⸗Charakter der gegenüberliegenven Seite ver 
Ebene, angenehmen Anblid, als auch namentlich von. ihm ſelbſt ber eine fehr 
heitere Ausficht auf den Main und feine näheren und ferneren Umgebungen, 
AS der Hauptpunft desfelben gilt in diefer Hinficht der Drt Bergen, welcher 
ebendeshalb yon Frankfurt, Hanau und Offenbach aus im Sommer viel befucht 
wird, Auch die Röderberge und die Straße von Frankfurt nad) Vilbel find 
durch ihre Schönen Ansfichten auf das umliegende Land ausgezeichnet. Das 
füdweftliche Ende des Plateau’s, um die Berger Warte, tft überdies wegen 
eines 1759 daſelbſt von den Franzoſen über eine alliirte deutſche Armee erfoch- 
tenen Sieges hijtorifch berühmt geworben, 

Die nächſte Umgebung von Franffurt. Der Umftand, daß die 
Nöderberge und der Sachſenhäuſer Berg dem Maine nahe liegen, die eigen- 
thümliche Geftaltung, welche dadurch diefer Punkt der Mainzlfer erhält, die 
Art ihrer Abdachung zu dem Fluffe und ihre Höhe machen die Oft, Nordofts 
und Südoft-Seite der nächſten Umgebung von Franffurt zum ſchönſten Theile 
derfelben. Die ſehr allınälige nordweſtliche Abdachung des Wetterauffchen 
Plateau's dagegen, welche der Umgebung dieſer Seite der Stabt wieder einen 
anderen Charakter verleiht, und das gänzlich Flache der Weit: und Südweſt⸗ 
Seite derfelben, als eine dritte Form des Bodens, gewähren der Main-Gegend 
bei Frankfurt eine Mannichfaltigfeit und Anmuth, welche, verbunden mit ihrer 
Fruchtbarfeit, fowie mit dem in ter Benugung derſelben allenthalben fichtbas 
ren Ausdrud der Wohlhabenheit und mit der Nähe des gerade hier in dem 
fhönften Umriffe fi darftellenden Mainz Taunus, die Lage diefer Stadt zu 
einer der ſchönſten von alfen Orten der unteren Main » Ebene machen, 

Daskand zwifchen Taunus, Nidda und Main. Während dem 
Main bis zur Mündung der Nidda auf feiner rechten Seite und dem Tegteren 
Fluſſe auf feiner unterften linken Seite überall faft ganz flache Streden Landes 
anliegen, erhebt id), umgekehrt, von der rechten Seite der Nidda und unters 
halb ihrer Mündung vom Main her das Land, wiewohl auf eine ſehr allmä⸗ 
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fige, felten prägnant hervortretende Weife zu dem Fuß des Gebirgs, welchen 
eine von Ockſtadt (bei Friedberg) über Ober Roßbach, Köppern, Friedriche- 
dorf, Dber-Stedten (bei Homburg), Ober» Urfel, Ober-Höchſtadt, Kronthal, 
Soden, Münfter und Hofheim gezogene Linie ungefähr bezeichnet, Im Süd— 
weiten des legteren Dorfes liegt ein breites Hügelplateau, das, von den Vor⸗ 
bergen des Taunus ausgehend, fi) zur Main- Mündung erftredt, wo es den 
Namen des Hochheimer Berges führt. Diefes Ende desfelben ift wegen 
des auf ihm Cbefonders auf feiner Main:Seite) erzeugten gleichnamigen Weis 
nes berühmt. Das ganze Mateau bildet eine natürliche Grenze zwiſchen dem 
Rheingau und der Ebene des Mains. Es fteigt von der Nivda-Ebene her ſehr 
allmälig anz fein Abfall am Hochheimer Berg gegen den Rhein und den Main 
hin aber ift, im Vergleich mit jener Seite, etwas fleil, Die Orte Widert, 
Diedenbergen und Hofheim und die Weilbacher Schwefelquelle liegen auf dies 
fer Erhebung des Bodens, und haben — der Erftere eine abfolnte Höhe von 
396 F. (9 am Boden feiner Kirche (Edb.), der Zweite eine von 536 F. gleich- 
falls an der Kirche (Eckh.), der Dritte am Margarethen » Brunnen cine abſo— 
lute Höhe von 338 F. (? Eh.) oder eine Höhe von 123 F. über den Damm 
des Maing, und die Weilbacher Quelle eine abſolute Höbe von 1422 F. (Stifft). 
Auch dieſes Plateau hat, wie das Wetterauiſche, eine es der Länge nach durch⸗ 
ſchneidende Vertiefung durch das Thal eines bei Wickert vorbei fließenden und 
gegenüber von Nüffelsheim mündenden Baches; die Weftfeite desfelben fteigt 
allmaͤlig an, die entgegengefegte aber ift ſehr fteil, und enthält bei Widert die 
jäheſte Stelle der Strafe von Frankfurt nad Mainz. — In der zwifchen dein 
bejchriebenen Plateau, dem Main, der Nidda und dem Gebirge liegenden Ebene 
erheben fich bier und da einzelne Hügel und alfenthalben Fanggeftredte niedere 
Höhen, welche Legtere meift, der allgemeinen Erbebungs-Richtung der ganzen 
Ebene gemäß, gegen das Gebirg hinziehen; und das Land hat ganz und gar, 
und zwar je weiter nad) Nordoften um jo mehr, den Charakter der geſammten 
Wetterau, der in dem Wellenförmigen und untermifcht Hügeligen beſteht, 
und mit dem nörblidhen Ende der Wetterau in Das mehr Bergige von Heffen 
übergeht. Auf einem jener Hügel liegt die Stadt Friedberg, deren Marftplag 
eine Meeresböhe von 442 3. hat (Edb.); auf einem andern die Stadt Hom- 
burg vor der Höhe, welche am Fuß ihres Schloßthurms 600 F. buch ift (nach 
ber trigonom. Meflung von Log). Die Anhöhe bei Bommersheim hat 526 8. 
abjolute Höhe, die bei Holzhaufen an 600 F., Ofarben, am Rande der Ebene 


gelegen, um 320 F., Kloppenheim, ebendafelbft liegend, gegen 380 F. und die 
Anhöhe bei diefem Dorfe an 600 F., Ober⸗Wöllſtadt an der Roßbach gegen 
390 F., die bei diefem Orte nach Friedberg zu liegende Anhöhe an 500 F., 
Nieder - Wöllftadt gegen 390 F., die Anhöhe bei Bonames 390 F. (Bergmei- 
ſter Schmidt) *). Die am Rande der Ebene fließende Nidda hat bei Affen- 
heim eine abfolnte Höhe von 335 und bei Rödelheim von 254 F.: wonach fich 
die relative Höhe der angegebenen Derter ermeffen läßt. An dem Main: Rande 
liegt Höchft, welches auf der Gallerie feines Schloffes eine Höhe von 391 F. 
(Eckh.) hat, und deifen Straße nach Soden in ſehr geringer Entfernung vom 
Orte (nad) Denis) 282 3. hoch ift. Die Schwefelquelle bei Nied liegt 397 F. 
hoch (Stifft) ; die Chauffee vor Hattersheim (nach Höchft zu) hat da, wo Die 
Eijenbahn fie durchſchneiden wird, eine Höhe von 284 3. (nad Denis), — 
Die Ufer der Nidda beftehen, wie bie fo vieler Flüffe und Bäche der Europäi- 
ſchen Mittelgebirgs-Landfchaft, aus einer bald fchmaleren, bald breiteren Ebene. 
Diefe ift meiftens Wieſen-Land, und dehnt ſich als ſolches zwiſchen Heddern⸗ 
heim, Praunheim, Hauſen, Rödelheim, Bockenheim und Ginheim am weite⸗ 
ſten aus. 

Die Ebene der linken Seite des Mains von Sachſenhauſen 
an abwärts. Am Süd- und Weſt-Fuße des Sachſenhäuſer Berges, wel 
cher, wie der Hochheimer Berg jenfeit.des Fluffes, fo dieffeits gleich einem 
Edpfeiter die Grenze zwifchen der eigentlichen Main- Ebene und dem Ufer: 
lande des Rheins (im weiteren Sinne) bildet, beginnt eine volllommene Ebene, 
die fich zum Rheine hin erſtreckt, und durch den vorherrſchenden Charakter des 
gänzlich Flachen fich fehr unterfheivet von dem abwechſelnd wellenförmigen 
und hügeligen Land, das jenfeit des Mains zwifchen dem Gebirge und ber 
Nidda ausgebreitet if. In diefer Ebene gibt e8 nur fehr wenige einigerma= 
fen in die Augen falfende Hügel; und wie das jenfeitige Main-Land den Wet: 
terau = Charafter des Hügeligen und Wellenförmigen hat, fo ift diefe Ebene, 
deren Boden nur noch in Undulationen eine wechfelnde Form zeigt, dem faft 
vollfommen flachen Rhein = Land zwischen Nedar- und Main- Mündung, von 
welchem fie einen Theil bildet, gleich. Im diefer Ebene find deshalb auch die 
Ufer des Mains meift ganz flach und niedrig, und das Land bedarf, befonders 


*) Die nicht näher bezeichneten der obigen Höhen:Daten find meift nach den Anga: 
ben des Katafter-Bureau’s zu Darmftadt, jedoch mit Berüdfihtigung anderer, gegeben. 
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gegen die Mündung hin, des Schutzes durch Dämme gegen die Gewäſſer des⸗ 
ſelben. Eine auffallende Ausnahme davon machen die Ufer des Fluſſes bei 
Kelſterbach, wo das Land gleich einem Plateau denſelben begrenzt, und in 
einem ganz ſchroffen, wiewohl niedrigen Abfall zu ihm abſtürzt. 

Das geſammte untere Main- und Nidda-Land zerfällt nach 
dieſer Darlegung feiner einzelnen Form-Verhaͤltniſſe in drei Hügel-Plateaux, 
zwei Flachländer (die zuletzt beſchriebene Ebene und die Mainufer zwiſchen 
Groß⸗Steinheim und Frankfurt), eine Hügel-Ebene (das zwiſchen dem Main, 
der Nidda und dem Taunus liegende Land) und ein Bergland (den Main— 
Taunus). 

Beftandtheile und Ergiebigkeit des Bodens. Der höbere 
Theil der Main Ebene befteht aus tertiärem Kalk mit ſehr vielen Berfteine= 
rungen, der niedere hauptfächlich aus Thon, der fich in weite Tiefe fortfegt, 
und ftellenweife aus Dolerit und Bafalt, Ein mit Lehm vermiſchter Sand, 
der durch Kultur leicht veredelt werden fann, und, einmal in fruchtbares Land 
umgewandelt, feine productive Kraft nicht wieder verliert, findet fih als 
Bodendede häufig in der Nähe ver Main-Ufer*), Die Hügel-Ebene der Nidda 
hat, ſowie die Wetterau überhaupt, hauptſächlich einen fehr fruchtbaren Lehm 
zur Bodendecke. Aufer dem Kalf, dem Bafalt und Dolerit verbienen unter 
den Borfommenheiten der unteren Maingegend, als allgemein fntereffant, noch 
der Hyalith, der bunte Sandftein, die Braunkohle und der Torf eine befondere 
Erwähnung *). Bafaltifhes Geftein, die Hauptgebirgsart des benadh- 
barten Vogelsberg, findet ſich, als eigentlicher Bafalt und als Dolerit, audy 
an einzelnen Stellen der nördlichen Wetterau, der unteren Main- und Nivda- 


*) Sand⸗Boden findet fih u. A. bei Hanau, Dietesheim, Bürgel, Bieber, Offen: 
bach, an den Nöderhöfen, zu Frankfurt, in der Gegend des Sandhofes, ded Ried— 
hofes, des Forfthaufes, von Niederrad und der Gehfpige, um Bodenheim und Mödel- 
heim u. ſ. w. 


**) Weber das Speciellere, ſowie über die nachher erwähnten Petrefacten ded Kalks, 
fiehe H. von Meyer in Kaftner'd Archiv für die Naturkunde VII., 4. und in dem 
Museum Senckenbergianum I., 3. und TI., 1., Stifft's geoanoft. Beicheibung des Her: 
zogthums Naffau, Wiesbaden 1831, Wille's geognoftifhe Beſchreibung der Gebirgs- 
maffen zwifchen dem Taunus und Vogelsberge p. 49 ff., Crichton in den Transactions 
of the geological society of London T. III. p. 266 #., Roͤmer⸗Büchner's Berzeihnig 
der Thiere und Steine im Gebiete von Frankfurt, 1827, 


Ebene und weiter ſüdlich bis nach Roßdorf bei Darmftabt®). Die Punkte, 
an welchen man in dem von und behandelten Landftriche ihn gefunden hat, 
find ; bei Friedberg, zwiſchen Fauerbach und Ilbenſtadt, bei Ober-Wöllftadt, 
bei Eichersheim, bei Ginheim, zwiſchen Groß + Steinheim und Wilhelmsbad, 
um Borenheim Chier gewöhnlich Lava genannt), am Sachſenhäuſer Berge. 
Der Hyalith der hiefigen Gegend ift berühmt, und warb von Dr. Müller. 
in der fogenannten ſchwarzen Steinfaute bei der Louifa (2 St. ſüdweſtlich 
von Sahfenhaufen) entdedt. Bunter Sandftein findet fid) auf der Abba- 
hung des Wetterauer Plateau's zur Nidder bei Vilbel, Büdesheim und Win: 
decken. Kalfftein mit Petrefacten kommt befonders vor: zwiſchen Ilbenſtadt, 
Okarben, Peterweil, Kloppenheim und Kleinfarben, auf dem Sübabhang des 
Wetterauer Plateau's, auf der nördlichen Abdachung der Odenwald - Hügel 
von Mühlheim bis zur Louiſa, unterhalb Kronberg und Ober⸗Höchſtadt, und 
auf dem Hochheimer Berge, von welchem feine Lager weit über den Rhein 
hinüberzieben. Braunfohlen fommen bei Bauernheim und Affenheim vor, 
ferner bei Ober Wöllftadt, am Fuß des Wetterauifchen Plateau’s bei Gronau, 
Bilbel und Berferspeim, beim Furheffifchen Orte Maffenheim, bei Nieder: 
Eſchbach, bei Gunzenheim und Homburg, nahe bei Frankfurt (unterhalb dem 
rotben Hamm am Main und auf der Pfingftweide) und an andern Orten, 
Diefe Lager haben zum Theil fehr geringe Mächtigfeit, und werben in diefer 
Hinficht, ſowie in Bezug auf die Güte des Holzes, von den an ber mittleren 
Wetter, bei Dorheim liegenden weit übertroffen. Torf findet fich vielfach, 
z. B. in der Gegend von Enfheim am Fuß des Wetterauer Plateau's, bei Nies 
derzUrfel, bei Bodenheim hinter dem Helferhof und dem Kettenhof, im Hengs 
fier, einem Torfmoor bei Offenbach. — Nach Römer - Büchner **) zieht ein 
bedeutendes Steinfohlenflög von Meffel im Grofiberzogtbum Heffen 
nach Neu⸗Iſenburg, und geht von da höchſt wahrfcheinfich bis unter den Main 
hin fort, und im vorigen Jahrhundert wurden Berfuche zu feiner Bearbeitung 
gemacht, über welche aber das Nähere unbefannt iſt. 

Geſchichte des Bodens. Mit allem Rechte hat man in neuerer Zeit 
die Behauptung aufgeftelft, daß die untere Main⸗ und Nidda⸗Ebene ſammt der 


*) Crichton hält dafür, daß der Bafalt in diefer ganzen Gegend die Örundlage 
bildet, auf welchem die tertiiren Maflen derfelben ruhen. 


**) 9.0.0. ©. 13. 


Umgebung des benachbarten Rheins einft, da die Schlucht zwischen Bingen 
und Coblenz noch geſchloſſen geweſen, mit Waffer bedeckt war und einen großen 
Eee bildete, der für die vom oberen Rhein und Main ftetö zuftrömenden Waſſer 
vielleicht einen Abfluß nad Norden zwiſchen dem Taunus und Bogelsberg 
hatte. Erſt als die zufammenhängenden Gebirge des Taunus und des Hunde: 
rücks in jener Schlucht durchbrochen waren, verfleinerte fi diefer See allınd- 
lig, und zulegt verlor er, durd Bildung befonderer Betten des Rheins, des 
Mains und ihrer Nebenflüffe, nach fortichreitender Verengung fich endlich ganz, 
mit Ausnahme einzelner Sümpfe und Moräfte, in denen das Waffer, wegen der 
Flachheit und Abgejchloffenheit des Bodens an den betreffenden Stelfen, nicht 
vollftindig abfließen fonnte, und die deshalb erfi in Folge der menſchlichen 
Boden-Eultur nad) und nach verſchwanden. Während der See-Bedeckung des 
Landes fchlugen fi aus dem ruhigen Waffer die Erd: Maffen nieder, welche 
jegt die Bodendecke desſelben bilden. Dieſe Anficht entſpricht ſowohl dem, 
was wir in Bezug auf den urfprünglichen Zuftand der Landgewäffer übers 
haupt und auf ihre allmälige Ausbildung zu Flüffen annehmen müffen, als 
auch weift die ganze Beichaffenheit der unteren Main-Ebene in mehrfacher 
Deziebung auf fie zurüd. Wie noch jegt der Lorenzo-Strom Norbamerifa's 
aus einer Reihe von Seeen beſteht, aus denen durd natürliche Kanäle das 
Waſſer des einen in dem andern ftrömt, und wie dereinft gewiß auf dem abge: 
trodneten Boden derjelben diefer Strom in einem ununterbrocdhenen Flußbette 
zwijchen den aus feinem Niederfchlag gebildeten fruchtbaren ‚Gefilden zum 
Meere hineilen wird: ebenſo verhält es ſich mit der Vergangenheit und Gegen⸗ 
wart unferer Ebene. Dies wird namentlich durch die tertiären Maffen beftäs 
tigt, welche die Bodendecke der Ebene bilden. Diefelbe it nichts Anderes als 
ein Niederfchlag aus ruhigem Waffer. Sie befteht in den niederen Theilen der 
nächften Umgebung von Franffurt — um bei diefer beifpielsweife ftehen zu 
bleiben — zum größeren Theil aus Thon, Kalt und Mergel, und dieſe Bes 
ftandtbeile fanden ſich, bei dem vor einigen Jahren in dem fogenannten Fried⸗ 
berger Felde, auf der Abdachung des Wetterauifchen Hügelzugs (zwiſchen 
Sranffurt und der Friedberger Warte) vorgenommenen Verſuche der Bohrung 
eines artefifchen Brunnens, ſelbſt in einer Tiefe von 300 Fuß noch nicht durch 
eine andere Gebirgsart erfegt *). In den Theilen der Stadt:Gemarfung , 


*) Nicht weit davon fand man im Jahre 1830, 23 Buß tief unter der Oberfläche 


welche ven Namen des Fiſcherfeldes und des Salgenfeldes führen, tft dieſe 
aufgeſchwemmte Maffe mit Sand bededt, und im Knoblauchs⸗ und Friedber⸗ 
gerz Felde finden fidy die Trümmer eines Ralfgebirges. Ein abwechſelnd 1 — 3 
Fuß hohes Steinlager durchzieht in einer Tiefe von 20 — 65 Fufi unter der 
Oberfläche diefe Maffe, und findet fich ebenſo wohl im Bette ver Nidda und 
des Mains, wo es zu Tage liegt und fhon mehrmals als der Schifffahrt hin⸗ 
derlich ausgefprengt wurde, als auch in der Stadt (z. B. an der Schlimm: 
maner) und ihrer nächften Umgebung; es ift verhärteter Thon mit etwas 
Kalf, und hat ſich ebenfo durch Niederſchlag gebildet, wie noch täglich bei dem 
Kochen des Frankfurter Röhrmwaffers ſich an die Wände der Metallgefäße 
eine, von den Einwohnern Salpeter genannte, Krufte anfeßt. 

Außer diefer allgemeinen Boden-Bildung Taffen fich auch lokale, im Laufe 
fpäterer Zahrbunderte Statt gefundene Veränderungen der Bodendecke auf: 
finden, namentlich an den Ufern des. Mains. Im Allgemeinen wirken alle 
Flüſſe fortwährend umgejtaltend auf die Landftriche ein, welche von ihnen 
durchftrömt werden; und wenn wir diefe vor unferen Augen Statt findenven 
Beränderungen weniger gewahr werben ald andere, fo. hat dies nur darin 
feinen Grund, daß fie in der Regel ſehr allmälig geſchehen; es genügt aber auf 
den grofien Aufwand von äufieren und inneren Kräften, welchen ver Flußbau in 
eioilifirten Staaten unaufhörlich erfordert, hinzuweiſen, um die grofie Abhäns 
gigfeit der. Ufer⸗Striche von den Flüffen.erfennbar zu machen, Die Umgebun: 
gen des unteren Mains gehören, in Hinficht auf ſolche Veränderungen, zu ben 
intereffanteften Theilen von Mittel-Deutfchland. Spuren yon früheren Betten 
diefes Fluffes finden ſich bei Sranffurt, ſowie ober- und unterhalb diefer Stabt; 
fie geben fi in der Form des Bodens leicht zu erfennen, das Volk fennt fie 
fogar theilweife und e8 ift zu bedauern, dafı man bis jegt ſich noch nicht Vorgfäl: 
tiger mit der Unterfuchung folcher Stellen. befchäftigt hat. 

Es ift befonders die linfe Seite des Mains, welche diefe Spuren zeigt. 
Zwiſchen Niedernberg (oberhalb Ajchaffenburg) und Steinheim hatte der Main 
früher einen mehr weſtlichen Lauf; die Richtung desfelben läßt ſich noch in den 

‚fumpfigen Stellen und Torfmooren diefer Strede erfennen, und der Umftand, 
daß man in der Nähe von Nilfenheim vor einiger Zeit bei niedrigem Waſſer 


ded Bodens, mitten in einer grauen Thonmergel:Schicht ein iſolirtes Stüd verftei- 
nerted Holz, welches Zichtenholz zu fein ſcheint. 
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Spuren von altem Gemäner in dem jegigen Maitt- Bette entdeckte, bringt dag 
Faetum diefer Veränderung zur Gewißheit. Eine zweite Stelle, an welcher 
der Fluß feinen Lauf fihtbar geändert hat, iſt zwiſchen Offenbach und Nieder: 
rad (bei Franffurt). Auch bier durchfloß der Main oder doch wenigſtens ein 
Arm deffelben-früber die jegt auf feinem Tinfen Ufer liegende Ebene von Ober- 
rad an. Zwiſchen vem letzteren Drte und Sadjfenhaufen ift das alte Bette 
noch fehr deutlich zu erfennen. Es zieht von der Heſſen-Darmſtädtiſchen 
Grenze zu dem Fuf des Mühlbergs. Bon hier ging der Fluß an Sachſenhau⸗ 
fen, fotwie an dem Apotheker-Hof, dem Riedhof und dem Sandhof vorbei nach 
Niederrad, wo er, etwa 5000 Fuß unterhalb dem Gutleuthof wieder in das 
jeßige Bette eintrat. — ine dritte, muthmaßliche Stelle von veränderten 
Fluß - Laufe am umteren Main iſt die Ebene des rechten Ufers zwifchen Hanau, 
Höchſt, Rödelheim und Haufen. Hier Fünnte in uralter Zeit einerfeits die jegt 
bei Hanau mündende Kinzig oder aud) der Main felbft längs der Berger Höbe 
und entweder durch den fogenannten Metgerbruch bei Frankfurt in das neuere 
Flußbette oder, den jekigen Flußlauf durchkreuzend, mehr oberhalb in das 
zuvor erwähnte frühere Bette bei Oberrad gefloffen fein. Andererfeits fünnte 
entweder die Nidda aus der Gegend von Rödelheim ber ihren Lauf an Böden: 
heim vorbei genommen und in ver Gegend des Grindbrunnens und Gutleut⸗ 
hofs unterhalb Frankfurt fich gemündet haben, oder, was wahrfcheinlicher wäre, 
es könnte der Main früber von legterer Stelle an in diefer Richtung gefloffen 
fein. Beftimmte Daten, auf welche fi) ſolche Annahmen mit einiger Zuvers 
ficht gründen Tiefen, gibt e8, außer der die bloße Möglichkeit der Sache zeigen⸗ 
den Bodenform und dem vielleicht darauf zu beziehenden Dafein eines: Torfs 
moors bei Enfheim, nicht; von Gerning, in deffen Schrift über die Lahn⸗ und 
Main-Gegenden fich eine Andentung davon findet, ſich aber ie 
auf mir unbefannte „vunfle Sagen“. 

Die intereffantefte Stelle der Main » Lauf» Veränderungen tft das Ende 
des Fluffes. Hier laſſen ſich, und zwar mit ziemlicher Gewißheit, bedeutende 
Beränderungen auffinden, welche mit andern, dem Nedar zugehörigen zuſam⸗ 
menbängen. Bon dem unter dem Namen der Bergftrafie befannten Weft-Fuße 
bes Odenwalds nämlich findet Feine fortlaufende Senfung zum Rheine Statt, 
fondern zu einer zwifchen dem Gebirge und diefem Fluſſe liegenden Vertiefung, 
welche eine ſüd- nördliche Richtung hat und durchſchnittlich eine ftarfe Stunde 
von dem Rhein entfernt iſt. Sie beginnt bei Ladenburg am Nedar, und wen: 


bet fich im der Gegend von Dornberg und Grofigerau über Trebur hin zum 
Rheine. Die vom Odenwald herfommenden Flüffe und Bäche durchlaufen 
größtentheils eine Strecke Fang dieſe Niederung ‚' ehe fie feitwärts zum Rheine 
fih wenden. Wiefen, Waiden, guter Aderboden und vortrefflihes Krautland 
zeichnen dieſe, theilweife unter dein Namen Ried befannte, Bertiefung aus, 
Früher war biefelbe fehr ſumpfig und moraſtig, bis man durch zwei in diefer 
Niederung angelegte Kanäle dem Waffer einen Abzug verſchaffte. Der eine 
berjelben, der obere Landgraben genannt, beginnt bei Gruß-Sachfen, und fließt 
bei Lorfch in die Wefchnig ; der andere heifit vorzugsweiſe der Landgraben, und 
führt die Gewäffer aus der Gegend von Zwingenberg nad) Trebur in die 
Schwarzbach (von dem Landgrafen Georg I. von Heffen » Darmftadt vor 250 
Jahren angelegt). In früherer Zeit feheint überhaupt das ganze Land zwiſchen 
der Niederung und dem Rheine und fogar noch das jenfeitige Ufer biefes 
Fluffes verfumpft gewefen zu fein, und das Gewäffer der Bäche in ihm ſtel⸗ 
fenweife einen andern Lauf gehabt und öfters ftagnirt zu haben (wie denn noch 
jest manche einer häufigen Reinigung bevürfen, weil Gefälle und Drud in 
ihnen nicht ftarf genug find, als daß ſie ſich felbft rein erhalten können); ja, 
ber Rhein felbft hatte hier und da, wo die Anwohner noch fich der Benennung 
Altrhein bedienen, ein anderes Bette. Alles dies gibt der zwiſchen Nedar 
und Main- Mündung Tiegenden Ebene im Allgemeinen ein hydrographiſches 
Intereffe. Diefes wird aber noch fehr gefteigert durch die Tradition von einem 
urfprünglichen Laufe des Neckars in jener Niederung bis zur Gegend ber 
Main-Mündung und durd) einige diefelbe fehr unterftügenden Umftände. 
Unter den Bauern mehrerer in der Niederung gelegenen Ortſchaften 
berricht die Sage von dieſem früheren Nedar = Laufe; fie wird außerdem in 
einer 1595 erfchienenen Schrift erwähnt; die Namen „alter Nedar, Nedars 
ftridy und Neckarweg“, mit welchen das Volk einzelne Stellen bei: Doruberg, 
Dornheim und Wolfsfehlen benennt, und von denen ber Legtere auch in den 
Flurbüchern ſich findet, weifen auf jenes traditionelle Factum hin; Anker und 
mit Ringen verjebene Steine, die in jener Niederung bei Robau und Lang 
waden gefimden worden find, will man gleichfalls darauf beziehen. Was aber 
diefem Allen das größte Gewicht gibt, find die Umftände, daß man an fehr 
vielen Stellen ein altes, in der Richtung der Niederung ziehendes Flußbette 
von der Breite des Nedars ſehr deutlich erfennt, daß, wie der Lauf der Bäche 
und das Gefälle des Landgrabens zeigt, die Niederung ſich nach Norden fenkt, 


und daß man an mehreren Stellen jenes Bettes Lagen von bemfelben Gerölle 
antrifft, welches in dem jegigen Nedar vorfommt*). Man fann.in Folge die- 
fer verſchiedenen Umſtände wohl kaum umhin, einen früheren Lauf des Nedars 
yon Ladenburg zivifchen dem Rhein und der Bergftraße hin bis in die Gegend 
von Trebur und Ginsheim, wo der Fluß mindete, anzunehmen. 

Mit diefer Annahme nun hängt eine andere, den Main betreffende zufams 
men. In der ungefähren Mitte zwifchen Raunheim und Rüffelsheim nämlich 
befindet ſich eine Einfenkung deö Bodens, welde am Main⸗Ufer beginnt und 
in die Gegend von Trebur und Ginsheim hin zieht. Nahe am Main ent: 
fpringt in diefer Niederung ein Bach, welcher in ihr zu der bei Ginsheim in 
den Rhein mündenden Schwarzbacd fließt. Wegen diefer Formbeſchaffenheit 
des Bodens hat man zuweilen vermutbet, daß früher der Main oder dod) ein 
Arın desfelben in der Richtung des erwähnten Baches gefloffen fei, in welchem 
Fall er dann in den Nedar kurz vor deſſen Mündung ſich ergofien hätte. Außer 
jener Boden Befchaffenheit, welche übrigens zwar die Möglichkeit, aber nicht 
die Wirflichfeit eines folchen Laufes beweift, gibt es feine pofitiven Daten für 
diefe Annahme, ſowie auch hierüber meines Wiffens Feine Tradition im Volke 
Vebt, ausgenommen Folgendes, was mir in Nüffelsheim erzäblt wurbe. Bei 
befonders hohem Wafferftand des Mains pflegen die Bauern von Trebur, in 
Folge traditioneller Ueberlieferungen von früheren Ueberſchwemmungen, aus 
ihrer Mitte Leute an die bezeichnete Stelle des Main-Ufers abzuſchicken, um 
den dortigen Main» Damm zu bewachen und Sorge zu tragen, daß nicht die 
Main Anwohner diefen Damm durchſtechen und fo dem Waſſer vermittelt 
jener Niederung einen Ausweg nad Trebur hin verfchaffen. Der Einwurf 
übrigens, den man mit Hülfe des von dem Main herzuleitenden Namens ber 
Stadt Mainz gegen jene Vermuthung machen könnte, zerfiele theils durch die 
Annahme einer Spaltung und doppelten Mündung des Fluffes, theils wegen 
ber Ungewifipeit dieſer Etymologie in fich ſelbſt **). — 


*) Die weitere Ausführung der Sache, welche nicht hierher gehört, findet man in 
den Special:Schriften von Wenk (Bon dem ehemaligen Laufe des Neckars durch die 
Bergitraße, Darmftadt 1799) und von Dahl (Der Lauf des Nedard durd die Berg: 
ftraße, 2 Hefte, Darmftadt 1807), — Die bekannte Situationskarte von Haas und 
die Generalftabd« Karte des Großherzogthums Heffen geben das frühere Medarbette 
allenthafben an, 


**) Viele feiten jogar den Namen Mainz oder, wie er urfprünglic; lautete, Diagon- 


Außer den befprochenen Beränberungen, welche der Hanptflufi der unteren 
Main-Ebene erlitt, Tiefen ſich noch andere anführen, wie 3. B. die bier und 
da nad) und nad) trocken gelegten Sünmpfe ober die Veränderungen des Laufes 
der fleineren Gewaͤſſer. Die Lepteren geben fich zum Theil bei aufnerffamer 
Betrachtung Teicht zu erfenmen, ‚wie z. DB. an ber hier und da nicht mehr der 
Mitte eines Baches oder Fluſſes, fondern einem der beiden Ufer zugewendeten 
Border » Kante der. Brüden «Pfeiler *), und laſſen ſich mit Hülfe der Flur- 
bücher genauer verfolgen. Die Beſchäftigung mit diefen untergeoroneten Ber: 
änderungen liegt aber außer dem — diefer, einer bloßen. Leberficht 
gewidmeten, Schrift. ! 


%. Bewäffer 
| a. Der Main. | 

Der Main , der größte und fehiffbarfte von den rechten Nebenflüffen des 
Rheins, durchſtrömt in feinem unteren Laufe die Thal Ebene von Frankfurt, 
welche ein Theil feines um 570 D Meilen betragenden Stromgebiets iſt. Er 
bat eine Länge von 60 Meilen, von denen wenigftend 2, auf die Strede von 
Hanau bis Frankfurt und 5 auf die von legterer Stadt bis zur Mündung kom— 
men. Bon Hanau an, oberhalb welcher Stadt (bei Ajchaffenburg) der untere 
Theil des Mains beginnt, hat er einen ziemlich geraden Lauf im Vergleich mit 
feinem oberen und mittleren Theil, in welchem er unter allen bedeutenderen 
deutſchen Flüffen die größten Windungen macht. Sein Lauf hat von Hanau 
an eine Hauptrichtung von Oftnordoft nad) Weſtſüdweſt welche in vier beſon⸗ 
dere Nebenrichtungen zerfällt, nämlich in zwei faſt weſtliche zwiſchen Hanau 
und der Mainkur und zwiſchen I Offenbach und Höchſt, eine ſüdliche zwiſchen 
der Mainkur und Offenbach und eine ſüdweſtliche zwiſchen Höchſt und der 


tiacum, nicht von dem Fluſſe Main, der in dieſem Falle auch Magus geheißen haben 
müßte, fondern von einem angeblichen Celtiſchen Worte (Mag, Wohnſitz) her. — Eine, 
übrigens nicht alte, Infhrift, die ſich früher in der Kirche zu Trebur befand, leitet den 
Namen diefed Dorfes (der bei ihr Triurbs fautet) von dem früheren Zufammenfluß 
des Rheins, Neckars und Mains in ihrer Nähe her. Sie kann indefien nicht als ein 
Beweis für die befprochene Hypothefe angefehen werden, fondern fie enthält vielmehr 
nur eine (ſehr gefuchte) Anmendung derfelben auf den Namen des — fo berühm⸗ 
ten Ortes. 


*) Was unter andern bei der Nidda » Brüde zu — der Fall iſt. 


Mündung. Bon dem Einfluß der Nidda an bis zu dem der ſchwarzen Bach 
nähert ſich der Main dem Fuß des Taunus am meiften (etwa eine halbe Meile). 
Seine Mündung befindet fih um 900 Schritt oberhalb Mainz. 

Die mittlere Breite des Maing, in Bezug auf feinen ganzen Pauf, wird 
gewöhnlich zu 110 Schritt d. i. etwa 264 Par. Fuß angenommen. Die feines 
unteren Laufes (von Afchaffenburg an) beträgt ungefähr 510 und die ber 
Strede von Hanau bis zur Mündung etwa 580 Parijer Fuß *). In feinem 
Laufe durch das Gebiet der freien Stabt Franffurt hat der Main eine mittlere 
Breite von 560 Par. F. Auf der letzteren Strede, ſowie vielleicht in feinem 
ganzen Laufe überhaupt, hat der Fluß an der Franffurter Brücke feine größte 
Breite; fie beträgt 945 F. *). Befonders ſchmale Stellen zwifchen Hanau 
und der Mündung find in der Nähe der Mainfur, am Ende der Stabt Franf- 
furt und nahe unterhalb Kelſterbach. Dei Rüffeldheim full der Main 160 
His 200 Schritt (um 430 Par. F.), bei Koftheim 320 Schr. (768 Par. 5.) 
und an der Mündung 400 Schritt (960 Par, F.) breit fein, — Für den Theil 
des Main⸗Laufs, mwelder durch das Gebiet der freien Stadt Frankfurt gebt, 
fann ich folgende zuverläffige DBreite= Angaben mittheilen, welche bei einem 
Wafferftand von 1 Fuß über dem Nullpunkt des Brüden-Pegels zu Frankfurt 
aufgenommen wurben: an ber Kurheſſiſchen Grenze 540 F., am hohen Steg 
550 F., am Stock 580 F., an der Großherz. Heſſiſchen Grenze 600 F., an 
der Gerbermühle (bei Oberrad) 550 F., am Holzmagazin (am Anfang von 
Sachſenhauſen und Frankfurt) 700 F., an der Frankfurter Brücke (die Inſeln 
mitgerechnet) 945 F., zwiſchen der Steinſchanze und dem Kai vor dem Saal: 
hof (etwa in der Mitte von Frankfurt) 625 F., an ber fogenannten Wind⸗ 
mühle (am Ende von Franffurt) 400 F., am Grindbrunnen 550 F., am Gut: 
Teuthof 450 F., am rothen Hamm 450 F. z von bier bis über bie Grenze hin⸗ 
aus behält der Fluß dieſe Breite, 


*) Die beiden legteren Angaben beruhen auf einer Abſchätzung, die ich mit Hülfe 
der Generafftabs » arte ded Großherzogthums Heſſen machte. — Zur Bergleichung 
mit dem Obigen diene übrigens die Notiz, dab die mittlere Breite des Rheins 500 
Schritt (1200 Var. 5.) beträgt, und dag DR Fluß bei Mainz um 700 Schritt 
(1650 Par. %.) breit ift. | 

“*) Frankfurter Werkmaaß. In diefem Abfchnitt a. ift — wenn nichtd Anderes dabei 
angegeben wird — unter Kuß jedesmal der Frankfurter Werkfchuh gemeint, Diefer 
verhäft fih zu dem Parifer Fuß im aaa gefprochen wie 8 zu 7 ober genau 
wie 444 zu 389, ' 





Ueber die Tiefe des Fluffes im Gebiete der freien Stabt Frankfurt find 

folgende, auf den Stromſtrich ſich beziehende umb auf den Null» Punkt des 
Franffurter Brüden »Pegeld bafirte, Angaben officiell. Zwiſchen der Kurbef- 
ſiſchen Grenze und der Frankfurter Brüde it eine mittlere Tiefe von 3 — 4 F.z 
die größte in diefer Strecke — einzelne Löcher ansgenommen — betrigt 5 F., 
die Fleinfte 1 %.23. An jener Grenze it der Fluß 2 5.83. tief*), am 
hoben Steg 2 5. 10 3., an der unterhalb demfelben befindlichen Felſenbank 
185.5 3., am Stod 4%. 8 Z., an der Großherz. Heſſiſchen Grenze 2 F., an 
ver Gerbermühle 1 8.6 3., am Holgmagazin 1 5.3 3., an dem fünften 
Bogen der Frankfurter Brüde (von rechten Ufer her gezählt) 5 8. 6 3., 
zwiſchen der Steinfchanze und dem Kal vor dem Saalhof 2 5. 23., an der 
Windmühle 4 F., am Grindbrunnen 2 5. 2 3., am Gutleuthof 4 5.9 3., am 
Rothen Hamm 2%. Bon hier big über die Naffanifche Grenze hinaus befindet 
fi hart am linken Ufer eine Tiefe von 4 — 5%. 

Haupt-Bänfe des Fluffes zwiſchen Groß-Steinheim oberhalb Hanau 
und der Frankfurter Grenze find: eine Felfenbanf bei Groß» Steinheim, eine 
nahe oberhalb Klein » Eteinheim, eine bei Philippsruhe oder Keffelftabt, eine 

bei Rumpenheim und eine Kiesbank bei Fechenheim. Die drei erfteren beftehen 
aus Dolerit, und die bei Philippsrube ift die beveutendfte ‚des ganzen umteren 
Mains. Eine Sandbanf befindet fih gewöhnlich oberhalb dem Hanauer 
Main-Kanal, Im Frankfurter Gebiete befinden fich folgende Bänfe: eine 
große, 380 Fuß breite, am rechten Ufer Tiegende Felſenbank unterhalb dem 
hoben Steg; eine von dem Ende bes großen Mühlwehrs der Franffurter 
Brücke bis in die Gegend des fogenannten Knöpfchens (eines vor dem Anfang 
der großen Main = Infel bei Frankfurt Tiegenden und mit. biefer verbundenen 
Wehres) ziehende, 1000 Fufi lange und 30 — 40 F. breite Felſenbank; meh- 
tere ſehr ausgedehnte bleibende Sandbänfe 700 F. oberhalb des Grindbrun⸗ 
nens und nahe am rechten Ufer; eine 200%. Tange Felfenbanf diefen gegenüber 
und beinahe jenfredht gegen den Strom liegend; eine 580 F. Tange und 170%. 
breite Felſenbank, die fih, 2600 F. unterhalb dem Gutleuthof, vom rechten 
Ufer her unter einem Winkel yon 45° ſtromaufwaͤrts erftredt, und vom linken 


*) Hier liegt, 120 F. vom rechten Ufer entfernt, einen halben Zoll über Null der 
18 F. lange und 8 F. breite fogenannte Weinftein, der, wenn er fihtbar wird, als 
Anzeichen eines guten Weinjahrs gilt. 


Ufer um 130 F. entfernt bleibt. — In der Strede von der Frankfurter Grenze 
bis zur Mündung weifi ich Feine Bänke mit Beſtimmtheit anzugeben. An Der 
Mündung felbft hat ſich der Fluß in der letzteren Zeit etwas verfandet. 

Die Furthen des Mains im Frankfurter Gebiet find: 1) etwas ober- 
halb des Stodes über der großen Felfenbant; 2) am Dbermainthor der Stadt 
Franffint, da, wo die Ueberfahrt ift; 3) am Mebger- und Fahrthor verfel- 
ben; 4) an der auf dem Ende ber dortigen großen Main-Inſel befindlichen 
Schwimmſchule; 5) am Grindbrunnen; 6) vor Niederrad am. fogenannten 
Speckweg. Die unter 1., 3. u. 6, verzeichneten find die feichteften. — In dem 
Furbeffifchen Gebiete ſoll bei Dietesheim eine Furth fein. 

Wafferftand des unteren Maind. Der mittlere Wafferftand des Mains 
bei Frankfurt beträgt nad) einer Durchfchnitts » Berechnung der Beobachtungen 
des Frankfurter phyſikaliſchen Vereins von 1826 bis 1837 2 5. 3 Zoll rheinl. 
über dem Nullpunkt des Frankfurter Brüden = Pegels *). Nachftehende Tabel- 
len enthalten den mittleren, höchften und tiefiten Wafferftaud der Monate, 
der Jahreszeiten und des Jahrs nach jenen Beobachtungen: wobei ich je zwei 
mittlere Daten gebe, weil die Verſchiedenheit der Beobachtungsitunden in den 
erften 2 Jahren und in den folgenden 10 eine doppelte Berechnung erheiſcht. 
Der mittlere jährliche Wafferftand des Mains zu Frankfurt beträgt nach den 
Beobachtungen von 1826 — 1837 2 F. 3,2 3., nady denen von 1828 — 1837 
2 5. 3,8 3. rheinl. 


*). Der Null» Yunft des Brücken-Pegels fieat fo, dab der Main, wenn er bis zu 
ihm gefallen ift, oberhalb desfelben noch 15.43. Frankf. (1 F. 2°], 3. rbeinf.) Fahr: 
waſſer hat. Die Schiffer richten fih nicht nad ihm, fondern nad dem, an dem Krah— 
nen zwifchen dem Fahr-Thor und dem Leonhards:Thor angebrachten Pegel. Der Null: 
punft des Letzteren ift der Höhe der höchften unveräinderlihen Stelle des Fluſſes in der 
nächſten Gegend, d. h. des den Namen Pohl führenden und nahe unter dem rothen 
Hamm liegenden Feljens, gleih. Bei einer Waflerhöhe dieſes Pegels von etwa 2", F. 
fteht das Waller an dem Brüden- Pegel aufO, bei einer von ungeführ 7 5. hat auch der 
Lestere 7 F. 
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3. Jãhriger und vierteljähriger mittlerer Waflerftand des Mains in den einzelnen Fahren des Zeitraums von 
1926 - 1837, an dem Franffurter Brücken: Pegel:*) (An :seinlänsifihen Fusen.) 


| 1826. | ıs27. | 182». 1832. | 1833. | ı834. | ı835- | ı838. 
| Frühling. Mesium, | 2! 6" | 4’ 6" 4 1" „4 8 140.37" 7°. 9" 13° O7 5 2* 797 1.2732” 
(März, Aprir|terimm ] 6° 6” 14° 0“ [7° 0 | Be 7°} 3818” ge lor error 
u. Mat). [minimum 1° 6“ | 1° 79 [2° 1“ 9” 9 a. yet 570 7 127 — 
|&omimer. [sim [1° 0“ [1° 2" * —A T1° 4“ 
\Suni, Jutil@erimum | 2° 3“ | 3° 4” “ B Tu 6° [1° 2*.],2°. 9°] 
| u. Auguſt). Minimum.) 0° 6 1 0% 4* I TREE IR IT 87T 
wi, % be DE —— 3 IE 076" | | 0° 5°10° 3%, 
(Sept, Detb.[Rerimum- 0’ 10" 1 4' 9“ i — Zie 0’ 9" | 3° 3" 15° 07 
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**) Der December eines jeden Jahres ift zu dem Januar und Februar des folgenden Jahres gezogen worden, und da vom December 1825 
feine Angaben vorhanden waren, fo wurde der übrig bleibende December des Jahres 1837 benugt, um mit dem Januar und Februar 1826 
den Winter: Wajferitand des Jahres 1826 bilden zu helfen. — Dies betrifft übrigens nur den mittleren Wafferftand der 4 Jahreszeiten, nicht 
den des Jahres, welcher für jedes einzelne Jahr nach dem mittleren Stand feiner eigenen 12 Monate berechnet it. In jener Weife berechnet 
d. h. das Jahr mit dem 1. December des vorhergehenden Jahres angefangen) würde der mittlere Wafleritand für 1826 — 1837 folgender 
ein: 1° 7,7", (1826); 2° 2,7" (1827); 2° 11,5%, (1828); 2° 3,5“ (1829); 2° 11,7“, (1830); 2° 9,7°, (1830); 1° 5,5” (1832); 1° 10“, 
(1833); 2° 4,5, (1834); 1° 5%, (1835); 1° 3,2” (1836); 2° 5" (1837). 


— Di — 


Der höchſte Waſſerſtand des Mains, den man kennt, iſt der von 1342, in 
welchem Jahre der Fluß im Januar eine Höhe von 25 F.rheinl. über dem Null⸗ 
punft des Frankfurter Brüden-Pegels erreichte, Nächft diefem find die höchſten 
befannten Wafferftände : 


21 5.9 3, rbeinl, am 18. Jannar 1682, 
20 „9 „ " „n 4 März 1784 *). 


14 „ 
13 „ 


” ” „ 5 März 1827 u. am 28. Decemb, 1833, 
„ u  „ 18. Januar 1828 **). 


18 „A u» nn 2 Januar 1764. 
17,8 u „ im März 179. 
17,0 u» am11. Januar 1573. 
16 „I un im März 1809. 
16,74. am7. März 1831 P). 
16 „1 u  „ Im Januar 1744. 
14,9 u m am 1. März 1830, 

0 
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Das größte gewöhnliche Hochwaſſer wird in Sranffurt zu 14Y2 F. rheinl. 
(16 8. Franff.) angenommen, fo daß alfo höhere Fälle zu den felten eintreten- 
den Ausnahmen gezählt werben ***), | 

Der niedrigfte Wafferftand in den legten 12 Jahren +*) Fam inf Sommer 
1836 vor, wo vom 17. Juli bis zum 3. September der Main fih an 34 
Tagen nicht über den Nullpunkt des Frankfurter Brüden »Pegeld erhob, an 
14 Tagen nur um einen Zoll über denfelben geftiegen war, und an einem Tage 
feine höchſte Höhe in diefem A9tägigen Zeitraum = 2 3. über Null erreichte. 


*) Nach einer Mittheilung des Herrn Inſpector Freund zu Offenbach ift im dieſer 
Stadt die damalige Höhe des Waſſers — 268", 3. Heil. über dem Nullpunkt des - 
bacher Pegeld geweſen. 

F Die bedeutendſte Waflerhöhe in dem ganzen Zeitraum von 1809 — 1838, 

*+) Bei dem Aufgang des Maind am 26. Februar 1838 war die Waflerhöhe um 
9, Uhr Abends 11 F. 4 3, rheinl. 

***) In jener Höhe ift der neue Kai am Weinmarft zu Frankfurt angelegt. 

+”) Ob überhaupt in der neueren Zeit, weiß ich nicht zu fagen, da ich namentlich 
den Waſſerſtand von 1811, welcher bei Bielen für den Bleinften bekannten gilt, nicht 
kenne. 

Tranff. Urhiv 1. | 3. 


Bei einer folhen Wafferhöbe (von 009) ift das Fahrwaſſer = 1F. 42. 
Frankf. (1 8. 2%, 3. rheinl.). An dem Offenbacher Pegel ftand damals das 
Waſſer u 14. — 16. und 9.21. — 25, Auguft 7 3.Heff. unter dem Nullpunkt, 
am 13., 28. u. 29. Auguft 6,3. Heff. unter ihm. Eine ſolche Niedrigfeit, wie 
fie hier an 11 Tagen eines Monats Statt fand, ift für die Schifffahrt bis zu 
dem Grade ftörend, daf bei ihr ein Schiff von 1140 CEtr. Ladungsfähigfeit 
nur noch 90 Etr. Taden fann *). Einen Abftich gegen den niederen Stand des 
Jahres 1836 machte das Jahr 1837, in welchem das Waffer nie unter den 
Nullpunft des Offenbacher Pegels fanf, und an dem Frankfurter mit 5 Zoll 
rheinl. über Null feine größte Nievere hatte. — Uebrigens hat eine allgemeine 
Verminderung der Wafferınenge des Mains in der neueren Zeit, nady dem 
Urtbeile Sachverſtändiger, nicht oder wenigftens nicht in bedeutendem Mafi 
Statt gefunden. " 
Der Stromftrich Tiegt zwiichen Hanau und der Frankfurter Grenze 
größtentheils dem linken Ufer nahe. Bon legterer an bis zur entgegengejegten 
Grenze der freien Stadt Franffurt hat er folgende Richtung. Bon der Grenze 
an bis zu der Felfenbanf am hohen Eteg hält er ſich um 220 F. vom linfen 
Ufer entfernt. Jener Bank ausweichend, nähert er fich dem linken Ufer bis auf 
135 5. Nachher entfernt er ſich wieder allmälig in einem grofien Bogen von 
demfelben, erreicht beinahe die Mitte, und gebt wieder in derfelben Weiſe zu 
ihm zurück. In der Gegend der Großherz. Heſſiſchen Grenze nähert er ſich dem 
Iinfen Ufer noch mehr, ımd bleibt dann beftändig an demſelben in einem Ab— 
ftand von 90 F., bis einige hundert Fuß oberhalb des Holzmagazins, von wo 
er nach der Mitte läuft und, fich ſodann dem rechten Ufer nähernd, durch den 
fünften Bogen der Franffurter Brüde gebt. Von bier an hält er ſich längs des 
rechten Ufers, in einem Abftand von 260 F., bis in die Gegend des Knöpf- 
cheng, wo er nur 220 F. von diefem Ufer entfernt ift. Hier wendet er fich 
plöglich nad) der Mitte, und bleibt in derjelben bis in die Gegend des Grind— 


*) Mad den Offenbacher Pegel betrifft, fo befindet fih der Nullpunkt deäfelben 
5 Zoll Heil. über dem bei feiner Errichtung befannten kleinſten Wafleritand. Ueber 
das Verhältniß des gleichzeitigen Wafferjtandes an ihm und an dem Frankfurter 
Brüden:Pegel machte Herr Infpector Freund folgende zwei Beobadhtungen: das eine 
Mal, als dad Waſſer an eriterem !/, 3. über Null ftand, hatte es am Franffurter 
6 3. rheinle; dad andere Mal betrug die Höhe an jenem 11 3. Heſſ., an diefem 
14,0 3. rheinf. 
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brunnens. Nım zieht er aber wieder mehr gegen das linfe Ufer bin, und geht 
ſodann, demjelben gleichlaufend und in einem Abjtand von 220 F., bis gegen 
den Gutleuthof, wo er fich wieder mehr nad) der Mitte zicht. In derfelben 
bleibt er — einige unbedeutende. Krümmungen auögenommen — big zum 
Rothen Hamm. mn einiger Entfernung von dieſem Punkt wendet er fich fehr 
plöglich gegen das Iinfe Ufer, an welchem er bierauf in einem Abſtande von 
50 — 60 5. bleibt. 

Das Gefälle des unteren Mains fand ich irgendivo für die Strede von 
Miltenberg bis Franffurt zu 6%, Par. F. auf eine Meile oder 4 3. auf 100 
Ruthen angegeben; und dies fann wohl richtig fein, da in der Gegend jenes 
Städtehens der Fluß allerdings ziemlich viel Fall hat, obgleich das Gefälle in 
dieſer Strecke eher geringer als böher fein dürfte. Nach dem oben mitgetheilten 
Hoͤhenunterſchied zwifchen Hanau und Frankfurt beträgt das Gefälle von jener 
Stadt bis zu diefer etwa 14 Par. F., was eher zu grofi als zu gering iſt. Im 
Betreff des Höhenunterfchieds zwijchen Frankfurt und Mainz find die Angaben 
verſchieden; die Annahme von 22 Fuß für denfelben gehört zu den geringeren 
unter ihnen, und iſt gleichfalls den anderen, höheren vorzuziehen. Da nun 
die Stromlinie zwilchen den beiden letzteren Städten etwa 5 Meilen oder 
114,240 Par. 3. beträgt: fo hätte der Fluß in diefem letzten Theile feines 
Laufes ein Gefälle von ungefähr 1 3. auf je 433 5. — Jedenfalls hat der 
untere Main mehr Fall, als der benachbarte Rhein, dem man gewöhnlich 
zwiſchen Mannheim und Mainz ein Gefälle von 31%, F. rheinl. und zwiſchen 
Mainz und Köln von 51, 3. auf je 1 Meile gibt. 

Ueber die Flußgeſchwindigkeit des Mains mangeln mir fichere 
Angaben. 

Infeln bat der Main, im Vergleich mit dem benachbarten Rhein, nur 
ſehr wenige und fehr Feine. Zwiſchen Hanau und Frankfurt find jegt Feine 
mehr, ein Inſelchen unterhalb der Dffenbaher Brüdfe ausgenommen. Bei 
Frankfurt befinden fich zwei ſchmale Inſeln unter der Brücke und eine ziem- 
lid) lange am unteren Theile der Stadt. Von da an bis zur Mündung fom- 
men, aufer einer unterhalb Kelſterbach und einer Fleinen gegenüber von Koft- 
heim, Feine Inſeln mebr vor. " 

Die Ufer des Fluffes find, das fteife Iinfe Ufer bei Kelſterbach ausge: 
nommen, faft durchgehends, befonders gegen die Mündung. hin, flady und daher 
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theilweiſe durch Dämme gegen Ueberſchwemmungen gefhügt, Sie find an ben 
meijten Stellen offen, d. h. nicht mit Geſträuch bedeckt. 

Brücken hat der Fluß in feinem unteren Laufe, bie fteinerne bei Afchaf- 
fenburg nicht mit gerechnet, nur zwei, nämlich eine fteinerne zwifchen Sranf- 
furt und Sachſenhauſen und eine Schiffbrüde bei Offenbach. Die Letztere hat 
eine Länge von 624 Heff. Fuß (oder 520 fogenannten Brüden-Fuß zu 12 Hefl. 
Zoll); die zwifchen 5 — 600 Jahre alte Frankfurter Brüde ift 945 F. lang, 
2717, Fuß breit und mit 3 5. breiten Trottoirs verfehen, und ruht auf 14 
Bogen *). 

Der Main friert nicht jedes Jahr, fondern etwa nur je 2 von 3 Win- 
tern zu. Dagegen hat er jeden Winter ein oder mehrere Male Eisgang und 
Hochwaſſer. Dadurch ift die Schifffahrt auf ihm in den Monaten December, 
Januar und Februar theilweiſe gehemmt, und nur die Hälfte diefes Zeitraums 
kann durchſchnittlich von den Schiffern benugt werben. Sein Eisbruch erfolgt 
in der Regel früber als der des Rheins, — In dem Jahrbuch des phyſikali— 
fhen Vereins zu Franffurt für-1831 findet fi die Angabe einer großen Zahl 
yon Jahren von 1306 an, in denen der Main bei Frankfurt zugefroren war; 
doch enthält dasſelbe nicht alle Jahre, in denen dies der Fall war. Bon 1825 
an ift der Main an folgenden Tagen bei jener Stadt und bei Offenbach zuges 
froren und wieder aufgegangen ; 


*) Die Schiffbrüde bei Mainz hat eine Ränge von 1666 rheinf. Fuß (1836 Frankf. 
Fuß). — Uebrigens waren vor der Erbauung der jegigen Brüde Frankfurt und Sach— 
fenhaufen lange Zeit durch eine hölzerne mit einander verbunden, 
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Verzeichniß der Tage, an denen von 1825-1838 der Main bei Frank: 
furt und Offenbach zugefroren und wieder aufgegangen ift. 


Tag des Zufrierens. 


25. December ju Frankfurt, 
12, Sanuar zu Offenbach. 


90. Februar zu Frankfurt u. Offenb. 
0 
22, Januar zu Frankfurt u. Offenb. 


28, Dechr. zu et 29. Decbr. 


zu Offenba 


4. Februar zu Offenbach. 
0 

11. Januar zu Frankfurt u. Offenb. 
0 


Tag des Aufgehens. 


19, Februar zu Offenbach; 1. Mär) 
zu Franffurt. 
1. März zu Frankfurt u. Offenbach. 
0. 
31. Januar zu Frankfurt; 24, Februa | 
zu Offenbach. 


10, Februar zu Frankfurt; 11. Februa 
zu Offenbach. 


5. Kebruar zu Offenbach. 
0 

3, Februar zu Frankfurt u. Offenbach. 
0 


14, November zu Offenbach. 20, November zu Offenbach. 
12. December zu Offenbach. 
14, Zanuar zu Offenbach. 
0 0 | 
16, Januar zu Frankfurt; 17. Januar | 26. Februar zu Frankfurt u.Offenbad) | 


zu Offenbach. 





Der ſpäteſte Aufgang, welcher in der neueren Zeit und in den, im oben 
erwähnten Buche verzeichneten früheren Jahren vorfam, fand am 1. März 
Statt. Die längfte Zeit, während welder der Main ununterbrochen zugefros 
ren war, ift bie des Winters von 1513 und 1514, wo er am 13. November 
zus und erft am 27. Januar wieder aufging, und umfaßt 75 Tage. 

Der Main ift ein fifhreiher Fluß. — Sein Waffer hat eine gelb: 
Tiche Farbe, und wird, wenn er anfchwillt, gewöhnlich fehr trüb und ftarf röths 
lich-gelb. Es flicht fehr gegen die bläulich-grüne Farbe des Rheins ab, und 
läßt ſich, nachdem es in diefen gefloffen, noch mehrere Stunden lang von dem 
Waſſer desjelben unterfcheiden. Es hat größere Tragfähigkeit ald das bes 
Rheins, fo daß die Schiffe in diefem einen oder mehrere Zoll tiefer gehen als in 
dem Main, 
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Schifffahrt Der Main ift, in Bezug auf den inneren Berfehr von 
Deutſchland, der wichtigite von den Slüffen des zweiten Ranges, und wird 
fpäter durd) den Donau Main- Kanal eine noch größere Bedeutung erhalten. 
Die Haupthäfen in dem. unterfien Theile desſelben find Hanau, Offenbach, 
Sranffurt, Höchſt und die für die Main-Schiffahrt fo wichtige Stadt Mainz, 
welche den Häfen dieſes Fluſſes noch beizuzählen it. Die legtere Stadt und 
Sranffurt find die wichtigften aller Main- Häfen. Die Schifffahrt erleidet in 
ber zuvor erwähnten theilweifen Unterbredyung während des Winters ein tem 
poräres Hindernif. Gin zweites findet zuweilen in befonders trodenen Som: 
mern Statt, indem dann der Fluß für große Ladungen zu feidt wird. Dies 
war z. DB. im Sabre 1836 der Fall, und wirft dann fo ſchädlich, daß nad 
einer Berechnung Arnd's in feiner Zeitichrift für die Provinz Hanau (erft. Deft 
©. 15 ff. und ©. 54) die Schiffe von 1140 Gentner Yadungsfähigfeit in den 
Jahren 1833 — 36, während der Monate April bis November incl., wegen 
der Tage, an denen weniger geladen werden mufite, einen Ausfall von 590,310 
Gtr. erlitten. — Bei 8 Fuß über Null des Sranffurter Pegels bört die Berg— 
fahrt auf. — Die größeren Rheinſchiffe geben der Frankfurter Brüde wegen 
— da fie ihre Maften nicht umlegen fünnen — nur bis Frankfurt, — 

Etwa 650 Main-Schiffe von 100 — 2000 Gtr. Yadungsfäbigfeit befahren 
bie 41 verfchiedenen Häfen des gefammten Main-Laufs. Im Jahre 1834 gins 
gen Schiffe überhaupt von Mainz in den Main ab und fuhren dahin vorbei: 
1) beladen: 989 eine Yadungsfäbigfeit von 50 — 600 Etr. habende, d. h. nur 
dem fleinen Berfebr dienende, und 850 von 600 — 4500 Etr. Ladungsfähig— 
feit; 2) leer: 677 der erfteren und 824 der zweiten Art, Die Geſammtmaſſe 
der in den Mainhäfen jährlich zu Thal verladen werdenden Güter beträgt 
über 700,000, die der zu Berg in ihnen angefommenen betrug in den Jabren 
1333 und 1934 um 800,000 Str. — Höchſt wichtig ift auf dem Main befonders 
der Handel mit Hof. Die Flößung diefes Fluſſes ſoll ſich, den Bevarf der 
Main-Ufer jelbft nicht mitgerechnet, zu der des Oberrheins und Nedars in 
Bezug auf das harte Holz faft wie 2 zu 1 verhalten; an weichem Holz dage- 
gen foll der Main nur etwas mehr als die Hälfte von dem aus dem Oberrhein 
kommenden in den Rhein liefem. 1822 paffirten 680 und 1823 625 Floße die 
Offenbacher Brüde, 

In der furz zuvor erwähnten Zeitfchrift (zweit. Heft ©. 179.) gibt Arnd 
nachfolgende intereffante 





Zufammenftellung der Mainfchifffahrt = Frequenz in den jahren 1731 
und 1831 nach den Wegiftern des Hanauer Main: Zollamtes. 


1. Getraide, Mehl Korn 


Ä 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


u. bürre Gemiüje. 


2. Solj. 


3. Steine, 


4. Ge iftige Ge: 
tränfe, 


5. Andere Gegen: 


Waizen 
—— u. Spelz 


Pfähle 

Daubholz 

Neue Fäſſer 

Reife 

Wagner: u. Bauholz 
Brennholz 


Matten u. Quaderfteine . 
Mauer ſteine RER 


Mübffteine 
Schieferiteine 
Wein: zu Thal 
zu Berg 
Rranntiein 
Bier: 
Eſſig 
Kaufmannsgüter: zu Thal 


Kupfer u. Stahl 

Eiſen: zu Thal 
» zu Berg 

aim u. Blei 


Bieh u. Fleiſch 

Häute u. Felle 

Schmalz 

Erde u. Ziegeln 

‚Honig u, Del: zu Thal . 
» zu Berg 

Grüne Fifche 

Hopfen 

Tabak: zu Thal 


L 

Erz u. Galmay 
Pottaſche 

Heu u. Stroh 
Zuck 


2131311 


— 
4 
1 


—11811338 


285,000 


360 
1,973 
2, ‚935 


| 63,000 — 
Boden. 
Rüge. 

anze Floße. 
halbe >» 
Stüd. 


fl. Zollertrag. 

Schiffe. 

Schelch. 

Wagen. 

Schuh. 
Schiffe. 

Schelch. 

Stüd. 

Reis, 

Fuder. 


Fuder. 
fl. Zollertrag. 


Centner. 


Mugen. 
aroße Kiſten. 
kleine » 
fl. Zollertrag. 
Stüd. 
Gentner, 


fl. Zollertrag. 
Ohm. 


Gentner. 


Wagen. _ 
grope Faller. 
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d. Nebenflüffe des Mains. 
4, Rechte: 


Die Kinzig, welde bei Hanau an der Iegten Haupt-Wendung, bie ver 
Main macht, münbet und auf ihrem Geſammt⸗Lauf in derſelben Haupt-Rich- 
. tung fließt, welche viefer Fluß von ihrer Mündung an bie zu feinem Ende hat. 
Eie hat bei Meerbolz, d. h. gleich nach dem Beginn des legten Drittels ihres 
Laufes, eine abfolute Höhe von 415 F. (Eckhardt) und bei Hanau 268 Fuß 
CEchhardt). — Unmittelbar vor ihrer Mündung fallen rechts die Fallbach 
und die Saligsbach, melde mit einander und mit dem Krebsbach verbun⸗ 
den find, in dieſelbe. 

Der Emmerihsgraben, bei Hanau mündend, 

Die Krebsbach oder Köbelbach entfpringt im Büdingiſchen, flieft 
am Kinzigheimer Hof vorbei, um die Fafanerie bei Hanau, am Wilhelmsbad 
vorbei, und mündet zwifchen Dörnigheim und ver Mainfur unter dem Namen 
Braubach. — Im fie fällt Furz vor der Mündung rechts ein von Mittel 
buchen kommender Bach mit der zwilchen Biſchofsheim und Hochſtadt fließen⸗ 
den Landwehr. 

Die Seckbach fließt über Biſchofsheim und Enkheim, unterhalb Sed- 
bad) vorbei, zwifchen Bornheim und den Röderhöfen hin, und mündet bei 
Franffurt in den Main. | 
Die Nidda entjpringt auf dem Vogelsberg, fließt über Affenheim, 
Ilbenſtadt, Ofarben, Groß = und Kleinfarben, Gronau, Dortelweil, Vilbel, 
zwijchen Berfersheim und Haarheim, über Bonames, zwifchen Hebdernheim 
und Ejchersheim, über Praunbeim, Haufen, Rödelheim und Nidda oder Nie, 
und mündet oberhalb Höchſt. Verſchiedene Höhen der Nidda: Duellhöhe 
2192 F., bei Affenheim 335 F. (nad) der Angabe des Katafter- DBüreau's zu 
Darmftadt und einer nad) Emmele's und Reuſſe's Angaben gemachten Correc= 
tion), bei Kleinfarben 304 5. (nad) Emmele und Reuffe), bei Dortelweil 
291 8. (nad) ebendenf.), bei Bonames 278 3. (nad) der Angabe in Wagner’s 
Beſchreibung von Heffen), bei Efchersheim 271 5. (nah E. u. R.), bei 
Praunheim 264,8 F. (E. u. R.), bei Haufen 259,5 5. (E. u. R.), bei Rödel⸗ 
heim 254 F. (E. u. R.). Die Nidda hat einen fehr gewundenen Lauf, und ſucht 
ihre Ufer bei ſtarkem Regenwetter leicht durch Ueberſchwemmungen heim. — 
Rechte Nebenflüffe derfelben: 1) Die Wetter, aus ber Gegend von 
Laubach fommend (Quellhöhe 604 F., Höhe der Mündung 335 5), über 
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Bauernheim, Offenheim, Bruchenbrücken und Affenheim fließend und rechts bie 
Ufe over Utz bach (vom Plateau des Taunus öſtlich herab und dann am Fuße 
desfelben über Friedberg und Fauerbach fließend) und einen Heinen, vom 
Fuf des Taunus Fommenden und unterhalb Fauerbach münbenden Bad) auf: 
nehmend, Die Roßbach, über Ober: und Nieder-⸗Roßbach und Ober- und 
Niever-Wollftadt fliefend, 3) Ein Fleiner, unterhalb Nieder-Wöllftadt mimden⸗ 
der Bad. Der Rodheimer Bach, über Robheim fließend. 5) Die Er- 
lenbach entfpringt auf der Norbweftfeite des Main» Taunus » Rüdens am 
Fuße des Klingenkopfs, fließt zuerft nordnordöſtlich, wobei fie der oberften Uſe⸗ 
bach jehr nahe kommt, durchſchneidet dann, öſtlich Taufend, dieſes Gebirg in 
einer Haupteinfenfung desfelben, wendet ſich nachher nach Süben und hierauf 
nad Südſüdoſt, und heißt in ihrem Laufe von Klofter Thron bis Köppern aud) 
die Köpperner Bad) oder bie Lochbach. Sie fließt (ein Nebenbach über 
Obernhain) über Klofter Thron, Köppern, Holzhauſen, Ober> und Nieder⸗ 
Erlenbach und Maffenheim, und mündet unterhalb Vilbel. 6) Die Eſchen⸗ 
bad entfpringt auf dem Abfall des Taunus in drei Armen, deren öftlichfter 
bie Kirdorfer Bach ift, und beren weftlihfter im Gebirge die Falte 
Bach, auferhalb dvemfelben aber Dornbach heift, und die, an Ober- 
Stedten, Homburg, dem Elifabethenftein, Dornholzhaufen und Kirdorf vor⸗ 
beifliegend, ji) bei Homburg und Gonzenheim vereinigen, und flieft von letz⸗ 
terem Orte über Ober: und Nieder-Eſchbach und Haarheim. 7) Die Kahl: 
bach, von Bommersheim über Kahlbach und Bonames. 8) Die Urfel- 
bach, auf der Abdachung des Taunus entfpringend, über Ober-Urfel, Weifs 
firchen und Niedersilrfel fließend und oberhalb Hebdernheim mündend. Der 
zwijchen dem großen Feldberg und dem Altfönig entfpringende Arm derfel« 
ben heißt ver Häringsfluß, der am Rothenberg entfpringende Arm bie 
Schell bachz zwiſchen ver Goldgrube und dem Dberurfeler Rupferhammer 
führt die Arfelbadh auch den Namen Heidetränfe- Bad nach einer gleich— 
namigen Stelle in dem Laufe derjelben. Eine ihrer Duellen heißt der Drei: 
born und liegt zwiſchen den drei höchſten Bergen des Taunus, 9) Die 
Steinbad, über das gleihnamige Dorf und Praunheim fließend. 10) Die 
Eihborner Bad entjpringt auf der Abdachung des Taunus, und fließt 
zuerft in zwei Armen über Schönberg und Ober» Höchftabt und dann über 
Nieder» Höchftadt und Eſchborn zu ihrer Mündung unterhalb Rödelheim. 
11) Die Sulz bach entipringt ebendafelbft, fließt anfangs in mehren Armen 


über Soden, Sulzbad), Mammolsheim, das Kronthal-Bab und Klein- 
Schwalbach und dann in einem Bette über Soffenheim, und mündet bei 
Höchſt. — Linke Nebenflüffe der Nidda: 1) Die Nidder kommt vom 
Bogelöberge, und fließt zulegt über Heldenbergen, Windecken, Büdesheim, 
Ober: und Nieder » Dorfelden zu ihrer Mündung bei Gronau. Sie bat in der 
ungefähren Mitte ihres Laufes, bei Selters, eine abfolute Höhe von 446 F. 
(Angabe bei Wagner), ferner bei Höchft 330 5. (Emmele und Reuffe), bei 
Eichen 328 5. (E. u. R.), bei Winderfen 319,6 3. (diefelb.), bei Büdesheim 
313%. (dieſelb.), in der Nähe von Kilianftedten 306 F. (dieſelb.), bei Ober⸗ 
Dorfelden 300 8. (dieſelb.) und bei Nieder» Dorfelden 293 F. (piefelb.). 
2) Einige Fleinere Bäche. 

Die Liederbach entipringt auf den Sud ⸗ Abhangen bes Altkönigs und 
Heinen Felobergs in mehren Armen, von denen einer, der Reichenbach 
genannt, nabe beim Dreiborn entfpringt und hinter Ralfenitein nad) König 
ftein fließt, gebt an Königftein vorbei über Schneidhain, Hornau, Kelkheim, 
Münſter, Nieder-Hofheim, Ober- und Unter-Liederbach, und mündet bei 
Höhe. | 

Die Zeilshbeimer oder Sindling er Ba, vom Fuß des Gebirgs 
in mehren Armen über die gleichnamigen Dörfer. 

Die ſchwarze Bad, im Lorsbacher Thal die Guldenbach und unter: 
bald desjelben auch die Kriftel genannt, entfpringt auf dem Main-Taunus, 
fommt in mehreren, durch das Fifchbacher, Vockenhäuſer, Eppfteiner und andere 
Thäler fliegenden Armen (welche bei Ober: und Niederroth Sangbach, bei 
Waldfriftel Flosbach, bei Ehlhalten und Vockenhauſen Dettenbach, im Fiſchba— 
der Thal Fiſchbach, in dem von Niedernhauſen Daisbach heifien) herab, gebt 
dann durch das Lorsbacher Thal über den gleichnamigen Ort, verläßt dasfelbe 
bei Hofheim, umd fließt unter dem Namen der ſchwarzen Bad) über Kriftel und 
Hattersheim zu ihrer Mündung bei Dfriftel. 

- Die Weilbach entfpringt auf dem Gebirgsabbang, und fließt über Lan— 
genhain und das Dorf Weilbach, um unterhalb Raunheim zu minden. 

Die Wickert-Bach entjpringt auf dem Gebirgdabhang, und fliefit an 
Wildfachfen, Medenbach, Bredenbeim, Wallau, Delfenheim, Maffenheim und 
Wickert vorbei zu ihrer Mündung gegenüber von Rüſſelsheim. 

Die Käsbach entipringt auf dem Hochheimer Plateau und mündet ober: 


halb Koftheim, 
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2. Lintfe Mebenftüifedes Mains: 

Die Rodenbach over Rodaubach kommt von ben Odenwald-Hügel—⸗ 
plateau und fließt über Lämmerſpiel und Mühlheim. Links empfängt fie die 
von Bieber fommende Bieberbach. 

Der Bad der rothen Warte entipringt in der Nähe von Mühlheim, 
und flieft am Fuße ded Odenwald» Hügelplateau’s her über den rothe Warte 
genannten Hof zu jeiner Mündung zwiſchen Bürgel und Offenbach. 

Die Erlenbad entipringt auf demſelben Plateau, und fließt über die 
Tempelfee-Müble und Offenbach. 

Die Waſchbach entipringt ebendajelbft, und fließt an Oberrad vorbei 
und über den Strahlenburger Hof und die Gerber-Mühle. 

Die Goldbach hat ihre Duelle ebendafelbft, fließt durch den Franffur- 
ter Wald (an der oberen Schweinftiege und dem Königsbrunnen vorbei), 
über die Ealpeter-Hütte, das von Bethmanniſche Gut Louiſa und nahe am 
Sanphof vorüber zum Main, Im Walde heißt fie Luderbad, im Felde 
Goldbach. Sie foll aud) den Namen Fraubach führen. 

Die Königsbad) bei Niederrad. 

Die Goldſteiner Bad un dem Goldſtein und mit einem zweiten Arme 
an der Salmiafhütte, dem Wiefenhof und der Schwanheimer Mühle vorbeis 
fließend. 

Der Bach von Kelfterbad. 


0. Ztehbende Gewäffer 


finden ſich weiherartig hier und da, 3. B. bei Hanau, bei Offenbach, auf 
dem Gräfenbrucd (ſüdöſtl. von Sachſenhauſen), bei Oberrad, auf der Dede 
(nördlich bei Aranffurt), auf den stettenböfen und an der Gallenwarte (weſtl. 
dajelbft), bei Niederrad; fie find aber allenthalben von fehr geringem Umfang, 
und haben über ihre Ufer hinaus feinen Einfluß auf die Luft- und Bodens 
Berchaffenbeit des Landes”). — Sümpfe und fumpfiger Boden find in 
den Umgebungen des Mains häufiger, und finden ſich 3. B. bei Hanau, 
Wilhelmsbad, Offenbach, bei den Növerhöfen, dem Meggerbrud, an dem 
Zünmerplag und ben Kettenhöfen bei Frankfurt, bei Bodenheim, Haufen, 
Rödelheim, bei Niederrad und im Sranffurter Wald. Im Gebirge finden ſich 


*) Ueber einen See auf dem Main: Taunns ſ. oben. 
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ebenfalls hier und da fumpfige Stellen, 3. B. im Kronthal und bei Oberurfel. 
Auch fie find jedoch von geringer Ausdehnung und ohne Bedeutung für Klima 
und Boden-Produetion. — Beide Arten von Bodenfeuchtigfeit finden fich, 
wenn man bie von der Nidda durchitrömte Niederung abrechnet, in dem zur 
Wetterau im engeren Sinne des Wortes gehörenden Theile der Ebene, im 
Vergleich mit diefer Niederung und der nächſten Umgebung des Mains, jelten, 


d. Mineralguellen. 


Die rechte Seite der Main-Ebene und der anftoßende Taunus find reich 
an Mineralquellen, und zwar vorzugsweiſe an falzhaltigen. Warme gibt es 
unter ihnen nicht. Manche von ihnen find Faum beachtet, andere dienen blos 
zum Gebrauche der nächſten Dorf- oder Stabt-Öemeinden, und nur die zu 
Homburg, Kronberg (Kronthal), Soden, Schwalheim bei Friedberg, Großfar- 
ben (Lubiwigsbrunnen), Dfarben (Selferbrunnen), Weilbach und Wilhelms» 
bad haben eine allgemeinere Wichtigkeit, indem fie Babe-Anftalten veranlaßt 
haben oder ihr Waffer als Handelsartifel über die nächfte Gegend hinaus ver⸗ 
führt wird, Bon ihnen aber find in biefer Hinficht wieder die Quellen von | 
Homburg, Soden, Schwalheim, Ofarben, Groffarben und Weilbad die 
heveutendften. Die bemerfenswertheften überhaupt find: 1) unmittelbar am“ 
Fuße des Taunus die Duellen zu Homburg (Salzquellen u. Säuerling), Die 
bei Kronberg im fogenannten Kronthal (Säuerling u. Salzquellen), die zu 
Soden (desgleichen); 2) in der Ebene die Duellen zu Schwalheim (Sauer- 
brunnen), bei Friedberg (Eifen- und Salzquelle), bei Nieder-Roßbach (Sauer- 
brunnen), bei Okarben (Sauerbrunnen), bei Großfarben (Sauerbrunnen), zu 
Bilbel (Sauerbrunnen), im Wilhelmsbad (Eifen-Säuerling), der Grindbruns 
nen bei Frankfurt (Schwefelquelle), die Schwefelquelle bei Nied und die bei 
Weilbach. 


4 Klimatifche Verhältniſſe. 


In dem Stromgebiete des unteren Mains find meines Wiffens nur an 
zwei Orten wiffenfchaftliche Beobachtungen über die wechfelnde Beichaffenheit 
ver Luft gemacht worden, zu Frankfurt und zu Hanau, An leßterem Drte 
beobachtete Gärtner den Barometer und Thermometerftand, die Winde und 
die Witterung während des Jahres 1817. Zu Frankfurt machte im vorigen 
Jahrhundert Peter Meermann tägliche thermometriſche Beobachtungen wäh- 
rend eines Zeitraums von 20 Jahren (von 1758 — 1777), und ließ in ber 
jüngften Zeit der dortige phyfifaliiche Verein die meteorologifchen Verhältniſſe 
in allen Beziehungen während 12 Jahren (von 1826 bi8 1837) täglich beob- 
achten. In den Legteren jind Teider! die Beobadhtungs - Stunden des erften 
Jahres von denen der andern verfchieden, und finden ſich einige Lücken; doch 
hebt dies ihren Werth für die Gewinnung allgemeiner Refultate nicht auf. 
Ich babe alle angeführten Beobachtungen zufammengeftellt und berechnet, und 
theile nachfolgend die Hauptergebniffe diefer mübfamen Arbeit mit. Sie wer: 
den den Lefern der vorliegenden Schrift um fo mehr willkommen fein, da es, 
wenn man die Meermann⸗Thilo'ſchen Mittheilungen über die bloßen thermo- 
metriichen Beobachtungen abrechnet, zum erften Mal ift, daß eine fpecielle 
Berechnung der verſchiedenen meteorologiſchen Berhältniffe Frankfurt's gegeben 
wird. - 

Bärtner’8 Beobachtungen find in den Schriften der Wetterauer Gefell- 
ſchaft für die gefammte Naturkunde mitgetheilt; fie find, ald nur ein Jahr 
angehend, für die Gewinnung yon Refultaten nicht zu gebrauchen. Meer: 
mamnn's Beobachtungen finden ſich handſchriftlich auf der Frankfurter Stadt: 
Bibliothef, und Thilo hat in dem Ofterprogramm des Franffurter Gymna⸗ 
ſiums von 1821 die Haupt =» Refultate derfelben veröffentlicht. Die Beobach— 
tungen des phyfifalifchen Vereins find, mit Ausnahme der von 1827 und 
theiltweife 1828, welche in der Zeitung der freien Stadt Frankfurt ftehen, in 
den entfprechenden Jahrgängen der Frankfurter Ober-Poftamts-Zeitung mit⸗ 
getbeilt, und werben noch immer fortgefegt. In den Schriften des phyfifali= 
ſchen Vereins ift der barometrifche und thermometrifche Theil diefer Beobach— 
tungen für die 4 erjten Jahre derſelben zufammengeftellt und berechnet. — 
Aus Meermann's Manufeript erfehe ich, daß derfelbe noch 5 Jahre nad) 1777 


ſeine Beobachtungen fortgefegt und fie auch niedergefchrieben hat; dieſe Pekte- 
ren finden ſich aber in den auf der Frankfurter Stadt-Biblio hek aufbewahrten 
Papieren nicht, und fcheinen aljo verloren gegangen zu fein. Uebrigens hing 
das Thermometer Meermann’s, wie er felbft in feinem Manufeript angibt, 
gegen Norden und etwa 30 rheinl. Fuß über der Erbe. 


a. 2Zuft:Drud. 


Die barometrifhen Beobachtungen des phyfifalifchen Vereins zu Franf- 
furt geben, auf 0° Neaumür redueirt, für die 10 Jahre 1928 bis 1837 *) 
einen mittleren jährlichen Barometerftand von 334,442, oder einen mittleren 
jährlihen Barometerftand von 334,614 für 9 Uhr des Morgens, von 
334,253 für 3 Uhr des Nachmittags und von 334,429 für 10 Uhr des 
Abends, fo daß alfo durdichnittlih von 9 bis 3 Uhr eine täglihe Senkung 
von 0,391 Linien und von 3 bis 10 Uhr wieder ein tägliches Steigen von 
0,176 Linien eintritt. Der niedrigite Barometerftand, welcher in den Jahren 
1826 — 1837 vorfommt, ift 315,6 am 10. Oktober 1835 9 Uhr Morgens, 
ber höchſte diefes Zeitraums aber 343,7 am 2. Januar 1836 um diefelbe 
Stunde Abende. Der Luftdrud iſt, nach jener zehnjährigen Durchſchnitts— 
berechnung, im Winter (December, Januar und Februar) am ftärfiten und 
beträgt dann 335,079; er ift im Frühjahr März bis Mai) um 1,4 Pinien 
geringer, und fteigt im, Sommer (Juni bis Auguft) um 0,5 Yinien und im 
Herbft nochmals um 0,3 Linien. 


dv. Luft: Wärme, 


Nach den 2Ojährigen Beobachtungen Meermann’s beträgt die mittlere 
Jahres- Temperatur von Franffurt + 7,9 Reaum., nach den 12jähri- 
gen des phyſikaliſchen Vereins + 7,7°; da num die Letzteren zwar das tägliche 
Minimum, aber nicht das tägliche Maximum enthalten, und ich daher bei ver 
Berechnung derfelben genöthigt war, ftatt diefes das in den zu beftimmten 
Stunden gemachten Beobachtungen enthaltene (meiftens auf 3 Uhr fallenve) 


*) 1826 murde zu anderen Stunden beobachtet, und dieſes Sahr fonnte deshalb 
nicht mit in Anfchlag gebracht werden, 1827 aber ift Üübergangen, un einen Durch— 
ſchnitt von 10 und nicht von 11 Fahren zu erhalten, 


Marimum zu nehmen, und da jomit offenbar das erhaltene Refultat etwas 
unter der wahren Jahrestemperatur zu ftehen fommen mußte: fo beftätigen 
die Beobachtungen jenes Vereins das Ergebnifi der Meermannifchen *). Zwar 
weicht diefes von der feither allgemein angenommenen mittleren Teinperatur 
Franffurt’8 CH 7,2”) bedeutend ab **); allein wenn man die Wärme» Ver: 
bältniffe anderer Drte vergleicht, u. z. B.bedenkt, daß nach den jehr gründlichen 
Beobachtungen von Brandes eine 2 Grade nördlicher und wahrſcheinlich auch 
relativ höher liegende Stabt im Fürftenthume Lippe eine mittlere Temperatur 
von + 7,6’ Reaum. bat: fo wird man das aus Meermann’s Angaben für 
Frankfurt erhaltene Reſultat vollfommen gerechtfertigt finden, und — wenn 
man durchaus etwas daran ausfegen wollte — es eher für zu niedrig als zu 
body zu halten ſich veranlaßt zu fehen. 

Die mittlere Temperatur der Monate ift in folgender Tabelle 
enthalten. 


*) Diefes ift indeffen nicht aus der von Meermann ganz eigenthümlich berechneten 
mittleren Temperatur jedes einzelnen Tages ermittelt, fondern aus feinen Mediis der 
einzelnen Monate.— Daß übrigens, bei der erwähnten nothaedrungenen Supponi— 
rung des täglichen Marimums nah den Beobachtungen des phyſikaliſchen Vereins, 
das erhaltene Refultat zu gering audfallen mußte, und fomit die mittlere Tempera: 
tur von + 7,9° menigitens nicht zu hoch iſt, zeigt auch die Vergleichung des Meer: 
mann'ihen Mediums der größten Mittagdgwärme mit dem Merium um 12 und 3 Uhr 
in der weiter unten folgenden Tabelle. — Uebrigend find in der Berechnung der Beobs 
achtungen des phyſikaliſchen Vereins, um fie der Rechnung Meermann’d conform zu 
machen, die Mittel ebenfo, wie diefer Mann that, d. h. aus der Zufammenftellung 
der Maxima und Minima gezogen worden. 


**) Sie iſt um fo mehr auffallend, da fie auf keine der vorhandenen Beobachtun—⸗ 
gen gegründet fein Bann, 


Mittlere Temperatur der Monate und monatliche Ertreme der Temperatur in den Jahren 1826 - 1837. 


Mai. | Sud. [au Auauft. | Septemb. 


Som. Februar. | März. April, 
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1838 den 11. 


*) Die Beobachtungen von 1826 und 1827 find unter theilweife etwas ungünftigen Umſtänden und an einem von dem ber fpäteren 
Beobachtungen fehr verfchiedenen Standorte gemacht (f. dad Jahrbuch des phöfifaliihen Vereins 1831 S. 33 und 37), und ich habe Deswegen 
für befler gehalten, fie bei der Ermittelung der fpecielleren Berhältniffe unberüdjichtigt zu laſſen. 


**) Ich habe wegen des in der vorhergehenden Anmerkung erwähnten Umftands den Marimid aus den Jahren 1826 und 1827 in der 
Tabelle die nächftitehenden beigejegt. Ber den Minimis ift einmal auch das des laufenden Jahres (1838) berüdjichtigt. 
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Mar Fan fich ven bei b) vorkommende 


ters in den winterlichen Monaten und den , 


erffären,, wenn man bedenkt, daß einestheile 
1837 einmal bis auf — 28,8" ftieg, wäl 
Jahren fie ſich, gleichfalls einmal, nur bis z 
Legteren nur 6 Tage finden, an welchen t 
und + 27,0° betrug, während der um die Hä 
1837 deren mehr bat, und daß anderestheil 
Kälte — 17,2 betrugy, während fie in Diefi 
ftand und einmal ſoga 22,3 erreichte, 
Die mittleren Temperaturen d 
beiden Beobachtungen zufammen) : für den Fi 
für den Sommer (Juni — Auguſt) + 14,72 
November) -+ 7,81°, für den Winter (Decei 
Die nachfolgende Tabelle enthält die gr 
den einzelnen Jahren zweier Zeiträume, eine 
ven, zu Franffurt vorgefommen ift, nebft der 
falten Jahren der früheren Zeit”). Sämı 
Klaffen abgetbeitt, als Grade zwifchen den je 
die im Minimum und Marimum vorgefomu 
d. h. alfo in Betreff der Maxima in 7 und in 
die Zahl der Kaffe, in welche jedes Jahr gel 


*) Sn derfelben iſt bei den Sahren 1758 — 1* 
unter dem Winter jedesmal die Winterzeit am 2 
dung mit der am Ende des vorhergehenden gemei 
Winter von 1829 auf 1830 bezeichnet. Bei den | 
Marima und Minima id) den Schriften des phyſikc 
dies leider! nicht der Fall, fondern jedesmal das 

**) Uebrigens find die Marima der Jahre 17 
rima ded Jahres, fondern die gewiffer, den einzı 
und zwar folder, die von der gewöhnlichen Ze 
etwas fern liegen; andere Beobachtungen hat mc 
Angaben der Marima diefer Jahre ftehen daher 
größten Hitze derfelben. Das Gleihe iſt au 
1814— 1825 offenbar der Fall. Auch die Wirm 
find nicht abſolute Maxima, fondern die gewiſſer 
Zeit des wahren Ertrems fehr nahe liegen. — Die 
fi ebenfalls an beitimmte, jedoch mit der gewöhnt 
nahe übereinftimmende Stunden. — Bei beiden 
1793 — 1814 ift übrigens an allen Tagen eines | 
beobachtet worden. 

Sranff, Archiv 4. 
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> fältefte Tag des Jahres ift, wenn man aus ben Zahlen der Fahre 
- 1782 nnd 1826 — 1837 oder auch bis 1838 das Mittel zieht, der 
uar*), der wärmfte aber ver 20.Yuli **). Der frübefte Tag der größe 
te ift der 22. November, der fpätefte aber in den fo eben erwähnten 
ver 19. Februar, in allen verzeichneten dagegen der 5. Mürz; ber frü- 
g der größten Hige in jenen erfteren Jahren allein ift ver 31. Mai, der 
aber der 2. September. Der 17. Januar und der 20. Juli find, nad 
rhergehenden, als die regelmäßigften Mendepunfte der Jahres-Tem— 
anzufeben. — Der mittlere größte Wärmegrad ift + 25,8, 
ttlere größte Kältegrad — 11,5 ***). 
r jäbrlide Gang der Temperatur ift Fein ununterbrochene® 
en und Sinken derfelben von oder zu dem fälteften und dem wärmften 
ondern die Wärme erhebt ſich und fällt zwiſchen den Ertremen dieſer 
oscillirenden Bewegungen. Durd die ungemein große Pünktlichkeit 
rgfalt der Meermann’fchen Beobachtungen, welche diefelben zu den 
rigften und brauchbarften erhebt, die man in Deutfchland beſitzt, find 
en Stand gefeßt, eine gewiſſe Ordnung und Regelmäßigfeit in jenen 
Fungen zu ermitteln, mit welchen die Fuft-Temperatur zu Franffurt 
Ertremen auffteigt und niederfüllt. Der von Meermann aus 10 Jah— 
ehnete Gang der Temperatur, der zu unferem Zwed dem aus 20 
en vorzuziehen ift, zeigt als normal für die Periode vom Fälteften bis 
rmften Tage eine fehnelle Zunahme der Wärme bis gegen das Ende 
car, eine fehr Iangfame im März umd in der erjten Hälfte des April, 
{fie Zunahme, welche im ganzen Jahr vorfommt, gegen das Ende des 
id gleichfalls fchnelle Zunahmen zwischen dem 5. — 10. und dein 15. — 


— 


z Mittel aus den von Meermann verzeichneten Tagen allein wäre der 15. Ja— 
: aber ein Irrthum in den Angaben der fälteften Tage von 1826 — 1838 
nicht. anzunehmen ift, und man diefe alfo mit in Nechnung bringen Bann: 
17. Januar, ald das aus allen Angaben gezogene Mittel, mit Sicherheit 
urchſchnittlich Bülteften Tag zu halten. 
8 Mittel aus den Jahren 1758 — 1782 und 1826 — 1837 ift der "9,, Juli 
nn man die nicht zuwerfäfiige Angabe des Sahres 18236 unberüdfichtigt Täßt, 
“uli. Meermann's Angaben allein geben ald Mittel den 21. Juli. 
Rei der Berechnung Beider find natürlih die Angaben der Jahre 1794 — 
"erüctfichtigt gelaffen worden. Dasielbe gilt von dem Marimum des Jahres 
t diefem würde der mittlere höchſte Wärmegrad + 25,9 betragen. 


—— 355) — 


25. Mai, eine ſehr langſame im. ganzen Juni, und eine ſchnelle zwiſchen dem 
4 — 9.Yuli. In den zwiſchenliegenden Zeiten ſinkt die Temperatur jedesmal, 
und zwar um.0,76° bis o, 180 mittlerer Temperatur, uud dieſe Iegteren, 5— 6 
Mal wiederkehrenden Perioden des Kälter⸗werdens, verbunden mit den Zeiten 
langſamer Wärme-Zunahme, find es, welche die Rückkunft der wärmeren Jah— 
reszeit und bie Entwidelung der Vegetation fo lange hinhalten, und dadurch 
das Frühjahr und den Frühling unferer Gegend fo ſehr launenhaft und theilweife 
unangenehm machen. Sie treten hauptfächlich gegen das Ende des Februar, 
in der Mitte des April, gegen den 13. und 14. Mai (Panfratius und Gers 
vatius!) und am Ende des Mai ein; doch ift, mit fehr feltenen Ausnahmen, 
bie zulegt genannte für die Pflanzenwelt nicht mehr verberblih. In der Zeit 
von dem wärmften bis zum Fältejten Tag fällt die ſchnellſte Würme-Abnahme 
in die Tage vom 6. bis 11. November; mäßig fehnell ift fie um den Anfang 
des November und unmittelbar vor dem Fälteften Tage und fehr langſam in 
der erften Hälfte des Auguft und im ganzen December. Bon den die Abnahme 
unterbredyenden Zwiichen:Perioden des Wieder⸗warm⸗werdens ift die um den 
7. bis 11. November eintretende, ſowie ein Stillftand der Temperatur in ber 
zweiten Hälfte des Detober ebenſo angenehm auffallend, wie die entgegenges 
fegten Erjcheinungen im Frühjahr unangenehm find*). — Uebrigens umfaßt, 
wie man aus dem Dbigen erjieht, die Zeit der Wärme Zunahme 185 vder 186 
Tage, bie der Wärme-Abnahme 180 oder 179. 

Der täglide Gang der Temperatur hat feine Wendepunfte in 
der Zeit um Sonnenauf: gang und 1 — 3 Stunden nad) der Eulınination der 
Sonne. Sie ift am niedrigften gegen oder um bie erftere Zeit, ihren höchſten 
Stand aber erreicht fie durchſchnittlich im Winter um 1, im Sommer um 2 
Uhr Nachmittags. Der Unterfchied beider Ertreme ift nicht in allen Jahress 
zeiten gleich grofi, fondern der mittlere tägliche Wärmeslinterjchied beträgt im 
Frühjahr (März bis Mai) um 7,4°, im Sommer (Juni bis Auguft) um 8,2°, 


*) Man findet die hierher gehörenden Tabellen der zehnjährigen mittleren Wärme 
nah Meermann in der angeführten Schrift Thilo’s, und die der 2Ojährigen mittleren 
BWirme nah Meermann in Kämtz' Yehrbuh der Meteorologie Th. IT. S. 50. — Hier 
möchte nur die Bemerkung befonders zu geben fein, daß die fchnelifte Wirme-Zunahme 
ded Jahres (v. 21.— 30, April) 0,27’ per Tag betrigt, die langſamſte (v. 30, Juli 
bis 3. Aug.) 0,04°, die jchnellte Abnahme (vom 11.—26. November) 0,30% und die 
langfamjte (gegen den 29. Zufi) 0,01% (indgefammt per Tag). 
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im Herbft (September bis Novernber) um 4,99 und im Winter (December 
bis Februar) um 2,6%. — In Bezug auf die mittlere Jahres «Temperatur 
der einzelnen Tageszeiten ergeben fi aus den Beobachtungen nachſtehende 
Refultate. 


Tährliche Media und Ertreme der Temperatur der Tageszeiten. 
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*) Um 12 Uhr wurden von 1836 an eine Beobachtungen mehr gemacht. 


**) Mach den Meermann’fhen Beobachtungen allein + 5,059, nach denen von 
1828 — 1837 allein + 4,72. Es ift fein Grund vorhanden, beide nit mit einander 
zu dem obigen gemeinfamen Refultate zu verbinden. 

***) Kür dad Jahr 1826 iſt fie fogar + 20,0% (6. Zuli) verzeichnet, 

+) Am 16, Januar 1838 — 16,6, 
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. Luft-Feuchtisgkeit.) 


Ueber bie aus der Luft niedergefchlagene Waffermenge enthalten zwar bie 
Beobachtungen des phyſikaliſchen Vereins auch Angaben, aber nur in Betreff 
der vier Jahre 1826, 1831, 1832 und 1837, vollftändige; yon den übrigen 
find blog mehr und weniger einzelne Monate berüdfichtigt. Das Refultat 
jener vier Jahre ift eine jährliche Regenmenge yon 25” 10”: was wenigfteng 
feine zu geringe Zahl ift, da die Summen ber einzelnen übrigen Jahre, trotz 
ihrer Unvolfftändigfeit, fich derfelben fehr nähern und fie zum Theil überfteigen, 
In Betreff der Verteilung biefer Regenmenge laͤßt fi aus jenen Beobachtun⸗ 
gen nur das mit Sicherheit ermitteln, daß der Sommer, (Juni, Juli und 
Auguſt) die größte, der Winter (December , Januar und Februar) die Fleinfte 
Maffe nievergefchlagener Feuchtigkeit enthält. Die ftärkften einzelnen Regen: 
güffe kommen am Ende des Frühlings und im Sommer vor. Die größte 
Maffe des auf einmal niebergefallenen Regens, welche fich aufgezeichnet findet, 
ift die vom 23. Mai 1829, wo drei Gewitter zugleich ausbrachen und 2 Zoll 
8 Linien Crhein.) Regen ji) ergoß, und Die vom 24. Juli 1831, wo bei einem 
den ganzen Tag hindurch anhaltenden Gewitterregen ebenfoviel Waffer fiel. 
Nächſt diefen find die ſtärkſten Niederſchläge folgende: ein Gewitter am 
16. Juni 1834 von 1 Zoll 8 Linien, ein Gewitter am 9. Juni 1834 von1 3. 
5 Lin., ein Nachmittagsregen am 22, Juni 1832 von 13. 5 Lin., ein Regen 
von Mittags 12 Uhr bis zum folgenden Morgen am 24. Auguſt 1830 von 
1301 3 Lin, ein Regen am 9, Juli 1829 von 1 3.1 Lin., ein Regen zroifchen 
2 und 10 Uhr am 6. Aug. 1828 umd ein Bormittagsregen am 7. Aug. 1828 
von je 1 3., ein Plagregen am 10. Sept. 1833, bei welchem in 1 Stunde 
10 Linien Waffer fielen. Die größte Maffe von auf einmal nievergefallenem 
Schnee ift wohl die vom 17. März 1827, welche 9 Lin. Waffer gab. 

Zweimal kam in dem Zeitraum von 1826 — 1837 zu Frankfurt bie 
intereffante Erjcheinung vor, daß bei ganz heiterem Himmel Regen fiel, am 
22. April 1832 und am 17. Mai 1830. Ueber dieſes Meteor von dem Teßtes 


*) Die Hygrometer s Beobachtungen des phufitalifhen Vereins habe ich unbeachtet 
gelafien, da auf fie die nächiten Localitäten einen zu großen Einfluß haben mußten, 
ald daß fie ein zuverläſſiges Reſultat in Betreff der Lufts Feuchtigkeit der hiefigen 
Gegend liefern Fönnten. Der obige Abfchnitt behandelt daher nur das quantitative 
Verhältnis der Feuchtigkeit: N iederfchläge. 


ven Tage enthalten die Mittheilungen des phyfifalifchen Vereins. folgenden 
Bericht: „Nachmittags wolfig. Abends um 93, Uhr war nur der Horizont 
ringsum mit Wolfen bevedt. Ungeachtet des vorher ganz bedeckten Himmels 
hatte es nicht geregnet, und nun fiel aus dem, faft bis auf jede Epur von 
Wolfendünften befreiten Zenith nicht unbedeutender Regen herab, welcher 
jedoch aufhörte, als fich der Himmel wieder von neuem bedeckt hatte.“ Ucher 
bie Erfheimmg am 22. April 1832 heißt e8 in den Mittheilungen des phy- 
fifalifchen Vereins: „Den 22. hatte das höchft feltene und merfwürbige Phä— 
nomen Statt, daß bei vollfommen heiterem Himmel Regen fiel; e8 waren eins 
zelne Tropfen, Nachmittags 5 Minuten vor 6 Uhr.” "Der ganze 22. April 
war übrigens ein heiterer Tag. — Diefes Phänomen des Regens ohne vor: 
bergegangene Wolfenbifvung hat feinen Grund in einer großen Störung des 
Gleichgewichts der Atmofphäre *). | 


e Witterung und Meteore, 


Nach einem Durchſchnitt von 11 Jahren (1827 — 1837) für die Nächte 
und von 12 Jahren (1826 — 1837) für die Tage zerfallen die Tage und Nächte 
des Jahres für Frankfurt in folgende Abtheilungen: 


Heitere Halbheitere Trübe 
Tage: Nächte: Tage: Nächte: Tage: Nächte: 


81. 107. 150. 111. 134. 147. 


Die Mehrzahl der Tage ift alſo halbheiter, die Mehrzahl: ver Nächte 
trübe; dagegen gibt es mehr heitere Nächte als Tage: Halbheitere Tage und 
trübe Nächte find alfo, im Allgemeinen gefprochen, der vorherrſchende Witte: 
rungs-Charafter von Frankfurt. 

Nachfolgende Tabelle enthält Die durchſchnittliche Vertheilung der heiteren, 
balbheiteren und trüben Tage und Nächte nad) Monaten. 


*) Man fehe darüber Humboldt Voyage XL., 16. 
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Laſſen wir die Nächte unbeachtet, nnd ftellen wir die Feilen Tage, tie ich 
die heiteren und halbheiteren zuſammen nennen will, den trüben gegenüber: 
ſo hat Frankfurt jährlich im Durchſchnitt 134 trübe gegen 231 mehr oder weni⸗ 
ger helle Tage. Betrachten wir in gleicher Weiſe die Witterung der einzelnen 
Monate, ſo erhalten wir nachfolgende Tabelle, in welcher mehr, als in der 
vorhergehenden, der Charakter des Wetters und feine Vertheilung in die Augen 
ſpringt. 


Zweite Tabelle der Vertheilung der Witterung zu Frankfurt. 





— 


Monate 


Januar. 
Februar, 
März. 
April. 
Mai, 
uni, 
Juli, 
Auguſt. 
September. 
October. 
November, 


December. 


Sahr. 


Es ergibt ſich in Bezug auf die Witterung der Tageszeit aus ber vorfte- 
henden Tabelle, daß in den Monaten November, December und Januar, die 
wir deshalb die trüben nennen können, die Zahl der trüben Tage das Ueber: 
gewicht hat, daß dagegen die die heitere Jahreszeit bildenden Monate 
Mai bis September über dag Dreifache mehr helle als trübe Tage haben , und 
daß in den durch ein gemifchte8 und veränderlihes Wetter ausge: 
zeichneten Monaten Februar, März, April und October die erfteren zwar 


auch die Mehrzahl bilden, aber mit nur geringem oder mittelgrußem Ueberge⸗ 
wicht. 

Das Jahr hat zu Franffurt, nad einem nad) den Jahren 1826 — 1837 
gemachten Durchfehnitt, 172 Regen- und Schneetage, d. h. 172 vier⸗ 
undzwanzigftündige Zeiträume, in denen es — gleichviel ob lange oder Furze 
Zeit — regnet oder fihneit ; und von biefen find 141 reine Negentage, 25 reine 
Schneetage und 6 foldye, an denen es zugleich fhneit und regnet. Ihre Bertheis 
fung durch die Monate und Jahreszeiten zeigen folgende Tabellen. | 

Tabelle der Vertheilung des Negens und Schnees zu Frankfurt 

nach Monaten. 
Nah dem Durhichnitt der Jahre 1826-1837). 
— — 
zuſammen *). 


September. 
October. 


November. 





*) Unter den Wörtern Regentage und Schneetage find hier nicht ſolche Tage ver: 
ftanden, deren vorherrichender Charafter der Regen oder der Schnee ift, fondern Tage 
(vierundzwanzigftündige), an denen ed — gleichviel ob Pürzere oder längere Zeit — 
regnet oder ſchneit. Die Regentage der erfteren Art zu ermitteln, ift nach den vor— 
handenen Beobahtungen nicht möglich. — Uebrigens ift diefe und die unmittelbar 
folgende Tabelle nicht ganz zuverläffig, da beide auf Beobadhtungen von nur 12 Zah: 
ren beruhen, und diefe Zeit, für die fihere Ermittelung der Bertheilung der Feuchtig— 
feitö: Niederfchläge im Einzelnen, zu kurz if. 


Tabelle der Vertheilung des Negens und Schnees zu Frankfurt 
nach Jahreszeiten. 


(Rad demſelben Durchſchnitt und in Procenten dargeſtellt). *) 


Frühling. 
(März bid Mai) 





Nah den vorftehenden Tabellen fommen alfo die Feuchtigfeits - Nieder: 
fhläge im Frühling und im Sommer am bäufigften, im Herbft dagegen am 
wenigſten vor; und der regneriſchſte Monat des Jahres ift der Juni, der tro— 
ckenſte aber der October. Die größte Zahl der Negentage und Schneetage 
zufammen hatte in dem Zeitraum von 1826 — 1837 das Jahr 1836, naͤm⸗ 
lich 211, und nächſt diefem das Jahr 1829, nämlich 200 ; die geringfte Dagegen 
dag Jahr 1834, nämlich 127, und nächft diefem das Jahr 1833, nämlich 138. 
Sn den Jahren 1826 — 1837 ift der fpätefte Tag des Frühjahrs, an welchem 
Schnee fiel, der 29. April 1826 (im Jahr 1838 ebenfalls) , und der frühefte des 
Herbſtes der 26. Detober 1934. Die größte Zahl von Schneetagen hatte dag 
Jahr 1829, nämlich 54, die geringfte das Jahr 1832, nämlich 13. 
Tage mit Nebel bat das Jahr im Durchfchnitt um 28. Sie fommen 
am häufigiten im November vorz nad) diefem folgen fid) die Monate, nach der 
geringer werdenden Erfcheinung des Nebels, in diefer Ordnung : October, Fe— 
bruar, Januar, December, März, September, April, Mai, Auguft, Juni. Im 
Juli fam, nad den erwähnten Beobachtungen, von den legten 12 Jahren 
nur in dem Jahr 1826 Nebel vor. — Hagelfälle kommen durchſchnittlich 
5— 6 im Jahre vor. Sie find am häufigſten im April und nächſt ihın im 
März, Juni, Mai und Juli; im November und in den Wintermonaten kom⸗ 
men in der Regel nur Graupeln vorz tm Auguft und September find beide 
Erfcheinungen äußerſt felten, und im October fanden fie während ber Tegten 


*) Die Gefammtzahl der Regen- und Scneetage (172) ald 100 angefehen und die 
auf die einzelnen Sahreszeiten kommenden Zahlen in ihrem Bethältnig dazu dargeſtellt. 
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12 Jahre Fein einziges Mal Statt. — Der Reif”) zeigt fi) am häufigſten 
im December und November, im Juni, Juli und Auguft dagegen gar nicht 
und im Mai und September felten. Der frühefte Tag des Herbſtes, an mwel- 
chem er 1826 — 1837 vorfam, ift der 23. September 1826. 

Die größte Zahl von Gewittern in einem Jahre, welche von 1826 bis 
1837 vorfam, ift 398 (im Jahr 1831). Im Durchſchnitt hat das Jahr nur 20 bis 
21 Gewitter, und von ihnen fallen die meiften in den Juli, Auguft, Mat und 
Juni; nächſt diefen Monaten find fie im April und September am häufigften. 
Bon den fehs Monaten, welche den Anfang und das Ende des Jahres bilden, 
haben der März am bäuftgften, der Detober und December am feltenften diefe 
eleftrifche Erfcheinung; doch ſteht auch für den März die Zahl feiner Gewitter 
in feinem Verhältniß zu denen der angeführten eigentlichen Gewitter - Monate. 
Frankfurt felbft hat weniger Gewitter, als einige Striche feiner Umgegend, 
namentlich als der Abhang und Fuß des Taunus. Merkwürdig ift, daß, nad) 
einer von dem Bolfe ſchon Tängft gemachten, richtigen Beobachtung, fehr viele 
von dem Rhein her fommende Gewitter an der, eine Biertelftunde unterhalb 
Frankfurt Tiegenden Mineralquelle des Grindbrunnens ihre Richtung ändern 
und, ftatt über Frankfurt Hin zu ziehen, ſich entweder theifen und halb nad) 
Süden, halb nach Nordnordiveften zu dem Taunus ziehen, oder auch ganz die 
Iegtere Richtung einfchlagen und dann an dem Gebirge her norböftlich weiter 
geben: eine Erſcheinung, welche vielleicht mit ven Felſengebilden, aus denen 
jene Duelle entfpringt, und die einerjeits durd das Main-Bette hindurch 
und andererfeits nach dem Taunus ziehen, in Verbindung ſteht. Wir haben 
alfv in der nächften Nähe von Frankfurt eine Art von Wettericheive, 

Die feltenfien der befannteren Luft » Erfcheinungen in der Gegend von 
Frankfurt find das Nordlicht, das Zodiafallicht und der Höhenrauch. 
Das Erftere fam in den Jahren 1826 — 1837 fehsmal vor, nämlid am 
31. März 18238, am 7. Januar 1831, am 18. Detober 1836 und am 
18. Februar, 28. Zuli und 12. November 1837. Das Zodiafallicht wurde 
während jener Zeit einige Mal beobachtet, nämlid vom 26. Februar bis 


*) Tage mit Reif hätte das Jahr nach den Beobachtungen des phyſikaliſchen Ver⸗ 
eins durdfchnittlih nur 6; allein da für diefe Beobachtungen in drei der legten 12 
Jahre gar fein Reif aufgezeichnet wurde, fo find diefelben für die Erlangung eines 
dahin gehörenden Durchſchnitts⸗-Reſultats nicht zu gebrauchen. 
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10. März 1826 faſt umumterbrochen jeden Abend, am 24. und 25, Februar 
1827, am 26. März 1827, am 16. und 19. März 1830 und am 30. und 
31. Januar 1834. Die Erfeheinung des Höhenrauchs findet fid) 1826 fünf: 
mal und von 1827 — 1837 fiebenmal aufgezeichnet, nämlid im Mai 1826 
(dreimal), im Juni und Juli desjelben Jahres, im Juni 1827, im Septem- 
ber 1828, im Februar 1829 (zweimal), im Mai 1829 und im Mai 1834 
(zweimal). 


e. Winde. 


Aus den Beobachtungen der Jahre 1826 — 1837 ergeben ſich die in den 
beiden nachfolgenden Tabellen enthaltenen Durchſchnitts-Reſultate in Bezug 
auf die jährliche, vierteljährliche und monatliche Vertheilung der Winde zu 
Frankfurt, Die erfte diefer Tabellen ftellt die einzelnen Winde in den, ihrem 
häufigeren oder felteneren Wehen in den Jahreszeiten und im Jahre entiprechen= 
den, Zahlen von Procenten dar, Die zweite führt die Winde nach ihrem durch— 
fchnittlichen häufigeren oder felteneren Wehen in jedem Monate auf, und zwar 
fo, daß in derfelben der dem Namen eines Monats zunächſt ftehende Wind 
der in ihm am bäufigften wehende, der von demſelben am meijten entfernte ber 
feltenfte ift. Uebrigens ift in Bezug auf beive Tabellen wohl zu beachten, daß 
die Beobachtungen des phyfifaliihen Vereins, nad denen Beide entworfen 
find, die dreifach-zufammengefegten Winde in manchen Jahren gar nit, in 
anderen nur theilweiſe berüdfichtigten, und daß deshalb bei der Durchfchnitts- 
berechnung derfelben diefe immer zu den verwandten zweifachezufamınengefeg- 
ten gezählt werden mußten: was in dem End-Refultat natürlich ein der 
Wirflichfeit nicht entfprechendes Uebergewicht der Legteren über die einfachen 
Winde zur Folge hatte. Auch ift nicht zu überfehen, daß 12 Jahre gerade für 
die Beurtbeilung des Berbältniffes der Winde ein zu furzer Zeitraum find, 
als dag ein Durchfchnitts- Refultat zwölfjähriger Beobachtungen dasfelbe 
zuverläffig angäbe; jo wie id außerdem darauf aufmerffam machen muß, 
daß die Lage der Stadt Frankfurt relativ zu niedrig iſt, um aus den dafelbft 
an einer nicht hoben Fahne gemachten Beobachtungen auf die Befchaffenheit 
der Luftftrömungen im unteren Main = Thal überhaupt zu ſchließen. 
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Zweite Tabelle der Vertheilung der Winde zu Frankfurt nach den 
Beobachtungen von 1826 - 1837, 
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Der Südweſt ift alſo der herrſchende Mind, und nächft ihm wehen im 
Sabre überhaupt, wiewohl in einem um bie Hälfte Fleineren Zeit-Umfange, 
der Nordoft ind der Weit am häufigſten; der Südoft, Süd, Nord und Nord: 
weft find bie felteneren Winde. Das Borherrfchen der weftlichen und füds 
weſtlichen Luftftrömungen ift — mit localen Ausnahmen — Charafter von 
Europa überhaupt, und hat in der Page diefes Erdtheils feinen Grund. Für 
den Nordoft möchte wohl ein Iocaler Umftand als hauptſächlich mitwirfend in 
Anfchlag zu bringen fein, indem gerade nach diefer Weltgegend hin die Gegend 
von Frankfurt jehr offen und befonders weit von einem höheren Gebirge ent- 
fernt iſt, und namentlich das öftlihe Ende des naben, den ganzen Strich von 
Weften bis Norden einncehmenden Taunus beinahe gerade im Norden von 
Sranffurt Liegt. Die Seltenheit des Nordweſt hat wohl in der Lage dieſes 
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nahen Gebirgs, die des Süd und Nord aber vielleicht in der vertieften Lage 
der Stadt ſelbſt und der unmittelbaren Erhebung des Bodens nach beiden 
Weltgegenden hin ihren Grund. 

Der vorherrſchende Wind iſt auch in allen Jahreszeiten der Südweſt; 
nur im Frühjahr Fommt ihm der Norboft nahe. Diefer, durch Rauhigkeit 
und Trodenheit ausgezeichnete und wegen feines ſchädlichen Einfluffes auf 
die Geſundheit gehaßte, ſogenannte Heſſen-Wind weht bald im März, bald im 
April, bald in der erſten Hälfte des Mat überwiegend häufig, und iſt nament—⸗ 
lich in dem erfteren Monat und zu Anfang des zweiten gewöhnlich fehr troden 
und raub. In den legten 12 Jahren war er befonders im Mai fehr häufig, fo 
daß das aus denfelben gezogene Durchſchnitts-Reſultat das Verhältniſ des 
Norvoft zum Südweft im Mat gleich 8:6 gibt. In den beiden folgenden Jah: 
reszeiten fällt derfelbe auf weniger als die Hälfte des Südweſts herab, und 
wird überdies vom Weit überboten; erft im Detober erhält er wieder das 
Uebergewicht über den Yegteren, tritt aber im November wieder hinter denfel- 
ben zurüd. Im Winter nimmt er wieder zu, weht aber immer noch um etwa 
ein Viertel weniger als im Frühjahr. Den Summer, welcher (mit dem Früh— 
jahr) die meiften Negentage hat, charafterifirt vor den andern Jahreszeiten 
das Uebergewicht des Weſts und Südweſts, der eigentlichen Regenwinde der 
biefigen Gegend. Der Herbft zeichnet fich Durch dasfelbe, fowie durch den häu— 
figeren Wechſel der Winde aus. Das öftere Wehen des Weſts neben dem 
Südweſt dauert noch in dem erften Winter Monate fort, im Januar und Fe— 
bruar aber weicht dasfelbe dem nun immer mehr zunehmenden Nordoft, fo daß 
der Weit dann im Verhältniß zu den übrigen Monaten des Jahres am wenigs 
ften webt. 

Stürme fommen jährlih im Durdhfchnitt 9 vor; die Mehrzahl der— 
felben füllt in den Winter und nächſt diefem in die Monate März, April, 
Mai, November und das Ende des Detober. Die größte Zahl Stürme, welche 
innerhalb eines Jahres beobadjtet wurde, iſt 27 (1833 und 1834). 

Periodiſche Winde, dergleichen der in unferer Näbe, im Rheingau, 
täglich wehende Wisper- Wind einer ift, gibt es im unteren Main-Thal nicht. 


ft. Das Klima im Ullgemeinen, 


Das untere Main Thal ift durch feine Bodenform und die feiner Umge— 


gend Flimatifch beffer gefteltt, als feine geographifche Tage an und für ſich allein 
5% 
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mit ſich bringt. Namentlich ift dies in Betreff der Hauptftabt desfelben der 
Fall, für deren Klima = Befchaffenheit ſchon frühere Schriftfteller mit Recht die 
Neigung des Stadt-Terraing zum Main und die längere Haltung der Wärme 
durch diefe Abdachung und die gegemüberliegende Anhöhe in Anfchlag gebracht 
haben. Wichtig ift das untere Main- Thal für die Betrachtung des Klima's 
von Deutichland überhaupt als ein Wendepunkt zwifchen Nord und Süd oder 
als ein Theil der Nordgrenze von Süddeutſchland, die man mit allem Grund 
an das rechte Ufer des Mains verlegt: mit ihm endet eine der größeren Klima— 
Abtheilungen des Vaterlandes, was fich in der hier liegenden Nordgrenze eini« 
ger Pflanzen und in dem auffallenden Unterfchied der Luft-Temperatur zwi— 
fehen diejer Thal= Ebene und ihrer nördlichen Nachbarſchaft, felbjt dem nicht 
gebirgigen Theile derfelben, zu erfennen gibt. Eine auf dem Süd-⸗Abhang des 
Taunus und von feinem füdöftlichen Ende durch die fünliche Wetterau nad) ven 
Vorhöhen des Speffart an der unterften Kinzig gezogene Linie bildet eine merk— 
würdige Klimas Scheide, deren Borhandenfein man felbit bei den Leuten im 
Volle diefer Gegend zuweilen befpredyen hört. Außer der Bedeutung dieſer 
Linie für das Vorkommen einzelner Pflanzen, von welcher weiter unten die 
Rede fein wird, ift der Unterfchied zwifchen Norden und Süden hier befonders 
an dem Begetations-Zuftande im Frühjahr ſichtbar, indem dann in der ebenen 
Gegend yon Friedberg die Pflanzen⸗Eutwickelung um mehrere Tage bis gegen 
eine Woche bin hinter der an den Main = Ufern zurüd bleibt. 

Die Ebene des unteren Mains hat, im Vergleich mit ihrer weiteren Umge— 
bung, dasjelbe Klima wie die benachbarte Rheingegend; die meiften anderen 
Theile ihrer Nachbarfchaft dagegen haben als Gebirgss Länder ein viel rauheres 
Klima, namentlich die Gegenden des Bogelsbergs und des Ddenwalds, in denen 
der Winter länger und fälter ift. 

Die Jahreszeiten zeichnen ſich im unteren Main-Thal, mit alleiniger 
Ausnahme des Herbftes, durd einen gewiffen Wechjel der Temperatur aus, 
der den vorwaltenden allgemeinen Charakter derfelben nicht lange Zeit hindurch 

ununterbrochen berrfchen läßt, ohne daß jedoch diefer Wechfel in allen Jahres— 
zeiten ſehr unangenehm und ſo grell wäre, wie er in den Flachländern von 
Norddeutſchland vorkommt. Die Zeit der Winterkälte hört in der Regel mit 
dem Ende des Februar auf, und es beginnt dann der Frühling oder das Früh: 
jahr mit einer Zeit der Winde und Stürme und des Wechfels zwifchen Regen, 
Schnee und einer fehr trockenen Cfogenannten hahlen) Luft, die den März und 
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theilweiſe den April zu meift rauhen , unangenehmen und ungefunden Monaten 
macht. Mit der zunehmenden Wärme ſchwinden dieſe Erfheinungen immer mehr, 
und e8 füngt dann der Frühling im engeren Sinne des Worts oder die Periode 
der wieder beginnenden Pflanzen -Blüthe an; aber auch in biefer treten mit 
unter Zeiten bes rauhen Norboftwindes oder Fühler Regen ein. Die geſammte 
Frühlingszeit hat überhaupt den Charafter des Launenhaften, wie zum 
Theil auch der Herbſt; Beide zeichnen ſich durch die öfters wiederkehrende 
Temperatur ber vorhergehenden Jahreszeit mit ihren angenehmen und unan⸗ 
genehmen Folgen aus, und der Uebergang aus dem Winter in den Sommer 
und umngefehrt ift deshalb in der Regel ein fehr langer. Im Frühling wird 
namentlich durch eine ziemlich regelmäßig in der Mitte des April und des Mat 
wiederkehrende winterliche Kälte die Zunahme der Wärme ununterbrochen, und 
bei dem Wolfe find hier ‚ voie in vielen andern Gegenden von Deutſchland, der 
13. und 14. Mai (Pankratius und Servatius) in diefer Beziehung berüch— 
tigt. Dan Fünnte diefe Tage des April und des Mai eben fo den Nach— 
winter nennen, wie man in biefiger Gegend einige wegen ber umge- 
fehrten Erfcheinung damit zu vergleichende Tage des Herbites allgemein 
mit dem Namen des Nachſommmers belegt. Der Sommer fennt fo fehr 
unangenehm auffalfente TemperatursUnterfajiede nicht, obgleich er Feine Jah: 
reszeit fortwährend herrfchender grofier Wärme iſt. Die geringfte Temperatur, 
welche von 1826 — 1837 in den 3 Sommermonaten beobachtet ward, iſt 
+ 8,00 R. für die Tageszeit (5. Juni 1837 Morgens 9 Uhr) und + 2,0° 
für die Nachtzeit (29. Juni und 25. Juli 1832) *). Nur die Regen, beſonders 
- bie der Gewitter, bringen in der Regel ein ftarfes Sinfen der Temperatur ber: 
vor. Diefe nehmen ziwar gerade im Sommer und tm Frühjahr von allen Jah: 
reszeiten die meiften Tage, aber im Summer Feine fo lange Zeit des Tages 
als in den übrigen ein, und dieſe Jahreszeit enthält immer ein oder mehrere 
Mal eine längere Zeit anhaltend heiteren und warmen Wetters. Gewöhnlich 
zieht ſich die Erfcheinung diefer Zeit oder des eigentlichen Sommers als der 
beißen Jahreszeit etwas lange hinaus, und felten tritt ſie vor der Mitte des Juli 


*) Im laufenden Jahr 1838 jedoch, das fich durch vorherrfchende deprimirte Tem: 
peratur auszeichnet, ftand das Queckſilber am 8, und 9. Suni um 9 Uhr Morgens 
auf — 7,0 R. 
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ein *). Dieſe Zeit gehört, wenn fie nicht allzu übermäßige Hitze oder viele 
Feuchtigfeit hat, zu den gefundeften des Jahres, wegen der wohlthätigen Wir— 
fung des Eonnenlichted und des geringen Wechjels der Temperatur. — Der 
Herbft zeigt, wie Schon erwähnt wurde, einige Unterbrediungen in der Wärme⸗ 
Abnahme, welhe in der Mitte des Detober umd in dem Anfang des No— 
vember einzutreten pflegen. Der erfte Theil desjelben, im September und 
gewöhnlich noch im Anfang des Detober, iſt in der Regel heiter, und bildet 
dadurch, ſowie dur eine mäßige Wärme die angenehmſte Zeit des Jahres, 
welche auch zu den gefumdeften gehört. Diefe ſommerliche Zeit des Herbites 
- dauert in ver Regel um fo länger, je fpäter die furz zuvor erwähnte Sommer= 
Periode eingetreten if. Zwiſchen die Mitte und das Ende des Detober füllt 
der Anfang der fünftlihen Zimmer-Erwärmung. Der November iſt, feine 
erften Tage abgeredinet, gewöhntid anhaltend trübe, ftürmiich und regne— 
riih. — Der Winter darafterifirt fich in diefer Gegend nicht als eine 
Zeit anhaltenden Kroftes und Schnees, wie man ihn im Norden hat. Er ent— 
hält mehr Regens als SchneesTage, und nur eine kurze, ein oder mehrere 
Mal eintretende, Zeit iſt durch anhaltenden Froft und bleibenden Schnee ein 
eigentlicher Winter im nordifchen Sinne. Gewöhnlich fehmilzt hier der Schnee 
in den nächften Tagen nach) feinem Falle wieder, fo daß in vielen Wintern 
gar feine, in den andern nur eine furz dauernde Schneebabn fid bildet, und 
ebenfo verhält es ſich mit dem Froſte, der mit den ſtets wiederfehrenden, Ne: 
gen dringenden weftlichen Winden immer wieder bald ſchwindet. Der erfte 
Winter «Monat oder der December ift meift nur mäßig falt, und hat in der 
Regel denfelben Charakter wie der November; die eigentliche Falte Zeit oder 
die des häufigen oder anhaltenden Froſtes tritt, mit wenigen Ausnahmen, erft 
in den legten Tagen des December oder in dem Anfang des Jahres ein. 

Die gejundefte Zeit des Jahres ift, wie bereits bemerkt ward, der Herbit, 
bie ungeſundeſte aber das Frühjahr : jene wegen der mäfiigen Wärme, der bei- 
teren Witterung und ihrer größeren Beftändigfeit, dieſe wegen des häufigen 
Wechſels der Temperatur und Witterung und namentlich wegen der rauben und 
trodenen Nordoſtwinde. Die in dem fpäter folgenden Abfchnitt über ftatiftifche 


*) 1796 fing ſie am 13. Juli an, die folgenden 5 Jahre itetd um einige Tage 


fpäier und 1502 erit am 9. Augujt. S. Neuburg in der Zrankfurier Iris von 1827 
Mro. 98. 
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Berhältniffe mitgetheilte Durchſchnitts-Tabelle der Sterbfälle zu Frankfurt 
zeigt, daß in diefer Stadt die meiften Menfchen in der Zeit vom Anfang des 
Sanuar bis zum Ende des Mai, namentlid) im März und April, fterben, die 
wenigften aber in den 7 übrigen Monaten, befonbers im September. Zwar er⸗ 
ſcheint in jener Tabelle der November, nach der Durchfchnitts-Zahlver Friedens⸗ 
jahre, dem September in Bezug auf die geringe Zahl von Geftorbenen überlegen; 
allein dies hat feinen Grund darin, daß in feinem Monat des Jahres fo viele 
Fremde nach Frankfurt fommen, als im September, und umgefehrt der Novemz- 
ber zu der an Fremden ärmften Zeit des Jahres gehört *). Uebrigens ift der 
November nad) jener Tabelle deffenungeachtet zu den gefunderen Monaten des 
Jahres zu zählen; ev hat wohl deshalb fo wenige Todesfälle, weil er, obgleich 
regneriſch und trübe, doch meift faft gar feine ftarfen Wechfel in der Witterung 
und Temperatur hat, und weil eine feuchte, mäßig fühle Luft, wie fie in ihm 
berrichend ift, der Gefundheit der Bewohner diefer Gegend fehr zuträglich zu 
fein fcheint. 


5. Vegetation. 


Die Ebene ded unteren Mains ift ein fruchtbares Land, und felbft die 
fandigen und moraftigen Streden derjelben find probuctiv und werden als 
Getreidefeld und Wiefen benugt. Heideland findet ſich nur in einzelnen, fehr 
Heinen Strichen, befonders auf dem Fuß des Taunus, 

Das Gebirge ift bis zu feinem Fuße mit Wald bevdedt. Die Ebene hat 
auf der rechten Seite des Mains nur einige wenige Flecken Wald; auf der Iin- 
fen dagegen liegt, eine kleine Strede vom Zluffe entfernt, ein großer Wald, 
der erjt gegen das Ende des Mains hin aufbört und ſich ſüdlich in die Rhein: 
Thalebene weithin fortjegt. Die Wälder beftehen zum größeren Theife aus 
Buchen und Fichten, von denen die Erfteren auf dem Gebirge fehr überwie- 
gend find. Untermiſcht oder nur ftellenweife fommen in den Wäldern aufer- 
dem hauptfächlich Eichen (Quercus pedunculata und Robur), Birken, Er: 
fen, Eichen, Espen (Populus tremula) und Hainbuchen (Carpinus Betulus) 
vor. Bon den Fid;tenz Arten ift die Föhre oder Kiefer, in hiefiger Gegend 
gewöhnlich Tanne genannt, die herrſchende; aufer ihr findet fi) nur noch die 
Rotbtanne (Pinus Abies) als urſprünglich wildwachſend. 


*) ©. unten den Abſchnitt Reiſe-Verkehr. 


Der nicht-obewaldete Theilder Ebene ift fehr gut angebaut, wird 
meifteng als Getreideland benugt, und enthält aufierdem Gemüſe⸗Felder, Wies 
fen, Weinberge und Obftgärten. Die einzelnen Pflangen-Arten, welche auf diefen 
verſchiedenen Feldern angebaut werben, finden ſich in der Flora ver Wetterau 
und in den Floren der Gegend um Frankfurt am Main von Beder und Fre— 
fenius verzeichnet. Das Getreide gedeiht am beften auf der rechten Seite des 
Maing, diefem ſüdlichſten Theile der getreivereichen Wetterau, und befteht in 
Roggen, Waizen, Spelz, Gerfte, Hafer und etwas Hirfe und Mais. Wegen 
ihres trefflichen Gemüfes zeichnen fi) befonders die nächften niederen Umge— 
bungen von FSranffurt und Hanau aus; und die Production desſelben ift mit 
dem Weinbau namentlich ein Haupttheil der Befchäftigung der Bewohner von 
Sachſenhauſen und der unteren Klaffe von erfterer Stadt. Die Wiefen nch= 
men feinen großen Theil des Bodens ein, da die Viehzucht in Diefer Gegend nur 
untergeorbnet und zu loealen Zwecken getrieben wird, Der Weinbau beichränft 
fi) auf die Anböhen am Ende des Mains und längs des rechten Maind-Ufers 
zwiſchen Hanau und Frankfurt und auf den bei Tegterer Stadt liegenden Hügel 
der Iinfen Seite, und kommt außerdem nur in äuferft geringer Ausdehnung 
vereinzelt vor. Obſt findet fi in allen Gärten aller Städte und Dörfer; 
Obftgärten bilden ſtets die nächfte Umgebung derfelben, und Alleen von 
Obſtbäumen, die auf faft allen Chauffeen und vielen anderen Fahrwegen 
angelegt find, verbinden häufig einen Ort mit dem andern. Aepfel, Bir⸗ 
nen, Pflaumen (Zwetfchen) und Kirfchen bilden den Hauptbejtandtheil der 
Obſtzucht; auferdem ift die Zucht der zahmen Kaftanie auf dem Gebirgsfuß 
zwifchen Mammolshain, Kronberg und Homburg fo bedeutend, daß dieſer 
Punft in Bezug auf die Kaftanie zu den wichtigften in Süddeutſchland gehört. 
Die übrigen allgemeiner gezogenen Obftarten find: die Wallnuß (Juglans 
regia), der Speierling (Pyrus domestica), die ſchwarze und weiße Mauf- 
beere, die Aprifofe, die Mandel, der Pfirſich (die 4 Letzteren außerhalb der 
Gärten der Wohlhabenden nur wenig), die Mispel, die ſchwarze und weifie 
Sohannisbeere, die Stachelbeere und die Weinrebe. Vorzugsweiſe auszuzeich- 
nen find, in Hinficht auf das eigentliche Dbft, einige auf beiden Seiten des Wet— 
terauifchen Hügel Plateau’8 Tiegende Dörfer und das wegen feiner Baum 
ſchulen berühmte Städtchen Kronberg. — Außer den erwähnten Pflanzen und 
den Küchengewächſen der Gemüfe= Felder werden auch Hülſenfrüchte, viel 


Kartoffeln, viel Rüben und Kohl, ziemlich viel Reps, Mohn, Hanf, Flachs, 
etwas Tabak, wenig Hopfen u. A. gebaut. 

Bon den genannten und als häufiger vorfommend bezeichneten Pflanzen 
ift e8 mit feltenen Ausnahmen nur der Weinftod®, deffen Probuet öfters unter 
der hier herrſchenden Temperatur leidet; doch find auch bei ihm, wie am benach⸗ 
harten Rhein, die Jahre des gänzlichen Mislingens fehr felten, und das 
Klima bewirkt nur eine verſchiedene Dualität des Weins in den einzelnen Jah: 
rm. — Die Blätter-Entwidelung der meiften Bäume beginnt durchſchnittlich 
gegen das Ende des März, und mit dem Ende des nächften Monats find bie- 
felben, wenige ausgenoinmen, in der Regel befaubt. Das Steinobft kommt 
in ber Mitte oder gegen bas Ende des April zur Blüthe, und das frühefte 
Obſt, die Kirfche, wird gegen den Johannistag reif. Um diefelbe Zeit findet 
die Heu⸗Ernte Statt, auf welche dann im Herbft eine zweite Ernte der Wie⸗ 
fen folgt. 

Für die Deutfche Pflangen-Geographie ift die Thalebene bes unteren Mains 
von Wichtigkeit, da diefe die Nordgrenze von einigen Pflanzen bil 
det, Namentlich ift dies bei dem Weinſtock der Fall, deffen Grenzlinie aus 
dem Rheingau über Hochheim, Widert, Frankfurt und Bergen zu dem Kinzig⸗ 
Thal und von hier an weiter öftlich Täuft. Auf diefer Grenze nimmt ber 
Weinbau noch) einen im Ganzen zufammenhängenden Landftricd feines An— 
baus ein, und die Rebe Liefert noch ein den Anbau nicht allein reichlich Tohnens 
des, fondern theilweife, wie in ben beiden erfigenannten Dertern, fogar 
vortrefflihes Product; nördlich von derſelben aber fommt diefe Pflanze 
eigentlich nur noch einzeln und als bloße Obft- Pflanze vor, und der Wein: 
bau erfcheint nur noch fporadifch an wenigen Orten und mit einem Product 
von geringem Werthe*). — Auch die efibare Kaftanie hat als Kultur⸗Pflanze 
ihre eigentliche Nordgrenze am unteren Main, two auf dem Fuß des Taunus, 
befonders bei Mammolshain, Kronberg und DOberurfel, dieſelbe in Hainen 
gezogen wird, und reichliche und treffliche Früchte Tiefert, deren Güte fi) 


+) Wenn es in einem der neueften Hefte von Berghaus Annalen (Dktober 1837 
S. 4.) heißt: »Sechs Stunden nordweitlihd von Frankfurt liegt das Städtchen Epp- 
ftein, das ein gefuchtes Gewächs baut« — fo hat fich gerade in diefe Stelle der ſonſt 
fo ihönen Erläuterung über die Wein-Örenzen ein Fehler eingefchlihen, indem Epp⸗ 
fein 4, Stunden und weftlic von Frankfurt liegt, und Beinen Weinbau, fondern nur 
einen einzigen, Pleinen Weinberg hat. 
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offenbar nur durch die äußerſt günftige Lage dieſer Derter erflärt. — Man: 
deln und Pfirfiche, welche, Erftere in Gärten und auch mitunter in Weinber- 
gen, Yegtere nur in Gärten und an Spalieren, gezogen werben, liegen hier 
eigentlich ſchon über ihrer Nerdgrenze, indem fie bei ver eigenthünlichen Tem— 
peratur = Befchaffenheit des biefigen Frühlings, wegen ihrer frühen Blüthen- 
Entwidelung, nicht mehr regelmäßig Früchte tragen. Dasfelbe ift ver Fall 
mit dem Feigenbaum, der zwar in biefer Gegend ald Staude noch im Freien 
gezogen wird und Früchte bringt, aber im Winter umgelegt und zugedeckt fein 
muß, um ausdauern zu können. 

Auch in Hinficht auf den Getreivebau bildet der untere Main eine Scheibe: 
linie, wiewohl untergeorbneter Art und nur in Rüdficht der weiteren Umge— 
bung derfelben, indem zur Gewinnung des Weiß-Mehls ſüdlich dieſes Fluffes 
bauptiächlic Spelz, nördlich aber Weizen gezogen wird. 

Bon wildwachfenden phanerogamifchen Pflanzen enthält die 
biefige Gegend um 430 Gattungen und etwas über 1100 Arten. Bon’ biefen 
kommen, da diefelbe aus einem gebirgigen und einem ebenen Theile beſteht, 
viele nur in dem einen oder dem andern vor. Als Phanerogamen, welde 
blos oder faft blos im Taunus fich finden, möchten befonders folgende auf: 
zuführen fein: die weidenblätterige Spierftaude (Spiraea salicifolia: nur an 
einer Stelle des benachbarten Gebirgs), der fturmhutblätterige Habnenfuß 
(Ranunculus aconitifolius), der wilde Duendel (Thymus serpyllum hir- 
sutissimus), das großblumige Immenblatt (Melittis grandiflora), die Schup⸗ 
penwurz (Lathraea squamaria), die Mond-Viole (Lunaria rediviva), ber 
glänzende Storchfchnabel(Geranium lucidum), die große Gänſeblume (Chrys- 
authemum Leucanthemum rotundifolium), ver Roß-Fenchel (Seseli Hip- 
pomarathrum : fehr felten), die quirlige Maiblume (Convallaria verticil- 
Jata), die große Hain» Simfe (Luzula, maxima De C.), ver labfrautartige 
Waldmeifter (Asperula galioides v. Bieb.), das Harz: Labfraut (Galium 
Hercynicum Weig.), die Wald-Lyſimachie (Lysimachia nemorum), die 
Hirſch-Glockenblume (Campanula cervicaria), der Berg Hafer (Avena 
montana), das gefranzte Perlgras (Melica eiliata) das Schleſiſche Rispen- 
* grad (Poa Sudetica Haenk.). Diejen Pflanzen fann man noch die Gems— 
wur; (Doronicum Pardalianches), die Heidelbeere, die Preuffelbeere (Vac- 
cin. Vit. Idaea), das Alpen Herenfraut (Circaea Alpina) und einige andere 
als befonders häufig oder intereffant beifügen, An Kryptogamen ift Das Ge: 
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birge ſehr reich; von diefen iſt das Islaͤndiſche Moos, welches in unſerer 
Gegend blos auf den Belfen des Altkönigs vorkommt, die intereffantefte Pflanze. 
Der Bipfel des großen Feldbergs, der höchſte Punkt des Taunus, 

und feine alernächfte Umgebung enthalten Bauptfächlich folgende Phanerogamen : 
Das gemeine Heidekraut (Erica vulgaris), das Wald-Rohrgras (Arundo syl- 

vatica Schrad.), die runpblätterige Gfodenblume (Campanula rotundifolia 
d.lancifolia), den Roß⸗Fenchel (Seseli Hippomarathrum) , das ſchöne Johan⸗ 

nisfraut Hypericum pulchrum), den Sinau (Alchemilla vulgaris), die vfft- 

einelle Betonie (Betonica officinalis), die Wald-Scabivfe (Scabiosa sylva- 

tiea), das Harz-Labfraut (Galium Hereynicum), die Preuffelbeere, die Heiz’ 
delbeere, die Quitten⸗Mispel (Cotoneaster vulgaris), den Mehlbeerbaum 

(Sorbus Aria), den offieinelfen Ehrenpreis (Veronica offieinalis), den Berg- 

hafer (Avena montana), . 

Betrachten wir die Pflanzen der geſammten Gegend nach der verſchiedenen 
Zeit ihrer Blüthe: fo find der November, December, Januar ımd Februar bie 
blüthenlofe Zeit zu nenmen; der Mai, Juni, Juli und Auguſt bilden die blüthen- 
reichſten Dionate, und von ihnen find insbeſondere wieder ber Mai und ber Ans 
fang des Juni, in welchen namentlich die Bäume und Sträucher blühen, und 
die Pflanzenwelt nur Blüthe treibend und noch nicht Früchte tragend iſt, vor⸗ 
zugsweiſe die Blüthezeit des Jahres zu nennen; der März, April, September 
and Detober bilden die blüthenarme Zeit. 

Während der bfüthenlofen Zeit ſieht man im Januar höchſtens das Maß—⸗ 
liebchen (Bellis perennis) und den Meierich (Stellaria media), im November 
und December aufer diefen nur noch das Kreuzfraut (Senecio vulgaris), die 
Zaubneffel (als Lamium purpureum und amplexicaule) und das Rispen- 
gras (Poa aunua) blühen ; im Februar aber entwidelt fih gewöhnlid) ſchon die 
Blüthe der Erle und der Hafelnuf-Etaude (Corylus avellana). Die grüne 
Nießwurz, welde in den Nachbar⸗Gegenden und hier und da in unferen Gär— 
ten im Januar und Februar blüht, kommt wild am unteren Main nicht vor, 

Bon der blüthenarmen Zeit iſt die des März und October die ärmſte. Im 
letzteren Monat blühen außer den genannten, faſt das ganze Jahr hindurch in 
Blüthe ſlehenden Kräutern und einer ziemlichen Zahl foiher, welche wohl mei⸗ 
ſtens und einen Theil dieſes Monats, aber nicht jedes Jahr. und nicht burd bie 
ganze Zeit veffelben hindurch blühen: der Epheu, die Gänſediſtel (Sonchus 
oleraceus und asper), die Mauer-Ranfe (Diplotaxis tenuifoha), das Haſen⸗ 
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ohr (Bupleurum falcatum), die HerbfizZeitlofe, der fiederfpaltige Wolfsfuß 
(Lycopus pinnatifidus, fehr felten) und eine Glockenblume (Campanula: 
rotundifolia). Im März blühen 9 Amentgeeen-Arten, außer der Hafelftaube 
und der gemeinen Erle, nämlich die Bachweide oder Krebsweide (Salix pur-. 
purea), die Sahlweide (S. caprea), zwei andere Weiden (8. rubra und cine- 
rea), die Silberpappel (Populus alba), vie Espe (P. tremula), die graue Erle. 
(Alnus incana) und die beiden bier vorkommenden Arten der Rüjter oder Ulme 
(Ulmus campestris und effusa); außerdem. von Halbfträuchern der Keller⸗ 
hals und das Steinröschen (Daphne Mezereum und Cneorum) und um 30. 
- Kräuter, Im April beträgt die Zahl der blühenden Pflanzen-Arten ſchon um 
150, ſowie andererfeits im September noch etwas über 100 in der Blüthe ſtehen. 
- Die Monate der eigentlichen Blüthezeit oder der Mai und der. Juni haben 

um 600 blühende Arten. Diefe Zahl vermehrt ſich, durch die Fortdauet vieler 
Blüthen und das Hinzufommen von neuen, im Juli um etwas über 100, finft 
aber dann im Auguft wieder bis auf nahe an 500 herab. 

Die weiße Blüthe it im Ganzen genommen die vorherrfchende, beſonders 
im Frühling; im Sommer treten die rothen und gelben mehr hervor, und mit 
dem Ende diefer Jahreszeit und im Herbſte erhalten fie fogar das — 
über die weißen. 

Bon den wildwachſenden Bäumen find die Mehrzahl Fmeninceen 
(26)*), dann fommen die Rofaceen (8) **); außer ihnen haben wir noch 2 
Coniferen, 2 Arerinen und ebenſoviel Tiliaceen ***). Die wilden Sträu- 


*) Die gemeine Erle (Alnus glutinosa), die graue Erle (A. incana), die Bachmweide. 
(Salix purpurea), die Sahlweide (8. caprea), die Bruchweide (S. fragilis), die Korbs 
weide (S. viminalis), die Galbeis Weide (8. aurita), die Sumpfweide ($- repens), die 
Busch» Weide G. amygdalina) und 4 andere Weide-Arten (rubra, cinerea, hippopha&- 
folia und alba), die Silbervappel (Populus alba), die ſchwarze Pappel (P. nigra), die 
Espe (Populus tremula), 3 Ulmen- oder Rüjter» Arten (Ulmus campestris, eſſusa und 
suberosa), 2 Birken» Arten (Betula alba und pubescens), die Hainbuche (Carpinus Betu- 
Ius), die Stein: oder Winter-Eihe (Quercus Robur) und die Sommer⸗Eiche (Qu. pe- 
dunculata), die Ejche (Fraxinus excelsior) und die Rothbuche (Fagus sylvatica). 

**) Der Haferfihlehen (Prunus insititia), die Wogelfirfhe (Pr. avium), die Ahlfirfche 
(Pr. Padus), die Hol;birne (Pyrus communis), der Holzapfelbaum (P. Malus), der 
Mehlbeerbaum (Sorbus Aria), der Eljbeerbaum (8. torminalis), der Vogelbeerbaum 


(5. aucuparia). 


*xx) Die Kiefer oder . Föhre (Pinus — die —— (Abies excelsa);_ u 


her beftehen in 19 Rofaceen, 10 Gaprifolien, 4 Ribefinen, 3 Rhamneen, 
2 Ranunculeen, 2 Jasmineen und je einer Eolance, Amentacee, Conifere, 
Berberide, Acerine und Leguminofe *). Bon den wilden Halbſträuchern 
find ſechs Leguminofen, 4 Baccineen, 2 Caprifolien, 2 Thymeleen, 2 Eiftcen, 
1 eine Rabiate und 1 eine Ericee **), 

Die gröfite Mehrzahl ver wildwachſenden Kräuter find Gräfer (101 Ars 
ten) und nächft diefen die Halbgräfer oder Cyperoiden (62), die freuzblüthigen 
(50), die Doldengewächfe (49), die Hülfenpflanzen (49), die Lippenblumen 


weiße oder gemeine Ahorn (Acer pseudoplatanus), der ſpitze Ahorn (Ac. platanoides) ; 
die Sommerlinde (Tilia grandifolis) und die Winterlinde (T. parvifolia). 

*) Rojaceen: die Schlehe oder der Schwarzdorn (Prunus spinosa), die Felfenbirne 
(Amelanchier vulgaris), die Quittenmispel (Cotoneaster vulgaris), die Himbeere (Rubus 
Idaeus), die Brombeere (R. fruticosus), die Felſen⸗Himbeere (R. saxatilis), die Bocks⸗ 
beere (R. caesius), die Mispel (Mespilus germanica), der Weißdorn oder Hagedorn 
(Cratacgus oxyacantha), die weidenblätterige Spierftaude (Spiraea salicifolia), die Pim⸗ 
pinellen⸗Roſe (Rosa pimpinellifolia), das Pfingſtröschen (R. cinnamomea), die weiße Roſe 
(R. alba), die Hundsrofe (R. canina), die MWeinrofe (R. rubiginosa), die Effigrofe (R. 
gallica) und 3 andere NRofen:Arten (villosa, tomentosa und repens), Caprifolien: 
der Trauben : Hollunder (Sambucus racemosa), der gemeine Hollunder (8. nigra), der 
Attich (S. Ebulus), das Geifblatt (Lonicera Caprifolium), die Heckenkirſche (L. xylo- 
steum), die Spedfilie (L. periclymenum), der Schlingftraudy (Viburnum Lantana), der 
Schneeballenftraucdh (V. Opulus) , der Hartriegel (Cornus sanguinea), der Epheu (He- 
dera Helix). Ribefinen: die gemeine Sohanniebeere (Ribes rubrum), die ſchwarze 
Sohannisbeere (R. nigrum), die Stahelbeere oder Klofterbeere (R. Grossularia), die 
Alpen-Sohannisbeere (R. Alpinum). Rhamneen: der Kreusdorn oder gemeine Weg- 
dorn (Rhamnus cathartica), der Faulbaum oder das Zapfenholz (R. Frangula), der 
Spindelbaum oder dad Piaffenhütchen (Evonymus europaeus),. Ranunculeen: die 
gemeine und die aufrechte Waldrebe (Clematis Vitalba und erecta). Jasmineen- 
die Syrene oder dad Nägelchen (Syringa vulgaris) und der Liguſter (Ligustrum vulgare). 
Splanee: der Bodsdorn (Lycium barbarum), Amentacee: die Hafelnuf (Corylus 
avellana),. Gonifere: der Macholder (Juniperus communis). Berberide: der 
Sauerach (Berberis vulgaris). Acerine: der Mafholder (Acer campestre). Legumi- 
nofe: das Beſenkraut (Cytisus scoparius). 

**) Peguminofen: 4 Ginfter: Arten (Cenista germanica, tinctoria, pilosa und 
sagittalis), die Heuhechel in 2 Arten (Ononis spinosa und procurrens). Baccineen: 
die gemeine Heidelbeere (Vaccinium Myrtillus), die Preuffelbeere (V. Vitis Idaea), die 
Raufch : Heidelbeere (V. uliginosum), die Movsbeere CV. oxycoecos). Caprifolien: 
die gemeine Miſtel (Viscum album) und die wilde Weinrebe (Vitis sylvestris). Thy: 
meleen: der Geidelbaft (Daphne Mezereum) und das Gteinrösdhen (D. Cneorum). 
Ciſteen: das Sonnenröschen in 2 Arten (Uelianihemum vulgare und Fumana). La— 
biate: der wilde Thymian oder Quendel (Thymus Serpyllum). Ericee: dad gemeine 
Heidefraut (Erica vulgaris). 


(46) und die Carvophylleen (43). Nach diefen folgen fi, der Zahl der Arten 
nad, die übrigen in hiefiger Gegend einheimischen Kräuter in nachſtehender 
. Dronung: die Cichoreen (36), die ftrahlenblüthigen (35), die Ranunculeen 

. (33), die Cynareen (29), die Orchideen (28), die Gentianeen (26), die Che: 
nopodeen (24), die Rofaceen (23), die Polygoneen (22), die Najaden (22), 
die Goronarien (21), die binfenartigen (19), die Asperifolien (19), die Rubias 
ecen (18), die Eupatorinen (17), die Larvenblumen (13), die Gruinafen (13), 
die Dnagren (12), die Seropbularinen (12), die Solaneen (12), die Campa— 
nılleen (11), die Papaveraceen (11), die Tricoffen (10), die Sarmentaceen 
(9), die Primuleen (9), die Aggregaten (9), die Sedeen (9), die Violarien (8), 
die Hydrochariden (7), die Urticeen (7), die Hypericeen (7), die Orobancheen 
(6), die Ericeen (6), die Valerianeen (6), die Gappariden (6), die Malvaccen 
(6), die Typheen (5), die Plantagineen (5), die Eonvolvuleen (5), die Sari- 
frageen (5), die Salicarien (4), die Linaceen (4), die Aroideen (3), die Portu- 
laceen (3), die Irideen C2), die Ariſtolochien (2), die Contorten (2), die Oxa— 
lideen (2), die Santaleen (1), die Thymelcen (1), die Plumbaginen (1), die 
Verbenaceen (1), die Vaccineen (1), die Cucurbitaceen (1), die Rutaceen (1) 
und die Polpgaleen (1). 

Schließlich möchte wohl die Mittheilung des — Blüthen— 
Kalenders der in der untern Main-Ebene (von Hanau an) und auf dem 
Main-Taunus wildwachſenden Pflanzen-Familien dem Leſer nicht 
unwillkommen fein. Da bis jetzt noch Fein Blüthen-Kalender der Pflanzen: 
Arten dieſer Gegend dem Publikum mitgetheilt worden iſt, ſo muß ich 
bedauern, daß die Grenzen der vorliegenden Schrift mir für den Abdruck 
des Blüthen-KKalenders der Arten, den ich zu meinem eigenen Gebrauche 
entworfen babe, feinen Raum gewähren. 


Blüthe: Zeit der Planzen: Familien. 


(Mit befonderer Hervorhebung der Monate, in welchen die meiften Urten derfelben blühen). 


1. Bäume i 
Zapfentragende: Mai und Juni, be Ahorn: Bäume: April und Mai. 
fonderd Mai, gindenartige: Juni und Juli. 


Bäume mit Käschen: Februar bid Roſaceen: April bis Juni, befonders 
Mai, befonders April. April und Mai. 
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2. Sträuder 


Zapfentragende: April und Mai, 

Käshen:Blüthige: Februar u. März. 

Solaneen: Mai und Juni, 

Jasmineen: Mai bis Juli, befonders 
Juni, 

Saprifolien: April big October, beſon⸗ 
ders Juni und Juli. 

Rhamneen: Mai und Juni, 


Berberiden: Mai und uni, 

Ahorn: Sträuder: Mai. 

Ranunculeen: Juni bid Auguft, be- 
fonders Juni und Juli, 

HülfeneTragende: Mai und Juni. 

Ribeſinen: April und Mai, 

Rofaceen: April bis Auguft, befonders 
Mai und Zuni, 


3» Salbfträudber 


Thomeleen: März und April. 

Lippen: Blüthige: Juni bis Auguft. 

Ericeen: Juli bis September. 

Baccineen: Mai bis Auguft, befonderd 
Mai und Juni. 


Gaprifolien: Aprif bis Zufi, 


‚HülfeneTragende: Mai bis Auguft, 


befonders Juni und Juli. 
Ciſteen: Juni bis Auguft. 


4 Rräuter 
a. Monofotyledonen. 


Najaden: April bis Auguſt, befonders 
Juni und Juli. 

Aroiden: Mai bis Juli, befonders Juni. 

Typheen: Juni und Juli. 

Halbgräfer: März bis Auguft, befon- 
ders Mai. 

Gräfer: März bid December, befonders 
Zuni und Juli. 

Binfenartige: März bis Auguft, be 
fonderd Juni und Juli, 


Sarmentaceen: Mai bis Juli, befon: 
ders Juni, 

Coronarien: März bid October, be: 
fonders April und Mai. 

Srideen: Mai und Juni. 

Hydrohariden: Juni bid Auguft, bes 
fonders Juli. " 

Orchideen: Mai bis Auguft: befonderd 
Mai und Juni, 


b. Difotyledonen. 


Ariftolochien: April bis Suni, beſon— 
ders Juni. 

Polygoneen, März bid September, bes 
fonderd Juli und Auauft. 

Chenopodeen: Mai bis September, be: 
jfonders Juli und Auguſt. 

Santaleen: Mai bis Jufi. 

Thymeleen: Juli und Auguft, 

Urticeen: Juli bis September, befon: 
ders Auguft. 

Tricoffen: April bis September, befon- 
ders Mai bis Juli. 

Plantagineen, April bis Auguft, be 
fonderd Juli und Auguft. 

Plumbagineen, Juni bis Auguft. 


Primuleen: April bis Auguft, befon- 
ders Juni und Juli. 

Perfonaten: Mai bis September, be- 
fonders Juli. 

Scrophularinen: April bis September, 
bejonderd Juli und Auguft. 

Drobandeen: April bis Auguft, beſon— 
ders Juni, 

DVerbenaceen: Juni bis Auguft. 
Lippen: Blüthige: März bis Decem— 
ber, befonders Juli und Auguft. 
Asperifolien: März bis Auguft, befon: 

ders Mai und Juni, 
Solaneen: Mai bis September, befon: 
ders Juli und Auguft. 
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Convolvuleen: Mai bis September, 
beſonders Juli und Auguſt. 

Gentianeen: Maͤrz bis September, be 
ſonders Mai bis Juli. 

Contorten: Mai bis Juli, beſonders 

Mai und Juni. 

Ericeen: Mai bis Juli, beſonders Juni. 

Vaccineen: Juni und Juli. 

Campanuleen: Mai bis October, be: 
ſonders Juni und Juli. 

Cynareen: Juni bis September, beſon— 
ders Juli und Auguſt. 


Eupatorinen: März bis September, 


beſonders Juli und Auguſt. 
Strahlen-Blüthige: Januar bis De 
cember, beſonders Juli und Auguſt. 
Cichoreen: April bis October, befon: 
ders Juni bis Auguft. 
Aggregaten: Mai bis September, ber 
ſonders Juli und Auguft. 
Balerianeen: April bis Auguft, befon: 
ders Mai. 
Eucurbitaceen: Juni und Juli. 
Rubiaceen: Mai bis September, befon: 
ders Juni und Juli. 
Dolden:-Tragende: April bis October, 
beſonders Zuli und Auguft. 
Sarifrageen: März bis Juni, befons 
ders April und Mai. 
Rutaceen: Juni und Zuli. 
Dnagren: Zuni bis Auguft, befonders 
Juli. 


Salicarien: Mai bis September, be— 
ſonders Juli. 

Kreuz-Blüthige: März bis October, 
befonderd Juni, 

PBaraveraceen: März bis Auguſt, be 
fonderd Juni und Juli, 

Ranunculeen: März bid September, 
befonders Juni. 

PBolygaleen: Mai und Juni. 

Hülfen-Tragende: April bis Auguft, 
befonders Juni und Juli. 

Tappariden: Mai bis September, be: 
fonders Zuli. 

Hyvericeen: Juni bis Auguft, befon- 
ders Juli. 

Gruinalen: März; bi September, be: 
fonders Juni und Juli. 

Malvaceen: Juni bi September, be 
ſonders Juli und Auguft. 

Biovlarien: März bis Juli, befonders 
April und Mai, 

Caryophylleen: Januar bis December, 
befonders Juni und Juli. 

ginaceen: Mai bis Auguſt, befonders 
Suli und Auguft. 

Dralideen: April bid September, befon: 
ders Juni, 

Portulaceen: April bid Auguft, befon- 
ders Juli. 

Sedeen: Juni bis Auguft, befonders Zuli. 

Rofaceen: März bis September, befon- 
derd Mai und Zuni. 


Bon den Eultur-Pflanzen ber hiefigen Gegend ift bereits oben im Allgemei- 


nen gefprochen worden ; diejenigen von ihnen, welche aufier den bereits erwiähn- 
ten noch bier und da zu Zweden der Landwirthfchaft oder der höheren Garten- 
kunſt gebaut werden, und ihre Abarten anzugeben, gehört nur den dieſe nichts 
geographiſchen Gegenftände behandelnden Schriften an; dieſelben find überdies 
zum Theil in fehr befannten Werfen leicht aufzufuchen. Dagegen bilden die als 
Zierpflanzen allgemein (d. h. nicht blos in den Gärten der Stäbter) anges 
pflanzten Bäume und Sträucher einen Theil des äfthetifchen Vegetations-Cha- 
rafters der Gegend felbft, und helfen ſomit den Einfluß deffelben auf das Ge: 
müth der Bewohner des Landes überhaupt beftimmen. Deshalb, und weil eine 


— 81 — 


Zuſammenſtellung dieſer Art von Pflanzen nirgends zu finden iſt, folgt nach⸗ 
ſtehend ein Verzeichniß jener Bäume und Sträucher, denen ich zugleich die 
dahin gehörenden Kräuter beifüge: wobei indeſſen alle wildwachſenden über⸗ 
gangen und ſomit nur ſolche angeführt werden, die in den oben gegebenen 
Zahlen nicht mit inbegriffen ſind. Ich kann jedoch dieſe Zuſammenſtellung der 
zur Zier oder ihres Geruchs wegen in Gärten allgemeiner angepflanzten 
Gewächſe nur ald ein Verzeichniß der Mehrzahl derfelben dem Lejer vorlegen, 
da ich hierbei genügender Vorarbeiten entbehrte, und auf meine, nicht vollftäns 
digen Sammlungen befchränft war, 

Bäume, Die Lärche, die Weißtanne (Pinus picea), der Taxus (Taxus 
baccata), als Baum und als Strauch, die Weimouths-Riefer (Pinus Strobus), 
der Rebensbaum (Thuja occidentalis), als Baum und ftrauchartig, der Sie— 
benbaum (Juniperus Sabina), ſtrauchartig, die Italiäniſche Pappel (Populus 
fastigiata Poir.), die zahme Kaftanie, die Trauerweide (Salix Babylonica), 
bie wilde Kaſtanie (Aesculus Hippocastanum), die unächte Acacie (Robi- 
nia Pseudacacia), die rothe Aracie (Robinia hispida), wiewohl wenig, 
die Platane. | 

Sträuder. Die EornelsRirfche (Cornus mascula), mitunter baumartig, 
die Roſe, bejonders als Centifolie, als Türkiſche Roſe CR. lutea Dalech.), 
als Moosroſe und als Monatsrofe (R. damascena), der Garten» Thymian 
(Thymus vulgaris) ,; ver Pfeifenftrauch (Philadelphus coronarius), ber 
Goldregen (Cytisus Laburnum), die Blaſenſchote (Colutea arborescens), 
der Judas-Baum (Cercis Siliquastrum), das immergrüne Geisblatt (Loni- 
cera sempervirens), die Perfifche Syrene (Syringa persica), 

Kräuter. Das Bandgras (Phalaris arundinacea) mit bunten Blät- 
tern, die gelbe und die weiße Nareiffe (Narcissus Pseudo-Narcissus und 
poeticus), die liebliche Meerzwiebel (Scilla amoena), die Gartentulpe (Tu- 
lipa Gesneriana), die weiße Lilie (Lilium candidum), die rothe Taglilie 
(Hemerocallis fulva), die Siegwurʒ (Gladiolus communis), die ſchmutzige 
Schwertlilie (Iris squalens), die Aurifel (Primula Auricula), das Garten- 
Löwenmaul (Antirrhinum majus), der gemeine Yfop CHyssopus officinalis), 
ber edle Salbei (Salvia officinalis), das große oder Garten = Bergißmein- 
nicht (Cynoglossum Omphalvdes), die Gartenwinde (Convolvulus trico- 
lor), mehrere Arten von Ehrenpreis (Veronica longifolia, incana, gentia- 
noides), das größere Sinngrün (Vinca major), die Viola Mariana (Cam- 
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panula Medium), die Marianen-Diftel (Carduus marianus), die dreiblät: 
trige Wanzenblume (Coreopsis tripteris Willd.), die Färber-Wanzenblume 
(Coreopsis tinetoria), die gemeine Schaafgarbe (Achillea millefolium) 
mit rothen Blüthen, die Achillea Eupatorium, der After in mehreren Arten 
(befonders A. Tradescanti und chinensis), die Garten Ringelblume (Ca- 
lendula ofhicinalis), die Sonnenblume (Helianthus annuus und tubero- 
sus), die Jacobäe oder das Gartensftreugfraut (Senecio elegans), die Gold: 
ruthe (Solidago) in mehreren Arten, die Garten Wucherblume (Chrysanthe- 
mum coronarium), das Maufeohr (Hieracium aurantiacum), die ſchwarz⸗ 
purpurne Seabiofe (Scabiosa atro-purpurea), der rothe Baldrian (Vale- 
riana rubra), der Kürbiß (Cucurbita Pepo), die Sommer = Levfoje (Cheir- 
anthus annuus), das Mondfraut (Lunaria biennis), der Mohn (Papaver 
somniferum),, der hohe Nitterfporn (Delphinium elatum), der Garten-Rit: 
terfporn (Delphinium Ajacis), die Niefwurz in zwei Arten CHelleborus 
viridis und foetidus), dag Gretchen im Grünen (Nigella damascena), die 
Indianifche Kreffe (Tropaeolum majus), die Balfamine (Impatiens Bal- 
samina), die Blumenbohne (Phaseolus vulgaris), die wohlriechende Platt⸗ 
erbfe (Lathyrus odoratus), die wohlriechende Nefeve (Reseda odorata), 
die Bartnelfe (Dianthus barbatus), das Federröschen (D. plumarius), die 
Gartens Nelfe (D. caryophyllus), die brennende Liebe (Lychnis chalce- 
donica), die Pechnelfe (L. viscaria), der Oartenraden (Agrostemma coro- 
narium); die Pfingftrofe (Paeonia officinalis) mit gefüllten Blüthen, vie 
Himmelsleiter (Polemonium coeruleum), einige Arten der Flammenblume 
(Phlox), fowie der Georgine (Dahlia), der Hahnenfumm (Celosia cri- 
stata), der Kugel-Amaranth (Gomphrena globosa), die Kaiſerkrone (Fri- 
tillarıa imperialis), der Garten» Ranunfel (Ranunculus asiaticus) mit 
gefüllten Blumen, die Feigbohne (Lupinus) in mehreren Arten, ver Fucd)ss 
ſchwanz (Amaranthus caudatus), 


6. Straßen und Verkehr auf denfelben. 
a. Ehbauffirte Haudelsftrafien. 

Bon den Hauptricdtungen des continentalen Handelsverfehrs von Europa 
durchfreuzen fich drei in der Ebene des unteren Mains. Die eine iſt eine weite 
öftliche, und verbindet das Herz von Franfreicd mit der Mitte bes Europäiſchen 
Oſtens; die andere zieht von Süden nad) Norden, und führt aus der Mitte 
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von Süd-Europa nad) der von Nord⸗Europa; bie dritte unterhält den Verkehr 
zwifchen dem Süboften von Deutfchland, Ungarn und der Türfei mit dem 
nordweſtlichen Deutſchland und ven Niederlanden. Die erfte heißt weftlich von 
Frankfurt die Partfer, öfllih die Leipziger Strafie; die zweite führt 
füdlich den Namen der Bafeler, nörblid den ver Kaſſeler Strafie; die 
dritte kann einerfeits die Wiener, andererfeits die niederländifce 
Strafe genannt werben. In Bezug auf die Umgegend von Frankfurt föns 
nen wir die erfte die Unter-Main-Strafie, die zweite links des Main 
die Darmftädter und rechts desfelben die Wetterauer Strafie, bie 
britte einerfeits die ODber-Main- Straße, andererfeits die Taunus— 
Strafie nennen. Sie find insgefammt gut gebaute Chauffern, und unters 
halten einen fehr Iebhaften Verkehr. Von diefen Strafen ift auf dem Franf- 
furter Gebiet Feine unter 20 und über 28 Frankfurter Fuß breit. 

1. Die Unter-Main-Straße (Hanauer oder Leipziger und Main: 
zer oder Parifer Strafe) Tiegt auf dem rechten Ufer des Mains, kommt bei 
Hanau an diefen Fluß und verläßt ihn bei Mainz. Cie ift nur an einer 
Stelle gegen eine halbe Deutfche Meile, an allen andern aber nur wenig vom 
Main entfernt, zieht oberhalb Frankfurt am Fuß des Wetterauer Landrüdens 
hin, und überfteigt zwifchen Weilbach und Mainz die Hochheimer Hügel-VBore 
höhe des Taunus. Folgende Drte und Gehöfte liegen an derfelben: Hanau, 
Dörnigheim, die Mainfur, die Röderhöfe, Franffurt, die Gallen » Warte, 
Nied, Höhft, Sindlingen, Hattersheim, Weilbach, Widert, Hochheim und 
Kaftel. Die Länge diefer Strafe, foweit fie Franffurtifch ift, beträgt — von 
der Mitte der Stadt (dem Trierifchen Plätzchen) an geredinet — nad) Hanau 
zu 1407,5, nad) Mainz zu 1449,9 Preußische Ruthen )Y. — ine Strafe, 
die man die Bäder-Straße nennen könnte, mündet zwiſchen Weilbach und 
Hattersheim in die Unter » Main» Strafe. Es ift die von Koblenz über Ems, 
Langen⸗Schwalbach und Wiesbaden nad) Franffurt führende. 

2. Die Darmftädter und Wetterauer (Bafeler und Kaffeler) 
Strafe führt über den Nordweſten des Odenwald-Landrückens und den Süd— 
weiten des Wetterauer Plateau's, paffirt zwifchen Beiden den Main und an 
der andern Seite des Legteren die Nidda, und läuft dann rechts derfelben 
und der Wetter durch das Hügelland der ſüdlichen Wetterau. In ihrer erjten 


*) 2000 preußiſche Ruthen betragen eine Meile. 
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Hälfte, von Sprendlingen bis Vilbel, ift fie in zwei Theile gefpalten ; der eine 
Arm paffirt den Main bei Frankfurt vermittelft einer fteinernen Brücke, der 
andere bei Offenbach auf einer Schiffbrüde. Der eine geht von Sprendlingen 
über Neu-Aſenburg, die Sachſenhäuſer Warte, Sachſenhauſen, Frankfurt, die 
Friedberger Warte und einige iſolirte Häufer nad) Vilbel, der andere über 
Offenbach, Fechenheim, die Mainfur und an Enfheim und Bergen vorbei zu 
der Berger Warte, nad) weldyer er vor Vilbel auf jenen ftößt. Von Bilbel 
geht die Strafe weiter über ein Frankfurter Chauffee- Haus, Kloppenheim, 
Dfarben, ein ijolirtes Wirthshaus, Nieder und Ober-Wöllftadt nach Friedberg 
(Gießen, Kaffel u. |. w.). Die Länge diefer Strafe beträgt auf dem Franf- 
furter Gebiet, yon der Mitte der Stadt an gerechnet, 1731,7 Preuß. Ruthen 
in der Richtung nad) Süden und 1695,5 in der nach Norden. 

3. Die Dber-Main-Straße (Wiener Strafe) geht von Frankfurt 
über Sachſenhauſen, Oberrad, Offenbach und Bieber (und von da über Ajchafs 
fenburg nad) Franken). Ihre Länge beträgt auf dem Franffurter Gebiet, von 
ber Mitte der Stadt an gerechnet, 1554,8 Preuß. Ruthen. 

4. Die Taunus- Strafe (die niederländifche Straße) verläßt bie 
Unter-Main-Strafe bei Höchſt, und geht über Soden, Neuenhain, Königftein, 
Glashütten u. |. w. nach Limburg. 

In Bezug auf den Handelsverfehr yon Europa betrachtet, unterhalten diefe 
Straßen die Berbindung von folgenden Ländern und Städten init dem unteren 
Main. 2) Die Unter-Main:Strafie flufabwirts: mit Paris und 
abwärts von Mainz ober vermittelft der Bäder-Straße mit ven Niederlanden, 
aufwärts von Mainz aber mit der Pfalz und Rhein-Baiern; flußaufwärts: 
mit dem Fuldaiſchen, Thüringen, Leipzig, Dresden, Berlin u. ſ. w.; 2 die 
Darmftädter und Wetterauer Strafe füdwärts, über die Bergftrafie, 
mit Baden, der Schweiz und Italien, mit Straßburg und dem füblichen Franf- 
reich, mit Würtemberg, Baiern und Tyrol, nordwärts mit Kaffel, Hannover, 
ben Hanfe-Städten, Weftphalen, Braunfchweig und Berlin; 3) die Ober- 
Main-Strafe mit Franken, Baiern, Tyrol, Jtalien, der Ober = Pfalz, 
Böhmen, Deftreich und Ungarn; 4) die Taunus-Strafe mit Köln und 
den Niederlanden. 

b. Brojectirte Eifenbahnem. . 

1. Die projectirte Eifenbahn von Franffurt nah Mainz und 

Wiesbaden, welde im Bau begriffen ift, geht zuerft in einer geraden Linie 
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von ihrem Anfangspunft am Gallus-Thor der Stadt Franffurt bis zu der 
von Höchſt nad Königftein führenden Chauffee, welche fie ganz nahe bei der 
Stadt Höchſt überfchreitet, Diefe Linie hat eine Länge von 8900 Metres oder 
27,398 Par. Fuß oder von 1,19 geogr. Meilen (A 22,848 Par, F. ); fie durch⸗ 
fehneidet die Frankfurt-Mainzer Chauffee ungefähr in ver Mitte zwifchen der 
Promenade von Frankfurt und der Gallen Warte, geht dann nahe am Reb— 
ſtock vorbei (ſüdlich von demfelben), und fegt bei Nied über die Nidda. Eine 
gerade Fortfegung biefer Linie würde etwas nördlich von der Hofheimer Kapelle 
das Gebirge treffen. Von jenem Punkt bei Höchft an bis zu dem von Unter: 
Liederbach nad) Sindlingen führenden Feldweg bildet die Eifenbahn eine Curve. 
Bon bier an aber bis Flörsheim Läuft fie wieder in einer geraden Linie, der 
längften, welche auf der ganzen Bahn vorfommt, umd berührt dabei von 
bewohnten Drten nur Hattersheim, an weldem Flecken fie auf der Main- 
Seite dicht vorbei geht. Bon Flörsheim, an dem fie nahe nördlich vorbei- 
fomnt, bis Gaftel läuft fie, in einer fanften Wellenlinie mit einigen geraden 
Strichen, zuerft auf dem Fuß des Hochheimer Plateau’s am Main umd dann 
nördlich von Koftheim hin, und gebt hierauf zwifchen dem Rhein und dem nad) 
Hochheim führenden Thore von Kaftel in diefe Stadt, wo auf dem zwiſchen 
dem Gafthaus zum Bären und dem Brückenkopf befindlichen Plage ein Sta— 
tionshaus derfelben erbaut werden wird, Auf diefem Plage überfchreitet fie in 
ihrem Fortgang nach Wiesbaden die zur Rheinbrüde gehende Strafe, und 
kommt dann zwifchen dem Rhein und dem nach Biebrich und Wiesbaden füh- 
renden Thore von Kaftel wieder aus diefer Stadt heraus. Nahe unterhalb 
derfelben durchſchneidet fie die Kaftel- Wiesbadener Chauſſee. Sie geht dann 
öftlich von dem Fort Montebello hin, berührt nahe bei der Armenruh- Mühle 
jene Chauffee, und geht hierauf an dem Bache diefer Müble hev nad Wies— 
baden, wo fie mit der von Frankfurt nach Wiesbaden führenden Chauſſee unge: 
führ einen und denfelben Ausmündungspunft hat: Der höchſte Punkt auf der 
ganzen Bahnftrede ift 185 Metres von dem Wege, welcher von Hattersheim 
nad Dfriftel führt, entfernt, und Tiegt 4,7 Metres oder faft 14%, Par, 8. 
über. dem Anfangspunft der Bahn bei Frankfurt oder — dieſen zu 275 F. abſo— 
Inter Höhe angenommen — 289%, F. über dem Meere, Derſelbe wird übri- 
gens von ber Bahn nicht überfchritten, fondern für dieſelbe vertieft werben, 
Die ganze Länge der Bahn beträgt 5,64 geogr. Meilen (41,900 Metres vver 
128,987 Par, 5.) oder die Strede von Frankfurt bis zum Stationshaus in Kaſtel 
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4,486 geogr. Meilen (33,300 Metred ober 102,513 Par. 5.) und die Strede 
von dem Ießteren Punkt bis zu dem Stationshaus in Wiesbaden 1,158 geogr. 
Meilen (8600 Metres oder 26,474 Par. %.). 

2. Die anderen projectirten Eifenbahnen, nämlich von Frank⸗ 
furt nad) Darmftabt, von Frankfurt nad) Offenbach und von Darınftadt nad) 
Mainz, find zwar bereits definitiv befploffen, aber noch nicht ihrer Richtung 
nad) feſt beſtimmt. 

o. Straßen für ben innern Berkehr. 
ı. Bum TaunusGebirg führende Straben. 

Die Straße von Frankfurt nah Homburg (Ufingen und 
Weilburg): Friedberger Warte, Preungesheim, Bonames, Ober-Eſchbach, 
Gonzenheim, Homburg, Dornholzhaufen u. f. w. — Abfürzungswege auf 
diefer Straße: die fogenannte lange Meile, von Bonames direct nach Hom⸗ 
burg, und bie Straße von Franffurt an dem Friedhof diefer Stadt vorbei, über 
Edenheim nad) Bonames. Länge auf dem Frankfurter Gebiete bei Bonames : 
816,2 Preuß. Ruthen. 

Die Strafe von Frankfurt über Homburgauf den großen 
Feldberg: Homburg, Heiner Tannenwald, Allee» Haus, großer Tannen- 
wald, Elifabethenftein, Feldberg. 

Die Straße von Franffurt nah Dberurfel: Bodenheimer 
Warte, Bodenheim, Haufen, Praunheim, Niederurfel (oder von Frankfurt über 
Eſchersheim, Heddernheim und NiederurfeD, Oberurfel. Länge auf dem 
Frankfurter Gebiet: von der Mitte der Stadt bis Bodenheim 699,9 Preußiſche 
Autben, von Bodenheim über Haufen bis an die Praunheimer Grenze 546,3; — 
von der Mitte der Stabt bis an die Kurheffifche Grenze nad Eſchersheim 
zu 849,4 Rutben. | 

Die Strafe vor Franffurt nah Kronberg: Bodenheimer 
Warte, Bodenheim, Rödelheim, Eſchborn, Nieder-Höchſtadt, Kronberg. 

Die Straße von Frankfurt nah Königftein und auf den 
Feldberg: die Taunus» Straße bis Königftein, von da entweder über Fal⸗ 
Fenftein oder weftlich davon auf den Feldberg. — Geitenwege: Frankfurt, 
Bockenheimer Warte, Bodenheim, Rödelheim, Eichhorn, Klein-Schwalbady, 
Neuenhain, Königftein, oder von Eſchborn entweder über Nieder « Höchftabt 


oder über Klein-Schwalbad) nad) dem Kronthal und von da bei Mammolsheim 
vorbei nad) Königftein. 


Die Strafie von Frankfurt indas Fiſchbacher, Eppfteiner 
und Bodenhäufer Thalund auf den Roſſert: bie Unter: Main» 
Strafe bis Höchft, von hier über Unter- und Ober⸗Liederbach, Nieder » 
Hofheim, Münjter, Kellheim, Fiſchbach, Eppftein, ober Roffert. (Der Fußweg 
nach Eppftein geht von Münfter über den Staufen). 

Die Straße von Franffurt in das Lorsbader Thal: bie 
Unter » Main «Strafe bis Höchft, von bier entweder über Zeilsheim oder über 
Hattersheim und Kriftel nach Hofheim und Lorsbach. (Ein Fußweg gebt von 
Ober⸗Liederbach über den Häufer Hof nad) Lorsbach). 

9. Auf oderan dem Fuhße des Taunus liegende, 

Bon Friedberg nah Homburg: Ober-Roßbach, Köppern, Fried⸗ 
richsdorf, Kirdorf, Homburg. 

Bon Homburg nad Königſtein: über Oberurfel, 


5. Querftraßen zwifhen dem Gebirg und dem Main. 

Ron Frankfurt nah Windecken (und über Marföbel in das Bü⸗ 
dingiſche und zum Vogelsberg), die hohe Straße genannt: Bornheim, Sed- 
ba, Bergen, Wartbaum bei Windeden. Länge des Franffurtiichen Theile 
über Bornheim bis an die Sedbadyer Grenze: 1123,8 Preußiſche Ruthen. 

Von Frankfurt nach Heldenbergen (und wie vorher weiter): auf 
der Wetterauer Strafe nad) Vilbel, dann über Gronau, Nieder-Dorfelden 
und Rüdesheim nad) Heldenbergen, 

Bon Praunheim nah Hofheim führt eine, faſt in gerader Linie 
gehende Strafe, welche beim Volk auch den Namen der hohen Straße 
trägt, und ein Theil des früheren Wege von Mainz nad) Friedberg. ift. 
Sie geht zwiſchen den beiden Dörfern durch Feinen Ort, und läuft von 
Diedenbergen an in ebenfalls gerader Linie nad) Kaftel bei Mainz fort. Man 
hat fie mitunter ſchon mit der bei Praunheim und Heddernheim gelegenen Ro- 
mifchen Golonie und dem alten Moguntiacum in Beziehung gebracht. 

a. Straßen in bie Wetteran. 

Die Hauptftrafevon Franffurtnad Friedberg: f. oben. Ein 
Abfürzungsweg derfelben für den Verkehr zu Fuß geht von der Friedberger 
Warte über Preungesheim, Berferspeim, an Haarheim yorbei, über Nieder: 
Erleubady und Peterweil nad Ober⸗Wöllſtadt. 


Bon Frankfurt nach Ober-Erlenbach: auf der Frankfurt - Hom- 
burger Strafe bis Bonames, von da über Nieder-Eſchbach. 

Bon Offenbach nad Nieder-Erlenbad und Peterweil: auf 
dem einen Arın der Wetterauer Hauptftrafe nach Bilbel, dann über Maf- 
ſenheim. 

Von Frankfurt oder Offenbach nach Aſſenheim (und weiter 
nach Salzhauſen, Nidda und dem Vogelsberg): auf der Wetterauer Haupt⸗ 
ſtraße nach Nieder-Wöllſtadt und von da nach Aſſenheim. 

Bon Hanau nad Friedberg: Kinzigheimer Hof, Roßdorf, Warts 
baum, Windecken, Heldenbergen, Kaichen, Jlbenftadt, Bruchenbrüden, Baus 
erbach. 


5. Straßen links des Maine, 

Bon franffurtnad Großgerau (und nad Oppenheim am Rhein): 
Sachſenhauſen, Apotheker-Hof, Riedhof, Louifa, Forſthaus, Gehſpitz Lund 
über Mitteldick und Mörfelden weiter nach Großgerau). Länge auf dem Franf- 
furter Gebiet, von der Mitte der Stadt an: 2120,9 Preuß. Ruthen. 

Bon Franffurt inden Odenwald: aufder Darmftädter Strafie 
entweder bis Darmftadt und von da feitwärts, oder bis zur Sachſenhäuſer 
Warte und von da jeitwärts Cüber den Gräfenbruch, Ober-Rode, Münfter, 
Spigaltheim, Umftadt u, ſ. w.). Länge auf dem Frankfurter Gebiet, von ber 
Mitte der Stadt an: 1688,4 Preuf. Ruthen. 

Bon Frankfurt nah Dffenbad und Hanau: auf der Ober 
Mainz: Strafe nad Offenbady und von da über die Rothe Warthe, Mühl: 
beim, Dietesheim nach Hanau, 


d. Neife:Berfehr 

Der Reiſe-Verkehr hat neuerdings in fehr vielen Gegenden Europa’s jo 
fehr an Umfang gewonnen, daß er in ihnen auf die Ernährung, Confumtion 
und andere äußere Verhältniffe umgeftaltend mit einwirkt, und ſomit fortan 
in der ftatiftifchen Betrachtung vieler Länder nicht übergangen werben darf. 
Ueberdies hat die Kenntniß des Durdfchnitts-Standes desfelben bei den neues 
ren, fo viele Intereffen in Anfprudy nehmenden, Straßenbau » Anlagen noch 
einen ganz beſonderen Werth für die praftifchen Zwecke des Lebens, Daher 
wird es dem Leer der vorliegenden Schrift nicht unwillfommen fein, anhangs⸗ 
weife eine Angabe über diefen Gegenftand zu erhalten, obgleich derſelbe eigents 
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lich zu einer Darftelfung der reinsphyfifchen Verhältniffe nicht gehört. Nur mit - 
großer Mühe war e8 dem Verfaffer möglich, Die Materialien zu nachfolgenden 
Mittheilungen zu erhalten, indem die Sache an und für ſich fehr ſchwierig iſt, 
und er überdies diefelben nur auf eine ganz fichere Bafis gründen wollte, Die 
Angaben find übrigens theils officiellen Mittheilungen entnommen, theils 
nur nad) unbezweifelten Daten ermittelt und deshalb ganz zuverläfjig; und 
6108 in fo fern bedarf diefe Bezeichunng derſelben einer Modification, als der 
Berfaffer bei allen zweifachen oder etwas unficheren Zahlen immer das Mint: 
mum nahm, und alfo diefe Statiftif des Reiſe⸗Verkehrs von Frankfurt an einem 
Zumenig, nicht aber an einem Zuviel leiden kann. 

Um 850,000 Pferde paffiren durchſchnittlich in jedem Jahre die verfchle: 
denen einzelnen Chauffeen der freien Stabt Frankfurt; eine fehr große Menge 
von Fuß⸗ Reifenden wandern jährlich auf denſelben, und eine ebenfalls fehr 
bedeutende Zahl yon Perfonen und Gütern wird auf den Main durch das Ges 
biet dieſes Staates geführt, Die Zahl der in dem Frankfurter Fremden⸗Blatte 
angezeigten Perſonen, welche während des Jahres 1837 in dieſer Stabt anfa- 
men und übernachteten, beträgt 57,000, Diefe Zahl jedoch, in welcher übri⸗— 
gend alle längere Zeit anweſenden Fremden nur einmal mitgerechnet find, 
enthält weder die in großer Zahl anfommenden Handwerfsburfchen, noch die 
vielen Durchreiſenden, noch die Unzahl von Menfchen, welche aus einem Um⸗ 
freis von 8 Stunden täglich in die Stabt kommen und wieder zurüdfehren, 
noch die außer der Meffe-Zeit, ja felbft nicht alle während derſelben in Bris 
vathäufern Logierenden, noch endlich wirklich alle in Gafthäufern Ueber⸗ 
nachtende, und zeigt fomit nur einen geringen Theil des geſammten hieſi⸗ 
gen Reiſe⸗Verkehrs an, der überhaupt mit einiger Sicherheit nicht zu ermits 
tem iſt. Jene Zufammen Zählung der im Fremden» Blatte verzeichneten 
Reiſenden von 1837: aber kann uns zur Beurtheilung verſchiedener Ber: 
hältniffe des Reiſe-Verkehrs von Frankfurt dienen. Die größte Zahl von 
Reijenden, die Fracht-Fuhrleute nicht mitgerechnet, fällt nach diefem Ber- 
zeichniffe in den Auguft und September, in welchen Monaten biefelbe in jenem 
Jahre 8576 und 9426 betrug, die geringfte in den December (1016), den 
Sanuar (1513), den November (1552) und den Februar (1559); in den 
übrigen Monaten war ihre Anzahl folgende: im März 4419, im April 4175, 
im Mai 3679, im Juni 4471, im Juli 6381, im October 4402, Die geringfte 
Zahl, welche an einem Tage vorfam, ift 25, Die größte 526, Die Zahl der im 


Jahre 1837 angefommenen und nicht blos durchpaſſirten Fracht + Fuhrleute, 
welche übrigens, mit Ausnahme ber aus einem Umkreis von etwa 12 Stun- 
den Kommenden, wohl insgefammt in dem Fremden» Berzeichniffe angeführt 
find, beläuft fih auf 6299 5 die größte monatliche Zahl verfelben fällt in den 
März und beträgt 840, die geringfte ift 344 und Fam im Juni vor; aufer der 
MeffeZeit find der October, November, Desember und Januar die Monate, 
in welchen die meiften anfamen, nämlich durchſchnittlich 511 im jedem diefer 
Monate, Die größte Zahl der an einem Tage angefommenen Fubrleute if 
74, die geringfte 1, welche Zahl zweimal ſich findet; nur an 2 Tagen des 
Jahres find gar Feine angekommen. — Der Einfluß des Beitritts Franffurt’s 
zum Deutſchen Zollverein auf den Neife » Verkehr diefer Stadt zeigt fich befon- 
ders vortheilbaft bei der Zahl der Fracht= Fubrleute. In den beiden jährlichen 
MefferZeiten, unter welden hier die drei Meffe-Wochen einer jeden und die 14 
ihnen vorhergehenden Tage verflanden werden, hatte diefe 1834 zuſammen 
nicht mehr ald 846 und 1835 fogar nur 795 betragen; im Jahre 1836 dage- 
gen, in beffen: Beginn jener Beitritt Statt fand, flieg fie in den beiden Meffen 
zufammen auf 1931, und 1837 belief fie fih in denfelben auf 1801: die An- 
zahl der Fuhrleute ftieg alfo auf mehr als das Doppelte. In Hinficht der 
übrigen Fremden dagegen zeigt dad Fremben-Blatt für die beiden Meffe Zeiten 
des Jahres 1836 im DVerhältniß zu denen von 1835 nur eine Zunahme von 
nicht ganz einem Drittel und für die von 1837 fogar eine Zunahme von etwa 
nur Yıs: was vielleicht für das Iegtere Jahr nur in einem zufälligen Umftande 
feinen Grund hat, für das erftere aber und im Bergleich mit der Zunahme der 
Fuhrleute-Zahl wohl darin, daß die bei weiten größte Maffe von den auf 
furze Zeit anfommenden Fremden, welche Offenbach früher von der Frankfurter 
Meſſe abgezogen hatte, und die num wieder zu diefer zurückgekehrt find, aus 
Leuten ber nächſten Umgegend befteht, weldye meiftens in der Stabt nicht oder 
bei Bekannten übernachten, und deshalb in dem Fremden-Blatte nicht aufge- 
zeichnet find. Uebrigens beträgt die Zahl der für die beiden Meſſe⸗Zeiten in 
biefem aufgeführten Fremden (ohne die Fracht» Fuhrleute): 1834 17,789, 
1835 17,025, 1836 21,883, 1837 17,949. 

Bon den vier HauptsLandftrafen der unteren Main» Ebene ift die von 
Darmftabt nach Franffurt führende Straße in Hinficht auf Güter » Transport 
die freguentefte, und bie Zahl der Zugs und Laftthiere, welche auf derfelben 
jährlich gehen, ift etwa berimal größer als die ber am meiften begangenen von ben 


anderen Straßen ; ihr mag in diefer Beziehung die Hanauer am nächften ſtehen, 
forwie diefer wieder die Wetterauer und die Offenbach » Afchaffenburger 
Etrafie; am wenigften Güter» Transport ſcheint die Mainzer Straße zu has 
ben.*) In Hinficht des Perfonen- Verkehrs fteht die Mainzer Straße obenan; fie 
übertrifft die ihr zunächft ftehenden um allerwenigftens das Doppelte. Ihr folgen 
in biefer Beziehung die Hanauer und Darmftäbter, und biefen die Offenbach » 
Afchaffenburger; am wenigften Perfonen-Berfehr findet auf der Kaffeler Statt. 
Bei alfen zufammen aber hat fich derfelbe in den Iegten 10 Jahren um faft das 
Doppelte vermehrt. In Betreff einiger diefer Straßen ift zum Behuf der 
Ermittefung des wirklichen Verkehrs die Verbindung zu Waffer mit in Anfchlag 
zu bringen. Ueber eine verfelben, nämlich die Mainzer Strafe, bin ich durch 
zuverläffige Mittheilungen in ven Stand gefegt, Beftimmteres anzugeben. Der 
gegenwärtige Perfonen »Berfehr auf diefer Seite von Frankfurt beläuft ſich 
nach denfelben, wenn man die Fußgänger, bie Privat-Equipagen, die Bauern- 
wagen und die Fracht⸗ Fuhrwerke nicht mit in Anfchlag bringt und von dem 
Perſonen⸗ Verkehr zu Waffer nur das zwiſchen Franffurt und Mainz gehende 
Marktſchiff berücfichtigt, dagegen aber auch die Verkehrs-Verhältniſſe der 
Bäder- und der Taunus- Strafe mit in bie Berechnung zieht, im geringften 
Anſchlage auf 234,600 Perfonen jährlich. *) 


*) Es iſt nicht möglich, ſich beftimmter darüber auszufprechen, da man, wegen der 
Veränderungen des Zollvereind, aus dem Beſtand der legten 10 Zahre nur mit Vor: 
fiht allgemeine Schlüffe ziehen kann. 

**) Gine Angabe in Bd. 9. n’* 18. der Frankfurter Jahrbücher, von der nicht 
gefagt wird, worauf fie beruht, weicht davon fehr ab, indem fie nur 65,700 Perfonen 
gibt; eine andere dagegen, welche ebendafelbft Bd. 10. n’° 3 mitgetheilt ift, fcheint 
nur um ein Geringes von der obigen abjumeihen. Bei Beiden ift der gefammte 
Perfonen:Berfehr gemeint; die obige Angabe aber enthält nur die auf zuverläſſigem 
Wege erhaltene Zahl der Paflagiere des Mainzer Marktſchiffs und der an einer 
beftimmten Stelle der Straße in Poſt- und Miethwagen vorbeifahrenden Reifenden. 
Die Belege diefer Berehnung Bann ich nicht vorlegen, da fie Privat:Intereffen berüh: 
ren und mir nur unter der Bedingung, fie nicht zu veröffentlichen, mitgetheilt wurden. 


7. Einwohnerzahl der unteren Main-Ebene und ſtatiſtiſche 
Berhältuiffe von Frankfurt. 


s Allgemeines, fowie Flächeninhalt und Einwohnerzahl der Gebiete von Frankfurt 
und Homburg inöbefondere, 


Für die ftatiftifche Betrachtung der von ung phyſiſch dargeſtellten Gegend 
laͤßt ſich Feine natürliche Abgrenzung berfelben auffinden, und es wird deshalb 
eine willfürliche Grenze nöthig. Diefe machen wir fo, daß von der linken 
Geite des Mains unterhalb Frankfurt nur die dem Maine nahe Iiegenden 
Drte, welche auch allein in dieſer Gegend nicht zu dem unmittelbaren Flußge⸗ 
biete des Rheins gehören, oberhalb Frankfurt aber die nördlich einer von Neu- 
Iſenburg über Bieber und Lämmerfpiel nach Groß» Steinheim zu ziehenden 
Linie gelegenen in das Bereich unferer ftatiftifchen Angaben gezogen werden, 
auf der rechten Seite des Mains dagegen alle zwifchen dem Taunus und 
dem Fluſſe liegenden Orte, von der Hanau und Friedberg verbindenden 
Strafe öſtlich an bis zu einer von Koftbeim über Wallau und Wildfachfen 
nach Ober⸗ und Pieder⸗Seelbach zu ziehenden Linie. Doch werben wir über 
diefe Begrenzungen als willfürliche hier und da hinausgehen, um einige, die 
Bewohner der hiefigen Gegend intereffirende Punkte mitzunehmen. 

In politifcher Hinficht zerfällt das Land in vielfältig in einander greifenbe 
Beftandtheile des Großherzogthums, des Kurfürftenthums und der Landgrafs 
ſchaft Heffen, des Herzogthums Naſſau und der freien Stadt Frankfurt; und 
von ihnen, als Staaten oder in Bezug auf ihre größeren Abtheilungen betrach— 
tet, bilden nur das ganze, in den angegebenen Bezirk fallende Gebiet ber freien 
Stadt Frankfurt und der angeftammte Theil der Befigungen des Landgrafen 
von Heffen= Homburg befondere Gefammt » Länder, Das Gebiet der freien 
Stadt Frankfurt enthält, nad) der vor einigen Monaten vorgenommenen Zäh: 
fung eine Einwohnerzahl von 63,936 Seelen ‚, bie Herrichaft Homburg 8919 
Seelen. 

Da Frankfurt und das Amt Homburg die einzigen, in dem behandelten 
Landftriche Fiegenden, Gefammtgebiete find, und über Beide faljche Angaben fich 
in den geographifchen Lehrbüchern aufgezeichnet finden: fo geben wir nachftes 
hend zwei tabellarifche Ueberſichten des Areals und der Einmopuerzafl ders 
felben, 
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2. Tabelle des Flächeninhalts nnd der Bevölkerung des Gebiets der 
freien Stadt Frankfurt 


(des Erfteren nad Römer-Büchner's früher angeführten Echrift, alfo vom Jahre 1826, der Letzteren 
nad der Zählung von 1838). 


Liegen. 
ſchaften. 


Stadt Frankfurt .. 
Gemarkung RAN, | 
| Baar Sachſenhauſen — 
Gemarkung derſelb. 
Frankfurter Wald 


1969 | 

1514 | 

2813 
77] 


785 


56 
86 
10 
84 
55 


Die zu Nieder » Erfenbach gehd:- 
rende Seulberger Marf.. . 


| Miederurfel 
| Dortelmweil 


| Hohemark-Antheil, zu den legten 
4 Orten gehörig 


| Totalfumme 





In dem bezeichneten Gebiete Tiegen eine ziemliche Zahl Orte, welche ven 
Namen Stadt führen, und von denen folgende die größten find: Frankfurt 
a. M. (mit Sadjenhaufen), die Heffen » Darmftädtifchen Städte Friedberg, 
Dffenbach, Seligenftabt, Vilbel, Rödelheim, Affenheim und Groß-Steinheim, 
die Kurheſſiſchen: Hanau, Windeden und Bodenheim, die Heſſen-Hombur⸗ 
giſchen: Homburg und Friedrichsdorf, die Naffauifchen: Königftein, Kronberg, 
Oberurfel, Höchſt, Hofheim und Hochheim. Von diefen find die bedeutendften : 
Franffurt nebft Sachſenhauſen mit 54,822 Einwohnern (1838), Hanau mit 
14,834 (1834), Offenbad) mit 9703 (Ende 1837), Friedberg mit 3949 


*) Dieſe Einwohnerzahl ift dem Kurheſſtſchen Hof» und Staatshandbuch des Jahr 
red 1838 entnommen; ed foll jedoch dieje Zahl ıdie ſich auch ſchon in diefem Staats⸗ 
handbuch vom vorhergehenden Jahre findet) nod die der Zählung von 1834 fein, ob: 
wohl im Herbfte 1837 eine neuere Zählung Statt gefunden hat. 


(Ende 1837), Homburg mit 3778 (1837). Nächft ihnen find bie Heffen-Darm- 
ftädtifche Stadt Seligenftabt mit 3265, der Frankfurter Ort Bornheim mit 
2813 Einwohnern (1838), Bodenheim im Kurheſſiiſchen mit 2755 Einwoh⸗ 
nern *), Vilbel im Großherzogthum Heffen mit 2403 (Ende 1837), Ober- 
urfel (mit vielen Mühlen) in Naffau mit 2402 (1837), Rödelheim im Großh. 
Hefjen mit 2059 (Ende 1837) und Kronberg in Naffau mit 2030 (1837) die 
volfreichften Orte. 


b. Einwohnerzahl ber einzelnen Orte in ber Ebene des unteren Maind und auf bem 


Main» Zaunns . 

Namen. Staat. Einw.Zahl. Ramen, Staat. MinmZahl 
Altenhain or. Raffau 304 Slarahof, sr, » +... ®r. Heffen 12 
Aſſenheim . .. . .. SD 894 Delkenheim ..... Rafan 579 
Bauernheim .... » ist  Diedenbergen -..  » 608 
Bergen mit Enfheim » - Nurbefien 1783 Dietedheim ..... Br. veſſen 614 
Berkersheim.... * 234 Dillingen .. .... beſ· deab. 196 
Bieber ....... Gr. deſſen 1017 Dorheim ....... Kurden 674 
Biihofsheims. Main. » 764 Dornholzhaufen . Hch-domb. 2365 
Bifhofsheim in ker — Doͤrnigheim u he 640 

Grafihaft Danau «u Kurbeffen ig Dortelweil — — 501 
Bodenheim ee ” — Edenheim ...... authe ſſen 370 
Bommersheim ... Nwaſſau 654 
550 Edderdheim..... Raffau 669 

LEN Ben Ehihalten -.... a 310 
Böonftadt.... +... &r. Beſſen 554 : 

5 Ent DEM Rurhefen  f. Bergen 
Bornheim » +. +++ Brantfut 2813 ; 

. . Eppenhain u. er. Raffau 172 
Bredenheim .».». MNafau 648 Eypkein R 733 
Bremtgel - -.-.; s I: a ea Rurseffen 549 
Bruhenbrüden «. Wr. deſſen 539 ihborn J 743 

ruchk dbel mit tem Rin- ——— 
ee a guet 458 
Büdesheim ....»- Gt. deſſen 828 Falkenſtein ..... na ſſau 393 
Bürgel ee ” 1008 Fauerbach se Briedberg. Gr. deſſen 416 
Burggräfenrode.. » 523 Fehenheimm.r.Maintur Kurheffen 1228 


*) Mad dem in der vorhergehenden Mote erwähnten Staatshandbuch von 1837 
und von 1838; nad der neueiten Zählung foll Bodenheim 3200 €, haben. 

**) Die Einwohnerzahl ift bei den Orten Kurheſſen's und Naſſau's nach den Staats⸗ 
handbüchern beider Länder für 1838 gegeben, bei denen des Großherzogthums Heften, 
Frankfurt's und Heilen » Homburg’s aber nach fhriftlihen Mittheilungen, Lie officiell 
find und auf den neueften Bolkszählungen (von 1837 und von 1838) beruhen. — 
In Bezug auf die Kurhefiiihen Orte ift zu bemerken, daß die Angaben des Staats: 
handbuchs von 1838 biefelben find mie die des von 1837, alfo nicht die Ergebniffe 
der neueften Volkszählung find. 
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e. Statiftifche Verhältniffe der Stadt Franffurt (mit Sachfenbaufen). 


Einwohner-Zahl. Die Benölferung dieſer Stadt (nebſt Sachſenhau⸗ 
fen) betrug bei der Zählung von 1823 41,458 Seelen (mit den Fremden), bei 
der zu Anfang des Jahres 1838 vorgenommenen aber 54,822 Seelen (die anfäf- 
figen Fremden ebenfalls mitgerechnet). Der Unterſchied beider Summen hat 
jedoch nicht in einer demſelben entſprechenden Vermehrung der Einwohnerſchaft, 
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ſondern in andern Umſtaͤnden feinen Grund, und die wirkliche Zunahme ver 
bier angefiedelten Menſchen in der Tegten Zeit läßt ſich mad denſelben 
nicht ermitteln. 

Häuferzahl, Verhältniß derfelben zur Einwohnerzahl 
und Hauptgebäude. Nad einem officiellen, vor mehreren Wochen ver- 
fertigten Verzeichniß enthalten Frankfurt und Sachſenhauſen innerhalb ber 
Thore 3486 Häufer, inclus. von 24 vor furzem zum Abbruch condemnirten 
und theilweife ſchon abgebrodhenen Wohngebäuden, an deren Stelle jedoch 
wieder andere erbaut werben. Außerdem liegen vor den Thoren diesjeit des 
Main oder in der Frankfurter Gemarkung 307, jenfeit des Fluffes aber oder 
in der Sachſenhäuſer Gemarfung 89 bei der Staats » Brandverficherungs 
anſtalt eingefchriebene Gebäude und in beiden Gemarkungen einige bei ders 
felben nicht verficherte Häufer, deren Zahl unbekannt, aber unbedeutend ift. 
Sranffurt und Sachſenhauſen haben alſo, die geringe Zahl der Lesteren nicht 
mit inbegriffen, 3882 Häufer. Bon diefen find um 50 (3. B. die Kirchen, 
die Wachthäufer, das Bibliotheksgebäude) als unbewohnt anzufehen; und es 
kommen fomit, nach dein Ergebniffe der neueften Volfszählung, in beiden Orten 
zufammen je 14 Menfchen auf1 Haus*). Frankfurt und Sachſenhauſen zuſam— 
men find, innerhalb ihrer Thore, in 14 Duartiere abgetheilt, welche mit ven 
Buchſtaben A— O bezeichnet find, und von denen die beiden letzten Sacyfenhaus 
fen in ſich begreifen. Unter diefe zertheilt fich die Zahl der Häufer folgender⸗ 
maßen: Das erfte Ouartier (Lit. A.) hat 405, dag zweite (Lit. B>) 370, das 
dritte (Lit. C.) 252, das vierte (Lit. D.) 235, das fünfte (Lit. E.) 319, das 
fechste (Lit. F.) 197, das fiebente (Lit. G.) 175, dag achte (Lit. H.) 173, 
das neunte (Lit. 1.) 269, dag zehnte (Lit. K.) 163, das elfte (Lit. L.) 183, 
das zwölfte (Lit. M.) 210, das dreizehnte (Lit. N.) 270, das vierzehnte 
(Lit. O.) 241.— Gottesdienſtliche Gebäude haben Franffurt und 
Sachſenhauſen 15, von welchen 7 (unter ihnen eine gerade jegt in der Wieder: 
berftellung begriffene Kirche) für den evangelifch = Tutherifchen, 4 für den katho— 
lifchen, 1 für den Deutfch=reformirten, 1 für den Franzöſiſch- reformirten und 
2 für den israelitiihen Gottesdienſt beſtimmt find. Sieben derfelben gebören- 
nicht dem Staat, fondern find Privateigenthum, nämlich die beiden reformirten 
Kirchen, die Synagoge und das israelitiſche Bethaus, welde den entiprechen- 





*) In London je 9, in Paris je 32. 


den Gemeinden gehören, die Kirche der Deutſch-Ordens⸗Commende zu Sach⸗ 
fenhaufen, welche ein Eigenthum des Deftreichifchen Kaiſerhauſes ift, und die 
Kirche zum heiligen Geift und die Weißfrauenkirche, welche im Beſitze zweier 
milden Stiftungen find. Außer diefen rein = gottesdienftlichen Gebäuden wird 
noch in 3 verſchiedenen öffentlichen Gebäuden von Geiftlichen regelmäßig chriſt⸗ 
licher Gottesvienft gehalten. — Hauptgebäude von Franffurt und Sach— 
fenhaufen, d. 5. Gebäude, die wegen bes Zwecks, zu dem fie dienen, ober 
wegen ihrer Verwebung in die hiftorifchen Erinnerungen der Stadt » Bervob- 
ner für diefe eine Bedeutung haben, find die nachbenannten Häufer, bei 
denen die dem Staat gehörigen unter a., bie andern unter b. verzeichnet find : 
Im erften Duartier: a. die Stadt » Bibliothef, das ehemalige Dominifaners 
Klofter, der Arnsberger Hof (in welchen nächftens das Gymnaſium vers 
legt wird); b. das ehemalige Eompoftell (in welchem jest die israelitiſche 
Real» und Volksſchule ift), die Synagoge, das Bethaus ber israelitiſchen 
Gemeinde, das neue Hospital zum heiligen Geift. Im zweiten Duartier: 
a. das Gorrectiong- und Arbeitshaus, die Gensdarmerie-Kaſerne, das 
Garnifons-Hospital; b. das Verforgungshaus, das neue israelitiſche Kranz 
fenhaus. Im dritten Duartier: a. die Peters - Kirche, das Gebäude Des 
Salzmagazins und des Wechfelftempel- Bürcau’8; b. das Armen- und Wai⸗ 
fenhaus. Im vierten Quartier: a. die Katharinen » Kirche; b. das Katha- 
rinen-Rlofter, das Grofiberzlich Heſſiſche Palais oder der Darmitäbter Hof, 
das Thurn⸗ und Tarifche Palais (Sig des Bundestages), das rothe Haus 
oder das Poftgebäude, das Sendenbergifche Stift (Hospital, Anatomie und 
botanifcher Garten), dag Sendenbergifche naturhiftorifche Mufeum. Im fünf- 
ten Quartier: a. das Irrenhaus, der Marftall, das Schaufpielhaus, die Haupt⸗ 
wace, der Rahmhof (jeither die fahrende Poſh, die Heuwaage; b. die Fran⸗ 
zoͤſiſch⸗ reformirte Kirche, das Städel'ſche Kunſt-Inſtitut (Kunſt-Schule und 
Kunſt⸗ Sammlungen), Im ſechsten Quartier: a. der Lotterie-Saal; b. die 
Deutſch⸗reformirte Kirche. Im ſiebenten Quartier: a. die Liebfrauen⸗Kirche. 
Im achten Quartier: a. das Zeughaus nebſt der Konſtabler-Wache und 
einem Gefängniß. Im neunten Quartier: a. die Gebäude des Ober-Zoll— 
amts, die Leonhards-Kirche, das Münzgebäude (im Bau begriffen), der Rö⸗ 
mer, die Kaſerne des Linien-Militärs, die Nicolai-Kirche, das Fahrthor, der 
Renten» Thurm mit einem Gefängniß; b. die Weißfrauen-Kirche, der Saal- 


hof, das Haus der Geſellſchaft Limpurg (neben dem Römer, Sig des geſetz⸗ 
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gebenden Körpers), Im zehnten Duartier : a. bie Pauls⸗Kirche (früher Bars 
füßer » Kirde), das Gerichtögebäube, das Gymnaſium (diefe Schule wird 
nächftens in das erfte Duartier verlegt) ; b. das Braunfels (mit Läden für 
die Meſſe und der Börfe). Im elften Duartier: a. die Mehlwaage mit einem 
bürgerlichen Gefängnif. Im zwölften Duartier: a. die Stadtwaage, das Lein⸗ 
wandshaus, der Dom oder die BarthulomäussKicche (mit dem Pfarrthurm), 
das Schlachthaus; b. das alte Hospital zum heil. Geift mit einer Kirche. Im dreis 
zehnten Quartier: a. das vormalige von Frankenſtein'ſche Haus; b. das Deuts 
fche Haus oder die vormalige Deutſch⸗-Ordens⸗Commende mit einer Kirche. Im 
vierzehnten Duartier: a. die Kirche zu den heil. 3 Königen. — Intereſſante 
Gebäude, d. h. ſolche Häufer, welde eine über das bloße Intereſſe des 
Stadt⸗Bewohners hinausgehende hiſtoriſche, architektoniſche oder ſonſtige Be⸗ 
deutung haben, find von den oben angeführten die Stadt-Bibliothek, das Bet- 
haus der israelitiichen Gemeinde, das neue Hospital zum heiligen Geift, das 
Verſorgungshaus, das neue ißraelitiiche Krankenhaus, das Armen: und Wai- 
fenhaus, das Thurn= und Taris’fche Palais, das rothe Haus oder das Poſt⸗ 
gebäude, das Sendenbergiiche Stift, das Sendenbergifche naturhiftorifche 
Mufeum, das Irrenhaus, das Schaufpielhaus, die Hauptwache, die Franzö- 
fichereformirte Kirche, das Städel’fche Kunſt-Inſtitut, die Deutſch- reformirte 
Kirche, die Liebfrauen-Kirche, die Leonhards-Kirche, der Römer, die Kaferne 
des Linien- Militärs, die Nicolai Kirche, das Fahrthor, der Saalhof, die 
Pauls-Kirche, das Braunfels, das Leinwandshaus, der Dom oder die Bar- 
tholomäus⸗Kirche mit dem Pfarrthurm, das Deutfche Haus oder die vormalige 
Deutſch⸗Ordens⸗Commende mit einer Kirche und außerdem noch das fteinerne 
Haus (auf dem Markt), das Zickwolf'ſche Haus zum Fürjtened (in der Fahre 
gaffe), das Lindheimer'ſche Haus (Edfgebäude des Römerbergs und der Wedel: 
gaffe), das von Bethmann'ſche Mufeum (vor dem Friedberger Thor), die 
Bebäulichkeiten des Friedbofs von Frankfurt und des von Sachſenhauſen, der 
Ruſſiſche Hof (auf der Zeil und einige andere Privat-Wohnhäuſer in moder⸗ 
nem Bauftyl. 

Tabellen der Getrauten, Geborenen und Geftorbenen. 
Nachſtehende, die Zeit von 1813 — 1837 umfaffende Tabellen, welche auf 
den offieielfen Bekanntmachungen der Haupt-Kirchenbuch-Erpedition zu Franf: 
furt beruhen, geben die Durchſchnitte und Extreme der Zahl der Getrauten, 
Geborenen und Gejtorbenen nach verfchiedenen Berhäftniffen derſelben. 
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1. Tabellen der zu Frankfurt und Sachfenhanfer 
getrauten Paare (außer den Ehen Fremde 
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Allgemeines über die vorftehenden Tabellen. Zur Beurtheis 
lung der in vorfichenden Tabellen enthaltenen Angaben find einige eigenthüm⸗ 
liche Umſtände wohl zu beachten. Die Stadt Frankfurt wird, namentlich wähs 
rend bes Sommers umd der Meffe-Zeiten, von einer großen Anzahl von Frem⸗ 
den auf Fürzere oder längere Zeit befucht, die alfo zur Einwohnerſchaft verfel- 
ben, d. h. zu den in ihr angefiedelten Menfchen, nicht gehören, welche 
aber die Zahl der Todten vermehren helfen, während fie auf Die ver Gebore- 
nen nur einen äußerſt geringen, faum in Anfchlag zu dringenden Einfluß 
aäußern. Deshalb iſt das aus jenen Tabellen hervorgehende Berhältniß ber 
Gefammtfumme der Geborenen zu der ber Geftorbenen in Bezug auf die Eins 
wohnerſchaft felbft nicht das wahre, und man darf aus ihm nicht auf Iocale 
Gründe desfelben zurüdichliegen. Durch denfelben Umftand ift auch die 
verhältnifmäfßige Zahl der Sterbfülle in den einzelnen Monaten theilweije 
bedingt. Endlich gehören einige der Testen 25 Jahre noch der Kriegszeit an, 
und waren theilweife durch eine herrſchende Kranfheit ausgezeichnet, welche 
namentlid vom November 1813 bis zum März 1814 eine mit den Tobesfällen 
gewöhnlicher Jahre im größten Mißverhälmiß ftebende Zahl von Menſchen 
binraffte ; deshalb entfprechen die Ergebniffe aus den Zeiträumen, in welchen 
fie mitgerechnet find, ſowohl in Hinficht auf die Zahl der Geftorbenen, als 
auch in Bezug auf die übrigen ftatiftifchen Verhältniſſe nicht dem wirklichen 
Stande der Dinge zu Frankfurt, Aus dieſem Grunde, und weil die Israeliten 
in den offieiellen Bekanntmachungen der Jahre 1813 — 1816 nicht beſonders 
aufgezählt find, wurde ed nöthig, in den obigen Tabellen 3 verſchiedene Zeitz 
räume zu berechnen; und da in Betreff der Todtgeborenen ber in der Anmer⸗ 
fung zur dritten Tabelle erwähnte Umftand öbwaltet, jo mußte noch ein vierter 
Zeitraum angenommen werben, um bem Lefer eine Vergleihung der verſchie⸗ 
denen Geburts und Todesverhältniffe möglich zu machen. 

Das Verhältniß der Geborenen zu den Geftorbenen,*) nad 
welchem man mitunter den Gefundheitszuftand eines Drtes beurtheilt, würde, 


*) Es ift, genau angegeben, folgendes: 
Nach dem Zeitraum von 1813 —- 1837 = 100 : 104,18, 
»» * » 1815— 18337 100: 99,60, 
»» » » 1813— 1833 = 100 : 104,44, 
».» v » 1817—1833 = 100 : 100,91. 


F 


nach einem Durchſchnitt der Sriedensjahre, zu Frankfurt und Sachjenhaufen 
(die Todtgeborenen nicht mit in Anfchlag gebradyt) ſich etwa ganz gleich ver⸗ 
halten *), und Frankfurt ftünde hierin den meiften gröfieren oder ihm an Eins 
wohnerzahl gleichen Städten Europa’s nad) **), Allein hier ift das oben in 
Betreff der Fremden Bemerfte wohl zu berüdfichtigen; und Bides, der in 
ſeiner unten angeführten Schrift nur die Gefammtfumme in Rechnung brachte 
und biejen Umjtand nicht beachtete, wundert ſich mit Necht über ein fols 
ches Verhältniß bei der gefunden Lage von Frankfurt. Bergleichen wir in 
den obigen Tabellen die Durchſchnittsſummen des Zeitraums 1817—1833 bei 
den Geborenen, und den Geftorbenen: fo fehen wir, daß in Frankfurt und 
Sachfenhaufen jährlich aus der Klaffe ver Nicht-Bürger (Beifaffen und Frem⸗ 
den) durchſchnittlich um 103 Menſchen mehr fterben als geboren werden, und 
daß Dagegen aus ber Klaffe der Bürger (ohne die Beifaffen) um 48 mehr gebo- 
ven werben als fterben; bei welcher Vergleichung aber nicht zu überfehen ift, 
daß in den bezüglicen Rubrifen beiver Tabellen bei den Geftorbenen die Todt- 
geborenen mitgezäblt find, bei den Geborenen aber nicht, und daß fomit bie 
Zahl 103 in der Wirklichkeit ſich um etwas verringert, und die Zahl 48 umge: 
fehrt fi) größer heraus ftellt. Ferner zeigt die, in der dritten Tabelle der Ge: 
ftorbenen unter der Rubrif „über 25 Jahre alt Geftorbene” gemachte, Tren- 
nung zwifchen Bürgern und Beijaffen einerfeits und eigentlichen Fremden 
andererfeits, daß Die Zahl der von den Legteren jährlid Sterbenden etwa halb 
fo groß ift, als die der jährlichen Todten unter den Erfteren. Um ſomit das 
wahre Berhältniß zwiſchen den Geborenen und Geftorbenen zu Frankfurt, in fos 
weit es auf wirflichen Iocalen Einflüffen berubt, ficher kennen zu lernen, müffen 


*) Das bei Bides (die Bewegung der Völker mehrerer Europäifhen Staaten, Stutts 
gart 1833) angegebene Verhältniß ftellt fi etwas günftiger (100 : 98,86) ; alle in es find 
bei feiner Berechnung die Jahre 1832 — 1837 nicht mit in Anfchlag gebracht, in denen 
die Zahl der Geftorbenen eim ſolches Uebergewicht über die der Geborenen hat, daß 
ſich die fegtere zu der erfteren wie 100 : 104 verhält. 


**) Die Zahl der Geftorbenen in der Zeit nad dem festen Europäiſchen Kriege 
beträgt nämlich, nad ihrem Verhaͤltniß zu den Geborenen: in Stodholm 114,4 Pro» 
cent, in Petersburg 108,7, in Rom 104,1, in Kopenhagen 100,5, in Prag 100,2, 
in Breslau 99,5, in Amſterdam 98,3, in Hamburg 97,3, in Münden 93,3, in Wien 
93,2, in Straßburg 92,7, in Neapel 91,2, in Stuttgart 91,2, in Dresden 89,8, in 
Rotterdam 89,0, in Leipzig 89,0, in Paris 88,4, in Berlin 86,5, in Brüffel 86,4, in 
Madrid 85,1, in Königsberg 83,8, in London 81,9, in Palermo 74,3, 


— 19 — 


wir aus der Gegeneinander + Stellung der der Klaffe der Bürger allein ange⸗ 
hörenden Geborenen und Geftorbenen baffelbe ermitteln ; und hier ergibt fich 
denn, daß es, nad) dem Durchſchnitt der Jahre 1817 — 1833, gleich 100 : 93,52 
mit den Todtgeborenen oder etwa gleich 100:88 — 89 ohne dieſe if. Um 
jedoch in diefer Hinficht Frankfurt mit den unten in der Anmerkung verzeiche 
neten Städten vergleichen zu fünnen, müffen wir außerdem, ba bei den Pro—⸗ 
portionalzahlen biefer Städte die, faft überall an Sterbfällen theilweiſe fehr 
reihen, legten 7 — 8 Jahre nicht mit in Anfchlag gebracht find, diefe über- 
geben, und den Durchſchnitt nach den Jahren 1815 — 1831 machen. Aus 
diefem ergibt ſich aber für Frankfurt (mit Sahfenhaufen) das Verhältniß der 
Geborenen zu den Gejtorbenen etwa gleich 100:87 (ohne die Todtgeborenen), 
und diefe Stabt würbe alfo in der Reihe der unten angegebenen Städte * 
ſchen Paris und Berlin zu ſetzen ſein. 

Wie ſehr die Stadt Frankfurt in Rückſicht auf Geſundheit in den letzten 
hundert Jahren gewonnen hat, gebt daraus hervor, daß eine aus ſechs Jah⸗ 
ren der Mitte des vorigen Jahrhunderts gezogene Durchſchnittsſumme das 
Verhältniß der Geborenen zu den Geftorbenen gleich 100 :150,54 und eine 
andere aus den Jahren 1785 — 1814 gemachte dasfelbe gleich 100 : 120,80 
gibt: wiewohl dabei auch der Einfluß des Krieges mit in Anfchlag zu brin—⸗ 
gen iſt. 

DieBermehrung der Bevölferung Franffurt’s läpt fich, wie ſchon 
bemerft wurde, nad) den neuerdings gemachten Bolfszählungen nicht bemeffen, 
und fann auch nicht aus der Gegeneinander-Stellung der Zahlen der Geborenen 
und Gejtorbenen ermittelt werden, da einestheils, wie unter Andern die zweite 
Tabelle der Getrauten zeigt, aufer dem Zuwachs durch Geburt fortwährend 
eine beträchtliche Zunahme derſelben durd Fremde, die fi in diefer Stabt 
niederlafjen oder in den Bürgerverband eintreten, Statt findet, anderestheils 
aber aud) die Handeldverhältniffe unausgejegt eine Anzahl von Menſchen aus- 
wirts führen. u 

Das Berhältnifßder Geborenen und Beftorbenen zur Ges 
fammtzahl der Bevölferung Täft fid ebenfalls nicht ganz zuverläfjig 
angeben. Nach dem Ergebniß der Tegten Volkszählung und den Durchſchnitts⸗ 
zahlen der Jahre 1815-1837 kommt jährlich ein Geborener auf je 47 Lebende, 
wenn man bie Todtzeborenen mitzählt, oder ein Geborener auf je 50 Lebende, 
wenn man biefe übergeht, und ein Geftorbener auf je 50 Lebende. 


Das Verhältniß der ebelihen Geburten zu den unehelichen 
ift, wenn man die Kriegsjahre unberüdfichtigt läßt, glei 100 : 18 *). Die 
größte im Zeitraume von 1813-1837 vorkommende Zahl von Unehelichen unter 
den Geborenen ift 339 im Jahre 1815, die geringfte 73 im Jahre 1823. Der 
geringfte Unterſchied zwiſchen den Zahlen der Unehelichen und der Ehelichen 
trat im Sabre 1814 ein und betrug 434, fo daft damals das Berhältnifi der 
Lepteren zu den Erfteren gleich 100 : 40 war, während es im Jahre 1815 ſich 
nur wie 100 : 38 verhält. Der größte Unterjchied der Zahlen Beider fommt 
im Jahre 1823 vor; er betrug 875, und das Berhältniff war damals nur 
gleich 100 : 7,7. 

Das Berhältnif der beiden Geſchlechter unter ven Ges 
borenen iſt wie 100:96-97, fo daß das männliche Gefchlecht um 3-4 Pro⸗ 
cent überwiegend tft, 

Zwilling =» Geburten fommen je eine auf 108-109 andere. Ein 
einziges Mal in dem ganzen Zeitraum von 1813 - 1837, nämlich im Jahr 
1834, ift auch eine Drilfings = Geburt vorgefommen, 

Das Verhältniß der Todtgeborenen zu den Lebendgebo— 
renen ift im Durchfchnitt gleich 5,2-5,8 :100, und es kommt, nach einer Bes 
rechnung der Jahre 1817-1833, ein Todtgeborener auf je 18,9 Lebendgebo⸗ 
rene. In den benachbarten Großherz. Hejfischen Provinzen Starfenburg und 
Dberbeffen ift pas Verhältniß nur gleich 3,5 : 100**); in Darmſtadt ift das⸗ 


*) Ein Durchſchnitt der Jahre 1817— 1837 gibt 100 : 18, ebenfo der der Jahre 
1816 — 1833; der der Zeit von 1817 —1833 gibt nur 100 : 17; dagegen erhöht 
aber die Zuziehung der Jahre 1813 — 1815 das Verhältniß auf 100 : 20.— Zur 
Bergleihung mit dem benachbarten Lande diene die Notiz, dab das Verhältniß der 
ehelichen Geburten zır den unehelihen in der Provinz Oberheſſen des Großher zogthums 
Heilen 1815 gleidy 100 ; 14 und 1830 gleich 100 : 21, im ganzen Großherzogthum 
Heilen aber 1815 glei 100 : 12 und 1830 glei 100 : 16 war; fowie daß nad) 
einem Durchichnitt der Sahre 1832 — 1834, welcher für Frankfurt ebenfalls 100: 18 
gibt, diefes Verhältnig in Darmftadt 100 : 19,8, in Mainz 100 ; 45,83, in Gießen 
100 : 10,9 ift, und daß daffelbe in Wiesbaden für das Jahr 1835 100 : 4,8 betrug 
(f. von Wedekind's vaterländiiche Berichte Th. I. ©. 10, und die Zuſammenſtellung der 
Beborenen ıc. in Sachen für 1836 ꝛc. vom Directorium des ftatiftifhen Vereins in 
Dresden). 


”) S. Schmidt in v. Wedekind's vaterländ. Berichten Th, I. ©. 12. 
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ſelbe 3,8 : 100, in Mainz 6,3: 100, in Gießen 1,2: 100%). Ob auch in 
Frankfurt, wie allentbalben funft, die Zahl ver todtgeborenen Knaben größer 
ift als die der todtgeborenen Mäbchen, ift aus den officiellen Bekanntmachun⸗ 
gen nur in Betreff der Jahre 1834-1837 zu erfehen. Im dieſen yerhält füch 
die Zahl der erfteren zu der der letzteren wie 5: 4. 

Das Verhältnif der Geſchlechter ünter den Bine 
{ft wie 100 : 97-98, und e$ findet alſo hierbei auf Seite des männlichen ein 
Uebergewicht von 2-3 Procent Statt. 

Ueber die Bertheilung der Todesfälle in die einzelnen Mos 
nate des Jahres ift bereits oben, am Schluffe des die Flimatifchen Verhält⸗ 
niffe behandelnden Abjchnittes, gefprochen worden. Es muß zum Behuf einer 
richtigen Schluß » Ziehung aus der Monate» Tabelle der Geftorbenen das 
im Abſchnitt „Reiſe-Verkehr“ erwähnte monatliche Verhältnif der Fremden 
wohl beachtet werden, Der April und nächft ihm der März find, wie fi) 
fowohl aus der obigen Betrachtung der klimatiſchen Verhältniſſe, als auch 
aus der Monate» Tabelle ver Geftorbenen ergibt, für Frankfurt die unges 
fundeften und deshalb an Sterbfällen reichſten Monate des Jahrs; ihnen fols 
gen die übrigen ungefunden Monate in der Reihe, daß ſich an den März ber 
Sanuar, an diefen der Mai und der Februar anſchließen. Bon den übrigen 
7 Monaten, welche die an Todesfällen ärmere Zeit bilden, fteht der Decem— 
ber, wegen der für ihn fo geringen Zahl anwefender Fremden, trog der Tabelle 
wohl gewiß als weniger gefund dem Juli und vielleicht auch dem Auguft nach, 
fowie der November, welcher nad) der Tabelle gefunder als der December 
ift, aus demfelben Grunde firherlid dem September und vielleicht auch dem 
October in diefer Hinficht nacdhzufegen it. Der gefundefte Monat des Jahres 
ift ganz beſtimmt der September. Uebrigens hat in der Tabelle der grofie 
Unterfchied der Durchichnittszahlen des Januar, Februar, März, Novems 
ber und December in dem erften und dritten Zeitraum von denen der beiden 
andern feinen Grund in der 1813 und 1814 herrfchenden Krankheit, durch 
welche in dem November 1813 das Vierfache, in den andern genannten Mo- 
naten das Zwei⸗ bis Dreifache der gewöhnlichen Sterbfälfe eintrat. 

Die Ueberfiht der Sterbfälle nad den verfhienenen Lebens: 
altern zeigt, daß vom erften bis zum 25ften Lebensjahre die Meiften in ver 


*) In allen drei Städten nad) einem Durchſchnitt der Jahre 1832 - 1834, 


Zeit des zweiten bis zwölften Monats nad ihrer Geburt und nächft biefer im 
erften Monat derfelben fterben, die Wenigften aber im 20 — 2öften Jahre und 
nächft diefer Zeit im 7 — 19ten Jahre. Was den Unterfchied der Gefchlechter 
in biefer Hinſicht betrifft, fo fterben in dem 2 — 19ten Lebensjahr und in dem 
Alter über 25 Jahre mehr von dem weiblichen als von dem männlichen 
Gefchlechte, wihrend das Umgefehrte in der Zeit vom zweiten bis zwölften 
Monate und in dem 20 — 2öften Lebensjahre Statt findet. — Beſonders 
hohe Lebensalter, welche von Einzelnen erreicht wurden, find in den Berichten 
der Haupt = Kirchenbuch » Erpebition nicht beachtet worden; nur in denen über 
bie Jahre 1835 — 1837, iu welchen die Geftorbenen nach einer neuen Ein« 
theilung aufgeführt find, werben für 1835 3, für 1836 5 und für 1837 eben- 
foviel zwiſchen 90 und 100 Jahre alt Gewordene angegeben. 


Alphabetijches Verzeichniß der in vorftehender Abhandlung enthaltenen 


Altkönig® 
Aſſelsberg 
Aſſenheim. 
Bleiweis-oder Blei— 
besfopf.....».- 
Bergen, am Hohen Stein 
Berger Barte... 
Bieberer Höhe... 
Bommersheimer 
Höhe 
Bonames... ; 
Bonames, Unkäpe bei » 
Büdesheim 
Cüſtine-⸗Schanzen. 
Diedenbergen ... 
Dortelweil 
Eichen 
Eiſenbahnv. Frank— 


furt nach Mainz, 
bei Pochſt 


» bei Hatteräbeim » - » 
n zwiihen Hattersheim und 
Rriftel 
Elifabethenftein * 
Erbitadt, Eignal bei » » 
Efhersheim 
Falkenſtein, Sqhleß * 
Feldberg, aroßer* ... 


* e [2 


„nee 
242 


— 
.... * 


» Heiner 


Frankfurt, Mainfpiegel 


» Buß des Pfart · 
thurms » « 


Friedberg ... 
Sriedberger Warte 
Sriedrihedorf. 
®oldgrube.....- 
Graue Berg ..-- 


Höhen: Angaben *). 
Höhe über dein 
Cin Fl on. Seite 
2449 9 Gronau: . ...... 
1529 10 Gückelsburg. . ... 
335 19u.40 Hallgarter Zange. 
Hanau* ........ 
1455 9 Haffelhede .. ... 
607 16 Hattersheim .. .. 
621 16 Hausberg - -- +» 
480 15 Haufen im Fraatfurtiſchen 
Herzberg oder Herz 
526 18 kopf .. ++.» 
278 40 Hohheim.....-- 
390 19 Höhft am Main, won- 
rie bes Schloffet u» 
= r Höchft an der Nidder . 
536 18 Hofheinter Kapelle 
PEN! 40 Holzhaufen, Anpöpe kei 
328 42 Homburg. ... + - 
Kaihhener Höhe, Signat 
daſelbſt =» » 
Kellerberg - - ++» 
282 19 da 
284 419 uam —— 
289 85 n Nidder bei « 
867 9 Kinzig:-Höhen .- - 
575 16 Kißhübel ..»-- A 
271 40 Kleintarben ...- 
1470 10 Klingentoyf -.- 
2700 9 Kloppenheim, 
2491 9 » Böse bei 
252 15 Königftein, este m 
» Stat » » 
ar 15 Kronberg - - ++ -- 
442 18 Kronthal, Mineralqueiien 
449 16 im -.. . 
513 8 Rangenhain, Höse kei 
1205 9 Main, sei Frautfurt 
1463 9 » an ber Müntung » 


H56e über dem 
Meere 
(in Par. Fuß). 


292 
1460 
1710 

268 
1580 

284 
1350 

260 


875 
um 600 
600 


252 
230 


Seite 


BEE» SESEREe ST BERSE 225 ShbBRE ;$ En n 


*) Bon den mit einem Sternchen verfehenen find an ber RR Stelle der 
Abhandlung mehrere Höhen-Angaben mitgetheilt. 
*) Wo 3. 13, ftatt Hofheim Hochheim zu fefen ift. 


Eranff. Arhiv 1. 


8. 


Oche übrr dem 
u dar Eu. Erite 
Mainz ......... 230 35 
Meerholi -.-..... 415 4) 
MiddasHöhen ... 40 
Midder:Höhen.... — 42 
Nied, Schwrfelquelle bei » 397 19 
Mieder:Dorfelden 293 16,42 
MNiederwald..... um 1000 7 
Nieder: Wöllftadt. um 340 19 
Dber:Dorfelden.. 300 42 
Ober-Roßbach ... 504 8 
Ober-Woöllſtadt .. um 390 19 
» Undhöhe ki um 500 19 
Oberurſel ...... 587 8 
Okarben .. ..... un 320 18 
Offenbach ...... 271 15 
Platte, die*.....  1418(9 7 
Praunheim ..... 265 40 
Rhein, Gefall⸗ zwiſchen 
Mannheim und 
1 — 35 
Nödelheim...:.. 254 19u.40 
Röderberge . . um400 17 
Roſſert ..... «0. 13566 10 
Roßkopf ......- 1836 9 
Rothenberg -..».. 1769 9 
Saalburg ...... 1305 9 
Sachſenhäuſer 
Berg, an der Warte 414 15 
Schloßborn, See bei, um 1400 1 
Seligenſtadt .... 289 15 
Selters in Oberhefien 446 42 
Soden: «or. 220. 437 8 


übe über dam 
(in — Fury. Seite 
Städter Höhe... 573 16 
Staufen ....... 12834 10 
Steinfopf.. 1580 9 
Stoppelberg -... 1140 7 
Straße von Königftein 
nach Limburg, pö«- 
fler Buuft „2.0.0. um 1700 11 
Straße von Homburg 
nach Hiingen, paser 
Dunlt ner ... um 1300 11 
Straße von Offenbach 
nad) Vilbel, auf ber . 
Mordfeite» «een. - 464 16 
Straße von Frankfurt 
nach Bilbel, vönfter - 
Dualt De u Zr Fe Tu 569 16 
Strafevon Frankfurt 
nah Dain;, kei Hat- 
teräbeim #0 00.“ 284 19 
Straße vonHöchſt nach 
Soden, vei Hanf - » 282 19 
Straße über die hohe: 
Wurzel “2... um 1500 7 
Tannenwald, großer, 
bei Domburg » » + + » 710 8 
Taunud, Rantpöhen ds - — 7 
Trompeter. ... 18360 7 
Vilbeler Höhe, an ver 
Ghauffee » » ..1.% 464 16 
MWeilbaher esucfit- 
quelle zn... . . 422 18 
BWellenberg..... 1473 9 
Wickert . ....... 39607) 18 
Wildfahfen, Hipeki 1033 10 
Bindeden...,-- 30 16,42 
. » » Bartbaum bei 5306 16 


Di. vorfiehende Abhandlung ift aus dem Wunfche hervorgegangen, eine für 
bie Deutfche Geographie wichtige Gegend, deren phyſiſche Beſchaffenheit feit- 
her, mit Ausnahme des Geognoſtiſchen und des rein Botanifchen, noch nie fpe- 
ciell behandelt worden ift, nach ihrer Bodenform, ihren Höhen Berhältniffen 
und in Bezug auf Hydrographie, Klimatologie und Pflanzen » Geographie fo 
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barzuftellen, daß damit dem Gebilveten ein anfchauliches und in feinen Haupt: 
Theilen möglichft ausgeführtes Bild derfelben, dem Gelehrten aber ein brauch- 
barer Beitrag zur Geographie unferes Baterlandes gegeben werde. Das Dun⸗ 
fel, welches über den ftatiftiichen Verhältniſſen einer in dieſer Gegend geleges 
nen, für Deutjchland fehr wichtigen Stabt ſchwebt, veranlafte mich aufer- 
dem, auch diefe einer Unterfuchung zu unterwerfen und fie wenigſtens theil« 
weiſe, ſoweit e8 möglich war, aufzuhellen. Nur mit großem Aufwand von 
Zeit und Kräften war eine folche Unternehmung auszuführen. Es war 
unglaublich ſchwierig, alle dazu nöthigen Materialien zufammenzubringen ; 
und als dies gefchehen war, machte die Ermittelung der Wafferflände, ber 
Witterungs- und Winde» BVerhältniffe, der Barometer» und Thermometer - 
Stände und der ftatiftifchen Durchſchnittszahlen mehr denn taufend Beredy- 
nungen nötbig; zu denen ich mich zwar theilweife fremder Hülfe bedienen 
fonnte, die aber doch gröfßtentheild von mir allein gemacht und in Betreff 
der übrigen forgfältig geprüft werden mußten. Der Gedanfe, Berhältniffe, die 
fowohl für die Bewohner jener Gegend als für die Wiffenfchaft von Wichtig- 
feit find, aufzuflären, war mir während biefer mühevollen Arbeit.eine fort⸗ 
währende Aufmunterung, und iſt mir jegt nach ihrer Beendigung ein lohnendes 
Bewußtſein. Die Anerfennung des angeftrengten Beftrebens, jene Verhält⸗ 
niffe genau zu erforfchen und den Zweden der Wiffenfchaft und des Lebens 
angemeffen darzuftellen, ift das Einzige, worauf ich bei der Veröffentlichung 
diefer Arbeit Anfprud mache; die Ausführung jelbft aber kann ich, bei der 
Schwierigkeit und Mannichfaltigfeit der behandelten Gegenftände, bei den 
wenigen Borarbeiten, die ich benußen fonnte, und bei der großen Menge 
nötbiger Berechnungen, nicht für fehlerfrei halten; und fie bedarf daher, ob⸗ 
gleich fie mit gewiffenhafter Sorgfalt gemacht wurde, bei ihrer Beurtheilung 
der billigen Berüdfichtigung diefer Umftände, 

Ueber das Einzelne der Abhandlung habe ich nachträglih nur wenige 
Worte auszufprehen. Eine Seite der phyſiſchen Verhältniſſe, nämlich das 
Thier-Beographifche, ift ganz übergangen. Ich glaube kaum, daß die Thier- 
welt ſich nad) fo Kleinen Räumen, wie die hier befchriebene Gegend ift, paſſend 
eintheilen und geographiich darftellen läßt, wenigſtens in Betreff der für bie 
Erdkunde oder für die Zwecke allgemeiner Bildung wichtigen Individuen der 


felben ; überdies befigen wir bereits ein von Herrn Dr. Römer-Bücdner ver: 
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faßtes Verzeichnifi ver in biefiger Gegend vorfommenden Thiere*); und mas 
die Wichtigkeit der unteren Main-Ebene als eines antmalifchen Grenzftrides 
angebt, fo findet diefe zwar für einige Fleinere Geſchöpfe allerdings Statt, 
ich würde aber, auch wenn diefelben in phyſiſch-geographiſcher Hinficht beach⸗ 
tenswertb wären, mir nicht genug fpeeielle Kenntniffe der Sache zutrauen, 
um mit der dazu nötbigen Sicherheit hierüber urtheilen zu fünnen. Das 
Geognoſtiſche ift nur in fomweit behandelt worden, als es allgemein intereffant 
iſt; das Speriellere findet man in den ©. 20 Anm. angeführten Schriften, 
denen noch die in dem fo eben erwähnten Verzeichniß S. 7 angegebenen hinzus 
gefügt werben fünnen. Was das Pflanzen-Geographiſche betrifft, fo babe ich, 
weil das befannte Tafchenbudy von Herrn Dr. ©. Frefenius das brauchbarfte 
und verbreitetfie Werf über die Flora der hiefigen Gegend ift, da, wo verſchie⸗ 
dene wiffenichaftliche Namen einer Pflanze vorfommen, jedesmal den in diefer 
Schrift angenommenen gewäblt, Den S. 74 angeführten Gebirgspflanzen 
find, worauf Hr. Dr. Frefenius mid aufmerffam zu machen die Güte hatte, 
noch Rosa pimpinellifolia und die neuerdings auf dem Altfönig gefundene 
Trientalis europaea beizufügen. Die S. 50 — 53 mitgetheilte Tabelle ver 
höchſten Kälte- und WärmesGrade zu Frankfurt umfaßt alle Sabre, von denen 
diefe befannt find; die der Zeit von 1794 — 1814, welche bereits das Jahr- 
buch des phyſikaliſchen Vereins, wiewohl nicht ganz richtig, aus derfelben 
Duelle mitgetbeilt hat, find Beobachtungen, die der verftorbene Ratharinen- 
Thürmer Ebert mit einem, wie e8 fcheint, recht guten Inſtrumente gemacht 
bat, und ich verdanfe das Verzeichniß berfelben deffen Söhnen, den Herrn 
Orgelbauern Ebert dabier. Meine Arbeit über die ftatiftiichen Verhältniffe 
ward bedeutend unterftügt und theilweiſe allein möglich gemacht durch die 
freundliche Gefälligfeit einiger biefigen und auswärtigen Staatsbeamten, 
welche mir viele weſentlich nöthige Materialien mittheilten, und denen ich 
hiermit meinen verbindlichen Danf ausfpreche. In Vetreff der Seite 98 ange: 
gebenen Häuferzabl von Frankfurt ift zu bemerfen, daß die Zählung ohne 
Rüdjicht auf die Hausnummern gemacht worden ift, und daß bei derſelben 
alfo Häufer, welche mit 2 oder mehr Nummern bezeichnet find, aber nur ein 
Dad und einen Eingang haben, nur einmal mitgezählt worden, 


*) Die S. 20 Anmerkung erwähnte, bei 3. D. Sauerländer verlegte Schrift. 
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Das Topographiſche habe ich nicht mit aufgenommen, weil es, zum Unter— 
ſchied von dem in vielen Theilen feither unbeachtet gebliebenen phyſiſch⸗Geo⸗ 
grapbifchen, bereits in mehreren Büchern gründlich behandelt worden ift, und 
das Ganze dadurch zu ausgedehnt geworden wäre. Nur die Einwohnerzahlen 
der ganzen biefigen Gegend habe ich in einem alphabetifchen Berzeichniffe ange⸗ 
geben, da fie großentheils Ergebniffe ver in den legten zehn Monaten vorge 
nommenen Zählungen und alfo theilweife dem Publikum nod unbekannt find, 

Krieg. 


Die Kapelle im Saalbofe zu Frankfurt a. M. 


Das Bauwert ‚ Über deffen Schiefale und gegenwärtigen Zuitaub hier 
einige Nachrichten gegeben werben follen, gehört unbezweifelt zu den merkwür⸗ 
digften Reften, welche das frühere Mittelalter in Frankfurt zurüdgelaffen hat. 
Da es, welde Anficht man auch über die Epoche feiner Entjtehung faffen 
möge, jedenfalls einen Theil jenes kaiſerlichen Palafted ausgemacht hat, dem 
Frankfurt vielleicht feinen erften Urſprung, ficher aber neben feiner günftigen 
Lage den Erfolg zu danken hat, daß es ſich fo weit über die älteren Ortſchaf— 
ten feiner Umgebung erhoben, fo ſey es vergönnt, zugleich einen Blick auf 
dieſe Niederlaffungen der Kaifer zu richten. 

Ob bereits ein Föniglicher Meierhof (villa regia) die Stelle am Ufer des 
Maines bezeichnete, an welcher Karl der Große, durch die Annehmlichkeit der 
Jagd in den umliegenden großen Korften und die Kurth des Stromes bewogen, 
fein Jagdſchloß (palatium) erbaute, bleibt ungewiß. Auch die Zeit dieſes 
Baues kann nicht näher ermittelt werden, als daß er in die Jahre von 772 big 
793 fällt; im folgenden Jahre feierte bier der Kaiſer bereits das Ofterfeft und 
hielt die Eynode ab, welche den Namen Franronofurt zuerft der chriftlichen 
Welt befannt machte. | 

Aus mannigfachen Gründen kann es als fiher gelten, Daß das Schloß des 
großen Kaiſers in dein Bezirke gelegen habe, welchen gegenwärtig die St. 
Leonhardskirche einnimmt. Seine weiteren Schickſale find nicht befannt, da eg, 
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wie fogleich dargethan werben wird, unmittelbar nach Karl's Tode aufhörte, 
ein Wohnfig der Kaifer zu fepn. Bon geringem Umfange und leicht gebaut, 
mag es bald in Verfall geratben fepn ; jedenfalls waren die Gebäude im Jahre 
1219 gänzlich verfchtwunden, ald Kater Friedrich IL. den Plag, wo fie geftan« 
ben, der Bürgerfchaft ſchenkte, um daſelbſt eine Kapelle zu erbauen. Aus diejer 
Kapelle wurde hundert Jahr ſpäter eine Collegiatkirche, die, als fie die Reli— 
quien St. Leonhard's erhielt, fih nach beffen Namen nannte (1323). 

ALS der Sohn Karl's des Großen, Kaifer Ludwig der Fromme, Frankfurt 
zu feinem Lieblingsfige wählte, muß ihm das Schloß feines Vaters für Tänges 
ren Aufenthalt und die beabfichtigte große Verſammlung der oftfränfifchen 
Stände nicht Raum und Bequemlichfeit genug dargeboten haben. Einer Er: 
weiterung deſſelben fonnte fi die Erwägung entgegenftellen, daß biefer Theil 
des Slußufers häufigen Ueberfhwenmungen audgefegt jey, jo daß ed wüns 
ſchenswerth bliebe, einen neuen ausgebehnteren Bau an einer höher gelegenen 
Stelle des Ufers zu unternehmen. 

Im Jahre 822 ift diefer Bau jedenfalls beendigt geweſen, ba ber Kaiſer 
den nächften Winter ſchon in dem „neuen Palaſte“ zubrachte; damals wurde 
ihm fein Sohn Karl der Kahle geboren. Aber auch nicht beträchtlich früher 
fann die Erbauung deffelden ftattgefunden haben, da mehrfache aus den Jah⸗ 
ren 822 und 823 vorhandene Nachrichten ihn ausbrüdlich als ein eben beende⸗ 
te8 Gebäude bezeichnen, 

Ueber die Stelle biefe8 zweiten Palatiums fann nicht füglich ein Zweifel 
ftattfinden, da übereinftimmende Nachrichten und eine nie erlofchene Tradition 
als ſolche die Gebäude angeben, welche jegt den Saalhof bilden. Selbſt die 
gegenwärtige Befchaffenheit diefes Stabtheiles weifet noch deutlich auf feine 
frühere Beftimmung hin, und dieſe Wahrnehmung wird noch dadurch verflärft, 
daß der Platz, welder früher das vorerwähnte ältere Palstium einnahm, ganz 
ähnliche Verhältniſſe zeigt. Beide Paläfte waren fo weit an den Fluß vorge 
rüdt, daß bie Kaiſer, ungehindert von Nebengebäuden, die freie Ausficht nad 
dem oberen Mainufer behielten. Sie bewirkten daher auch, daß die fpätere 
Stadtmauer nicht längs des Waffers in gerader Linie fortlaufen fonnte, ſon⸗ 
bern an dieſen Stellen ausfpringende Winfel machte. Später ald die Kaiſer 
feltener hier refibirten, fing man an, auch die bürgerlichen Gebäude mehr vor: 
zurüden; bie Zwinger oder inneren Gänge bei der Stadtmauer wurden vers 
baut; zulegt kamen bie Gebäude auf die Mauer felbft zu fichen. Dennoch zeich- 
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nen auch jegt noch bie Stellen, welche jene beiden Paläfte einnahmen, fi das 
durch aus, daß der jegige Saalhof und die St. Leonhardskirche weiter gegen 
den Fluß vorfpringen als die nebenliegenden Gebäude. | | 

Aus diefem Grunde Ing aud) die Kapelle al8 Nebengebäude des Palatiums 
weiter zur als der Hauptbau des Saalhofes, der erft, als er im 10ten Jahr: 
hundert Veränderungen erlitt, vor die Kapelle gefegt wurde. Wahrfcheinlich 
hat indeffen der Saalhof ſchon früh die öftliche Ausficht durch die Nebenhäufer 
verloren, und es ift daher bie Ringmauer hier näher an das Waffer gerüdt, 
wie jegt noch an den Zinnen zu erfennen ift, welche in dem Unterbaue eines 
diejer Gebäude fichtbar find. Auf der Weftfeite hingegen, wo das Palatium 
frei lag und einen Haupteingang hatte, mußte auch die Ringmauer eine Pforte 
erhalten, dieſelbe welche jegt das Fahrthor heißt. 

Ganz daffelbe gilt für das ältere Palatium, und es iſt dort aus denfelben 
Urſachen iu dem einfpringenden Winkel der Mauer die Leonhardspforte ents 
flanden. Während alle anderen Thore und Pforten der Stadt durch Thürme 
führten, waren hiervon das Fahrthor und die Leonhardspforte allein ausge— 
nommen. Diefer Mangel wurde durch nebenftehende Thürme erſetzt; der zu 
Ende des 14ten Jahrhunderts erbaute Rententhurm fehügte das Fahrthor; 
der runde Thurm an ber Ede des St. Leonhards⸗Kirchhofes wurde zu Anfang 
bes 15ten Jahrhunderts zu gleichem Zwecke für die Leonhardspforte aufgeführt. 

Ueber die Geftalt, welche Ludwig der Fromme feinem neuen Palafte gab, 
Täfıt fih aus der Vergleihung älterer Andeutungen Folgendes mit einiger 
Wahrfcheinlichfeit abnehmen. Die Gebäude waren nicht von der Stadt durch 
Mauern geſchieden, fondern bildeten ein Ganzes mit ir und wurden in bie 
fpäteren Ringmauern mit eingefehloffen. Für die Entwidelung der Stabtver- 
faffung ift diefer Umftand von befonderer Wichtigfeit; eine befeitigte Enijerliche 
Durg würde, nachdem fie aufgehört Reſidenz zu ſeyn, Burgmänner aus dem 
umliegenden Adel erhalten haben, und mehrfache Beiſpiele zeigen, daß es den 
aus mächtigen Dynaſtengeſchlechtern genommenen Burggrafen häufig gelang, 
auch die Städte ihrer Territorialhoheit zu unterwerfen. Nicht ohne Grund 
erwarben daher die Bürger 1257 von Kaiſer Richard ein ausdrückliches Ber: 
ſprechen, daß der Faiferliche Palaſt zu Frankfurt nie befeftigt werden folle, 

Die gegen den Fluß gefehrte Seite des Palaftes war die Hauptfront und 
enthielt die Wohnzimmer des Kaiferd. Auf der entgegengefegten nördlichen 
Seite erſtreckte ſich ein beträchtliche Vorplatz; er wurbe in ben folgenden Zei— 
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ten zum Theil verbaut, was davon übrig geblieben, bildet den jegigen Rö⸗ 
merberg. . 

Gegen Oſten des Palaftes Tag die Schlofifapelle und einige Nebengebäude ; 
auf der weftlichen Seite ein Gebäude, welches in feinem unteren Stode einen 
bedeckten Bang (porticus), und über biefem Wohnungen enthielt. Stufen führe 
ten von auffen in den Gang hinauf, und auf der anderen Seite in das Pala⸗ 
tium hinunter, Es fcheint, daß der in den Urfunden ausdrücklich angegebene 
Bogengang zu Bereinigungen bei üblem Wetter diente; das Gebäude ſelbſt 
muß von dem Palafte gänzlich getrennt gewefen feyn, da Dito II. e8 979 dem 
Biſchof Hildebold von Worms fhenfte, damit diefer, fein Kanzler, fünftig in 
Sranffurt eine Wohnung habe, wenn der Kaifer daſelbſt Hof hielt. Er geftats 
tete ihm zugleich, es nach auffen um 20 Fuß zu erweitern. 

Einige Aehnlichfeit mit dem Palafte Karls des Großen in Aachen fann dein 


Baue in Frankfurt hiernach allerdings beigemeffen werben; daß jener jedoh 


bei dem Palatium Ludwigs des Frommen zum Modelle gedient, wie behauptet 
worden, ſtimmt mit den neueſten Unterfuchungen über die Karolingifchen Ans 
lagen in Aachen nicht überein *), 

Der Name Saalhof (des Nies Sal, aula regia oder aula regis), 
unter welchem der Palaft Ludwigs ſchon früh erfcheint, hat mannigfache Erflä- 
rungen erfahren. Am wahrfcheinlichften ift es, daß der Name Saal überhaupt 
eine Bezeichnung kaiſerlicher Schlöffer gewefen ſey. Unfere gegenwärtige Bes 
deutung des Worted Saal wäre dann nur von dem Ganzen auf einen Theil 
übertragen worden. Eine nähere Erflärung ift hingegen darin gefucht worden, 
daß in den Palatien ein befonderer Raum fid befunden habe, in welchem bie 
Gerichte im Namen des Kaiſers gehalten worden ſeyen. Dieſer Raum habe der 
Saal geheißen und ſeinen Namen ſpäter auf den ganzen Palaſt übergetragen. 
- Hiermit hängt die Anſicht zuſammen, daß die ſaliſchen Geſetze dieſem Gerichts» 
orte und nicht der fraͤnkiſchen Saale ihre Benennung verdankten. Man hat in 
Frankfurt das vorausgefegte Gerichtsgebäude auch in dem fogenannten Fleinen 
Saalhofe, dem vorfichenden Eck neben dem Thore des großen Saalhofes aufzus 
finden geglaubt; dort hätten die Saalleute oder Schöffen des Faiferlichen Ges 
richts ihren Sig fo Tange gehabt, bis der Kaiſer feine Gerichtsbarfeit dem Rathe 


— 


*) Nolten archäolog. Beſchreibung der Münfterfirche in Aachen nebſt einem Ver⸗ 
fuche über die Lage des Palaſtes Karls des Großen. Aachen 1818, 
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aberließ und das Rathhaus gebaut wurde. Mehrere ausgeſtorbene Familien 
wie Spangenberg, Welda, Inghoufen, welche ven Beinamen im Saale oder 
zum Saale führten, werben dann als foldhe angefeben, welchen die Obhut 
über den Faiferlichen Gerichtsſaal amvertrauet gewefen ſey. Es ſcheint indeffen 
unzweifelhaft, daß wenigſtens die Tegte Annahme auf einem Irrthume berube, 
da jenes Nebengebäude weit fpäter erbaut umd immer von dem Saalhofe un- 
terfchieden worden iſt. So nennt e8 das Schöffenprotofoll yon'1431: „Hug 
zum Sale vor dem Salhof“; die Zunamen jener Familien fönnen = nur 
auf ihre Wohnung in diefem Gebäude bezogen werben. 

Der Palaft zu Franiffurt wurde der Lieblings-Aufenthalt faft aller laro⸗ 
lingiſchen Herrſcher. Ludwig der Deutfche und feine Gemahlin Hemma farben 
bier; wie häufig Ludwig der jüngere ihn bewohnte, zeigen die Daten vieler 
Urkunden. Sn rafchen Fortfchritten überflügelte Frankfurt weit ältere Städte; 
e8 wurde weltliche Hauptſtadt (metropolis civilis) des oftfränfifchen Reiches, 
wie Mainz die geiftlihe Hauptſtadt (metropolis ecclesiastica). Sein Palaft 
wird von den älteren Scheiftftellern „ver Hauptjig des: ganzen öftlichen Reis 
ches” oder „das höchfte lönigliche Palatium“ genannt. 

Später traten Theilungen und die bleibende Verbindung bed beutfchen 
Königthums mit dem römifchen Kaiferthum ein; der Hof wurde wanbelbarer, 
die Kaifer zogen aus einem Palatium in das andere, Doch blieb Frankfurt 
noch Hauptfig des Reiches, bis Arnulf feine Refivenz nach Regensburg vers 
legte. Bon den fpäteren Kaifern bejuchte Conrad I. ven Palaſt zu Frankfurt 
häufig, eben fo die fächfifchen Kaiſer Otto 1., II. und IIL- und Heinrich IL. 
Die Kaiſer aus dem falifch = fränfifchen Stamme find, nad) den Daten der Urs 
funden zu urtheilen, nur felten in Sranffurt anmefend gewefen, häufiger wies 
berum die Hobenftaufen, auch der Gegner ihres Haufes Otto IV., zulegt ver 
römifche König Heinrich, Sohn Kaiſer Friedrich's II. von 1225 bis 1235, Im 
Jahre 1277 hatte noch erweislich der Eaiferliche Schultheiß feine Wohnung in 
dem Saalhofe. 

Bald nachher erfuhr jevod das Frankfurter Valatlum das gewöhnliche 
Schickſal der meiſten Reichsdomänen, in lehnbare Stücke überzugehen, ver⸗ 
pfändet oder verkauft zu werden. Die nächſte Veranlaſſung hierzu ſcheint der 
allgemeine Verfall der Gebäude geweſen zu ſeyn, deren Herſtellung größere 
Koften in Anfpruch nahm, als die Kaiſer gefonnen waren, far biefe yon — 
nicht mehr benutzte Reſidenz zu verwenden. 


Wahrſcheinlich ift der Palaſt ſchon zwiſchen 1298 und 1300 nebfl mehre- 
ren Dörfern an einen Dynaſten der Umgegend, Gerlad von Bruberg, verpfän- 
bet werben. Die erjte beſtimmte Nachricht, daß die alte Reſidenz ber Karolin⸗ 
ger in Privardefig übergegangen, giebt jedoch eine Urkunde Kaifer Ludwig des 
Daiern vom Jahre 1317, in welcher Eberhard aus bemfelben Geſchlechte der 
Bruberg bie Erlaubniß erhält, feiner Gemahlin und feinen Töchtern 1000 Mark 
zur Heimfteuer auf verjhiedene Reichslehen anzuweiſen; unter legteren ift auch 
der Saalhof aufgeführt: Nach dem Tode Eberhard’s gibt der Kaiſer 1330 
deffen Töchtern Eliſabeth und Ludarbis, die mit Rudolf Grafen von Werthheim 
und Gottfried Herrn von Eppenftein vermählt waren, „zu Frankfurt das Huf 
das da hepffet Sal” zu Lehen. In den hierüber fpreddenden Urfunden erfcheint 
dieſer Palaft fchon als völlige Ruine. 

Dieſem abzubelfen, gab Kaiſer Ludwig 1338 den Saalhof einem hiefigen 
abligen Bürger Jacob Knoblauch und deffen Erben zu Weiberlehen. Lepterer 
bezahlt 1500 Pfund Heller und e8 werden ihm 2580 Pfund Heller angerechnet, 
die er auf des Kaiſers Geheiß theils ſchon zur Wiederherftelung der Gebäude 
verbaut hat, theils noch verwenden ſoll. Es ift befannt, welche große Wich⸗ 
tigfeit e8 für die ganze Folgezeit Frankfurts hatte, daß einer feiner Bürger 
ben kaiſerlichen Palaft von den fremden Inhabern lößte, und hierdurch erft 
die unbeftrittene Herrichaft innerhalb der Ringmauern der Stadt feinen Mits 
bürgern ſicherte. Männer, welche wie Jacob Knoblauch und fpäter Siegfried 
zum Paradies die Zumeigung der Kaiſer allein zum Gedeihen ihrer Vaterſtadt 
in Anfpruch nahmen, möge die. Nachwelt in danfbarer Erinnerung beivahren, 

- Die Familie Knoblauch nahm einige ihrer Verwandten in ben Mitbefig 
des Saalhofes auf, fo daß diefer eine Ganerbſchaft wurde, welche bis gegen 
Ende des 17ten Zahrhunderts fortdauerte. Nachdem die zu dem ehemaligen 
Palaſte gehörigen nugbaren Stüde großentheils in andere Hände gefommen 
waren, machten die Läden und Stände, welche während der Meffe im Saal: 
hof vermiethet wurden, den wefentlichften Theil der Einnahme aus. Er muß 
nicht unbeträchtlich. geweſen feyn, da er die Mittel zur Erweiterung der Ge⸗ 
bäube bot; im Jahr 1604 führten die Ganerben den Borberbau in der Saal 
gaffe aus; dieſes noch fiehende Gebäude iſt jedoch ſeitdem in Thüren und Fen⸗ 
ftern merklich verändert worden. 

Obgleich die Familie Knoblauch ſchon 1596 Frankfurt verlaffen hatte, fo 
dauerte die Ganerbſchaft doch noch bis 1697, wo mit ſtaiſerlicher Bewilligung 
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bie Kaufleute Gebrüder Bernus den Saalhof für 36000 fl. käuflich an ſich 
brachten. Diefe führten 1717 den großen Bau zunächft dem Rententhurme an 
der Wafferfeite auf, von dem überladenen Style jener Zeit abgefehen, eines 
der reichiten und zierlichſten Gebäude, welche Frankfurt zu jener Zeit in ſich 
ſchloß. Leider find jedoch bei dieſem Baue die meiften Spuren des alten Palas 
tiums gänzlich verloren gegangen. 

Bon den Gebäuden, welche gegenwärtig unter dem Namen des Saalhofes 
zufammengefaßt werden, ift nach den mannigfaltigen Veränderungen bes alten 
Palatiums nur eines geblieben, welchem jedenfalls ein höheres Alter zuge 
fehrieben werden mufi. Es ift diefes der thurmartige Bau, ber an bie Waſſer⸗ 
front ſich anſchließend die öftliche Ede des größeren Hofes ausmacht, und von 
welchem die, den eigentlichen Gegenſtand unferer DESAPIRNE bildende, Kapelle 
ein Theil ift. 

Ehe zu einer näheren unterſuchung übergegangen werden kann, welcher 
Zeit dieſes merkwürdige Bauwerk angehören möchte, iſt es nothwendig, deſſen 
jetzige Beſchaffenheit kennen zu lernen. 

Der Grundriß der Saalhofkapelle (Fig. 3) bildet eine Fläche, welche auf 
der Weftfeite von einer graben, auf der Süd- und Nordfeite aber von Mauern 
umfchloffen ift, die Curven bilden und ſich an der Oftfeite, in melden die Chor⸗ 
Niſche ſich befindet, am diefe verengend anfchließen. Die Chor⸗Niſche ift an ber 
Auffenfeite vor dem Anterbaue vorfpringend auf ſchichtenweiſe übereinander 
vorgelegten und abgegliederten Befimsfteinen herausgebaut. 

An jeder Sritenmauer find drei freiftehende Säulen eingebaut, welche zwei 
Bögen in gefuppelter Form mit ber darauf ftehenden Mauer tragen; an der 
Niſchenwand befinden fid) zwei ähnliche Säulen, auf denen dev Bogen vor 
der Nifche ruht (Fig. 2). Die Eapitäle der Säulen find verſchiedenartig geftals 
tet und von roher Arbeit; jedes derſelben trägt ein Stüd — auf welchem 
die Bögen ruhen. 

Die Dede bildet ein Kreuggewölbe, aus deffen vier Eden eben fo viele 
vierfantige Grathbögen hervortreten, deren innere Fläche rechtwinklicht auf der 
diagonalen Richtung der Gräthe ſtehen; am dem oberen Tpeile des Gewölbes 
treten dieſe mit dem Maaß ihrer Breite vor dem gemauerten Gewölbe hervor, 


während fie nad) dem Widerlager zu in der Dide abnehmend, ſih in der 
Mauer verlieren. 


en 


Die Säulen mit ihren Bögen, die Nifcyenbögen fo wie die Grathbögen 
des Gewoͤlbes find aus rothem Sandſtein. 

Obgleich das Ganze im Rumdbogenftyle erbaut iſt, und die Schilomauern 
auf der Weit-, Nord» und Sübjeite aus Kreisbögen conftruirt find, fo mußten 
doch nothwendig die Schilomanern auf der Oftfeite wegen ihrer geringen Breite 
bei gleicher Dedenhöhe von der Kreislinie abweichen, wodurch bei richtiger 
Eonftruction ein eliptifcher Bogen hervorgegangen wäre, an deffen Statt aber 
ein Spigbogen entftanden iſt. Ueberhaupt zeigt fi die Technik des Baues 
auf einer niedrigen Stufe, da außer der Unregelmäßigfeit des Gewölbes auch 
bie Steinmeßarbeit jehr nachläfftg behandelt iſt. 

. Unter dev. Kapelle liegt ein Gewölbe, zu weldyem früher. eine große * 
einer Steinplatte bedeckte Deffnung im Fußboden führte, Hüsgen und nach 
ihm Faber geben an, daß in der 10 Fufi dicken Mauer deſſelben vor geraus 
mer Zeit ein gewölbtes Grab umd in biefem die Gebeine eines jungen Men- 
fehen gefunden worden ſeyen. 

Ueber diefer Kapelle befindet fich ein zweiter Stod, deffen Gurtgefimsd an 
ber Auffenfeite nach dem Main aus Fragmenten unregelmäßig zufammengefegt 
iſt; auf der entgegengefegten oder Norbfeite fehlt diefes ganz. Die Mauer des 
unteren Stodes tritt auf dieſer Seite in eimer von der oberen Mauer ganz 
abweichenden Richtung vor diefer hervor, während fie auf der Mainfeite einen 
regelmäßigen Vorſprung bildet. Dad) oder Hauptgefims tft nicht vorhanden. 

Diefes Stodwerf wird von der Mainſeite aus durch zwei gefuppelte Fen⸗ 
fter (Fig. 3) und ein Fleines Bogenfenfter mit en nad außen ſich erweitern⸗ 
ven Leibung beleuchtet. 

Dafi die Errichtung dieſes zweiten Stockwerks einer fpäteren Zeit als jener 
der Kapelle angehört, zeigt ſich Schon aus den unregelmäßig zufammengefegten 
Fragmenten ver Gurthe, und aus der Einziehung des oberen nördlichen Theis 
les der Mauer. — Noch deutlicher wird dieſes aus dem Style und der Aug: 
führung der gefuppelten Senfter erfannt, welche von dem in ber Kapelle vor 
waltenden wefentlih abweichen. 

Bor diefer Kapelle befindet fich ein thurmartiges Gebäude von drei Stod- 
werfen, veffen Grundfläche ein Tängliches Biere bildet, wovon bie längere 
Seite an die Capelle fich anfchlieft. Der. umtere Stod des Gebäudes ift mit 
großen Mauernifchen und bie Dede mit einem Kreuzgewölbe ohne Gurthbögen 
verfehen. Hier führen vier Stufen durch eine zur Seite angebrachte Thüre in 


die Kapelle. Der zweite Stod, zu welchem man jet auf einer Treppe eines 
daran gebauten neueren Haustheiles gelangt, bildet wie ber untere, nur 
einen einzigen Raum, der mit einem Gebälfe bedeckt ift; aus biefem gelangt 
man über einige ausgebrochene Trittitufen in den Raum über der Kapelle. 
Der dritte Stod des Gebäudes ift ein Bodenraum und bietet wie ber zweite 
fein Intereſſe dar; auf ihm erhebt fich das fehr ſteile Dad. 

Es iſt nicht zu verlennen, daß dieſes Gebäude einer neueren Zeit ange⸗ 
hört und der Rapelle vorgefeßt wurde, Abgejehen davon, baf feine entfernte 
Aehnlichkeit in conſtructiver Hinficht zwiſchen demfelben und der Kapelle ſtatt⸗ 
findet , fo ift die Anlage der Thüre, welche aus dieſem Gebäude in die Kapelle 
führt, dergeftalt bewerfftelligt, daf bie Zerftörung an der rechten Seitenwand 
in der Kapelle augenfällig hiervon herrührt, welcher Uebelſtand urfprünglich 
wohl nicht ftatt hatte. Es Täßt fich mit Grund vermuthen, daß bei ber in ber 
Kapelle beobachteten Symmetrie, das zur rechten Seite befindliche Fenſter mit 
wagrechtem Sturz, erft durch Aufführung jenes Gebäudes veranlafit und aus⸗ 
gebrochen wurde, indem diefe als freiftebend, wahrfcheinlich ihr Licht von 
der MWeftfeite empfing, etwa durch ein Fenſter über dem Gingange, inchder 
damals in der Mitte der geraden Wand. gelegen haben dürfte, 

Es zerfällt fomit aller Wahrfcheinlichfeit nad) das Gebäude, welches bie 
Saalhofs- Kapelle gegenwärtig einjchließt, in drei verfchiedene Bauperioden, 
wovon die Kapelle feldft in die erfte, deren zweiter Stock in bie zweite und 
der Borbau in die dritte zu feßen ift. 

Da eine beftimmte Nachricht über die Erbauung der Kapelle nicht vorhan⸗ 
ben ift, jo können über die Zeit, in welcher das noch vor uns fiehende Bauwerl 
den übrigen Gebäuden des Saalhofes hinzugefügt worden ift, nur Vermuthun⸗ 
gen aufgefiellt werben. Selbft für bieje fehlt es an fidheren Anpaltspunften, 
um ihnen mehr als bloße Wahrfcheinlichkeit zu verfchaffen.. 

Nah der am meiſten verbreiteten Anficht ift die Kapelle ein Theil des 
erften Baues Ludwigs des Frommen und zugleich mit dem Palatium aufge 
führt worden. Daß Ludwig feinem Schloffe aud) eine Kapelle gegeben, unter: 
Tiegt Feinem Zweifel; geſchichtliche Zeugniffe Taffen ſich jedoch nicht dafür ans 
führen, daß die noch vorhandene eben jene urfprüngliche fey. Gleichwohl 
haben Batton und Fichard, die verbienftvollen Forfcher der Entftehungs- 
geichichte Frankfurts, diefe Meinung getheilt, Hüsgen und di er fie in mr 
befannten. Schriften unbedenklich ausgeſprochen. 


Monumente aus Farolingifcher Zeit find fo ungemein felten, daß in ven 
Rhein- und Maingegenden, dem alten Mittelpunft des Reiches diefer Fürſten, 
nur bie älteren Theile der Aachner Münſterkirche, die Vorhalle des Klofters 
Lorſch und einige unbedeutende Nefte zu Ingelheim mit Sicherheit in diefe 
Epoche zu fegen find. Die Kapelle des Eaalhofes, in allen Theilen völlig 
erhalten, würde daher zu den entfchiedendften Merfwürbigfeiten in architeftonis 
ſcher Hinficht gehören, und es Tiegt nahe, daß man diefe Behauptung fo Tange 
in Zweifel zieht, ald nicht triftigere Beweife aus äußeren oder inneren Grün- 
den abgeleitet werben fönnen. 

Eine Bergleihung des Bauſtyls der Kapelle fpricht eher gegen als für die 
Banperiode Ludwigs des Frommen. Zwar ift der Grundriß derfelben nicht 
ohne Aehnlichkeit mit einer zu Altenfurth bei Nürnberg befindlichen Kapelle, 
welche mit mehr Grund Karl dem Großen zugefchrieben wird. Beide zeigen 
eine eliptifche Geftalt mit Chor-Nifche auf der einen Seite und einem geraden 
Mauerabfchnitte auf der entgegengefegten. Dagegen weichen die Säulencapf- 
täle ganz von dem Style ab, welcher zu Karl des Großen und daher wahr: 
ſcheinlich auch noch zu feines Sohnes Zeiten geltend war. In den Baumei⸗ 
ſtern, welche in Aachen und Lorſch arbeiteten, lebten bekanntlich noch weit mehr 
antife Traditionen; fie bemübten ſich in ihren Säulen noch die alten Ordnun—⸗ 
gen auszudrücken, und liefen nad} der Weife der fpäteren Nömer die Wand- 
fäulen zwifchen den Gewölbbögen durchgehen, um ein vollftändiges Gebält 
über legteren zu tragen. 

Aus fpäterer Zeit tft, wenn felbftredend bie Veränderungen ber letzten bei: 
den Zahrhunderte ausgefchloffen werden, nur ein größerer Umbau am Saal- 
hofe gefchichtlich nachzuweiſen: derjenige, welchen Jacob Knoblauch im erften 
Drittheil des 14ten Jahrhunderts vornahm, um den völlig verfallenen Palaſt 
wieder herzuftellen. Daß die Anlage der Kapelle nicht diefer Epoche angehört, 
Ichrt der erfte Augenfchein, da fie, durchaus frei von allen gothifchen Einflüffen, 
der Bauweiſe jener Zeit gänzlich fremd ift. 

Wenn demnach die Kapelle nicht ein Werf der erften Karolinger wäre, fo 
fönnte jie nur in die Zeit vom Ende des Hten bis zu dem des 12ten Jahrbuns 
derts fallen, che der Spitzbogenſtyl der herrfchende wurde. Man hat die Anz 
ficht geäuffert, daß fie dem Ende diefer Epoche, etwa der Regierung Friedrichs 
des Rothbarts angehören möchte. Allerdings läßt ſich hierfür anführen, daß 
die Hobenftaufen, und insbefondere der letztgenannte Kaiſer, in der Umgegend 
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viel gebaut haben, wovon Gelnhaufen, Seligenſtadt und mehrere Orte der 
Wetterau noch jegt die Nefte zeigen. Auch feheint ver Bau Friedrichs zu Tri⸗ 
fels in feiner inneren Anordnung manche Achnlichfeit mit der Saalhofsfapelle 
zu haben. Der Etyl der Ornamente aber, welchen bie fegtere zeigt, iſt in feiner 
rohen Unbeftimmtheit durchaus verfhieden von der reihen Erfindung und 
fharfen Ausführung aller befannten Monumente der Hohenftaufen. Schon bie 
Bergleihung der Säulen in der Kapelle mit dem Fenſter im oberen Stod, wel- 
ches allerdings dem Style des 12ten — ſich nähert, kann * Un⸗ 
terſchied deutlich zeigen. 

Hierzu tritt noch ein anderer, geſchichtlich feſtgeſtellter unſiand. Auſſer 
der, in dem Palatium befindlichen und nur zum Gebrauche deſſelben beſtimm⸗ 
ten, Kapelle hatten die Kaiſer auſſerhalb deſſelben eine Capella regia erbauet, 
bie fpäter bekanntlich zur Salvatorkirche, dann zur St. Bartholomaͤuskirche und 
fonach zur eigentlichen Mutterkirche der Stadt Franffurt geworben iſt. Beide, 
bie Kapelle des Saalhofes und die Capella regia, werden ſtets unterſchieden. 

Aus einer und erhaltenen Nachricht *) ergibt fi num, daß Kaifer Kon: 
rab III. im Jahre 1142 noch eine zweite größere Hoffapelfe auf dem Sam- 
ftagsberge erbaut hat. Der Grund hierzu kann nur darin gefucht werden, daß 
die alte Hoffapelle im Saalbofe zu klein und unbequem für die jett bereits 
größer geworbene Hofhaltung der Kaiſer gefunden wurde. Da die Reihe der 
Häufer, welche jept die Saalgaffe bildet, damals ſchon ftand und als zu dem 
Palafte zugehörig betrachtet wurde, jo gab e8 feine nähergelegene Bauftelle für 
die neue Capella regia als den Plaß, welden gegenwärtig die Nikolaikirche 
einnimmt. Letztere hat erft fpiiter durch den im 13ten und 18ten Jahrhundert 
ausgeführten Bau des Thurmes, des Umganges und des hoben Daches ihre 
jegige Geftalt erhalten. 

Wenn aber Konrad III. für das Bedürfniß des Palaſtes eben ein neues 
geräumiges Gotteshaus gebaut hatte, fo fcheint es jehr unwahrſcheinlich, daß 
fein Sohn Friedrid der Rothbart unmittelbar nachher eine enge ärmliche 
Kapelle im Saalbofe zu demfelben Zwecke angelegt haben follte. 
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#) Chronic. Mariani Se. et ejus cont. in Pistorii Serip. rer. germ. I. 675. Fichard 
meist in der Wetteravia I. pag. 55 überzeugend nah, daß der von Dodechinus, dem 
Fortfezer des Mar. Scotus. angeführte Bau wirklich die auf der Stelle der Nikolais ” 
fire gelegene Hofkapelle betroffen habe. 


Die eigentliche Kapelle kann daher nach unferm Erachten nicht füglich in 
die Zeit der Hohenſtaufen gefeßt werben. Da ihre Vorgänger, die falifch fräns 
kiſchen Kaiſer, nur fehr felten Frankfurt befuchten, fo bat es wenig Wahrſchein⸗ 
lichkeit, daß diefe einen Bau im Palafte unternommen haben follten. 

Aus allem diefem ift man geneigt, die Erbauung unfrer jegt noch beſtehen⸗ 
den Kapelle in die Zeit ber legten Karolinger oder ber Kaiſer aus dem ſäch— 
fiichen Haufe zu verlegen. Der Styl, welden die von Konrad I. in ber 
Burg zu Nürnberg erbaute Margaretben-Rapelle zeigt, ift allerdings Fräftiger 
und gedrungener, dagegen können die charafteriftifchen Eigenfchaften des, unter 
den ſächſiſchen Dttonen im 10ten Jahrhunderte erbauten, Kloſters Memleben, 
fo wie Die einer Kirche zu Soeſt aus derfelben Zeit wohl mit dem Style ver 
Saalhofsfapelle verglichen werben. 

Wenn man hiernach anzunehmen fich bewogen findet, daß diefe Kapelle 
etwa um bie Mitte des 10ten Jahrhunderts erbauet fei, fo kann dann weiter 
geichloffen werben, daß der zweite Stod in der Zeit der Hohenjtaufen aufge: 
feßt worben. Der thurmartige Vorbau hingegen verräth eine Zeit, in welcher 
bie Kapelle durch die Entftehung der größeren Kirchen ihrem gottesbienftlichen 
Zwecke entfremdet und- ſchon zu anderweitigem Gebrauche verwendet worben 
iſt. Es kann diefes füglich auch erft bei dem großen Umbau unter Jacob Knob- 
lauch gefhehen, und hierbei zugleich die Veränderung an Thüre und Fenfter 
vorgenommen worden fein, welche oben bereits berührt worden iſt. 

Bon den beigefügten Abbildungen giebt Tafel 3 den Grundriß und 
Tafel 2 zwei Durchfchnitte der Kapelle, beide in Y/., der wirklichen Größe. 
Einige Säulenfnäufe find auf Tafel 3 Dargeftellt, fo wie auch auf demfelden 
Dlatte ein Fenſter des Oberbaues im vierfachen Maaßſtabe gezeichnet ift. 

v. Nabowig. 


Das Fahrtbor. 
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Es möchte ſchwer ſein, dieſes Denkmal der Vorzeit aus dem richtigen 
Geſichtspunkte aufzufaſſen und es in der Würdigung zu beſchreiben, die ihm 
gebührt. Hiſtoriſche Bedeutung hat es allerdings nur für die lokale Geſchichte 
von Frankfurt und artiſtiſche nur in geringerem Maaße, wenn man es mit 
anderen Leiſtungen feiner Zeit vergleicht; und dennoch mufi ſchon in dem erften 
Hefte diefes Archivs die Aufmerkſamkeit vor anderen Gegenftänden, die wohl 
ein größeres oder doch allgemeinere Intereſſe einflößen fünnten, gerade hier⸗ 
ber geleitet werden. Diefer anfcheinende Widerſpruch möchte ſich etwa in Fol- 
gendem auflöfen. Um ein deutliches Bild von der Vorzeit eines Drtes zu 
geben, Fann ein jeder Stein, der ung bie forgfältig bearbeitende Hand eines Künſt⸗ 
lers zeigt, mit Erfolg benugt werben, und das Kleinere ift dann nicht etwa uns 
ter das Größere, fondern mit gleicher Achtfamfeit neben daffelbe zu jtellen. 
Wenn nun auch für Geſchichte und Kunft im Allgemeinen unentſcheidend, fo hat 
doc) der hier behandelte Gegenftand für Franffurt eine Wichtigfeit, die beſonders 
noch dadurch gefteigert wird, daß er nicht durch die Zeit und den mit ihr herz 
einbrechenden Verfall, als. vielmehr durch feine Stelle gefährdet if. Die 
Erhöhung des Mainufers, die Sicherftellung gegen Ueberſchwemmungen und 
der Wunfch, den größeren Plätzen der Stadt mit dem Fluffe eine leichtere und 
beffere Verbindung zu geben, drohen diefem Bauwerk den Untergang. Es muß 
einen Jeden, dem die Vorzeit feiner Umgebung nicht gleichgültig geworden tft, 
mit Bedauern erfüllen, daß nun, nachdem die Barbarei aufgehört hat, Monus 
mente einzureißen, und ben Städten mehr und mehr ein gleichgültiges Anfehen 
zu geben, die Eiemente und die Iebendigen Bedürfniffe eines Orts die traurig 
begonnene Zerftörung weiter fortfegen. Man möchte fo ungern aud das 
Mindefte verlieren, von dem fi) eine Wirfung auf das Gemütb zu verfprechen 
iſt, und fo kann ſich wohl die Abſicht und Beſtimmung diefes Archives dadurch 
am deutlichiten fund geben, daß es die Aufmerffamfeit auf diefes Gebäude 
leitet, und e8 der Sorgfalt oder einer etwa möglichen Erhaltung empfiehlt. 

Das Gebäude des Fahrthors tft circa 45%, Fuß lang und 231/, Fuß tief, 
in feiner Mitte etwa liegt die Durchfahrt mit 13%/, Fuß Fichter Deffnung.. Der 
Frantf. Aryio 1. 9, 
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Name rührt von dem „Fahr“ her, dem Ort, wo in eigens dazu beſtimm⸗ 
ten Schiffen die Leute über den Fluß gefahren wurden. Aus den Büchern des 
Rechenei⸗Amtes geht hervor, daß 1388 an dieſem Thor gebaut wurde, und es 
möchte, nach dem Styl und der Haltung des Details zu ſchließen, in dieſem 
Jahr der Bau des Ganzen nach ſeinem dermaligen Beſtand gefertigt worden 
ſein. Es iſt wohl nicht zu zweifeln, daß früher ſchon an derſelben Stelle ein Thor 
geſtanden habe, deſſen einzelne Theile fortbeſtehend oder als Materialien in 
den damaligen Bau übergingen, wie die Verſchiedenartigkeit der letzteren anzu⸗ 
deuten ſcheint. Nach Lersners Chronik brannte es 1398 auf dem Fahrthor, 
doch mag es durch dieſen Brand wohl ſchwerlich viel gelitten haben, da in den 
Büchern des Rechenei⸗Amtes nur 16 Stück neugemachte Glasfenfter für dieſes 
Jahr verrechnet ſind. 

Wenn bei anderen Thoren der Stadt Thürme aufgeführt wurden, die 
eines Theils zur Vertheidigung dienen, anderen Theils ſchon in die Ferne hin 
dem Blick der Ankommenden eine beſtimmte Richtung und Weiſung geben ſoll⸗ 
ten, ſo wurde hier wegen der Nähe des Palatiums, des Saalhofes, kein 
Thurm geduldet und der verzierte Erker ſollte einen ſolchen vielleicht erſetzen. 
Eine Glocke befand ſich auf dem Thor, um in Kriegszeiten bei Annaͤherung 
feindlicher Schiffe ‚ein Zeichen geben zu können, dieſe wurde nachmals auf 
den 1403 erbauten Rententhurm verfegt. In der Aufzählung der Gefchüge zur 
Bertheidigung der Stadt vom Jahr 1391 wird das Fahrthor nicht erwähnt, 

Die urfprüngliche innere Einrichtung des Gebäudes ift nad) feinem jeßi- 
gen Beftand nicht inehr genau zu ermitteln. Im Jahr 1401 wurde ein neuer 
Dfen in bie große Stube geſetzt und der Dfen in der kleinen ausgebefjert; dieje 
beiden Stuben waren wahrfcheinlich die ganzen inneren Xofalitäten; ein bedeu— 
tend großes Kamin ftand hier noch vor etwa 30 Jahren. Eine Uhr befand fi 
ſchon vor 1504 auf dem Fahrthor, denn in dieſem Jahr, fagen die Bücher des 
Nechenei= Amtes, wurden an Hanfen Kuchelern 6 Gulden gegeben, bie Uhr 
von 12 zu 12 Stunden gehend zu machen, da fie früher nur von 3 zu 3 Stun⸗ 
den gegangen feiz 1508 wurde eine neue Uhr von Lazarus von Barre um 16 
Gulden verfertigt. Überdies wurde 1502 yon-Meifter Abel eine Sonnenuhr 
dafelbft gemalt. 

Die inneren Räumlichfeiten wurben als Trinkftube benutzt, wo dann aud) 
Geſandtſchaften von Seiten der Stadt bewirthet wurden, wie fich denn na⸗ 
mentlich in den Büchern des Rechenei⸗Amtes vom Jahr 1388 ein Anſatz für 
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Lichter und Stroh finbet „als der Stadt Freunde hier waren.” Diefer Beftim- 
mung nad) wird das Fahrthor auch öfters der Trinfftubenbugen genannt. Spä- 
ter wurde 1594 das Schöffengeriht, wegen Baufülligfeit des alten Rathhau- 
fes, wahrſcheinlich audy wegen Mangel an Plap daſelbſt hierher verlegt, wäh— 
rend die Rathsſitzungen noch auf dem alten Rathhauſe gehalten wurden. So 
klagt 1395 der Erzbiſchof Konrad von Mainz, daß der Rath die Deputirten ver 
Geiſtlichkeit auf das Rathhaus oder die Fahrpforte beftellt habe, da doch bie 
Geiftlichkeit auf Fein Rathhaus oder eine Trinfftube gehe. Lersner fügt in 
feiner Chronik, daß Schöffenrath auf der Fahrpforte 1396, 1403 und 1406 
gehalten worden ſei; auch führt er weiter an „1482 Quinta post Dom. Remi- 
niscere. Wird gebetten, bis Sonntag auf die Fahr-Pfort zu einem Mandel 
Keeß und roftigem Hering.“ Gegenwärtig werden bie inneren Räume zu 
Gefängniffen benupt. 

Die bier beifolgende Darftellung zeigt den mittleren Theil des Gebäudes, 
das eigentliche Thor von außen gefehen mit der Einficht in die Stadt, Die 
dabei bemerften eingemauerten Tafeln bezeichnen in ihren Inſchriften die 
Jahrgänge und Maafie der größeren Wafjerhöhen, welche Ueberſchwemmun— 
gen der Stadt zur Folge hatten. 

Die hier zufammengeftellten Notizen mögen genügen, bie Iofalen Bezüg— 
lichkeiten dieſes Gebäudes zu bezeichnen. Bedenkt man, wie fehr eine jede 
Stadt ihren Baubenfmalen des Mittelalters verpflichtet ift, wie manche 
Anregungen von diefen Iebendigen Zeugen der Vergangenheit noch immer aus— 
geben, und wie wenig es bis jegt der efleftiihen Baukunſt unferer Tage 
gelungen ijt, ein Denkmal, das auch nicht bedeutender fei als das gegenwär— 
tige, zu erfeßen, fo follte man wohl auf einen verboppelten Eifer rechnen 
Können, daß alles was noch zu erhalten ift, auch wirklich erhalten werde. 

Heſſemer. 
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Grbaben geatbeitete Elfenbeintafel aus 
dem IX. Jahrhundert, in der Sraut: 
furter Stadtbibliothek. 


Beiliegende Abbildung veranſchaulicht das älteſte Kunſtdenkmal aus dem 
Mittelalter, welches unſere Stadt beſitzt. Es iſt dies ein ſehr zierlich in Relief 
geſchnitzter Bücherdeckel von Elfenbein, der uns eine Vorſtellung giebt von der 
Art und Weiſe der Kunſt, wie fie zu Karls des Großen Zeiten im Franken⸗ 
reich blühte, und unter dem fräftigeren Stamm ber Karolinger vorzüglich in 
Deutfchland weiter ausgebildet worden ift®). 

Die Elfenbeintafel hat 14 Zoll Frankfurter Maaf Höhe auf 5 Zoll Breite, 
Sie ift eben fo intereffant wegen der ſchönen Arbeit und der großen Seltenheit 
der Runftgegenftände aus den Karolinger Zeiten, als merfwürdig wegen des 
auf ihr dargeftellten Gegenftandes. Wir ſehen hier einen nach der Sitte des 
IX. Jahrhunderts gekleideten Prieſter das Meßopfer nach dem Gregoriani— 
ſchen, oder, wie er auch genannt wird, dem Römiſchen Ritus jener Zeit vers 
richtend, den Karl der Große nad) dem von dem Pabft Habrian verlangten 
und erhaltenen Rituale durch feine an die Bifchöfe und Priefter erlaffene Ver: 
ordnungen in Deutfchland zu allgemeiner Ausübung gebracht hatte. 

Der Prieſter, als Hauptperfon, ift, wie wir diefes fchon bei Denfmalen 
des höchften Alterthums, z. B. denen der Negyptier finden, viel größer gehalten 
als die übrigen Figuren. Ueber feine Albe (weißes Kleid) hat er die Stola auf 
diejenige Weiſe über die Bruft hängen, wie e8 bei den Griechiſchen Prieftern 
noch üblich ift, während in der Römifchen Kirche fie jegt krenzweis über die 
Bruſt gelegt und durch einen Gürtel um die Hüften befeftigt wird. Sein Mefis 
gewand, noch nad) alterthümlicher Weife ein weiter Mantel, hängt über den 
Armen nach vorn und hinten in Kalten berunter. Er fteht, mit zum Gebet 
aufgehobenen Händen, der Gemeinde zugewendet, hinter dem Altartiſch, ein 
Gebrauch, weldyer wahrfcheintich erft im XIV. Jahrhundert nady Einführung 
des Fronleichnamfeftes (um 1314) geändert werden mußte, ald man bie conferrirte 


*) S. €, F. von Rumohr Italieniſche Forihungen. Berlin 1827. I. pag. 196, wo 
ſich diefer Gegenftand beleuchtet findet, und die Annahme ausgeſprochen ift, jene Kunft: 
übung fei aus Stalien gefommen. 
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Hoftie in Dionftranzen ausftellte und Tabernafel auf den Altartifhen errichtete; 
Seit diefer Zeit trifft man diefe auch an die Wand angelehnt, denn früher ftanden 
fie in den Kirchen immer frei, Auf der Patene Tiegen drei Hoftien ober 
Hoftienfraginente gleich berzförmigen Ringen, von denen eines beſtimmt war 
in den Kelch gethan zu werden, das andere für den Priefter und das dritte für 
die Communicanten der Gemeinde nad) Bollendung bed Mefopfers*). Neben 
der Patene fteht ein Kelch mit Handhaben, wie, nad) einer Nachricht bei 
Beda, derjenige foll geformt gewefen fein, deffen fid) unfer Herr beim Abends 
mahl bedient habe, und wie auch in Rom die Kelche früherhin geftaltet waren. 
Zu den Seiten liegen zwei Bücher, ein geſchloſſenes und ein aufgefchlagenes ; 
in legterem ftehen in fo Heiner Schrift, daß fie mit unbewaffnetem Auge kaum 
erfennbar ift, aber. mit Buchftaben, welche dem Zeitalter der Karolinger anges 
hören, die Anfangsworte des Canons, mie er ſchon in den älteften Handſchrif⸗ 
ten beginnt: »Te igitur clementissime pater per Jesum Christum filium 
tuum dominum nostrum supplices te rogamus et petimus ut accepta 
apeas (ftatt habeas) et penedicas (ftatt benedicas) hec dona.« Hüsgen 
in feinem Artiftiihen Magazin p. 542 giebt eine vergrößerte Abbildung diefer 
Schrift. Zwei Leuchter mit Kerzen befinden ſich zu den Seiten des Altar. 
Hinter dem Priefter ftehen fünf Diacone mit einfach herabfallenden 
Dalmatifen befleidet, deren weite Ermel immer mit drei Kreuzen bezeichnet 
find. Die Stola haben fie gerade herabhängen. Jeder derfelben hält ein Buch 
in den Händen und legt den Zeigefinger der Rechten oben auf dasſelbe, was 
nicht ohne Bedeutung zu fein ſcheint. Ueber ihnen erhebt ſich ein Baldachin, 
aus einer Kleinen, mit einem Blätterfnauf gefrönten Kuppel beftehend, welche 
von vier corinthiſchen Säulen getragen wird. Auf den zwei Eden des Geſim⸗ 


® Im Decret Gratiand (um 1151) findet ſich Parte II. dist. II. de Consecratione 
Can. 22: »Dreifültig ift der Peib des Herrn. Der in den Kelch gethane Theil ber 
Hoftie zeigt den auferjtandenen Leib Chrifti, der genoffene Theil den auf ber Erde 
noch mandelnden Yeib, der auf dem Altar bis zum Ende der Meſſe verbleibende Theil 
den im Grabe liegenden Leib. Denn bis zum Ende der Welt werden die Leiber der 
Heiligen in den Gräbern liegen.«— Honorius von Autum zufolge, weicher im Xu. 
Sahrhundert lebte, erhielten allererft im XI. Jahrhundert die Opferbrode die Form 
der Denarien »weil das Bolt nicht mehr allezeit mit dem Priefter communicires. — 
Auch Muratori (de Lit. Rom. 1. p. 248) fagt, daß die Hoftien erft nad dem X. Jahr⸗ 
hundert die Geſtalt eines Pfennigs angenommen harten. S. Liturgia vr von Jof. 
Marzohl. Lucern 1835. U. p. 156. 


ſes befinden ſich zwei Engel mit offenen Händen und audgebreiteten Flügeln *). 
Dem Priefter gegenüber, vor dem Altar, ftehen fünf Sänger, von denen ver 
mittlere auf ähnliche Weiſe wie ber Priefter feine Hände erhebt. Alle haben 
gleich den andern Geiftlichen die Tonfur und die Haare um das Haupt in 
zivei Reihen gelockt. Die Darftellung umgiebt ein fchöner, mit fraufem Blät- 
terwerk verzierter Rahmen, welcher antif-römifchen Vorbildern nachgeahmt 
ift, wie denn überhaupt unfer Kunſtwerk und alfe aus den Karolinger Zeiten, 
noch fehr an die antife Weije erinnern **), a 

Die Ausführung unferes Werkes verdient Bewunderung, wegen ber 
Sorgfalt und Schärfe der Arbeit. Die Figuren, befonders bie größere des 
Priefters, haben gute Verhältniffe, nur die Hände der Fleineren find zum Theil 
zu groß gerathen, aber alle bezeichnend in den Berpegungen. Der Ausdruck 
der Köpfe ift ſtets angemeffen, bei ven Sängern felbft fehr lebendig, fo dafi 
fie aus voller Kehle zu fingen fcheinen. Auch der Faltenwurf ift nicht ohne 
Verſtändniß und einfach behandelt, Die Berzierungen, namentlid) an dem 
Altartifch, find von der größten Zierlichkeit. 

Dieſe merfiwürbige Elfenbeintafel ſchmückt den vordern der beiden hölzer⸗ 
nen Deckel eines auf Pergament in Folio in zwei Columnen gefchriebenen 
Evangelienbuches aus der zweiten Hälfte des XIV. Jahrhunderts. Zu Anfang 
und zu Ende der Handſchrift, auf den Innern Seiten der Dedel, find immer 
zwei Figuren gemalt, welche Schriftrolfen halten, unter goldnen, gotbifchen 
Zabernafeln ftehen und für die vier Evangeliften zu halten find. In den 
vergoldeten Anfangsbuchſtaben und Rändern befinden ſich öfters die Wappen: 
fhilde yon Trier, Pfalz und Böhmen und ein viertes mit dem römifchen 
Adler ; daher vermuthet werben Fonnte, daß biefes Eyangeliarium zum 
Gebrauch des Gottesdienftes bei der Krönung des Könige Wenzel (1376) 
gefehrieben und yon ben drei Fürften, deren Wappen eben angegeben worden, 
dem Bartholomäusitift geſchenkt worden fei. Der hintere Deckel mit vergolde⸗ 
tem Rupferblech belegt, zeigt in gravirter Arbeit den fegnenden Heiland auf 


*) Den Altar überdediende Baldachine haben ſich noch einige in alten Kirchen erhal: 
ten, 3. B. in 8. Clemente zu Rom und S. Ambrogio zu Mailand. 

*x*) Das Frankfurter Stadtarchiv bewahrt 3. B. eine Urkunde Karl's des Diden, 
deſſen Siegel in. Wachs fein Bruftbild zeigt, welches noch auf diefelbe Art wie die 
Römifchen Kaifer ded IV. Zahrhunderts behandelt ift. Eine treue Abbildung deſſelben 
befindet fih ald Bignette vor Böhmers Frankfurter Urkundenbuch. 


dem Regenbogen in einer ovalen Glorie thronend und in den Eden von den 
vier Zeichen der Evangeliften umgeben. Diefer Dedel ſcheint, dem Charakter 
der Zeichnung und der Darftellungsweife nach zu urtheilen, aus derfelben Zeit 
wie das Manufeript und deffen Miniaturen herzurühren ; dagegen ift der vors 
dere Dedel, welchem bie weit ältere Elfenbeintafel eingefügt ift, aus der Mitte 
des XV. Jahrhunderts. Er enthält in den breiten Leiften zu ben beiden 
Eeiten der Eifenbeintafel immer ſechs fpigbogenfürmige Vertiefungen, in 
welche die halben Figuren der zwölf Apoftel auf Goldgrund gemalt find, 
In der oberen, wie in der untern Leifte befinden fich noch zwei viereckte Vers 
tiefungen, in welche wohl ehedem edle Steine eingefegt waren, und oben zu 
den Seiten zwei gemalte Wappen der num erlofchenen Patrieierfamilien Beder 
und von Appenheim. Nun findet ſich in einem Inventar der Domſacriſtei, 
vom Euftos Johannes Seutetus im, Jahr 1450 abgefaft, die Notiz, daß 
jenes Evangelienbud ein Geſchenk des Hartmann Becker jei. Diefer hatte 
fih im Jahr 1940 mit Margaretha von Appenbeim verehlicht und wurde 1452 
zum Schöffen erwählt.. Sein Haus, an der Ede der Gallusftraße und des 
Roßmarkts, fand an der Stelle des jegigen Zeitmann'ſchen Haufes. In fei- 
nem Garten, zum Junghof genannt, gab er den Patriciern einft ein großes 
Faſtnachtsfeſt. Sein Todesjahr fällt zwifchen die Jahre 1473 und 1480. — 
Wir kommen auf das Evangelienbuch zurüd, um nach den oben mitgetheilten, 
ſcheinbar unvereinbaren Angaben die Vermuthung auszufprechen, daß wohl 
Hartmann Beder nur ben vorbern Dede! habe erneuern Taffen, daß aber die 
foftbare Elfenbeintafel aus dem IX. Jahrhundert fchon feit der Karolinger 
Zeiten ein Eigenthum der Kirche dürfte gewefen fein und urfprüngfich die 
obere Tafel eines Diptychas *) war, welches ſich vielleicht unter den Gefrhens 
fen befunden hat, bie von Ludwig dem Deutfchen der Kapelle ver heil. Maria 
und des Weltheilandes verehrt worden ſeyn mögen. Nachdem dad Bartholos 
mäugftift im Jahr 1803 aufgehoben wurde, kam mit deſſen Schag an Büchern 


auch das Eyangeliarium in unfere Stabtbibliothef. 
I D. Paffavant. 


*) Zu jenen Zeiten dienten die Diptychen, oder zwei gleih Bücherdeckel aneinander 
geheftete Tafeln, um auf deren inneren Seiten diejenige Namen verjtorbener Heiligen 
oder lebender Biihöfe, Geiftliche, Kaifer und Kirchenwohlthäter einzufchreiben, welche 
in der Liturgie verlefen werden follten. 
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Drudfebhler. 


©. 11. 3. 1. 1l. 1700 ft. 1800. 


» 18. » 13. 1. Hochheim ft. Hofheim. 
» 53. » 8», unten I, 1827 und 25. Juli 1829 ft. 1827. 


Rachtrag zu Seite 115. 


Nach einer dem Verfaſſer der eriten Abhandlung, unmittelbar nach der Beendi- 
gung des Druds, gemachten Mittheilung bedürfen die feither und auch im dieſer 
Abhandlung angenommene Meereshöhe von Frankfurt und die darauf bafirten Höhen: 
Angaben fehr vieler anderer Punkte der hiefigen Gegend einer bedeutenden Eorrec- 
tion. Gin vor kurzem vorgenommenes, fehr forafältiged Nivellement des Rheins 
nämlich, deffen Reſultate mohl nächftens werden veröffentlicht werben, ergibt für den 
Spiegel diefed Flufies bei Köln 110 und bei Bingen 247 Par. Fuß über dem Meere 
(resp. dem Nullpunkt des Haupt: Pegeld zu Amfterdam). Diefem nad hätte der 
Spiegel ded Rheins bei Mainz etwa 279 und der Nulls Punkt des Frankfurter 
Brücdens Pegeld — das Gefälle zwiſchen beiden Stellen zu 22 Fuß angenommen — 
301 Par. Fuß oder, bei der Annahme eines ftärferen Gefälles, eine noch größere 
abfolute Höhe. Man vermweilt in diefer Beziehung auf die fpecielleren Mittheis 
lungen, welche Hr. Ravenftein hierüber in einer der nächften Nummern der Frank’ 


furter Sahrbücher mahen wird, 
Der Berfaffer. 
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Frankfurter Annalen ‚ von Jahr 793 bis 
zum Jahr 1300. 


Aus Quelleufihriftftelleen und Urkunden. 


Septem Germaniae Spectaminna, 
Chorus Cöloniensis, 
Horologium Argentinum, 
Organum Ulmense, 
Nundinae Francofurtenses. 
Mechanica Nurnbergensis. 
Structura Augustana. 
Bibliotheca untina, 


Joanmn R. M. I. 110. 


Vorrede. 


Die Geſchichte einer Stadt, wie eines Landes, iſt nicht auf 
ſicherem Grund zu ſchreiben ohne Annalen, Regeſten und ein 
Urkundenbuch. 

Die erſten ſind deshalb in der Regel die fruͤheſte Aufzeich⸗ 
nung alles Geſchehenen. 

Frankfurt iſt jedoch nicht ſo gluͤcklich, dieſe gleichzeitig von 
irgend einem Belang zu beſitzen, es hat keinen alten Chroni— 
ſten oder Annaliſten. 

Die aͤlteſten Annalen find erft im Jahr 1525 (eigentlich 
1519, bis zu welchem Jahre fie auch reihen), vom Dechant 
des St. Bartholomäusftifts Johann Latomus mit Sorgfalt 
und Fleiß zufammen getragen. Florian (Georg Fickwirth, zus 
gleich Verfaffer und Verleger) ließ Ddiefelben, unter der Ueber- 
fhrift: Acta aliquot vetustiora in Civitate Francofurtensi, 
ab aetate Pipini Parvi, Francorum Regis, usque ad tu- 
multum rusticum, id est annum 1525, in der von ihm 
herausgegebenen Chronik I. 220-267, abdruden, und v. Lerg- 
ner gab feiner großen Chronik den befcheidenen Titel, als ob 
diefes Werk nur eine Erweiterung der Florianifchen fey, wäh: 


fi 
U 


IV 


rend es eine treue, aus den Quellen und den ihm befannt gewor⸗ 
denen Urkunden gefchöpfte gewifjenhafte und deshalb Pen 
fehr.verdienftliche Arbeit warn 

v. Lersners Werk ift zu "umfaffend, als daß er die von 
Latomus beobachtete firenge Form Der Annalen hätte beibehal: 
ten können, er fonderte Daher den Stoff nach einzelnen Rubriken, 
und behielt für diefe Die Form jener bei, 

Der Buchhändler Johann Adolf Stod gab einen Auszug 
aus der v. Lersneriſchen Chronik unter dem Titel: Kurzgefaßte 
Frankfurther Chronik, die bis zum Jahr 1745 geht, im letztge— 
nannten Sabre unter der Form von Annalen heraus. 

Philipp Ludwig Authaͤus (Archivar) ließ bei Wendelin 
Moͤwalt im Jahr 1669 und 1674 ein lateinifches Chronicon 
Francofordiense breve in Folio drucken, movon das erfte bis 
zum Jahr 1519, das andere bis 1658 geht, und gleichzeitig mit 
demfelben hat Caspar Sagittarius die historia Francofur- 
tensis bis zum Jahr 1664 in lateinifcher Sprache, im Auftrag 
des Senats, mit vielem Fleiß und großer Sorgfalt gefchrieben, 
welche zu Frankfurt und Leipzig im. Jahr 1764, in 8 abge⸗ | 
druckt wurde, 

Sie umfaßt auch die Sagen, wie die vorher bemerkten Chro⸗ 
niken fie ebenfalls aufgenommen haben. 

Da nun in neueſter Zeit das vortreffliche Urkundenbuch des 
Herrn Bibliothecar Dr. Johann Friedrich Boͤhmer und deſſen 
Kaiſer-Regeſten hinzugekommen, ſo koͤnnte es ſcheinen, als ſey 
eine nochmalige Zuſammenſtellung von Frankfurter Aunalen 
uͤberfluͤſſg. 

Außer den Kaiſer-Urkunden und den eigentlich Frankfur— 
tiſchen giebt es aber noch andere, worin von Frankfurt Erwaͤh— 
nung geſchieht, und die neuen Vergleichungen, ſo wie das Auf— 
finden bisher unbekannter Urkunden und Schriftſteller, gewaͤh— 
ren gegen die fruͤher abgefaßten Annalen manche Berichtigung 
und manchen Zuſatz. 

Zudem ſind die aͤlteren Annalen. in lateinifcher Sprache, wäh 
rend dem eine allgemeinere Kenntniß der vaterjtädtifchen Ges 
ſchichte Doch nur durch eine Abfajfung in der deutſchen erlangt 
werden fann, 


—Daß die Sagen; und die: dlteften Nachrichten von der Umge⸗ 

gend nicht ausgefchloffen werden, bedarf faum der Rechtferti— 
gung, obwohl nur diejenigen, welche aus aͤlteren Schriftftellern 
zu entnehmen waren, aufgenommen ſind, wegen der andern 
aber auf Latomus, Sagittarius; Aushäus, v. Lersner un Kirch 
ner verwiefen werden: muß, 

Dagegen: wird fich ftrenge daran gehalten, : möglich mit den 
eignen, Worten ‚die alten. Urkunden und Schriftſteller wieder zu 
geben, und jede Critik und Reflexion bleibt ausgefchloffen, indem 
nur reitt das. Leberlieferte:fo vollſtaͤndig als möglich erzählt wer: 
den foll, da bis zum Jahr 1300 jede. Nachricht, wenn auch ſtheia⸗ 
bar unbedeutend, dennoch wichtig iſt. 

Die Angabe der Quellen ſchien unerlaͤßlich, um anderen 
Geſchichtsfreunden die Zeit des —— nach BER 
ju erfparen: 

‚Für die Kaifer- Urkunden durfte fh wegen deren — 
giſcher Beſtimmung und Einreihung ſowohl, als auch wegen 
Nachweiſung der Werke, wo ſie abgedruckt ſind, auf die Kai— 
ſer⸗Regeſten des Herrn. Bibliothecar Dr. Böhmer, mit Umge⸗ 
bung aller andern Allegate, bezogen werden. 

Sollten ſich Daher anderwaͤrts noch gedruckte Kaiſer⸗Urkun—⸗ 
den finden, ſo darf als Regel angenommen werden, daß ſie be— 
kannt waren, aber mit Abſicht nicht aufgenommen worden; 
jedoch koͤnnten auch einige. überfehen feyn.. :.. 

Anders verhält es ſich mit den übrigen Urkunden und * 
Schriftſtellern, beſonders den letzteren, fo weit fie noch nicht 
in den Pertziſchen Monumienten edirt find. Obgleich hinſicht⸗ 
lich Der letzteren, fo weit die letzteren reichen, dieſe aus. denſel— 
ben Gruͤnden, wie bei den Kaiſer-Urkunden, allen andern 
Ausgaben und Bearbeitungen vorgezogen worden, ſo ſind doch 
noch nicht alle Scriptoren edirt. 

Dieſerhalb und damit auch hier fuͤr kuͤnftige Bearbeituns 
gen der Frankfurter Gefchichte Bequemlichkeit gewonnen werde, 
ift Alles, was irgendwo aufgefunden werden fonnte, in den 
Noten angeführt. 

Diefe aber, um den Tert nicht zu unterbrechen, und da 
factifhe Bemerkungen nicht ausgefchloffen werden Durften, find 


vi 


gleichfalls, nach den Jahren geordnet, unter dem Texte befon: 
ders abgedrudt.. 

Die erften Allegate belegen immer im der Reihenfolge den 
Zert der Annalen; Die mie dem Wortes Vergleiche einges 
leiteten folgenden enthalten außer den Hinmweifungen auf ans 
dere Jahre und dergleichen, entweder diefelben Beweisſtellen 
. aus andern Schriftftellern und Ausgaben, oder Abweichungen, 
Barianten und dergleichen, welche lediglih dem Eritifer von 
Werth find, Ä 

Das Frankfurter Urkundenbuh und die Kaifer = Regeften 
von Herten Bibliothecar Dr. Böhmer find, ohne deſſen Nas 
men beizufegen, angeführt. 

Die gewählte Form läßt am leichteften neu aufgefundene 
Zufäge beifügen. Sollten fich deren recht viele ergeben, fo 
würde ſchon hierdurch der Zweck der Veröffentlihung auf eine 
erfreuliche Weife erreicht feyn, befonders wenn Die Quellen von 
manchen Nachrichten, welche bei von Lersner und Kirchner aus 
neueren Schriftftellern genommen wırden, die aus dieſem Grunde 
bier feine Stelle erhalten konnten, aufgefunden würden. 

Auch die Archive der drei andern wetterauifchen Neichsftädte, 
fo wie die Archive fürftlicher, gräflicher und freiherrlicher Häufer, 
befonders in der Wetterau, laffen noch manchen Zuwachs hoffen, 

Wer weiß, Daß die Gefchichte einer Stadt wenige, allgemein 
intereffante Momente darbieten kann, wird den Inhalt um dess 
willen nicht für unbedeutend und troden halten, weil ihm eben 
fo befannt ift, Daß der mwefentlichfte Gegenftand einer folchen 
Geſchichte in dem Recht und der Verfaſſung befteht und daß 
fie gerade hierdurch wieder ein umfafjenderes Intereffe gewinnt, 
weshalb fie auch gerade in dieſer Hinficht einiger Aufmerkjamteit 
empfohlen werben dürfte, 


Am 26. juli 1858. 


Thomas, 
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Feldberg. 


Unter Frode den fünften, deſſen Regierung bie nordifhe Sage mit 
dem Jahre 468 beginnen läßt, jegt diejelbe aud die von Sigurd und 
Brinhild. 

Als Sigurd Fafnern getödtet, wendet er ſich nah Hindar-Fiäld, 
und von da nach Frakland (Frankenland). In Hindar-Fiäld — er 
die Brinhilde und vermählt ſich mit ihr. 

Der Fels auf dem Feldberg heißt in allen älteren Grenzbegehungen 
der Bettſtein, oder Brunehildis-Stein, Lectulus Brunnihilde. So im 
Jahr 1023 und 12217). | 

Diefe Sage hat daher eine hiftorifche Unterlage und gebört einer 
Gegend, der hohen Marf, an, welche die älteften deutfchen Territorial- 
verbältniffe bis auf die neuefte Zeit bewahrt bat. Die Franffurter 
Dörfer Nieder-Erlebach, Bonames, Nieder » Urfel und Dorfelweil 
waren dabei beteiligt ?). 


Franktfurt. 


Thietmar von Merfeburg. [j 3. 1017.] ?) 
Der Kaifer fam nad) Frankfurt ꝛc. 


— — — — 


1) Suhm's Darſtellung der nordiſchen Fabelzeit, überſ. von Gräter. 1.. 
403 - 405. Joannis R. Mog. II. 514. Guden C. d. I. 479. 

2) Wetteravia I. 1. 137. Geſetz- und Statutenbuch IV. 77. 

3) ed. Wagner. 245. Leibnitz ser. I. 418. Bouquet X. 136°. Cobe- 
lin Persona in Meibomii ser. I. 2336. 237. Vergl. Einhardi Annal. in mon. 
hist. Germ. I. 159. Leibnitz ser. II. 1062. 


Damit aber der Urfprung diefes Namens dem Lefer nicht länger 
verborgen fey, will ich ihn nach der eberlieferung glaubwürdiger Männer 
erflären, 

Als Kaifer Karl der Große, der Cohn Pipins, berrichte, war ein 
Krieg zwifchen ihm und unfern (den fächfifchen) Vorfahren, in weldem 
die Sranfen von den Unfrigen befiegt wurden, 

Wie fie nun an den Fluß famen, welder Main genannt wird und 
genötbigt waren, ohne irgend Kenntniß von einer Kurth zu haben, über 
denjelben zu fegen, jo erblidten fie eine Hirſchkuh, die ihnen voranging 
und ihnen nad göttliher Barmherzigkeit, gleihfam den Weg zeigte. 
Sie folgten ihr und erreichten glüdlich das, fie fichernde, jenfeitige Ufer. 

Hiernach ward diefer Ort Frankfurth genannt. 

ALS der Kaiſer fih in jenem Feldzuge überwunden erfannte, redete 
er feine Krieger folgendermafen an: Es iſt mir lieber, den Vorwurf 
von den Völkern zu hören, ich fey von bier geflohen, als daß ſie fagen, 
ich ſey bier gefallen, denn fo lange ich lebe, lebt auch noch der Rächer 
meiner Ehre, 


Ditto von Freifingen, im Leben Friedrichs I. [3. 3. 1147]'). 

Franffurt, was zu Latein vadum Francorum (Furth der Franken) 
genannt werben Fann, fol daher feinen Namen baben, weil Karl zur 
Befämpfung der Sachſen mit ven Franfen ins Feld ziebend, bier eine 
Furth des Mainfluffes, der fih bei Mainz in den Rhein ergieft, 
gefunden habe, 


Günther im Figurinus?). 

— — frankfurt beißt e8 zu deutfch, 

Franconofurdum jedoch lautet der Ort in Patein; 

Weil dort Karl mit rebellifhen, zügellos wüthenden Sachſen 
Kämpfend, durch verborgene Furth die Gefahren des Mains mied, 
Diefes weiten und ohne Brücke hinſtrömenden Fluffes, 

Mitten den Strom bindurd dem Heere Durchzug befehlend, 

Alſo blieb auf immer dem Orte haften der Name. 


1) Urstisii Germ. ser. I. 431. 26. ed. 1569. p. 218. I. 43. 
2) Reuber scr. ed. Joann. 455. i 


Merner Rolewint '). 

Man fügt, daß Karl der Große, al er von den Feinden hart bedrängt, 
zu feiner und des Heeres Rettung flob, nicht auf diejenigen, welde fort 
fämpfend die Flucht als fchimpflich verwarfen, gehört, jondern geantwortet 
haben joll: es ift beffer, dafı man erzäblt: Karl ift geflohen, als umge: 
fomınen. 

Er entfam, nachdem er fein Heer durch den Fluß geführt hatte, 
wonach noch heute diefer Ort Frankenvorde genannt wird. 

Zurm Andenfen an diefen berühmten Rückzug fol jene Stadt erbaut 
ſeyn und ihr gegenüber Sachſenhauſen. 


II. 


Zur Geſchichte und Geographie der näch— 
ſten Umgegend von Frankfurt. 


Geograph von Ravenna. 

Der Geograph von Ravenna beſchreibt die Gegend, in welcher 
Frankfurt liegt, folgendermaßen: 

In Rheinfranken liegt Mainz. Von Mainz aufwärts iſt Aleman— 
nien. In Franken find die Flüſſe Lahn (Logna), Nida, Tauber, Movit 
Moin, Main?), Ruhr (Rora), Inda und Arnefa. 

An Rheinfranfen grenzt Thüringen; an Thüringen die Echwaben, 
auch Alemannen, und an diefe Stalin. 

Hierauf werden die alemannifchen und ſchweizeriſchen Städte genannt. 
Dann führt er fort: auf der andern Seite find folgende Städte: Augusta 
nova, Rizinis, Turigoberga, Ascis, Ascapha, Uburzis, Solist, 
welche alemannijch find. 

Hierauf folgt eine Yüde, wonady die andern Städte Nheinfrunfens, 


) Leibnitz ser. III. 620. — Wegen der hier nicht berührten Sagen vergf. 
v. Fersners Chronik 1. A. 3 u. folgd. 


1 * 
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namentlich an der Moſel genannt werden, von wo dann die Beſchreibung 
nach Gallien übergeht. ') 


Geſchichtliche Nachrichten. 


Ammian Marcellin. Ä 

Nach der Schlacht bei Straßburg fegte Julian mit achthundert Mann 
feiner Truppen bei Mainz in Schiffen Nachts über den Rhein und ver: 
beerte alles mit Feuer und Schwert. 

Nachdem dieſes geichehen und man beim frübften Sonnenaufgang 
zwiſchen den Gipfeln der Berge Barbaren erblidt hatte, wurden die 
Soldaten muthiger, dir Anhöhen hinanzurüden. Man fand Niemand 
bier; denn die Feinde hatten ſich zurückgezogen; ſah aber in der Kerne 
ungebeure Rauchwolken, welde anzeigten, daß die feindlichen Länder 
durch die Unfrigen verbeert würden. Diefes bejtürzte die Germanen, 
fie verließen die Hinterhalte, weldye fie in engen und verborgenen Orten 
den Unfrigen gelegt hatten und eilten über den Main, um ihren naben 


- 


1) Geogr. Ravenn. IV. c. XXIV. ed. Gronov. 17%0. p. 781. 782. Leichtlen 
Forſchungen 1. IV. 199. hält Augusta nova für Frankfurt, Ascapha für Aſchaffen— 
burg und Uburzis für Würzburg. Vergl. damit die Nomina Provinciarum ei 
eivitat,. Gallie bei Bouquet Il. 10. An der Germahia prima nad) civit. Baben- 
bergensis. Civitas Antiqua. Civitas Augustensis i. e. Ciesbure, Civitas Heldensis. — 
Zeuß (ie Deutfhen 321. 322. 350,) ift der Anfiht, daß der Geograph von 
Ravenna die Namen der Flüſſe aus dem gothifchen Schriftiteller Athanarit ge: 
nommen, die der Städte aber alemannifche feven, — Wegen der römijhen und 
deutichen Grabhügel muß auf v. Lersners Chronik gewieſen werden II. A. 1— 4 
und auf die, feitden weiter gemachten Auffindungen, welche in den Franffurter 
Jahrbüchern VII. 253 VII. 251 und 253, fegtere von Heren D* Römer beſchrie⸗ 
ben worden. Ferner auf deſſen Abhandlungen in IX. 37. XI. 35. 68. und 82. 
Hinzuzufügen iſt noch der Reſt eines kleinen Gebäudes mit einem römifchen 
Thongefäße, die bei der Herrichtung des neuen Kirchhofs entdeckt wurden. Da 
der Pag, wo ſich diefe Gegenftände befinden, oft die Hauptjache iſt, Indem fie 
ſelbſt in diefer Gegend nicht felten find, fo ift die Fortſetzung genauer öffent: 
licher Mittheilungen immer ſehr wünfchenswerth und die genaueite Bejchreibung 
auc Eleiner Merkmale der Dertlihfeit und der gefundenen Gegenſtände felbit, 
fehr zu empfehlen. — Schon Im Capitulare Padrobunense v. 3,785. c. 7 u. 22, 
verbietet Karl d. G. den Sachen das Verbrennen der Todten und das Begräb: 
niß in den heidniſchen tumulis und zwar das erite bei Todesitrafe. Die Leichname 
der chriſtlichen Sachſen jollen auf die Kirchhöfe begraben werden, — Auch das 
Bearaben der Todten, wobei fie uber einander kreuzweiſe liegen, ſcheint verboten. 
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Freunden Hülfe zu bringen '). Denn wie es bei zweifelhaften und ver— 
wirrten Dingen zu gefchehen pflegt, fanden fie, obgleich von der einen 
Seite durch den Andrang unfrer Reiter, von der andern durch den plöß- 
lichen Angriff zu Schiffe von den Unfrigen überrafcht, dennoch Mittel, weil 
fie der Gegend Fundig, fih zu retten. Nach dem Abzug derjelben durchwan— 
derten die Soldaten frei das Land und plünderten Yändereien, die reich an 
Heerden und Feldfrüchten waren, Niemand verſchonend. Die von 
den gefangenen Bejigern geleerten Häufer, welde alle forgfältig 
auf römifhe Weife gebaut waren, verbrannte man, Als die 
Truppen am zehnten Meilenftein nah an den Wald gekommen waren, 
ftanden fie lange zaudernd ftill, und während Niemand Widerstand leijtete, 
wurde die Befeftigung, welche, auf dem Gebiete der Alemannen erbaut, 
ven Namen Trajans ?) bekommen und feit Tanger Zeit zerftört war, 
mit lärmendem Eifer wieder bergeftellt: audy wurden, nachdem man 
bier eine angemeffene Zahl Vertheidiger aufgeftellt hatte, aus dem Bar-⸗ 
barenlande Nahrungsmittel zufammengebracht ?). 

Mainz und Worms werden bei der Völferwanderung verwüſtet. 406. 407. 
Ep. S. Hieron. *) | | 

Der fränfijhe König Sigibert III. geht mit feinem Heer bei Mainz 640 
über den Rhein gegen den Herzog Radulf von Thüringen. Er trifft 


ı) Stammverwandt, (necessitutinibus). Died macht deutlich, daß die Flucht 
von dem rechten zum linken Ufer gefchehen iſt; denn auf dem lesten wohnten 
die Alemannen und von hier aus waren fie auf das rechte Ufer gedrungen. 

2) D’ Römer bäft dad Munimentum Trajani für die Bornburg und führt = 
auch an, daß bei Ausgrabungen in Frankfurt römifche Yilterthümer gefunden 
worden. Franff. Jahrb. 1836. Bd. VIII. p. 251. 258. — Die Infchriften, bei 
Heddernheim gefunden f. Steiners Cod. inser. roman. I. 131 — 139. 

3) Ammian Marcellin. lib. XVII. ce. 1. Vergl. von Werfebe über bie 
Bölfer und die Völterbündniffe ıc. 141. not. 157. und überhaupt für die Geichichte 
der Umgegend von Lersners Chron. I. A. 3 folg., Kirchners Geſchichte 1. 
1 bid 0. — Zeuß, (die Deutfhen 319 — 346. 468.) weißt nach, daß in den 
unteren Maingegenden zuerft die Alemannen, dann die Burgunden und zuletzt 
die Franken ihre Size gehabt, Die erften ausſchließlich bis in die Zeit nach 
Balentinian, wo die andern fie zu verdrängen begonnen, bis beide unter Chlod: 
wig in der zweiten Hälfte des V. Jahrhunderts von den Franfen verjagt wur: 
den. Die Schlacht bei Zülpich (Tolpiacum) war 496, 

4) Bouquet I. 744, Bergl. Sommer Handb. d. bauerl. Verhältn. 1. 57. 


—— — 


zuerſt auf einen Anhänger Radulfs, den Farus, Sohn des Agilolfinger 
Chrodoald, welchen letzten Pipin hatte hinrichten laffen. Diefer wird 
geichlagen, er getödtet und Alles, dem Schwerte entronnene Volk deffel- 
ben gefaugen. Hierauf zug Sigibertd Heer durch Buchonia in das 
Innere von Thüringen, wo Radulfs Burg an der Unftrut vergeblich 
belagert ward. Fredegar Scholast. ') 

708 Das am 28. December zu Frankfurt ausgeftellte Teftament der hei: 
ligen Odilie fegt Schöpflin unter die unächten Merovingijchen Urkunden. 
Daffelbe ſcheint nach einem Diplom Heinrichs II. gemacht zu feyn. *) 

756 ALS der heilige Sturm, um einen Ort, wohin der heilige Bonifacius 
ein Klofter ftiften wollte, zu fuchen, von Hersfeld abreijte, fam er auf 
die Handelsitrafe, die von Thüringen nah Mainz führt und traf in 
der Fulda viele badende und fchwimmende Slaven. Der Ejel, den er 
ritt, ward vor den nadten Menſchen ſcheu und einer unter ihnen, ihr 
Dolmetfcher, fragte ihn, weshalb er in den einfamen Wald komme? 

Später findet er einen Mann, der ihm fagt, er fomme aus der 
Wetterau (Wedereiba) um feinem Herrn Ortis ein Pferd zu bringen, 
zu welchem Ende er ins Grapfelt weiter reift ?). 

759 Pabft Gregor III. ermahnt die Optimaten und das Volk der deut: 
chen Stämme, der Thüringer, Heffen, Bortbarer (Baiern, beffer Bora— 
burger) Neuftrier (Nistresi) Wetterauer und Yabngauer, Auftralen und 
Grabfelder, überhaupt alle, welche in ven öftlidhen Gegenden wohnen, 
dem heiligen Bonifacius zu geborchen *). 

746 Dei zunehmendem Alter ordnete der heilige Bonifacius zu Biſchöfen 
nad Eichftädt und Würzburg, Willebald und Burfhard, an die Grenze 
von Baiern und in das Innere von Oft- Kranfen (orientales Franci) 


— _ — — 


1) Bouquet TI. A46b-4, 4334. 447. 576. 643 — 646. 672. 700. 637'. 
Die Miederlage des Farus fcheint in der Umgegend von Frankfurt ftatt gefunden 
zu haben, 

2) Alsat. dipl. I. 28, 

3) Pert» I. 369. Die alte Straße tft wohl die am Gebira herziehende ſo—⸗ 
genannte Weinftraße. — Der Wetterau wird zum erftenmale hier gedacht. 

4) Würdtwein epist. $. Bonifacii 95. Joannis R. Mog. I. 225. Das 
der heilige Bonifacius und feine Schüler den Helfen das Chriſtenthum geprediat 
und viele Meiichen getauft haben, wird verfdyiedentlih bezeugt. Pertz monum. 
1. 342. 343, 345, 


ab und gab ihnen Kirchfprengel bei ven Franken, Sachſen und Staven. 
Vit. S. Bonifac. '). 

Der heilige Bonifacius ſchreibt an den Pabſt Zacharias, er habe aus 
der Regel des heiligen Benediet das Kloſter Fulda an dem Drte geftirtet, 
den er durch redliche Bemühung (justo labore) vom Fürften (princeps) 
Garoloman erworben. Bier benachbarten Volksſtämmen babe er von 
diefem, dem Erlöſer geweihten Orte aus das Wort Chriſti gepredigt, er 
wünſche da im Alter auszuruhen und nach ſeinem Tode dort begraben 
zu werden. 

Der Pabſt antwortet ihm am 4. November deſſelben Jahres und giebt 
ibm viele Anweifungen, felbft wie e8 mit kranken Menfchen und Thieren, 
die von Geburt ausfägig (morbus regius)' over heilbar find, u. dgl. zu 
balten fey ; auch beftätigt er in einer eignen Urfunde das Klofter Fulda. 

Das Verzeichniß der Orte, wo die Zeichen des heiligen Kreuzes zu 
errichten ſeyen, ſagt der Papſt, habe er dem an, Rom geſandten Lul 
mitgegeben ?). 

Der Leichnam des heiligen Bonifacius wird von Mainz zu Schiffe 
auf dem Rhein und Main nach Hochheim (villa) gebracht, da ausgefchifft 
und in wenigen Tagen nach Fuld ins Klofter geführt *). 

Karl der Große, nachdem er die Sachfen geſchlagen, führt zehntau— 
fend Männer mit Frauen und Kindern von beiden Ufern der Elbe weg 
und vertbeilt fie in Gallien und Germanien an viele Orte. Einh. vit. 
Karol. M. ). 


t) Pertz mon. Il. 348. Der Berfafler diefer Lebensbeſchreibung hat gleich: 
zeitig gefchrieben. Er gedenft der Benennung: orientales Franei zum eritenmal, 
Bergl. Würdtwein ep. 8. Bonifac. ep. LI. p. 108. Hefele Gef. des Chriſten⸗ 
thums 370, 371, 

2) Würdtwein epist. 8. Bonifacii 246— 258, Miraei opp. I. 640. 641. 
Das diefes Verzeichniß fehlt, ift ein großer Verluſt für die Geſchichte überhaupt, 
befonders aber für die der Wetterau. 

3) Pertz mon. I 373. 3. 15. Der Weg gieng ohne Zweifel auf der alten 
römifchen Straße (Weinftraße) am Gebürge. 

4) Pertz mon. N. 447. Im Jahr 774 und 775 führt Karl Krieg mıt den 
Sachſen, nad den Annat. Lauriss. und Einhardi, die jedoch dieſer Berfesung nicht 
gedenken. Pertz F. 152 — 155. Einhard ſpricht im dem Leben Karls vom 
ganzen fächfiihen Kriege, welcher 33 Jahre dauerte, hat alfo bei dieſer Ber: 
tesung grade nicht diefen einzelnen Feldzug im Auge gehabt. Die Guge von der 
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Dberrbein: und Maingam. 


Sanfenhaufen liegt im Oberrhein: Gau, nahe an der Grenze 
des Maingaus, Folgende Drte des letzteren fommen vor oder nach der 
eriten urfundlichen Erwähnung von Frankfurt im Lorfeher Urkundenbuch 
vor. ') 

Rumphenheim 1, Juni 770, 18. März, 20. Juni 793, 1. Mai 
794, 7. Nov. 796. III. 115. 114. 

Dörnigheim (Türincheim) 3, Febr. 193. III. 193. 

Biber (Biberaha) 25. Juli 766, 1. April 827. II. 559. 560. 

Birgel (Bergilla) 25. Det. 793. III. 120. 


Niedgan. 


Sranffurt Tiegt im Niedgau, der ſich fpäter in der Wetterau verliert. 
In diefem Gau fommen theild vor, theild nach der erſten urfundlichen 
Erwähnung diefer Stadt, folgende Orte, hauptfächlich nad) dem Codex 
Laureshamensis und den Fuldaer Traditionen, vor. *) 

Urfel (Ursella), am 26. April 791, 11. Juni 796, 13. Mat 797, 
21. Nov. 800. III. 97. 107. 97.83.831, Schannat. trad. Fuld. 161. 


— 


Entftehung Sachſenhauſens knüpft fih am dieje Erzählung. Sagittarii histor. 
Francof. 11, Kirchners Geſch. I. 19. Zu den dort angeführten, nad den 
Sahfen benannten Orten gehört auch ein Theil der Stadt Cöln, der Sachen: 
haufen heißt. Vergl. v. Lersners Chron. I. A. 6 u, 7, wo aus der Sach— 
fenchronif eine Stelle angeführt if. — In Sacfenhaufen wohnten auf dem 
eigenthümlichen Boden des koͤniglichen Fiscus, zur älteften Zeit viele Minifteria- 
len, wie die Benennungen vieler Höfe angeben. Es giebt dort eine Rittergafle 
und eine damit zufammenhängende Sackgaſſe, die Frankenhofgaſſe. (Lit. N. 
n° 166 — 168.) 

1) Beral. v. Fichards Entft. von Frankf. 15. 

2) Vergl. die Verzeichniffe im Chron. Gotw. 709, Kuchenbecker an. 
Hass. XI. 38. Schannat trad. Fuld. 294, Wenks heil. Landesgeſch. II. 510 
bis 518, v. Fihards Entſt. v. Frankf. 14. Diefer Peine Gau ift mit Dör: 
fern angebaut, deren Mehrzahl früher urkundlich erwähnt wird, als Frankfurt 
und deren Zahl überhaupt fih bis auf heute wenig vermehrt hat. Bol. Schmidts 
Geſchichte von Heffen I. 170, welcher die Bemerkung macht, die am früheiten 
vorfommenden Dörfer bilderen Kreiſe um Fulda, Hersfeld und Frankfurt, oder 
beafeiteten die Wege, wodurch die Pfalzen Frankfurt und Paderborn unter fi 
und die Kirchen von Frislar und Amöneburg mit Mainz verbunden geweſen 
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Eſchborn (Askibrunnen) am 12. Juni 770, 24. Aug. 782, 5. Nov. 
787, 19. Mai u. 18. Aug. 789. TIL. 100, 84, 95, 86, 84. II. 50. 
Cloppenheim (Clopheim) am 11. Juni 801, und 10, Juni 817. 
III. 85, 
Garben, 10. Juni 817. III. 85. 
Breungesheim (Bruningesheim) am 19, Oct. 778. TIL 85. 
Eſchbach (Aschebach) am 1. Juni 772, 15. Aug., 10. Sept., 
11. Nov. 773, am 30.Mai, 28. Aug., 26. Sept., 5. Det. 774, 29. Apr., 
26. Juni 775, 24. und 25. Mai 778, 23. Juli, 22. Nov. 779, 15. März 
782, 24. Febr., 27. Mai 788, 10. Zul. 789, 30. Mai, 5. Juli, 9. Decbr. 
790, 28. Oct. 791, 27. Mai 795, 15. Aug. 798, 12. Juni, 15. Jul. 799, 
29. Apr. 801, 24. Jun. 806, 1. Sept. 807. III. 86, 92, 94, 90, 94, 90, 
92, 89, 93, 87, 92, 93, 90, 91, 87, 93, 94, 87, 91, 92, 88, 93. 
Bommersheim (Botmaresheim) 28. October 791. III. 87. 
Seulberg (Suliburc) 1. Mai 783, 21. Juni 784. III. 103. 
Dorfelden, 8. Decbr. 782, 813. III. 96, 268. 
Dörfelweil (Turchilwila) 8, Dechr. 782, 25. Febr. 786, 29. 
Drt. 789, 17. Det. 838. III. 96, I. 28. 29. III. 96. 97. 
Maffenheim, 238. Febr. 775, 8. Dec. 782, 12. Nov. 787, Schen= 
fung der Faftrat an das Klofter Lorſch, 9. Aprilsog. TIL. 102, 96, 102, 
106. 
Rödelheim (Radilenheim) am 21. Sept. 788, 30. Juni 9, 
20. April 792, 24. Aug. 804. III. 101. 99. 
Bockenheim (Bochinheim) am 12. Juni 784. III. 103. 
Sintlingen (Suntilingen) am 29. Sept. 797, 25. Mai 804, III. 
104. 
Berfersheim (Berchgisisheim) am 9. Dee. 795, III. 105, 
Erenbeim (Eccinheim) 9. Der. 795. III. 105. 
Erlenbad (Erilbach) 9. April 804. III. 106. 
Ginheim (Gennenheim) am 1. Juni 772. III. 106. 
Vilbel (Felwila) 30. Mai 774. III. 97. 
Gronau (Gronowa) 25. Februar 786. 1.28, 
Kirdorf (Kirchdorph) am 17, Nov. 892. III. 86. 
Steden (Stetin) 788, 817. Schannat trad. Fuld. n” 83 u. 


p- 125, u. zugleich die ältefte Erwähnung von Sulzbach und Soden im 
Jahr 817. Schannat|. c. 

Stierftadt (Steorstadt) 26. April 791. III. 97. 

Caldebach, 12. Juni 799. III. 87. 

Harbeim (Horaheim) 817. Schannat tr. Fuld. 125. 

Bonames, 1030. Schann. tr. Fuld. 249, 

Haufen (Husun) 1132 und 

Heddernheim, 20. Oct. 801. III. 105. 1132. Guden e. d. 1. 
105. 

Eppftein, 1124. Guden c. d. J. 63. 

Bergen, 907. Schannat. tr. Fuld. 223, 

Sedbad (Seggibach) 947. Buri Bannf. Beil. 1. 

Peterweil (Petrevilla, villa Petrina) 825. Schannat tr. 
Fuld. 155. 

Bornheim, ohne Jahresangaben, in den Fulder Traditionen. 295. 
c. 111. nꝰ 16. 

Grüfftel (Cruftila) 25. Nov, 785, 26. Der. 790, 22. Juni 792, 
16. Jan. 793. IT. 611. 614. 630. 631. 

Hornau (Hornafla, Hurnauwe) 20. Jul. 780, 24. Mai 790. 1. 
642, 643. Bergl. Annalen 874. 

Höchſt (Hostato) 5. Auguft 790. III. 105. 

Liederbach (Leoderbach) 17. Det. 838. III. 96. 

Lors bach und 

Schloßborn, 1043, bei einer Grenzbeſchreibung, wo auch des 
Brinhildisbetts gedacht wird. Joann. R. Mog. II. 514. 

Schwalbach (Sulbacher marca) 14. u. 24. Aug. 782, 5. Nov. 
787. III. 95. 84. 86. 

Heckſtadt (Eckestadt, Eggistadt, Heichstete, Eichenstat ) 
12. Juni, 14. u. 24. Aug. 782, 5. Nov. 887. IH. 98. 95. 84. 86. 

Steinbad, 14. Sept. 789, 21. Nov. 801, 24. Aug. 804. IM. 
83. 99. 

Praunheim (Prumheim) 805. u. 806, Schannat tr. Fuld. 
92. 93. 

Nidda (Nithahari marca) eod, 239. 


Nurings- Falfenftein, sa 
Giolfesheim, ? 31. Mai 794. III. 104. u. 105. 








I. 


Karolingifche Kaifer und Könige. 
Karl der Große. 


Karl der Große fommt von Regensburg über Würzburg, wo er das 795 
Weibnachtöfeft feiert, zu Schiffe auf dem Main nad) Franffurt (villa), 
um dort zu überwintern, nachdem er im Sommer den Canal zur Ber: 
bindung der Altmühl mit der Regnig begonnen hatte. Ann. Lauresh. 

Die ältefte urfundlihe Erwähnung des Namens der Stadt ift vom 
Jahr 794. 


Februar 22. Super fluvium Moin in loco nuncupante Francono- 794 


795. Pertz 1. 35. Vergl. 45. 87. 89. 119. 179 250. Heineccii ser. 156. 
Aimonius de gest. Fr. TV. 449. ed. 1567. Bouquet V. 654 74°. 157°. 211%. 
Alb. Stad. ed. Schilter, 194. Du Chesne ser. II. 247. Martene vet. scr. V. 902. 
Freher corp. Fr. hist. 400. Adelm. Benad, Annal. Francor. ap. Reuber ser. 
ed. Joannis. p. 51. Chronogr. Saxo, ap. Leibn. access. hist. I, 124. Alber. 124, 
Abbas Urspring. a. h. a. 


794. Reg. N”. 148 Mon. Boic. XXVIII. A. 3. Pertz I. 35.561. Reg. N. 149. 
Baronius in ann. eecl. ed. Luc. XTI. 259 giebt die Zahl der Biſchöfe auf unge: 
fähr 300 an. Pertz I 561. Coleti Coneil. IX. 57. 66. 108. Perız IM. 
71—75. Reg. N”. 151. Pertz I. 180. 181. 251. 561. 351. 11.320. Vergl. 
Pertz I. 45. 92. 250. 300. 301. 222. Bouquet V. 22. 494, 74. 157°. 1%. 
211®. 320r. 330%. 3474. 3644. 367°. 369e. Pistor ser. 1]. 31. ed. Struv, I, 46. 153. 
439. Leibnitz ser. I. 713. Du Chesne ser. II. 247. 17. 38. 57. 78. 157. 207. 
Freher corp, hist. 180. 400. Heineccij ser. 156. Pithoei Ann. Franc. II. 13. 
Martene vet. scr. V. 902. Reuber ser. 5l. Schard hist. op. 1. 699. Ge 
wold Chr. Reichersperg. 111. Adon. Vienn. Chron. ed. 1568. p. 214. Aimo- 
nius de gest. Franc. ed. 1567. Lib. IV. 450. Leibnitz acc. hist. II. 124. 


Die noch vorhandene, dermalen in den Dom zu Mainz gebrachte Grabfchrift 
der Königin Faftrada f. Joann. R. Mog. I. 72 und M. 31. Guden ce. d. I. 852. 
Menken ser. 111.455. Gm Eccard corp. bist. I. 36 ift aus Udalrichs von 
Bamberg cod. epistol, eine hier am 22. März 800 ausgeftellt ſeyn follende Urkunde 


furd. Karl der Große ſchenkt ver Kirche des heiligen Emmeram in Regens- 
burg dort in ver Nähe gelegene Aecker und Wiejen. 

März 23. Feier der Oftern in Frankfurt, 

März 31. betätigt hier Karl dem Biſchof Duleiffimus von Geneva 
die Befigungen feines Hochſtifts. . 

Juni. Karl der Große verfammelt ein Reichs =» Convent und Concil 
der Galtifchen, Germanifchen und Italienischen Bifchöfe. Anwefend waren 
die Abgefandten des Pabſtes Hadrian, Theophilus und Stephanus. 

Die Kegerei des Biſchofs Felix von Urgel und Elipandus von Toledo 
wird in biefer (dritten) Synode verdammt. Der König ſchreibt deßhalb 
an den Biſchof Elipandus von Toledo und die andern ſpaniſchen Biſchöfe. 

Das Gutachten der Bijchöfe über die Kegerei des Elipandus, weldes 
gemäß der Verordnung des zu Frankfurt vereinigten Concils nad) Spanien 
gefchicht wurde, fagt, das Concil fey in suburbanis Moguntiae metropo- 
litanae civitatis, regione Germaniae, in loco celebri, qui dieitur 
Franconofurd, in Gegenwart König Karls gehalten worden und führt 
dann fort: 

Als am beftimmten Tage im Saale des Palaftes (aula sacri pala- 
til) die Priefter, Diaconen und die gefammte Geijtlichfeit in einem Kreife 
um den erwähnten Kürften figend, verfummelt waren, wurde dad von 
Elipandus, dem Urheber des verberblichen Nergerniffes, dem Pſeudo— 
Biſchof von Toledo gefendete Schreiben vorgebradht, und nachdem es 
auf Befehl des Königs mit lauter Stimme verlefen war, erbob ſich der 
verehrte Fürft von feinem königlichen Sige, ftand auf jeinem Thron, und 
ſprach in einer umfaffenden Rede von der Glaubensfache, indem er das 
Eoneil eröffnend hinzufügte: Was haltet ihr davon ? . 

Die ſechs und fünfzig Capitel des Franffurtifchen Capitulars begrei- 
fen theils die Canones des Coneils, theils die weltlichen Anordnungen der 
Reichsverſammlung. 

Die weſentlichſten geiſtlichen Beſchlüße ſind, außer der Verdammung 
der Hereſis der ſpaniſchen Biſchoöfe, welche in Gottes Sohn nur eine 


für S. Emmeram in Regensburg aufgenommen, die von der obigen abweicht. 
Ried und Gemeiner erwähnen derielben jedoch nicht, auch fteht fie nicht im 
den Kaijerregeften, fie ift daher entweder unächt, oder irrthümlich verzeiihnet. 


Adoption erkennen wollten, das Verbot der Bilderverehrung, viele Disci- 
plinarvorjchriften für die Geiftlichen, wiederholte Einfchärfung, den gefeß- 
lichen geiftlichen Zebenten vom Eigentbum, und den Zehenten und Neun 
ten, oder den Cenſus an die Kirchen zu entrichten für diejenigen, welche 
Lehen oder andere Gegenſtände derjelben befigen. 

Der König verlangte, mit Einwilligung des Pabftes Hadrian, die Bei- 
fimmung der Spnode, daß er den Biſchof Angilram von Meg und Hil: 
debald von Cöln für die geiftlichen Angelegenheiten immerwährend in 
feinem Palaſt haben fünne, womit die Anmwefenden eben jo einverftanden 
waren, als über die vom König angefprochene Aufnahme des in geiftfichen 
Sachen ſehr gelebrten Alcuin in ihre Gemeinfchaft und Beratbungen. 

Unter den wenigen weltlichen Angelegenheiten war die hauptſächlichſte 
diejenige, welche den ehemaligen Herzog Taftlo von Baiern betraf. Er 
ſtand in der Mitte des heiligen Concils und bat, ihm die Schuld, welche 
er ſowohl zur Zeit König Pipins gegen diefen und das Neich der Fran— 
fen, als jpäter gegen den König Karl, durch Treubruch auf ſich geladen, 
zu verzeiben, indem er freiwillig fein wiffentliches Unrecht befannte, auf 
alles Recht und Eigenthum, weldyes ihm, feinen Söhnen und Töchtern 
im Herzogthum Baiern zuftand, verzichtete und für die Zufunft verſprach, 
nie einen Aufſtand (ohne irgend einen Rückfall in diefen Fehler) mebr zu 
erregen. Seine Söhne und Töchter empfahl er der Gnade des Königs. 

Diefer verzieh demfelben alle Schuld, Tief ihm Gnade widerfahren 
und nahm ihn aus Liebe in feine Pflege, damit er ruhig in Gottes Barın- 
berzigfeit leben fünne. 

Bon diefem Kapitel wurden drei Ausfertigungen auf Karls Befehl 
gemacht, das eine, um e8 im Palaft zu behalten, das andere, um es Taftlo 
ins Klofter mitzugeben, und das dritte, um es im — (sacri 
palacii capella) aufzubewahren. 

Die übrigen Gapitel betreffen das Münzweſen, das Verbot von eid— 
lichen und heimlichen Verbindungen (conjurationes et conspirationes), 
und andere Dinge. 

Das Schreiben Paulins, Patriarchen von Friaul an Heiftulf, der 
feine Frau auf eines Mannes Zeugnif wegen Ehebruch getödtet, ift 
datirt: in loco celebri Franconofurd in synodo magno contra Felicem 
haereticum, 


Juli 20. Karl nimmt hier den Abt Anian mit den Klöftern St. Johann 
und St. Lorenz bei Narborme auf deffen Bitte in Koͤnigsſchutz und Im— 
munität und beftätigt deinfelben ven Ort Caunes. 

Auguft 10. Die Königin Faftrada ftirbt und wird im Klofter des hei= 
ligen Alban (zu Mainz) mit allen Ehren begraben. 

Der König gebt, nachdem er fein Heer in zwei Theile getbeilt, gegen 
die Sachſen; er felbft durch Thüringen, fein Sohn Carl bei Cöln über 
den Rhein. 

Die Sachſen hatten ſich, um eine Schlacht zu liefern, bei Sinotfeld 
geſammelt, als ſie aber hören, daß ſie von zwei Seiten umſchloſſen ſind, 
legen ſie die Waffen nieder, geben Geißeln und ſchwören von neuem die 
Treue; der König aber feiert Weihnachten und Oſtern in Achen. 

Damals ſoll je der dritte Mann aus Sachſen abgeführt worden ſeyn. 

700 März 25. Karl der Grofje erklärt hier zu Gunſten feines Sohns, 
Königs Ludwig, die Kirche des heil. Emeram bei Regensburg für frei 
und unter dem befondern Schuß der Kaifer und Könige ftehend. Super 
fluvium Moinum ad Franckenfurt. 

8302 April 4. Karl der Große ftellt einen Schuß - und Beftätigungsbrief 

fuͤr den Bifchof Peter von Eoneordia umd deffen Hochitift aus. 

8302 Karl der Große fommt aus Baiern, um in Franffurt zu über: 
wintern. 

804 Derfelbe verfeßt im Sommer diefes Jahre, nachdem er mit feinem 
Heere nach Sachſen gezogen, alle Sachſen mit rauen und Kindern, weldye 
über der Elbe und in Wihmuodi (Gau zwifchen Wefer und Eibe, 
worin Bremen liegt) wohnten, nach Franken und gab die Gauen über 
ver Elbe den Abopriten. 


Zeit Karls des Großen. 


Lupus, Mönd von Ferrara, wird als Jüngling, als er mit feinem 
Abte Odo nah dem Palaft Frankfurt reift, dur eine Erſcheinung des 


79%. Mon. Boic. XXXI A. 22. 

802. Reg. 169. Ughelli It. sacr. V. 326. Archiv f. d. Geſch. IV. 157. 
„#802. Bouquet VI. 654. 

804. Pertz mon. I. 191. Vergl. 794 in der Mote, 


15 — 





heiligen Faro im Kloſter des heiligen Trudo von einer ſchweren Rranf- 
heit gebeilt. 

Ein Dimmer Ludwigs des Frommen, Namens Richard, ftellt dieſem 
vor: als die Königin Faftrada aus Baiern nach Frankfurt gereift, um den 
Winter dort zuzubringen, habe es fich ereignet, daf in der Königin Ger 
genwart fein Grosvater Hoſtlaieus ermordet worden, weil er einen ans 
dern, Ruotmund, früher umgebracht habe, wodurch Richard fein ganzes 
Vermögen an den Fiscus eingebüßt (ad publicum revocatum). Der 
Minifteriale Matfred bittet den Kaifer, dem Richard das cunfiscirte Eigen- 
thum des Hoſtlaicus zurückzugeben, welches derjelbe auch bewilligt. *) 


2udwig der Fromme. 


März 31. Ludwig der Fromme beftätigt im füniglichen Palaft die 814 
Freiheiten des Klofters Hersfeld. 

Auguft 4. Derfelbe bejtätigt in feinem Föniglichen Palafte dem 815 
Klofter Farfa im Sabinerland ſolche Freibeiten, wie die andern Bene— 
dietinerflöfter in Francien haben, nebft mehreren Beftgungen. 

Als der Kaiſer nach Frankfurt in ven Palaft gefommen, ſchickt er den 
König Bernhard von Ztalien nad) Rom, um zu unterfuchen, was es mit 
der Verſchwörung gegen den Pabjt Leo und der Beftrafung der Verſchwor⸗ 
nen für eine Bewandnif gehabt habe. Annal. Einhardi. 

Anguft 2. Ludwig der Fromme taufcht mit dem Kloſter Fuld, dem er 817 
Bingenheim und Edzell im Gau Wetterau überläßt, wogegen er bie, 
feinem Fiscus Frankfurt nahe liegenden Güter in den Dörfern Harbeim 
und Steden mit Gemeindewald und Salzquelfe im Niddagau empfängt. 

Ludwig der Fromme erhält vom Biſchof Vietor von Ehur ein Schrei- 
ben, worin er ihm den üblen Zuftand feiner Kirche fchildert. | 


*) Mabillon acta $ Ord. Bened. Saec. II. 622. 607. Mabillon de re dipl. 

IV. 2583. Carpentier Alphab. Tiron. p. 71. 
Georgiſch Neichshiftorie 272. 279. foll vom Bahr 811 eine Urkunde 

Karls d. Gr. hier ausgeftellt , enthalten. Das Buch war nicht zu befchaffen. 

814. Reg. 207. 

815. Reg. 258. Pertz 1.202. Bouquet VI. 175. Du Chesne II. 25%. Fre- 
her corp. hist. 416. Reuber ser. 64. Aimonius de gest. Frieder. III. 493. ed. 1567. 

817. Reg. 301. Schannat tr. Fuld. p.125. Die Salzquelle ift wohl Soden? 
Eccard Orig. Saxon. L. I. €. 2. $. 3. p. 50. 
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821 Biſchof Baturicus zu Regensburg läßt ſich in Frankfurt eine Abſchrift 
der Sententiae canonum fertigen. 

822 Januar 8. Ludwig der Fromme läßt durch feinen Actor Gheroldus 
dem Kloſter Hornbach die demſelben durch den Actor dominieus Nant: 
carius zur Zeit feines Vaters, des Kaiſers Karl d. Gr., entzogenen und 
feinem Fiscus Frankfurt zugeeigneten Güter wieder zuftelfen. 

Nachdem der Kaiſer in Frankreich allgemeine Reichs - Angelegenheiten 
geordnet und nach der Sitte der fränfifchen Könige die Herbſtjagd beendigt 
hatte, gieng er über ven Rhein an einen Ort (locus), ver Franffurt ge 
nannt ift. Dort ordnete er eine Reichsverfammlung der umliegenden frän- 
fiihen Stämme an, derjenigen nämlich, welche über dem Rhein ihm ges 
borchten, mit diefen verhandelte er über alles, was zum Vortheile der 
öftlichen Theile feines Reichs gereichen fonnte und forgte angemeffen für 
die Angelegenheiten der Einzelnen. Bei diefem Eonvente hörte er die Ge— 
fandten der öftlihen Slaven, d. b. der Abotriten, Soraben, Wilzen, 
Böhmen, Mähren, Prävdenecenter und in Pannonien wohnenden Avaren, 
welche ihm Gefchenfe brachten, an. 

Es waren aufierdem anweſend die Gefandten der Normannen, fo= 
wohl von Seiten Hariolds, als der Söhne Gottfrieds, welche den Arie: 
den erneuten und beftätigten. 

ALS er diefe angehört und entlaffen hatte, überwinterte er an diefem 
Orte, nachdem er, feiner Würde und der Zeit gemäß, neue Gebäude 
dort aufgeführt hatte. Einhard. Ann., Vit. Ludov. 


Die Urkunde über die Stiftung des Kloftere Murhard von diefem Jahr, worin 
auch der Minijterialen zu Frankfurt gedacht wird: nee non omni familia eorum 
de Vrankenuurt, Ludevicus, Adelgerus, Richerus ete., aus: Crusii Annal P. 
M.L.1. e.12. Würdtwein subs. dipl. IV. 310 u. Ussermann episc. Wirceb, 
Urf. vul. p. 9. ift untergefhoben, nah: Eckhart Fr. Or. 11. 140. Heumann 
de re dipl. Imper. I. ce. II. 261. $. 90. Sattlers Geb. des Herzogth. Wür- 
temberg. 502. Hiermit jtimmen die Notizen über die Würzburger Abſchrift im 
Mon. Boic. XXXI. A. 36— 39 überein. 

821. Pertz IV. II. p. 20. col. 1. Die Handſchrift ift in der Münchener Hof: 
bibliothef unter der Rubrik E. XCI. Eichhorn Epist. Cur. Urf. VI. 13. 

822. Reg. 342. C. D. p. & Act. Pal. VI. 250. Crollii Orig. Bipont. I. 98 
Mon. Boic. XXXI. A.48. In Fuldifhen Urkunden fommt i. J. 765 ein Nandharus 
und 798 Nandgarius vor. Schannat trad. Fuld. XXIV. CXXXV. Pertz 1. 93. 
209. 11. 248. 266. 626. 627 Du Chesne IM. 281. 30%. Bouquet VI, 30% 


Decemb. 19. Ludwig beftätigt auf Bitte des Biſchofs Wolfgar von 
Würzburg, diefem Hochſtift den Königsſchutz und die Immunität, und am 
felben Tage die Schenkungen der Könige Carkmann und Pipin, nament- 
lich die Marienkirche im Schloß zu Würzburg, im Wormsgau die Kirchen 
zu Nierſtein, Ingelheim und Ktreutznach, im Maingau zu Umſtadt, im 
Neckargau zu Laufen und Heilbronn. 

December 25. beftätigt er einen Gütertauſch zwiſchen Bifchof Wolfgar 
von Würzburg und Graf Wicbald, Güter im Gau Gotzfeld und ee 
gau betreffend. 

Januar 22. Ludwig der Fromme verleiht im königlichen Palafte dem 
Klofter Lorſch die Kirche zu Sedingen im Lobdengau. 

- Mai. An eben diefem Orte (villa) Frankfurt hielt der Kaifer eine 
Reichsverſammlung der auftraliichen Franken, Sachſen und anderer an- 
gränzenden Bolksftämme, in welcher er vem heftigen Streite zweyer Brüder 
über ihr Reich ein Ziel feste. Es waren des ehemaligen Königs der Wilzen, 
Liubi Söhne, Milequafius und Ealeadragus, deren Vater, ald er ven 
Abotriten Krieg anfündigte, von biejen getöbtet und das Reich dem älte- 
fien Sohne übergeben wurde. Der ältere nahm ſich der Regierung nicht 
fo an, wie er follte, während das Volk für den jüngeren günftig geftimmt 
war. Hierüber erſchienen fie vor dem Kaifer, und nachdem der Wille des 
Bolfs (populus, die Dptimaten) erfundet worden war, warb ber jünz 
gere zum Fürften erflärt ; beide entließ aber der Kaifer mit reichen Ge- 
fchenfen verſehen, durch Eide gebunden, als — unter ſich und gegen 
ihn. 


105*. 146°. 228%. Heinecciiscr. 171. Aimon. de Gest. Franc. IV. 514. 515. 
ed. 1567. Reuber ser. 71. Otto Frising. ed. 1569. 107. Lib. V. ec. 34. Die 
Chronik von St. Denis fagt: il fist rapareiller et faire de novele ovre 
aucuns noviaus edifices, qui pour le temps d’yuer li estoient porfitables.. Bon- 
quet VI. 146°. Reg. 353— 355. Die legten Nummern gehören nad) Mon. Boic. 
XXXVIO. A. 16 u. XXXI. A. ind Jahr 823, 

825. Reg. 356.357 — 362. N®. 361 foll nad} Mon. Boic. XXX. A. 381. falſch 
ſeyn. Pertz Il 677. 248. Bouquet VI. 230%. 240%. 105° 4. 220. VII. 548«. 
Du Chesne II. 302. 266. 'Heinecei ser. 171. Eccard corp. hist. I. 186. 
Abbas Urspr. ed. 1515 a. h.a. ai Regn. Lud. IX. Pistor ser. I. 77. Mutii 
Germ. Chron.a.h.a. Aimon. de Gest. Fr. IV. 515. ed. 1567. Reuber ser. 71. 
Labbei Bibl. Mser. I. 119. 293. Mabillon iter Germ. p. 64. Gerkens 
Reifen I. 100. Chron. Gotwic. I. 42. Die Handſchrift befindet ſich jest in 

2. 


Juni. Lothar, der Sohn des Kaiſers, fam aus Jtalien zurüd und 
berichtete über die von ihm eingeleiteten Gefhäfte, deren Vollendung dem 
Pfalzgraf Adelhard gemeinfchaftlich mit Biſchof Mauring von Brescia 
aufgetragen wird. Vita Ludov. 

Juni. 12. Ludwig verleiht dem Klofter des heil. Gregorius einen, 
bisher zum Fiscus Colmar gehörig gewejenen Wald. _ 

Juni 13. Dem Kaiſer wird im neuen Palafte fein Sohn Earl gebo- 
ren und deſſen Bruder Drogo nad) der einftimmigen Wahl der Geiftlich- 
feit und des geſammten Bolfes, an die Stelle des verſtorbenen Biſchofs 
Gundolf von Metz, zum Biſchof vom Kaiſer ernannt und dort ordinirt. 
A. Besuens, Vita Ladov. 

Während dieſes Convents wird der Tod des — Ludewit, 
welcher liſtiger Weiſe ermordet worden war, angezeigt. 

Juni 19. Ludwig verkündet dem Erzbiſchof Adelramm von Salzburg 
den kaiſerlichen Schluß, daß von nun an kein Höriger die Prieſterweihe 
erhalten ſolle. Er geftattet zugleich dem Erzbiſchof und feinen Nachfol— 
gern, Hörige der Kirche aus feiner ganzen Diöceſe vor Clerus und Bolf 
mit Genehmigung ihrer Herrfchaft zu diefem Behufe frei zu laſſen. 

Juni 21. Er beitätigt die Stiftung, die Freiheiten und die Befigun- 
gen des Kloſters Maßmünſter, welches, fo oft ein römifcher König oder 
Kaiſer nad) Bafel fommt, von jedem Manfus zwölf Geldſtücke zahlen foll. 


der Hof-Bibliothet in Münden. Sie ift in Mein Folio, hat 109 Blätter, ift von 
zwei Händen, und die größere Abtheilung von einer Hand fchneller gefchrieben ald 
die Fleinere, hat aber auch mehr Korrecturen, Der Toder ift einer der älteften 
diefer Bibliothek mit einem fiheren Datum. Die Berfertiger gehörten wohl zu 
der schola palarii und das abgefihriebene Driginal zu der Bücherſammlung des 
Palaftes, wo ſchon Karl d. Gr. und Ludwig der Fromme, mie in den übrigen 
Palatien werden eine Bibliothef angelegt haben, die zu den Reichs- wie Kirchen- 
veriammlungen unentbehrlich war, was aus Harzheim Concil I. 435 erfehen wer- 
den kann. Ludwigs bed Deutſchen Archicapellane Grimald und Hartmod waren 
Aebte von St. Gallen und ſchenkten ihrem Kloſter viele Bücher, die fie hatten 
abichreiben laſſen. Sie finden ſich faft alle noch jest vor und das Verzeichniß 
derfelben fteht im Cod. Sangall. 267, aus welchem Ratpertus für fein Casus St. 
Galli fhöpfte. Pertz Mon. II. 70. 72. Die meiften diefer Bücher find auf ziem- 
lich gleihe Weiſe gefchrieben. Da nun Ludwig d. D. ſich oft in Frankfurt befand, 
fo koͤnnte ſich manches dafelbft gefchriebene Buch in St. Gallen befinden und 
eine genaue Anficht derfelben zur näheren Aufklärung über den Umfang und die 
Wirkſamkeit der hieiigen Palatialbibliothet, wie der schola palaui führen. 


Juni 21. Beftätigt auf Bitte des Grafen Matfried dem Klofter Santa 
Grata, am Fluſſe Bojegia, in der Diöced von Urgel, Königsſchutz, Im— 
munität und freie Abtöwahl. 

Juni 28. Reftituirt den Hocftift Paffan diejenigen Güter, welche 
Kaifer Karl, nachdem er das Reich der Hunnen nicht ohne viele Mühe 
fi) unterworfen, dem Hochſtift Paffau gefchenft batte, die aber durch die 
Markgrafen mittlerweile davon wieder abgefommen waren. 

Juni. Beftitigt einen Gütertaufch zwilchen Biſchof Bernald von 
Strasburg und Graf Erfingar. 

Der Kaiſer Tößt hierauf die Neichsverfammlung auf, und ordnet 
einen andern Convent zur Herbftzeit in Compiegne an. 

Biſchof Baturicus von Regensburg läßt in Frankfurt die Erflärung 
des heiligen Auguftin über die Epiftel St. Johannis abjchreiben. Die Ab: 
fchrift wird in fieben Tagen dort (in loco eodem) gefertigt und am 
achten corrigirt. Sie iſt gemadt von Ellenhard und Dignus, Hildoin 
hat die Orthographie beforgt. 

Victor, Biſchof von Chur erwähnt in feinem Schreiben an Ludwig 
den Frommen, daß er zu ihm nad) Sranffurt gefommen. 

Der Kaiſer feiert hier Weihnachten. Mar. Scot. 

Nach der Herbftiagd fchifft er gegen Anfang Detober den Main ab- 
mwärts nad) Sranffurt. A. Einhard. 

Januar 9. Er beftätigt hier die Privilegien des Klofters Schwarzach). 

Juni, Nachdem der Kaifer zu Ingelheim einige Täge Plaecitum ges 
halten, kommt er nach Frankfurt (villa), verweilt dort etwas, und geht 
dann nad Worms und Diedenhofen, von wo er feinen Sohn Lothar mit 
einem anſehnlichen Frankenheer nach der Spanischen Mark entläßt. Ann. 
Einhard. 


824. Eichhorn Episc. Cur. Urk. VIN. p. 16. Vergl. 821. 

825. Pistor ser. I. 441. ed. Struv. 637. Bouquet VL 22#. i. 3. 822. 

826. Pertz I. 215. Bouquet VI. 187%" Heinecei ser. I. 174. Ann. Rer. 
Fr. Du Chesne N. 270%. Aimon. de Gest. Francor. IV. 530. ed. 1567. Reu- 
ber scr. 75. Ann, Franc. 

827. Eckhart Fr. or. 1.887. Ludewig scr. Bamb. Chron. Schwarzac. IT- 9. 
Lunig sp. ecel. Cont. I. 750. 

828. Pertz1. 217. Bouquet VI. 18%. Heinececii scr. 175. Aimon. de 
Gest, Franc. IV. 537. ed. 1567. Reuber ser. 77. A. Fr. 
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Der Kaifer, vom General = Convent zu Worms kommend, geht über 


ven Rhein nad) Frankfurt (villa) und bleibt da, der Jagd obliegend, bis 


zur Annäherung des ftrengeren Winters, von wo er um Martini nad) 
Achen geht, um dort das Andreasfeit und Weihnachten zu feiern, Ann. 
Einhardi, Vit. Ludov. 

Als Ludwig der Fromme zum Franffurter Palafte kam, gieng ihm 


ſein Sohn Lothar entgegen und bat ihn, daß er ſich von dem Verdachte, 


daß fein Bruter mit feinem Willen, oder auf feine Anregung, dem Bater 
feindlich entgegengetreten, reinigen bürfe. 

Während Lothar dort verweilte, hörte er, daf fein Sohn Pipin ſich 
gegen ihn auflehnen wolle; er gieng ihm daher IGRENG nad) u 
entgegen. Thegan. Vita Ludov. pi. 

Juni 16. Ludwig verleiht im föniglichen Palaſt dem Kloſter Korvei 
eine Fiſcherei in dev Wefer, in der Nähe ver Villa Liusci. 

Juli 13. Er genchmigt einen Gütertaufch zwiſchen feinem getreuen 
Grafen Gebhard und dem Presbiter Riculf, Güter im Lahngau betref- 
fend, und befreit das Kloſter Hafenried wegen feiner Arınutb, von Dien- 
ſten für das Reich, auch genehmigt er einen Gütertaufch dieſes Klofters, 
dem er am 

Juli 17. Güter nebft Weinbergen zu Bingen im Wormd- und zu 
Lord im Rheingau fchenkt. 


Zudwig der Deutſche. 


Ludwig der Deutiche, der fi von diefem Jahre an Rex in orientali 
Francia nennt und feine Regierungsjahre als ſolcher zu zählen anfängt, 
vernimmt, daß fein Bruder, König Lothar, den Vater, Kaiſer Ludwig 


829. Pertz I. 218. II. 632. Bouquet VI. 190°. 110°. 15%. Du Chesne 
11. 272°. Aimon, de Gest. Franc. IV. 540. V. 586. ed. 1567. Freher corp. 
hist. 432. Reuber ser. 78. 

851. Ludwig d. Fr. beftätigt dem Biſchof Bernald von Strasburg die von 
Karl d. Gr. im Dechr. 775 der Strasburger Kirche verliehene Zollfreiheit. Reg. 
415. Vergl. 1280, 

852. Pertz I. 598. Bouquet VI. 81. Du Chesne II. 282. Reg. 424. 
425. Mon. Boic. XXXI. A. 63. 65. Reg. 426. Frühe Erwähnung des Weinbaues. 
Bodmann Mheing. Alterth. 109 in der Mote, . 

855. Pertz ser. 11. 600. Bouquet VI. 83”. Du Chesne II. 283. Reg. 728. 
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den Frommen gefangen mit fich nach Achen geführt hatte; er gebt darauf 
aus Baiern in den Franffurter Palaft und fendet auf der Stelle den Abt 
Gozbald und den Pfalzgrafen Morhard ab, um dem Bater ein befferes 
Loos zu bereiten. 

Als fein Bruder Lothar diefe nicht aufnahm, und fie zurückgekehrt 
waren, ſchickt er fogleich andere Gejandte an feinen Vater, welche ihn 
jedoch nicht fehen durften. 

Nachdem Ludwig vergebens in Mainz mit Lothar eine Unterredung 
gehabt, nochmals Geſandte an den Vater geſchickt, Lothar mit diefen nach 
Compiegne gereift, folgt Ludwig ihnen mit einem Heere, worauf Lothar 
den Vater entläßt und Ludwig ihn nach Achen führt. Thegan, Vit. 
Lud, pii. 

Detober 19. Ludwig der Deutfche beftätigt im königlichen Palaft dem 
Abt Gozfried von St. Gallen die Privilegien und Immunitäten feines 
Kloſters. 

Februar 5. Derſelbe ſtellt im königlichen Palaſt einen Schutz⸗ und 854 
Ymmunitätsbrief für das Klofter Fulda aus und fchenft 
Junt 7. dem Klofter Lorfch die Billa Langungon im Rheingau, nebft 
den Hörigen, weldye von dort entftammten, und bisher zum Fiscalgut 
Tribur gerechnet wurben. 


Ludwig der Fromme. 


Abt Fulco und Graf Richard, welche Ludwig der Fromme an Lothar, 856 
wegen der Unterbrüdung der Normannen gefendet hatte, ehren aus Fries— 
land, nad) der Flucht derfelben zurüd, und melden dieß im Palaft zu Franf- 
furt, wo der Kaiſer die Herbſtjagd hält, und fi dann zu dem heiligen 
Marcellin und Petrus zu Seligenftadt, dann nach Ingelheim und von da 
nach Achen begiebt. Vita Ludov.pii. 


854. Reg. 730. 729. 

856. Pertz Il. 641. 1. 360. 361. 430. Bouquet VI. 11%. 163°. 2. Du 
Chesne IL. 314. Pithoei Aun. Fr. II. 34.35. Mabillon de re dipl. IV. 283. 
Reuber scr. 86. Pistor ser. I. 164. hat im Lambert von Aſchaffenburg eine 
Stelle, wonad der Erzbiſchof Otgar die Reliquien des h. Severus nach Frankfurt 
bringt. Struv hat diefe Stelle nicht aufgenommen. Der h. Severus fit nad Erfurt 
webradht worden. Guden hist. Erford. io Joann. R. M. UII. 139. 


858° November 29. Der Kaifer hatte im Monat Juni zu Nimwegen ein 
General= Eonvent gehalten und auf den Rath einiger fränfiichen Großen“ 
feinem Sohn Ludwig das oftfränfifche Neich entzogen, weldes er ihm 
früher geftattet hatte. 

Als diefer von der, durd üble Ratbgeber veranlaßten Verordnung 
Kenntniß erbielt, gieng er mit den Seinigen gerüftet nad) Franffurt. 

Der Kaifer aus Weftfranfen fommend, feste feine Reife, um in 
Frankfurt zu überwintern, fort, erfuhr aber, daß fein Sohn Ludwig 
feindlich mit feinem Heer ſich in den dortigen Berfchanzungen befinde und 
daß er den Kaifer nicht allein an der Winterwohnung im Palafte, fon= 
bern auch am Uebergang über den Rhein hindern wolle. 

Der hierüber erfchrodene Kaiſer, welcher feine Getreuen zufamınen- 
rufen läßt, bleibt in Mainz. A. Fuld. II. 

859 Der Kaiſer gieng nad) der Feier von Weihnachten und der heiligen 
drei Könige am 7. Januar über den Rhein und vereinigte fi mit den, 
theils durch Drohungen, theils durch den Grafen Adalbert überredeten 
Sachſen. 


858. Pertz 1. 361. 430. Vergl. Bouquet VI. 22%. 227°. 228". 239°. Du 
Chesne II. 300. 510. Lamb. Schafn. et Mar. Scot. apud Pistor. ser. I. 154. 
441. ed. Struv 312. 638. Schardii hist. op. I. 700. Ann. inc. aut. ed. Pithoei 
1594. 11 35. Trithemii Chron. Hirsaug. ed. 1559. p. 7. Die hier erwähnte 
PVerfhanzung hat wohl dem Sohannes Latomus im XVI. Sahrhundert Anlaß zu 
der, bis jest nirgends durch eine Quelle nachgewieſenen Behauptung gegeben, dab 
Frankfurt in diefem Sabre mit Mauern und Gräben umgeben worden, wobei 
Ludwig der Deutfche mit Ludwig dem Frommen verwechfelt wird, wenigſtens bezie— 
ben ſich auf ibn und feine Tradition: von Lersner, Chronik 1.18, Kirchner, 
Gefchichte 1. 51., während Latomus felbft, in feinen, in der Florianiſchen 
Chronik I. 220 flg. abgedruckten Actis, unter diefem Sahre nichts hievon erwähnt, 
Bei der Erbauung des neuen catholifchen Pfarrhaufes, auf der Stelle des ehe: 
maligen Bartholomäusftiftiichen Euftodiehaufes, links am Gingange in die Born: 
gaſſe von der Seite des Doms her, hat fih im Jahr 1827, etwa 6 Schuhe hinter 
dem Fundament ded neuen Haufes nach der Borngaffe zu, quer über den ganzen 
Pas, der Reit der alten Stadtmauer, 7 Schuh die, fehr zerfallen umd große 
Lücken mit Erde ausgefüllt, gefunden. Hieran ftößt ein ehemaliger Graben. Dreißig 
Schritte von da weiter war noch eine Mauer fihtbar, um welche ſich die jegige 
Antauche, der befannte ehemalige Stadt-Graben, wie er auf dem Grundriß von 
Ulrich zu fehen iſt, anfchliegt. 

850, Pertz 1. 361. 433 Bergl. Bouquet VI. 211°. 200%. Ann. Bertin. Reg, 
N". 489 490. 491 


Als diefes König Ludwig erfuhr, zieht er ſich, nachdem ihn die Dit: 
franfen, Thüringer und Alemannen verlaffen hatten, nach Baiern zurüd. 
Hierauf kommt der Kaiſer nach Frankfurt, und verweilt dort, die Faſten— 
zeit haltend. A. Fuld. II., A. Bertin. 

Februar 17. 22. 26. Ludwig der Fromme ftelft im königlichen Palaſte 
zwei Urfunden für ven Abt Hraban von Fuld aus und reftituirt dem He: 
bräer Gaudiocus und feinen Söhnen, weldye der Abt Hugo, fein oberfter 
Schreiber bei ihm einführt, die Orte VBalerianis und Boznilis. 

König Ludwig, der Sohn des Kaiſers, den Theil des Reichs über 
dem Rhein als fein Eigenthum betrachtend, fommt durch Alemannien im 
Anfang des Jahrs nah Franffurt, und gewinnt viele Oftfranfen auf 
kluge Weiſe für fih, da fein Vater deffen Brüder Lothar und Karl bei 
der im vorigen Jahr zu Worms erfolgten Teilung fehr begünftigt und 
ihm außer dem Königreich Baiern dereinft Feine weitere Vergrößerung 
zugedacht hatte. 

Als diefes der Kaiſer erfährt, ſchickt er Droge zum Schuß des weit: 
lichen Rheinufers. 

Nach Dftern (Anfangs April) verfolgt er feinen Sohn durch Thü— 
ringen bis an die Grenzen des Reichs, welcher mühſam durch diefes und 
die ſlaviſchen Länder nach Baiern zurüdfehrt, während der Bater nach 
Selz gebt, am 12. Mai erfranft und zu Schiff auf dem Main nach Frank: 
furt fommt, dort am 8. Juni im Füniglichen Palaft eine Schenfung der 
Kirche ©. Salvator und Kilian in Würzburg macht, und von da auf eine 
Inſel bei Ingelheim reift, wo er am 12. Juni ftirbt. Ann. Fuld. 1. 

Nachdem Ludwig der Deutfche die Nachricht von dem Ableben feines 
Vaters erhalten, gebt er nach Worms, und nach Sachſen, um fich diejes 
Landes zu verfichern, weßhalb Lothar mit feinem ganzen Heer nach Franf- 
furt aufbricht. 

Unerwartet treffen beide Brüder bei der Stadt (etwa im Auguft) zus 
fammen. Sie kommen überein, bis zu Martini (11. November) die Waffen 
ruhen zu laffen ; der eine fchlägt fein Lager zu Frankfurt, der andere beim 
Einfluß des Mains in den Rhein auf. Zur beftimmten Zeit wollen fie 


840. Reg. 505. Pertz 1. 362. 436. Ir. 658. Vergl. Bouquet Vf. A *- 
Tr. VI. 16%. Pıistor. ed. Steur 1 63%. 1. ad. an Bil. Schilter 9 
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in der Stabt wieder zufammen fommen, dan aber, wenn fie fich nicht 
vereinigen, bie Waffen entfcheivden laſſen. Lothar hoffte nämlich), feinen 
Bruder Karl leichter befiegen zu fünnen, weßhalb er gegen biefen zieht, 
und Ludwig verfichert fi der Treue der Dftfranfen, Alemannen, Sachen 
und Thüringer. Nithard., A. Bertin. 


Zubwig ber Deutſche. 


341 Lothar geht im April mit feinem Heer heimlich bei Worms über den 
Rhein und zwingt Ludwig, der von einigen der Seinigen verlaffen, von 
andern verrathen wird, fich nad) Baiern zurügfzuziehen. Ludwig fiegt am 
13. Mai über den gegen ihn von Lothar aufgeftellten Grafen Adelbert, 
und eilt dann feinem Bruder Karl zu Hülfe. A. Bertin, A. Fuld. II. 

8342 Januar 9. Ludwig der Deutſche beftätigt die Schenfung des Klofters 
Schwarzad an Würzburg, von Thevdata, der Tochter feines Grosvaters, 

844 Juli 5. Ludwig der Deutſche beftätigt im Föniglichen. Palaft dem 
Biſchof Gozbald von Würzburg, die im Slavenland zwiſchen Main und 
Rednitz geftifteten Kirchen. 

846 Juli 18. Der Abt Hatto von Fuld ftellt hier im Föniglichen Palaft eine 
Tauſch⸗Urkunde für den König Ludwig über verfchiedene Güter aus, die er 
und viele anweſende Fulder Geiſtliche unterzeichnen. 

847 September 4. Ludwig giebt im föniglichen Palaft dem Biſchof Land⸗ 
frid einen Schuß» und Immunitätsbrief für das Hochſtift Seben. 

848 Januar 11. Ebendafelbit dem Biſchof Samuel von Worms, als 

gig Abt von Lorſch die Befugniß Güter zu tauſchen, ohne vorherige fönigliche 
Erlaubnif. 


84äl., Pertz. 1. 362. 437. 

842. Reg. 741. 

844. Reg. 745. Mad} Mon. Boic. XXVIIT. A. 40. i. J. 846. 

846. Schannat trad. Fuld. 191. Sch. Buchonia vetus 347. Hist. Fuld. 107. 
Lunig Spicil. eccl. Cont. III. Fortſ. p- 116. f. 862 und ift wohl mit der, in dies 
fem Jahre erwähnten Urkunde eins? 

847. Reg. 753. 

848 u.849. Reg. 754. 756. Im diefes Jahr fegt von Ferner II. B. 164 die neue 
Erbauung der Marienkirche, wahrfcheinlih aus dem Grunde, weil i. 3. 849 die 
Einweihung des St. Bartholomäusfirchenaltars bei ihm vorfommt. Seine Erzäh- 
fung ift übrigens aus des Mönche von St. Gallen Leben Karls d. Gr, genommen, 
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November 11. beurfundet er in der Stabt Mainz die auf Klage des 
Biſchofs Egibert beider Fürjtenverfammlung zu Frankfurt getroffene Ent: 
fheidung, wegen dem Hodftift Osnabrück und deffen Zebenten. 

Mai 22. Ludwig der Deutſche befähigt i im föniglichen — die Klö⸗ 855 _ 
ſter Corvey und Hervort. 

Mai 18. u daſelbſt dem Biſchof Hunger die Semi für 8354 
Utrecht, und 

October 19. dem Abt Grimoald von St. Gallen einen Gensus, dem 
Klofter von feinem Vater und Großvater verliehen. 

Nad) dem am 28. September erfolgten Tod Lothars, bringen die 835 
Großen feines Reichs deffen Sohn Lothar II. zum König der Oftfranfen, 
feinem Oheim, in den föniglichen Palaft zu Frankfurt und nehmen ihn mit 
deſſen Einwilligung und Gunft zum König an. A. Fuld. Il. 

Der Main und Rhein foll fehr groß geweſen ſeyn und großen Schaben 
verurfacht haben. 

Januar 20, März 30, Mai 18, Juni 29, und im Auguft ftellt Ludwig 836 
der Deutfche dort als König der Oſtfranlen Urkunden fir Worms, Stras⸗ 
burg und Weißenburg aus. 


(Hahn mon. vet. II. 581) und richtig mit Aventin und Latomus Ludwig d. D. zu: 
gefhrieben, welches Kirchner (Gefch. I. 39) irrig auf Karl d. Gr, bezieht. Zu der 
Einweihung des Altars des h. Bartholomäus in v. Lersners Chronif II. B. 169. 
a. 1712. Kirchners Gefchichte 1. 39, not, b. Müllers Beſchreib. ded Bar: 
thofom. Stifte 35. muß bemerkt werden: In Kuchenbeckers Annal. Hass. coll. 
V. p- 27. kommt eine Urkunde vor, audgeftellt vom: frater Henricus de Appol- 
dia Dei et apostolicae sedis gratia Episcopus Ecclesie St. Matensis, gerens vices in 
pontificalibus Archi Episc. Moguntin. Diefer Mainzifhe Weihbifchof ift mohl un: 
bezweifelt derfelbe, den v. Lersner anführt und er hat ftatt St. Matensis, Fana- 
censis gelefen umd ftatt MCOCXLIX, zu welcher Zeit dieſer Bifchof lebte, DCCCKLIX; 
wodurch diefe Nachricht, der ohnedem, weil ihr zu vieles widerſprach, nicht zu 
vertrauen war, ihre Berichtigung erhält. Der verftorbene Herr Cuſtos Batton 
bat dieje Urkunde mit der Zahrzahl 1349 genau abgefchrieben. Der Biſchof wird 
in der Urkunde und dem Siegel: Lavecensis eccl. episc. genannt. Schon dieſer 
verdiente Geſchichtsforſcher erklärt Die v. Lersneriſche Zahl für einen Drudfehler. 

855. Reg. 768. 

854. Reg. 770. Pertz I. 68. not. 52. 

855. Pertz I. 369. Bouquet VIL 165%. PithoeusIl. 52. v. Lersners 
Chron. 1. A. 531. 

856. Reg. 774 bis 777. 


858 März 18. giebt er dem Kloſter Lorfch die Zolffreiheit für ein Schiff 
auf dem Rhein, feiert Oftern dort (April 3.) inzwifchen kommen feine an 
feinen Neffen Lothar gefchicten Gefandte zurüd, und melden ihm, daß er 
denfelben im Caſtell Coblenz treffen werbe. Ludwig geht hin, Lothar IL. 
aber erfcheint nicht, weil er ſich inzwifchen mit Karl dem Kahlen verbündet 
bat, worauf Ludwig wieder nad) Frankfurt zu den Reichsgeſchaͤften zurüd- 
fehrt, und den Auszug dreier Heere, das eine unter Carlmann nad Mäh— 
ven gegen Raftizen, ein zweites unter Ludwig gegen die Abodriten und Li- 
nonen, das dritte unter Tachulf gegen die Soraben, verfügt. Er ftellt am 

- 12. April für das Klofter Nheinau im Thurgau eine Urkunde aus und 
fchenft am 16. feiner Tochter Hildigard, der Aebtifin von ©. Felix und 
Regula, den Hof Cham am Zuger See. 

Im Juli bitten Gefandte aus Weftfranfen, Aoelbert Abt von S. Ber: 
tin und Odo Graf von Blois, das Land vor der Unterjocdhung der Hei- 
ben, denen fie ſchutzlos hingegeben feyen, und vor Karls des Kahlen Tirans 
nei zu retten. Er ift unfchlüfiig, ob er dem Volke gegen den Bruder helfen 
foll, giebt aber dem Rath der Großen nadı und willigt ein. A. Fuld. I. 

859 Mai 1.1.22. Im Föniglichen Palaft ftellt Ludwig Urkunden für 
Regensburg und Paderborn aus. Eben fo am 

sw April 1. und October 7. für St. Gallen. 

862 Am erften Auguft überläßt Ludwig dafelbft feinem Sohne Carl ſechs 
und dreißig Huben im Breisgau, um damit deffen Gemahlin, die Toch— 
ter des Grafen Errangar zu botiren. 

Er läßt den neuvermäblten Karl zu Haufe und nimmt feinen Sohn 
Ludwig gegen die Wenden mit, von wo er, ohne feinen Zwed zu erreichen, 
mit Verluſt einiger Großen, nad) erhaltenen Geißeln, in den Palaft nach 
Franffurt am Main zurüdfehrt. A. Bertin., Hincmar. 


858. Reg. 787—789. Pertz 1. 371. Bouquet VII. 166°. 167°. Pithoei Ann. 
1.54. Freher ser. I. 32. ed. Stru.n Hontheim Prodr. hist. Trev. I. 455. 4566 

859. Reg. 792. 793. 

861. Reg. 798. 799. 

862. Reg. 802. Iſt wohl mit der Urkunde unter 846 eind? Pertz 1.458. Bou 
quet VII.7%. Weber die Tradition der in diefem Jahre geſchehenen Ermeiterung 
der Stadt f. Note nach 876, 


Dort ftellt er am 25. April und 19. Juni für Lorfch und Speyer Ur⸗ 864 
funden aus, und eilt feinem Sohn Carlmann, der fich feiner Aufjicht ent= 
zogen hatte nach, bringt ihn wieder zu ſich, und als er in den Palaft hier 
zurüdfehrt, fällt er auf der Hirſchjagd vom Pferde, verlegt ſich die Hüfte 
und muß in einem benachbarten Kfofter liegen bleiben. Er ſchickt feinen 
Sohn Ludwig in den erwähnten Palaft, wo feine Gemahlin ift, voraus 
und folgt ihm in Kurzem, geheilt nad). A. Bertin., Hincmar. 

Nachdem Ludwig am 22, April fein Reich unter feine drei Söhne, 865 
Carlmann, Ludwig und Carl eventuell getheilt, am 13. Juni im fönigli- 
chen Palafte eine Urkunde für das Klofter Hervort ausgeftellt hat, empfängt 
er in felbem Monat den Legaten Arjenius in der königlichen Villa Frank— 
furt, welder um die Eintracht zwiſchen König Ludwig, feinen Neffen bein 
Kaiſer Ludwig und feinem Bruder Lothar herzuftellen vom Pabſt Nicolaus 
nach Sranfen geſchickt war, und fi von Frankfurt auch zu Lothar und Earl 
dem Kahlen begiebt. A. Fuld. III. Bertin., Hincmar. 

Ludwig der Deutfche ftellt am 25. April im Eöniglichen — eine 866 
Urkunde für Hervort aus, 

Als er die Empörung feines Sohns Ludwig erfährt, läßt er Carl 
mann zum Schuße Baierns zurüd, eilt nad) Franken, ſammelt ein beträcht- 
liches Heer bei Frankfurt, womit er die Verſchwörung leicht unterbrüdt, 
feinen Sohn dahin fommen Täßt und fich mit ihm verföhnt. A. Fuld. IIL, 
Bertin., Hincmar. 

Am 14. und 19, Juni ſtellt er dafeldft Urkunden für das Klofter Metz 867 
ten und die Kirche des heiligen Cyriai bei Worms aus, 

Lothar, mißtrauiſch gegen Karl den Kahlen, wendet ſich von Metz 
(civitas) zu Ludwig nach Frankfurt, ſöhnt ſich mit ihm aus und empfiehlt 


864. Reg. 807. 808. Pertz L 466. Der Ort, wo Ludwig jagt wird broilus 
genannt, Brühl, Nemus. Bouquet VII. 88%. 

865. Reg. 811. Pertz I. 379. 468. Die Annal, Bertin erwähnen ‚nur den 
Palaft, nicht der Villa. Bouquet VII. 89. — Die Annales Xantenses erzählen 
die Anwefenheit ded Arfenius wegen Religions» Angelegenheiten, als der König 
Ludwig der Oſtfranken Reichsverfammfung hielt, unterm Jahr 866. Pertz I. 231. 

866. Reg. 814. Pertz 1. 379. 473. Bouquet VII. 94. Frehered. Strur. 1.39. 


867. Reg. 818. 819. Pertz I. 475. Bouquet VII. 9%. 
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ihm feinen Sohn Hugo (von der Waldrada), dem er das Herzogthum El—⸗ 
ſaß verleift A. Bertin., Hincmar. 

Nachdem Ludwig von feiner Krankheit genefen, fommt er am 2, Februar 
nad) Franffurt (villa regni sui) nimmt Dort die Unterwerfung vieler Großen 
Lothars an und ftellt ihnen die von Karl dem Kahlen entzugenen Güter wie⸗ 
der zu. Einige verlaffen Karl und wenden fih an Ludwig. A. Fuld. Ill. 

Karl fendet den Biſchof Odo und die Grafen Odo und Harbuin, als 
Abgeordnete nad) Franffurt und Schlägt Ludwig eine Zufammenfunft zur 
Theilung von Lothars Reich vor, welche auch jpäter erfolgte. Ludwig war 
inzwiſchen zu Achen geweſen und kehrt von da zur Reichöverfammlung 
(placitum)) nach $ranffurt, vor Anfang der Faften zurüd ; wo mittelft deren 
Abgeſandten zwijchen ihm und feinen Söhnen verbindlich feitgeftellt wird, 
daß bis zum nächften Mai Feine Feinpfeligfeiten unter ihnen flatt finden 
folfen. A. Bertin., Hincmar. 

Am 20. März ftellt Ludwig eine Urkunde für das Klofter Rheinau aus. 

Ludwig und Karl, die Söhne König Ludwigs, welchen hinterbracht 
wurbe, daß ber, ihnen im Teftamente des Baters beftimmte Theil des fränfi- 
ſchen Reichs entzogen und an Carlmann gegeben werden folle, fammeln 
ein beträchtliches Heer und befegen den Speiergau, indem fie ſich gegen den 
König empören. 

Als der nad) Baiern gereifte — dieſes erfährt, kehrt er am 
1. Februar nach Frankfurt zurück, ſchickte Abgeordnete an ſeine Söhne, um 
ſich mit ihnen wieder zu vereinigen, welche nach langen Bemühungen 
einen Waffenſtillſtand zuwege bringen. 

Am 15. Februar ſtellt er im königlichen Pallaſt eine Urkunde für das 
Klofter Prüm aus, hält im Detober mit den Dftfranfen hier ein Colloquium, 
worauf er nad) Baiern zurüdfehrt. A. Fuld. II. 

Am 3. December 1 Uhr, erfehüttert ein Erdbeben Mainz (civitas). 

Ludwig feiert im December, aus Baiern kommend, Weihnachten hier. 
A. Fuld. III. 


870. Pertz 1. 382. U. 487. 490. Vergl. Goldast Const. imp. I. 199. 
Bouquet VIL 174°. 10%. 111°. 13%. Aimon. ed. 1567. p. 652. Pithoei 
Ann. II. 76. Reg. 825. 826. 

871. Pertz I. 383. 364. Reg. 830. Vergl. Bouquer VIE. 176.*“". 

872. Pertz I. 385. Bouquet VIl. 157°. 


König Ludwig hatte, vor Weihnachten in ben hiefigen Palaft gefom- 875 
men, dieſes Feſt hier gefeiert, und eine Reichöverfammlung für Geiftliche 
und Paien auf den 26. Januar ausgefchrieben, wohin er feinen Söhnen Lud⸗ 
wig und Karl mit andern Großen, und benen, bie ſich aus dem ehemaligen 
Reiche Lothars zu ihm hielten, zu kommen befahl. 

Während dem fam der Teufel in der Geftalt eines Engels des Lichts 
zu feinem Sohne Karl und fagte ibm, weil fein Bater zu Gunften Carl⸗ 
manns ihn verderben wolle, habe er Gott beleibigt, und werde fein Reich, 
das Gott Karln beftimmt habe, in furzem verlieren. 

Derfelbe floh erjchredt in die an feine Wohnung anftofende Kirche, 
wobin ihm ver Teufel folgte und aufs neue zu ihm fagte: Weshalb fürdh- 
teft du dich und flieheft? Wenn ich nicht, um dir die nächfte Zufunft zu ver- 
fünden, von Gott gefendet wäre, fo würde id) in dieſes Haus des Herrn dir 
nicht nachfolgen dürfen. 

Auf diefe Weiſe überredete er ihn, das ihm von Gott gefendete Abend- 
mahl aus feiner Hand zu empfangen, und da folches geſchehen, fuhr, nach 
dem Genuf der Hojtie (bucella, Bißen), der Teufel in ihn. 

ALS er hierauf zu feinem, im Rathe mit feinem Bruder, den Großen 
bes Reiche, den Bijchöfen und Laien, figenden Vater kam, erhob er ſich 
plöglich beſeßen und fchrie: er wolle der Welt entfagen und mit feiner Ge- 
mablin in feiner Gemeinfchaft leben. Er lößte fi das Wehrgehent mit 
dem Schwerte, ſchleuderte es zu Boden, rif ven Gürtel los und die Klei⸗— 
der wegwerfend, warb er heftig bin und ber gejchüttelt. 

Bon den Bifhöfen und andern ergriffen, während der Vater und alle 
Anweſende, geängftet, heftig erfchraden, warb er in die Kirche geführt. 


875; Pertz I. 495. 385. 386. II. 235. Es find hauptfächlich bei der Erzäh— 
fung von Karls Befeffenheit die Bertinianifchen Annalen von Hincmar von Rheims 
zu Grunde gelegt, meil fie am genaueften die Dertlichfeit bezeichnen, welche zu 
diefem Zwede am mefentlichften it. Bergl. vom Fichards capella regia. Wets 
teravia I. 1.5.12. flg. Kirchner I. 42 hat die Fuldaer Annalen ausgezogen. 
Bergf. Bouquet VIE. 116, «4, 138°. Chronique de 8. Denis: et s’enfui en un 
mostier qui assez près estoit de la maison ou il gisait. 177°. 178*. 236°. Aimo- 
nius ed, 1567. p. 666. Du Chesne III. 245. Herrmannus Contract, ed. Usser- 
mann p: 156. Pistor ed. Struv. I. 240. Sigebertus Gemblacensis a. h. a. Albericus 
ad a 872. linter den Goncilien und Synoden, welche in Frankfurt gehalten worden, 
wird aud der Convent von diefem Jahr aufgezählt, von welchem vo. die Acten 
febfen. Coleti Conecil. XI. 239, 
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Der Erzbifchof Lintbert bekleidete ſich mit feinem priefterlichen Gewand 
‚und begann die Meffe zu fingen, und als er an das Evangelium gelangte, 
fieng Karl in der Mutterfprache heftig an: Weh! zu rufen, und fo ſchrie 
er „Web“ fort bis zu beendigter Meffe. 

Der Bater überließ ihn den Biſchöfen und andern Getreuen und befahl 
ihn an die geweibten Orte der heiligen Märtirer zu führen, bis er, mittelft 
deren Berdienfte und Gebet vom Teufel befreit, durch Gottes Barmherzig- 
feit geheilt ward. Er ſchickte ihn dann nad Rom, erließ ibm aber fpäter, 
einiger Hinderniffe wegen, bie Reife. A, Bertin., Hincmar. 

Der in diefem Winter gefallene tiefe Schnee hatte eine unerhörte 
Ueberſchwemmung befonders am Rhein veranlaßt. Viele Menfchen famen 
um, unzählige Gebäude und Früchte giengen zu Grunde. A. Xantens. 

"Am 1. Februar, 9. März und 9. April ftellt Ludwig bier Urkumven im 
föniglichen Palaft für St. Gallen und Prüm aus, hält die Faften, feiert 
die Dftern (April 19.) und geht alsvann nach Bijeftadt bei Worms zum 
Placitum. A. Fuld. II. 

874 Der Winter war fo ftreng, der Schnee war vom Anfang November 
bis zum Frühlingsäquinoetium ohne Unterbrechung fo tief gefallen, daß man 
in den Wäldern Mühe hatte, Holz zu lefen. Hierdurch erfroren nicht allein 
Thiere, jondern auch mehrere Menichen. Rhein und Main waren zugefro= 
ven, daß man darüber geben fonnte. 

Im Januar. hielt Ludwig der jüngere beim beiligen Mareellin und 
Petrus (Seligenftabt) mit einigen Großen (consiliarii) feines Vaters eine 


874. Pertz 1. 387. 388. 497. Bouquet VI. 179. 118°. Cont. Aim. ed. 
1567. p. 673. Walther Lexic’ dipl. in App. Tab. III. Reg. 841. 844. C. D. 3. 
Das im Tert erwähnte Geficht jteht vielleicht im Zufammenbang mit den Schen= 
kungen in den Jahren 874 und 880, Die fpätere Salvatorskirche (880), wird 
hier unter der Benennung Marienfirhe zum erftenmale erwähnt. Aus dem Kirdys 
weihfeit, das heute noch durch fein Einläuten die altes oder Herbitmefle andeutet, 
kann das Alter der Meſſe beitimmt werden. Wetteravia I. 1. 59. . Auch nadı- 
dem diefe Kirche dem heil. Bartholomäus geweiht worden, find ihre Patronen 
außer diefem die heilige Maria und Sanct Karl (d. Gr.), welcher jedoch in diefer 
Eigenſchaft zuerft von König Wenzel, 1398, dann von Sigmund, 1414 und Fried: 
rich IT, 1442 genannt, in den früheren Urkunden ald Kaifer, welcher der Kirche 
Privifegien gegeben ıc, gedacht wird. Würdtwein Dioec. Mog. Il: 437. 443. 
447. 423. 429, wo Karl IV. 1359 das Privileg noch in ber Ba erwähnten 
Weiſe beitätiat. 
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heimliche Zufammenfunft, wodurch fi) der König bewogen fand, aus 
Baiern nach Franken zu fommen, 

Anfangs Februar Fam er nad) Frankfurt, wo er mit feinen Getreuen 
über den Frieden und Zuftand des Reichs zu Rath gieng. 

Am 24. Februar ftellt er eine Urkunde für den Bischof Wibert im 
föniglichen Palaſt aus. 

In ver Faftenzeit, als er feine weltlichen Gejchäfte beenbigt, und nicht 
gebetet hatte, jah er Nachts feinen Bater, den Kaijer Ludwig, in großer 
Pein, ihn alſo in lateiniſcher Sprache anredend: Ich beſchwöre dich bei 
unfern Herrn Jefus Chriſtus und der heiligen Dreifaltigkeit, daß du mic) 
aus diefer Dual, welche ich leide, erlöfeft, damit id) endlich das ewige Leben 
erlange. 

Durch diejes Geſicht erſchreckt, ließ Ludwig ſchriftlich alle Klöſter feines 
Reichs zum Gebet für die gequälte Seele des Vaters auffordern, 

Die Charwoche bringt Ludwig im Klofter Fulda mit Berrichtung feines 
Gebets zu, und hält dann ein General-Gonvent in der Billa Tribur. Dort 
beurfundet er um dieje Zeit (im März), daf die Frau Rovtlint mit feiner 
Erlaubniß der heiligen Maria in der föniglihen Capelle zu Frankfurt, acht 
Manfen zu Hornau im Niedgau, in der Grafſchaft Liutfrids, mit den Zu- 
gebörigen in Breubady (Briubahe), und den Hörigen beiderlei Geſchlechts, 
Reginbald, feiner Frau und feinen Söhnen, feinem Bruder Seginhikt mit 
deſſen Schweftern, Wicbald, Attrud, unter Beitimmung der, yon benfelben 
jährlich zu reichenden Abgaben gejchenft habe. 

Im Mai entfcheidet Ludwig zu Ingelheim den Streit zwiſchen Erzbi⸗ 
hof Liuperd von Mainz und Abt Sigehard von Fulda dahin, daß dem 
Iegteren von den Flöfterlichen Befigungen in Thüringen, dem Wormsgau, 
Rheingau, der Wetterau, in Heffen, dem Maingau, Cage, 
Saalgau und Grapfeld die Zehnten zugejprochen werden. 

Im Juli kehrt Ludwig aus Baiern nad Frankfurt zurüd, verweilt 
da kurze Zeit und fchifft ſich in Bieberich (Biburg) ein, um nad Achen zu 
gehen. Nachdem er eine Zufammenfunft mit feinem Bruder Karl beim 
heiligen Lantbert gehabt, kommt er.am 20. December nad) Mainz, von 
da hieher, wo er Weihnachten feiert. 

In ganz Gallien und Germanien wütheten in biefem Jahre Hunger 
und Peft, jo daß der dritte Theil der Menfchen ſtarb. 
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Die Königin Emma wird vom Schlag gerührt, und verliert die Sprache. 
A. Fuld. II. 

Ludwig übertointert bier, feiert die Oftern (27. März), ſtellt am 3. April 
drei Urkunden für St. Gallen aus und geht dann nad) Baiern, feine Gr; 
mahlin zu befuchen. 

Am 6. Juni, um 1 Uhr Nachts, erfcheint am nörbfichen Himmel ein 
Comet. Eſchborn (Asgabrunno) eine Billa im Niedgau, die weit vom 
Fluß wegliegt, wurde durch Ueberſchwemmung beinahe gänzlich zerftört. 
Acht und achtzig Menfchen kamen ums Leben. Während jever am 3. Yuli, 
ohne Ahnung des Unglüds ſchlafen gieng, fiel ein fo plöglicher Regen ein, 
daf.er alle Bäume und Weinberge des Dorfs entwurzelte, die Gebäude 
zeritörte, das Vieh und alles, was in den Wohnungen war, tödtete. Die 
Kirche dieſes Drts mit dem Altar wurde fo zertrümmert, daß man jelbit 
ihre Bauart. nicht wieder erfennen fonnte. ’ 

Es war ein erbarmungswürdiger Anblid; denn während bie Frauen 
den Kindern, die Männer den Frauen die Hände zur Hülfe reichten, wur: 
den fie von den Fluthen weggeriffen, und famen mit denen um, denen fie 
Hülfe leiften wollten. 

Lange ſchon beerdigte Reichname, wurden aus den Gräbern geriffen 
und wurden mit den Särgen in ven Gemarfungen, anderer Drte (villae) 
gefunden. A. Fuld. III. 

König Ludwig ehrt aus dem verwüſteten Gallien im Januar in fein 
Reich zurüd, über Mainz nach Frankfurt, wo er im Februar und Mitte 
der Faftenzeit eine Berfammlung mit ven Oftfranfen hält. 

Die Königin Emma ftirbt in Regensburg und wird in S. Emme: 
ram begraben. 

Am 26. Februar ſchenkt er feiner Nichte Hirmingard, der Tochter Kai— 
fer Ludwigs, zur Vererbung auf ihre Tochter, Güter in Italien. 


875. Reg. 845. 846. 847. Pertz I. 388.498. Bouquet VII. 180°. 119. 141°. 

Li rois Loys se parti d’Aös la Chapelle pour tenir parlement Franquenefort. 140. 
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hist. I. 215. Pistor ed. Struv. I. 78. 242. II. 318. Hontheim Prodr. hist. 
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Er feiert die Oftern hier (April 15.), und nachdem et in Ingelheim 
geweſen, ſich gegen Karl den Kahlen gerüftet, wird er franf, immer ſchwä⸗ 
cher und ftirbt am 28. Auguft im biefigen Palaſt. 

Den Leichnam ließ fein Sohn Ludwig III. zu Lorſch königlich begra— 
ben. A. Fuld. III. 


Ungewiſſe Zeit Ludwigs des Deutichen. *) 


Eine für Fuld am 26. October zu Frankfurt ausgeftellte Urfunde, 

Ludwig baut neue Kirchen zu Sranffurt und Regensburg von großem 
Umfang. Da die Steine nicht hinreichen, läßt er die Mauern der Stadt 
abreifien, in deren Deffnungen (cavitatibus) fid) fo viel Gold um bie 
Gebeine der alten Leichname fand, daf man nicht allein die Kirche Damit 
zieren, fondern auch die Dedfen ganzer Handfchriften, in der Diele eines 
Singers überziehen fonnte, Vita Karol.M. Mon. S. Gall. 


Ludwig der Dritte. 

Ludwig TH. tritt die Regierung als König über Oftfranfen, Eadj- 
fen und Thüringen, zu Frankfurt, dem Hauptjig von Dftfranfen (princi- 
palis sedes orientalis regni) am 28. Auguſt an, und erfährt, daß fein 
Oheim Karl der Kahle am Rhein mit einem Heere eingefallen if. Er gebt 
ihm mit feinem aus Sachfen, Thüringern und Oſtfranken beftebenden Heere 
entgegen und ſchlägt ihn bei Andernach am 9. October. Regino. 

Ludwig gebt nach Achen, ordnet diefen Theil des Reichs und Fehrt im 
Triumph nad Frankfurt zurüd. 

Yın Monat November theilt er mit feinem Bruder Carlmann das 


*) Schannat trad. Fuld. N®. 512. p. 206. Pertz II. 754. Hahn mon. vet. 
u. 581. Der Möndh von St. Gallen erzählt die Thaten Karls d. Gr. nach den 
Mittheilungen fleichzeitiger. Bouquet V. 106 121.128. Sein Werk iſt an Karl 
d. Diden gerichtet und er ift mit Ludwig d. Deutfchen gleichzeitig. Wielleicht iſt 
die Benennung Urbs und die falfıhe Lesart civitatibus ſtatt cavitatibus, die Bou⸗ 
quet und Vers erft berichtigten, die Veranlaſſung der Tradition, Ludwig d. Deut: 
fche habe im Jahr 862 die Stadt erweitert. Vergl. die Moten z. 3. 843 und 849, 
MWetteravia 1.15 flg. Es befindet fi auf der Stadtbibliothet an einem Evan 
gelienbuch ein Bücherdedel in Elfenbein geihnigt aus Ludwigs d. D. Zeit, früs 
ber bejhrieben in Hüsgens artiftiihem ‚Magazin p. 535 flg., fo wie jest m 
diefem Hefte, und eine Pitanei, welche zu feinen Lebzeiten verfaßt, da fein und 
der Königin Emma Name unter den Lebenden aufgeführt und ſpäter mit einem 
Kreuz bezeichnet worden, 
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Reich (in pagö Retiense). Die Brüder ſchwören ſich in deuticher Sprache 
Frieden und Treue und Ludwig erbilt Oftfranfen, EN Sachſen 
ımd Friesland. A. FuId. II. Regino. 

Ludwig III. hält im Januar zu Frankfurt General» Gonvent und 
ſchickt die bei Andernach gemachten Gefangenen nach Gallien zurüd. 
A. Fuld. Il. 

Am 4. und 26. Januar ftellt ev Urkunden für Yorfch und Ganders— 
beim aus, 

Im Januar von Achen nad Frankfurt fommend, hält er im Februar 
ein Colloquium mit den Seinigen. Bis zum Mai verweilt er in der könig— 
lichen Billa Salz, dann gebt er bieber zurück und bält ein General-Convent. 
Nachdem er Abgeordnete an feinen Bruder Karl geſchickt, tbeilt er den von 
Carlmann erhaltenen Antheil von Vorbringen mit ihm. A. Fuld. IM. 

Am 7. Detober ſchenkt er im füniglihen Palaft Mechingen dem Klo: 
fter St. Ballen. 

Er hatte Weibnachten (878) in Forchheim gefeiert, gebt dann nad) 
Regensburg zu feinem vom Schlag gerührten, der Sprache beraubten 
Bruder Carlmann, wo er die Großen verfammelt und ſich auf den erfol- 
genden Tod des Bruders verfprechen läßt, daß fie niemand als ihm gehor— 
en wollen, Hierauf feiert er Dftern in feinem bieligen Palafte. 

Nach feinem Einfall in Franfreich, den er auf den Tod Ludwigs, Karls 
des Kablen Sohn unternabm, kehrt er hieher zurüd, und empfängt bier 
den bairischen Grafen Erambert und einige andere, welche Arnolf wegen 
einem Streit mit feinem Bater Carlmann aller öffentlichen und perſön— 
lichen Ehren beraubt und vertrieben hatte. Ludwig gebt nach Baiern und 
fest jie wieder in ihre Würden ein. 

Weihnachten feiert er bier. A. Fuld. III, Bertin., Hincmar. 

Der Rhein und Main find lange zugefroren. Aus Gallien zurüdfom- 
mend feiert der König Oftern in Franffurt. 
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Im Worms und Nivda-Cau, fo wie in mehreren Theilen des Reichs, 
ift großer Sruchtmangel. A. Fuld. IT. 

Am 17. November beurfundet Ludwig IIT., daß fein Vater, Ludwig 
der Deutjche, der foniglichen Salontors-Gapelle zu Aranffurt die Gapel- 
Ten und Kirchen zu Eufitein, Urfel, Steten und Plageſtadt, die Billa Bür— 
gel (Pargilla) mit Kirche und Zehenten, wie fir an Nuotfer verliehen war, 
die Kirchen zu Sprendlingen, mit dem dazu gehörigen Manfus, zu Bir 
ſchoſsheim mit dem Zehenten und Zubehörungen und was Ruotker in 
Seckbach beſaß, die Kirche zu Schwanheim mit dem Zebenten und Zube: 
bör, drei Manfen in Kelſterbach, die Capelle zu Nierftein mit Zubebör, 
wie fie an Aaron verlieben war umd die Billa Kadelcamf, die Capelle in 
Bunna, und was an Heririh in Oſternach verlieben war, gefchenft, die 
Ruotlindiſche Schenfung aber beftätigt habe. Er fügt hinzu, daf fein Bater 
zwölf Glerifer daſelbſt, außer den an den genannten Orten ſchon befind- 
lichen, verordnet, und den Abt der Gapelle von der Heeresfolge befreit 
habe, auch daß Abt Williher die Fönigliche Capelle Tebenslänglich zu Leben 
behalten folle. Dieje yäterlihen Satzungen beftätigt derſelbe. 

Am 22. September und 14. Detober ftellt er Urfunden zu Franffurt 
aus, und da er krank ift, ſchickte er fein Heer gegen die bis Bonn vorge: 
, drungenen Normannen aus, A. Fuld. II. 

Eben fo im biefigen Palafte 

am 18. und 20. Januar für Lorſch und Hersfeld und ftirbt daſelbſt 
an letztgenanntem Tage. Zu Lorſch wird er begraben. A. Fuld. III., 
Regino. 


Karl der Dide. 


Am 2. December beſtätigt Karl der Dicke im kaiſerlichen Hofe (curte 
imperiali) die väterliche Schenfung für die fönigliche Salvators-Capelle in 
Franffurt (880), und fügt derjelben die Nona von den füniglichen Villen 


881.. Reg. 893. 894. Pertz I. 394. Bouquet VIII. 40“«. 
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Frankfurt, Tribur, Ingelheim, Kreutznach, Yautern, Gernsheim, Nieritein, 
und was zu Worms aus den Vogefen gehörig ift, hinzu. 

Kart der Dice ftellt tim Föniglichen Palaſt am 6., 8. und 23. September 
Urkunden für ven Grafen Gislebert, für Paderborn und Fulda aus, hält 
mit den Seinigen ein Colloquium und fendet Abgeordnete nach Rom, um 
den Pabſt Hadrian nach Franfen einzuladen. A. Fuld. IV. u, V. 

Kaum war Karl der Dide in die äußerfte Schwachheit verfallen, fo 
dachten die Großen der Franfen und gewohnter Weije die Sachſen und 
Thüringer, einige Baiern und Alemannen daran, von ibm abzufallen. Als 
daber der Kaifer nach Frankfurt fam, luden fie Arnolf, den Sohn König 
Garlmanns, ein, wählten ihn zu ihrem Herrn (senior) und bejehloffen, ihn 
ohne Verzug zum Könige zu erheben. 

Karl fonnte den beabfichtigten Kampf gegen König Arnolf, wegen dem 
Abfall der Alemannen nicht beiteben, ſchickte ihm Geſchenke, bat um deſſen 
Gnade und um einige Orte in Alemannien, wo er fein Leben beichlienen 
wolle, Er ftarb fchon 

am 13. Januar. A. Fuld. IV. V. 


Arnolf. 


Arnolf ſtellt am 10. 11. 12. 13. und 28. Juni Urkunden im königlichen 
Palaſt aus, wohin er von Regensburg auf die Nachricht, daß mehrere nach 
dem Reiche ſtrebten, gekommen war. Er hält General-Convent, rüſtet ſich 
gegen Odo, der ſich Aquitaniens anmaßte. Dieſer erſcheint aber perſönlich, 
ſucht und erhält Arnolfs Gunſt. Hierauf ſendet dieſer ein Heer durch das 
Elſaß gegen Rudolf, der ſich Burgunds bemächtigt hatte. A. Fuld. IV. V. 


885. Reg. 994—9%. Perta 1. 402. Bouquet VIII. 458. 

887. Pertz1I. 404. col. 2. Bouquet VIIT. 51°. 247%, Bergl. Pertz 1. 597, 
Regino, der Frankfurt nicht ermwihnt. Du Chesne IM. 323. Pistor ed. Str. 1, 
248. Herrm. Contr. ed. Usserm. 167. Der feste braucht das Wort Prineci- 
pes, was auch im einer Urkunde bei Schöpflin vielleicht zum eritenmale vor: 
fonımt, A. D. I. 94. Reg. 1015 und daher, wegen der erjten Königswahl bei 
zweifelhafter Succefiion im könialichen Geſchlechte, nicht unbeachtet zu laſſen iſt. 
Wenn die Wahl Arnolfs wirklich zu Frankfurt gefchehen ift, fo iſt diefes die erfte, 
dort vorgenommene. Leo von den Herzogthümern S. 30 hält diefen Act für 
eine Revolution. 

888. Reg. 1039— 1044. Mon. Boic. XXXIL. A. 127. PertzI. 405, Bouyuet 
vın. 51. Freher ed. Sır. I. 62. de Gagern, Arnulfi Imp. vita. p. 50 sequ. 
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Juni 28. ſchenkt derſelbe an den edlen Mann — ſechs Huben 
Landes in verſchiedenen Villen. 

Am 9. Juli ſtellt er eine Urkunde für feinen Getreuen Sigebalt aus. 

Meginfrid will ſein Eigengut, was er in Bärſtadt und Droſſeſtadt 
von König Ludwig erhalten, und in deſſen Beſitz er durch Kaiſer Karl geſetzt 
worden, dem heiligen Bontfactus übergeben, Abt Segihard (von Fulda) 
will e8 aber nicht anders, als in der Gegenwart König Arnolfs annehmen. 

Inzwiſchen waren alle Reichsfürften (principes regni) in den Frauk— 
furter Palaft zu ven Neichsverbandlungen gefommen (ad regales causas) 
und die Uebergabe erfolgt in Gegenwart und mit Genehmigung Arnolfg, 
an Graf Gebhard, zu mehrerer Befeftigung des Tauſchs. Gebhard über: 
giebt, auf Befehl des Könige, diefe Güter an den heiligen Bonifacius. 

Unter den vielen Zeugen diefer Urkunde tft auch Graf Ruoccherus. 
Sie ift am 20. Mai ausgeftelit. 

Enve Mai hält Arnolf General-Lonvent in Forchheim, dann fit Placi— 
tum im füniglichen Hof (curte regia) zu Kranffurt mit den Aranfen, von 
wo aus er jein Heer gegen die Abodriten fendet. A. Fuld. V. 

Im königlichen Palaft (palatio regali) ftellt Arnolf am 1., 6. und 
9, Juli Urkunden für Trier, den Biſchof Sundrolt und feinen Arzt Aman— 
dus aus, iſt am 21. Juli in Fulda, und macht am 4. Auguft hier eine Schen= 
fung an Graf Gerolf. 

Nachdem er wenig gegen die Abodriten ausgerichtet, das Heer entlaffen, 
eilt er bieber (A. Fuld. V.) und ftellt im Füniglichen Hofe (curte regia) 
am 3., 13., 15. October, 15., 21. November und 1. December Urfun: 
den für Osnabrück, Corvei und — den Erzkanzler Aöpert, für Lüttich 
und Würzburg aus, worin er für Würzburg die vierzehn Slavenkirchen 
zwischen Main und Redniz, und den Zehenten der von den Staven in Oft: 
franfen dem föniglichen Fiscue zukommenden Steora (Ostarstuopha) 
beſtätigt. 


889. Iſt Graf Ruoecherus vielleicht der in der Urkunde von 880 erwähnte Ruot- 
ker? Schannat trad. Fuld. N”, 78. p. 214. Kremer Orig. Nassor. N”, 10. p. 19. 
Pistor ser. III. 491. ed. Str. 540. Pertz I. 406. 407. Bouquet Vllt. 52° 4, 
Freher ser. I. 40. ed. Str. 63. Reg. 1058 — 1060. 1062. 1066 — 1072. 1074 
Mon. Boic. XXVIII. A. 9 97. 


339 


892 


895 


895 


897 
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Am 3. November und 7. December Urkunden für Herfort und Graf 
Echbrecht. 

Arnolf kommt aus Baiern nach Frankfurt und ſtellt am 6. Januar eine 
Urkunde für das Hochſtift Toul aus. 

Als der Streit zwiſchen dem Erzbiſchof Hermann zu Cöln und dem 
Erzbiſchof Adelgar von Hamburg, wegen dem Bisthum Bremen auf dem 
Eoneil zu Tribur entſchieden war, fehrieb der Pabft Formoſus an den leg: 
ten, die Bischöfe hätten zu Frankfurt Die Sache aufs genauefte unterfucht 
und alte Cölner Diöcefan » Bifchöfe hätten bezeugt, daß bis auf ihn fein 
Biſchof von Bremen fich der Abhängigkeit von Eöln entzugen babe. 

An einer zu Worms ausgeſtellten Urfunde ſchenkt Arnolf der Kirche 
bes heiligen Petrus zu Worms den Zehenten feiner falifchen Erbe in 
Alzei, Schafbaufen, Ulvenesheim und Rodenhaufen, zum Gedächtniß 
feiner ſelbſt, ſodann des Grafen Erenfried und deſſen Gemahlin Adelgunde, 
welchen dieſe Beſitzungen gehörten, ehe ſie geſetzlich und durch einen rich— 
terlichen Spruch (judiciario jure) in der Pfalz Frankfurt dem könig— 
lichen Eigenthum einverleibt worden. 


800. ©. Note zu 895. 

802. Reg. 1098. 1099. ſ. Note zu 895, 

895. Eccard corp. hist. I. 230. Pistor I. 69. ed. Str. 9%, Du Chesne M. 
328. Oefeli. B. 1. 45% Reg. 1100. 

893. v. Lersner P.46. Kirchner 1.46 der erite, ohne Quelle, der zweite 
unter Bezug auf Leukleld, Ant. Halberst. 97, wie Schaten Ann. Paderb. IT, 
220, fegen ind Jahr 890 eine Verſammlung ver Bifchöfe und einen Reichätag 
nad fr. Eckhart Fr. or. II. 734. 735. führt Gründe an, wodurch er darthut, das 
der Streit zwifchen Erzbifchof Hermann zu Coln und Adalgarius Erzbifchof zu 
Hamburg, wegen dem Bisthum Bremen auf einer Sunode zu Frankfurt entfchie- 
den worden. Er allegirt unter andern eine Stelle aus des Pabſts Formoſus Reſcript: 
quatenus venientibus rever. Episc. ad Franckenford, de hac eadem re diligentis- 
siima facla fuerit inquisitio etc. aus Lambecii Chronologia et Auctario Lib. T. 
rer. Hamburg sub a. 895. p. 120. und fchließt hieraus, Daß Adamus Bremensis umd 
jein Excerptor Albertus Stadensis irrig diefe Synode nah Tribur verferen. Die 
Stelle aus des Pabſt Formofus Referipte fteht hier, weil fie für diefes Jahr allein 
ein feſtes Datum bat. Die Unterſuchung durch die Biſchöſe kann jedoch auch 
j. J. 890 oder nach Eckhart i. J. 892 geſchehen ſeyn. 

897. Reg. Lil. 1133 — 1145. SchannatHist. Worm. II. 10. Das Reiche: 
Bericht zu Frankfurt hatte uber ganz Oſtſranken feinen Gerichteiprengel und foiter 
wurden viele Städte mit Aranffurter Recht bewidmet. Dies iſt die alteite ur: . 
kundliche Grmahnung des Gerichte, 
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Im föniglichen Hof (curte regia) zu Frankfurt ſtellt er am 26. Auli 
und 7. Auguft Urfunden für Worms aus. 


Zudwig der Vierte 

Ludwig IV. das Kind ſtellt im königlichen Hofe, auf Bitte feines 900 
Erziehers, Biſchofs Adelbert von Augsburg, für Lorſch eine Urfunde aus. 

Derjelbe jtellt am 5., 10. Februar und 17. Auguft für Eichſtädt, 903 
Trier und Verdun hier Urfunvden aus. In der erften giebt er dem Biſchof 
Erdanbald die Erlaubniß, zu Eichftädt einen Marft, eine Münze und Zoll 
zu errichten, die Stadt zu befeftigen und andere Befeſtigungen zu erbauen, 
um dem Einfall der Heiden (pagani) zu begegnen. 

Schenkt am 10. Februar auf die Witte feines Vetters, Herzogs Konrad, 910 
dem Grafen Konrad, Eberhards Sohn, den Königshof Brechen, um Lint— 
burg (Limburg) darauf zu erbauen und die Kirche zu dotiren, 

Macht zu Frankfurt am 16. Juni auf die Bitte feiner Vettern, ver 911 
Grafen Konrad und Eberhard, eine Schenkung im Gau Folkfeld, in Heßo's 
Grafſchaft. 

Konrad der Erſte. 
Konrad J. ſtellt hier am 1. Juli und 8, Auguſt an Fulda und Freiſingen 912 
Schenkungs-Urkunden von feinen Erbgütern aus. 
Am 7. Zuni übergiebt er das Klofter Lorſch dem Abt Liuthar auf 914 


Vebengzeit. 
In der füniglichen Billa Kranffurt beſtätigt er eine Schenkung jeiner 913 
Gemahlin an Lorſch und ſtellt 916 
am 4. Mai hier eine Urkunde aus, eben ſo im Jahr 917 


am 3. November, und 918 
am 21. April. 


900. Reg. 1174. 

908. Reg. 1219. 1222. Mon. Boic. XXAM. A. 178, 
DO. Reg. 1229. 

gu. Reg. 1232. j 

912. Reg. 1238. 1239. II. 6. 7 

914. Reg. 1254. 11. 22. 

Ms. Reg. 1256. Il. 24. 

6. Reg. 1259. IT. 77 

97. Reg. 1262. II. 30 

MB. Reg. 1263. Il. 31. 


950 
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Karolingifche Zeit.*) < 
Zur Karolingiſchen Zeit befaß das Klofter Lorſch in der Billa Frank: 
furt vierhundert und fünfzig Morgen (jurnales) Aderland, vierzig Wagen 
Heu an Wiefen, einen freien Manfus (ingenualis), welcher einen sualıs 
(sols, sous) zwei Unzen wiegend, ein Hubn, zehen Eier, ein Malter Korn, 
und einen Reiter (parafredum) yon Hof zu Hof als Zins (census, Ab: 
gabe, Pacht) zu geben hatte. 
Ju Griesheim und Steven find gleiche Dienfte, wie zu Frankfurt zu 
leiiten, 





IV. 


Sächftfche Kaifer und Könige. 


Heinrich der Erfte. 


Heinrich J. ftellt am 9. April eine Schenfungs + Urfunde zu Franffurt 
aus, und 


am 1, Juni 
Dtto der Erfte. 


Dtto I. am 1. December für Fuld. 
Am 1. und 10. Januar für Magdeburg und Me. 
Bei der Feier des Weihnachtfeftes fiel der Bruder des Könige, wels 


*) Cod.dipl. Lauresham. III. N°. 3673. p. 213. u. 214. Lorſch befaß viele Güter 
in der Umgegend von Frankfurt, fchon früher, ald diefe Stadt urkundlich erwähnt 
wird, ©. oben Maingau 766 und Niedgau 770. Die Erwähnung eined Mansus 
ingenuilis in der Karolingiichen Zeit it für die Stadt-Verfaſſung wichtig. Sie 
zeigt, daß nicht die ganze Gemarkung Fiscalgut geweſen, deutet mithin auf eine 
freie Gemeinde, neben der familia Palatii und fommt auch andermwärts vor 3. B. 
in den Formeln der Beneficien und königlichen Fiscalbefigungen v. 3.812, Perız 
mon. IH. 177, wo die freien Bewohner Abgaben geben. Im episcopatus Augu- 
stensis find 1006 folcher freier Mansus genannt, 

950. Reg. 52. 

955. Reg. 65. 

940. Reg. 105. 

91. Reg. 106. 107. 

942, Pertz 1. 619. Pistor I. 77. ed. Strur. 104. Abbas Urspring. 219. 
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eher ver Aufficht des Mainzer Diacons Ruodpert nächtlicher Weife entflo- 
ben war, dem vor Tage in die Kirche gehenden König zu Füßen, bat und 
erhielt Verzeifung. Cont. Reg. 

Dtto I. nimmt am 27. Detober das Klofter Meinradszell in feinen 946 
Schuß, 

Am 14. und 15. Januar ftellt er Urfunden für Worms und Effen aus. 947 
Die anweſenden Biſchöfe und Grofien (Proceres palatini), welche die 
legte Urfunde als Zeugen unterzeichnen, find der Erzbiſchof Ruodpert von 
Trier, fünf Biſchöfe, fünf Acbte, Heinrich, der Bruder des Königs, Herzog 
Herrmann und fünf Grafen. Erzbiſchof Ruodpert von Trier zeigt dem 
König am 27. Januar den Immunitäts- und Zollfreiheits-Brief Lub- 
wigs IV. vor, und alg diefer, während ver König im Palaft zu Frankfurt 
zu Gericht faß, öffentlich verlefen war, wurde von den beifigenden Rich- 
tern, (juridicis, Schöffen?) entfchieden, daß biefer Freiheitsbrief zu beſtä— 
tigen und es fein unabbrüdjiges Verbleiben dabei behalten jolle. 

Hierauf ericheinen der Erzbifchof Ruodpert, die anweſenden Biſchöfe 
und Großen des Palaftes (proceres palatini), und bitten den König um 
die Beftätigung, welche er ertbeilt. 

April 16. Otto I. fchenft zu Saltre dem BVillicus Vurti zu Seckbach, 
im Niedgau, in der Grafichaft Herzog Cuonrads, eine Hube Landes, mit 
Zubehör, auf Verwendung des Grafen Conrad. 

. Am 24. Januar eine Urkunde für Meinradszell, und am 26. Derem: 948 

ber für Kempten; eben jo | 

am 1. Januar und 2. Februar Urfunden, wodurd ein zum Tode ver- 949 
urtbeilter Adam begnadigt wird und fiir Hersfeld. 

Feiert am 2. Februar das Feſt Marti Reinigung hier. Cont. Regin. 950 


Vergl. Eccard corp. hist I. 274. Chronogr. Saxo ap, Leibnitz access. 158. 
hat diefe Begebenheit i. 5. 94. 

946. Reg. 143. 

947. Reg. 144. 145. 146. Hontheim I. 282. Buri v, Bannf. 1. 

948. Reg. 151. Mon. Boic. XXXI. A. 192. Die bei Vorburg hist. Otton 
p. 21 in diefem Jahre erwähnte Urkunde d. d. Fr. Oppido, muß als zweifel: 
haft außer Acht bleiben. 

949. Reg. 160. 161. 

950. Pertz I. 620. Eccard corp. hist. I. 279. Pistor I. 77. ed. Strur. 
105. Chronogr. Saro, Leibnitz access 160. 
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yo Am 13. und 20. Januar Urkunden fir Worms und Fulda. 

Dito der Große befchließt auf dem bier gehaltenen Reichstage, mit 
Beiftimmung der Biichöfe, Grafen und anderer Getreuen, in Gemäfbeit 
(coram positis) der Canonen der heiligen Väter und der Capitularien 
der früheren Könige, die Reichsfagung über den Raub der Jungfranen 
und Wittiwen, und eine andere über die Wahl der Aebte. 

952 Otto I. feiert Weihnachten zu Aranffurt, und macht im Palaſt am 
30, December eine Schenfung an das Klofter St. Peter und Innocenz zu 
Magdeburg. 

956 Am 5. März verleiht Otto dem Klofter Lorich für Bafinsheim einen 
Markt, ımd am 10, der Abtei Marimin Zehenten. 

957-959 Luitprand, Biſchof von Cremona, ſagt in der Vorrede zum dritten 
Buche ſeiner Geſchichte: Antidosis, es ſey in Fraukfurt, einem Orte 
(locus) zwanzig Meilen von Mainz, von ihm begonnen worden. 

959 Joohann von Görz ward im Jahr 956 als Geſandter von Otto I. nach 
Spanien zum Ghalifen Abderahman III. mit Briefen in griechiicher 


051. Reg. 176. 177. Regino in append. Libri de «discipl -ecel. ed. Baluze, Pa 
ris 1671. 8. cap 53. ©. +10 u. 595. Der Fortjezer des Megino fest Diefen Reiche: 
tag ind Jahr 952 mit Angabe der IA Indiction und dem XV NMegierungsjahre 

Otto's. Die Indietion für 952 it aber X. Da nun Otto aud i. 3. 951 in 
Frankfurt war, jo ijt dieſes Jahr das richtige, wad auch Pertz mon. IV. 1 % 
annimmt. Labbe et Crossart ed. Coleti IX. 980 hat von diefem Inhalte nur 
den Canon I.XIV v. 3.245 aus dem Concilium Meldense unter Karl dem Kahlen 
und gedenft einer andern Kirhenverfammlung i. 3. 952. Die Worte der Satzung 
find die des Concil. Cabilon. und ins corp, jur. can. C. 4 C. XXVL qu. 2. auf: 
genommen. In den Capitularien des Benedict ftehen fie auh, als dem Kapitel 
38 des Concils zu Chalcedon entnommen, Pertz mon. IV. I. 57. L. I. C. 224 
p- 78. L. 11. C. 96. 97. c.p.21—22. Montag bürgerl. Freih. 11. 40 argument: 
tirt aus diefer Stelle den Fortbeftand der Gapitularien und des fränfifchen Rechts 

952. Pertz I. 621. Cont. Regin. Eccard corp. hist, I. 285. Pistor I. 78. 
ed. Strur. 106. Chron. Saxo Leibn. acc. 162 Vergl. Stinerar b. Vehſes Otto 
d. Gr. Höfers Zeitichr. für Archivkunde 1. 366, 

956. Reg. 209. 211. " ’ 

9357 — 0959. Muratori ser. Ttal. MH. 1. 444. 1087. — Muratori fest die Ver: 
fertigung dieſes Werts ums Sahr 958. eod. 420. Du Chesne Ill. 589. Reu— 
ber scr. 168. Vergl. das über den Entrandus, vermechjelt mit Luitprandus ın 
Senkenberg Select. I. 6 u. Kirchners Geſch. I. Vorrede XXXVMI. u. XXAIN 
Geſagte. 

Y9. Vita Joannıs Gorziae ap Labbé nor. bibliothec. M. 55. libr. I. 7+1 seq- 
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Sprache geſchickt, worin Schmähungen gegen Mahomed enthalten waren. 
Der Chalif, der früher davon benachrichtigt worden war, ließ den Ges 
fandten nicht zur Audienz. Nach zweijährigem Warten fehidte Johann 
von Görz einen ſpaniſchen Priefter zu Otto, und bat um andere Inftrurs 
tionen und Briefe. Recenmudus, fo hieß der Prieſter, blieb den Herbft 
und Winter in Meg, bis er nad Weihnachten zum Kaiſer beſchieden und 
am Anfang diefes Jahrs mit dem Erzbiſchof Adalbert von Meg im Palaſt 
zu Frankfurt ehrenvoll aufgenommen ward, 

Der König feiert hier Weihnachten, wo Yibutius aus dem Klofter des 
heiligen Alban von dem Biſchof Adaldago, den Rügiern (gens Rugorum) 
zum Bijchof orbinirt wird. Cont. Regin. 

Februar 12. Stellt derfelbe eine Urkunde für das Klofter Hildeward- 900 
haufen aus, 

Otto fehrt aus der Lombardei nad) Frankfurt zurüd und verweilt lange 965 
Zeit in diefer Gegend, Frieden und Eintracht in feinem Reiche befeftigenv. 
Thietmar., A. Hıldesh. 

Dtto II. das Johannis- und Apoftelfet hier feiernd, befchleunigt 967 
feine Reife nad) Sachſen. Cont. Regin. 

Kaiſer Otto I. ftellt am 1. und 27. December Urfunden aus für das 972 
Klofter Hornbach und Lorſch. 

Derfelbe ſchickte eilende Boten nach Regensburg, Damit dort der Die: 

‚ ner Gottes (der heilige Wolfgang) für den biihöflichen Stuhl erwählt 
werde. Darauf folle man ihn, mit oder gegen feinen Willen nad) Sranffurt 
führen, wo der Kaiſer Weihnachten feierte. Clerus und Volk wählten den 


90. Reg. Otton. I. Auf. Pertz1.624. Pistorf. 80. ed. Strur. 108. Eccard 
corp. hist. 1. 360. Chron. Sax. Leibnitz acc. 170. 

WS. Leibnitz ser. rer. Br. I. 338. 719. Dithmari Chron. ed. Wagner 39, 
Du Chesne III. 514. Oefe] R. Boic. 1. 46%. Leibnitz access. 173. Chron. Saxo, 

%7. Pertz 1.629. Eccard corp. hist. I. 312. Pistor I. 84. ed. Strur. 112, 

872. Reg. 397. Mun. Boic. MAXI. A, 214. Reg. 398. Othlonii vita $. Wolk- 
gangi in Mabillon act. ord. $. Benedict, Saec. V. p. 818 sub. a. 994, 31. De 
tober. Gemeiner (ähronif von Regensburg. 127) fest diefe Begebenheit im 
Jahr 973 nad Frankfurt unter Otto I., Mabillon unter Otte U. — Mauſo— 
leum ed. nor. p. 157. Nah Vehfes: Dtto d. Gr. 404, 430, muß fie ins Jahr 
973 gefegt werden. Pertz I. 291. Die A. l.obienses haben dieſes Ereigniß i, J. 
973, da aber Otto am 7. Mai d. 3. geitorben, fan er Weihnachten nur im 
vorhergehenden Sahre in Krankjurt gefeiert haben, j 


heiligen Wolfgang und fendeten ihn unter zahlreicher Begleitung an den 
föniglichen Hof (curtem regiam). Othlon. Vita. S. Wolfgang., 
A. Lobiens. 

Otto ber Zweite. 


975 Otto II. ftellt am 27. Auguft für Trier und ©. Marimin und feinen 
getreuen Megingaud Urfunden zu Franffurt aus. 

975 Echenft am 24. Mai feinem getreuen Otbrecht zur Belobnung gelei— 
fteter Dienfte die dem Gervieus zu Gunften des Fiscus abgeſprochene Be— 
fisung Reisfirdien, in Hildilins Grafſchaft, im Lahngau gelegen. 

977 Beſtätigt am 12. April zu Ingelheim auf die Bitte des Erzbiſchofs 
Willigis von Mainz der königlichen Salvatorscapelle zu Franffurt das 
von König Ludwig dem jüngern am 17. November 880 und yon Kaiſer 
Karl dem Dicken am 2. December 882 erhaltene Diplom, Er jelbft ge: 
ftattet außerdem den Chorbrüdern diefer Eapelle, ſich aus dem Reichsforfte 
Dreieich mit dürrem Holze zu verfeben. 

978 Feiert Weihnachten hier, A. Saxo. 

979 Otto II. fchenft am 8. Februar dem Biſchof Hildebold von Worms, 
feinem Ganzler in dem königlichen Orte (locus) Frankfurt, einen an die Weſt— 
feite des Palaftes ftoßenden Vortieus, Da wo die Stufen zum Auf- und 
Niedergeben in denfelben find, im Umfang von zwanzig Schritten, um das 
Gebäude zu vergrößern, Damit ſo oft an dieſem Orte fünigliche over Fat: 
ferliche Berfammlungen oder feierliche Neichstäge (collocutio aut solem- 
nium dierum celebratio) gehalten werden, Hildebold und feine an 
ger, dort immerwährend wohnen fönnen. 

980 Schenft am 8. Detober zu Tribur, zum Seelenheil feiner Tochter, der 


975. Reg 450. 451. Reg. Otton. II. Zuf. 

975. Reg. 487. C. D. 7. Frankanafurt. 

977. Reg. 519. ©. D. 8— 10, wo aud die fehr bedeutenden Rarianten der 
zweiten Ausfertigung genau angegeben jind. Hiernach find die früheren Abdrücke 
berichtigt. Vergl. v. Lers ner I. B. 165. II. B. 164, Buri vom Bannforit 
Dreieih 62. 63. Cuden C.D. 1.2. Müller vom Bartholomäus-Stift. 163. 
Hontheim hist. Trev. I. 219. Würdtwein Dioec. Mog. V11.413. 415. Zeit: 
fchrift für Baiern Zr Jahrg. Ir Bd. ©. 123 u. 124. 

978. Eccard corp. hist. I. 329. 

079. Reg. 540. C. D. 10. 

980. Reg. 570. C. D. 11. 
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größeren dem Salvator geweihten Capelle zu Frankfurt die Capelle der 
beiligen Marcellin und Peter (zu Seligenſtadt), nebſt dem Cleriker Otmar 
und ſeinem Beſitzthum. 


Otto der Dritte. 


Herzog Heinrich kommt zum König Otto III. nach Frankfurt, und be— 
giebt ſich öffentlich vor allem Volk, ſeine Unterwürfigkeit zeigend, in deſſen 
Gewalt. Annalista Saxo., Thietmar. 

Otto III. ſtellt am 2. Juli für Fulda eine Urkunde aus. 

Auguſt 7. Derſelbe ſtellt für das Kloſter Elwangen eine Urkunde hier 
aus. | 

Am 1. Mai für Biſchof Hildebold von Worms. 

Am 1. Dftober für den Bifchor Abraham von Freifingen. 

Am 16., 18. und 19. Juni für S. Maximim, St. Peter in Worms, 
den Biſchof Hildebofd dajelbft, und den Patriarchen von Aquileja. 

Am 18.,24, und 25. Januar, für Magdeburg, Meinradszell und Mes. 

Otto III. fchenft hier am 9. Mai den Chorbrüdern des heiligen Sal: 
vators im königlichen Caſtell Frankfurt und ihrem Abt Dbbert die könig— 
liche Fifchereigererhtigfeit im Mainfluß, dergeftalt, daß alle Fifche, welche 
von feinen oder andern Fifchern auf irgend eine Art, mit Negen, Samen, 
Reußen (riusa) genannt, am Freitage gefangen werben, den Befchenf- 
ten gehören follen. | 

Juni 12. Gefteht er bier dem Klofter Stein im Rheingau, in der 
Grafichaft Herzog Konrads, einen Marft zu. | 

Am 9. Dezember genehmigt er einen Gütertaufch zwiſchen Worms 


985. Eccard corp. hist. I. 344. Dithmar. Merseb, e). Wagner. 69. Leib- 
nitz scr. 11.280. Reg. 635. ; 

987. Lünig Sp, ecel. Thl. IL. 118. Khamın hierarch. August. C. II. 23, 
Reg. Otton. H. Zuſ. 

988. Reg. 655. 

989. Reg. 665. Mon. Boie. XXXI. A. 247. 

990. Reg. 666 — 668. u. Reg. Otion. II. Zuf. 

992. Reg. 680 — 682. 

994. Reg. 731. C. D. 12. Wetteravia I. 62. 

995. Cod. Laurish. I. 141. Reg. 762. Reg. Otton. U. Zuf, 
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989 
990 
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und Meinradszell, und macht eine Schenfung an Bleidenſtadt, (das 
Klofter des heiligen Farucius). 
996 December 6. Beſtimmt derſelbe die Grenzen des Bisthums Meißen. 
1000 Unter Otto III. iſt in dieſem Jahre ein Coneil hier gehalten worden, 
wovon jedoch die Acten fehlen. Anweſend waren Erzbiſchof Willigis von 
Mainz, Heribert von Cöln, Ludolph von Trier, die Biſchöfe von Paderborn, 
Speyer, Verden und Schleswig. Da nichts entjchieden worden, foll die 
weitere Zufammenfunft auf Pfingften nach Friglar vertagt worden ſeyn. 


Heinrich der Zweite. 


1002 Heinrich IT. feiert hier Weihnachten, und empfängt viele Gefanbte, 
die er mit Gefchenfen entläftt. 

Herzog Hermann, der ſich früber nicht unterwerfen wollte, war bei 
dem Fefte gegenwärtig und in allem der Föniglichen Majeftät gehorſam. 
Thietmar. 

1006.41007 Heinrich IT. hält am Ende des erften bis in den Anfang des zweiten 
Jahres ein allgemeines Concil zu Frankfurt, dem alle eisalpinifchen Bi- 
fchöfe beiwohnen. Thietmar. 

Die Acten der Spnode wegen Errichtung des Bisthums Bamberg 
unterzeichnen am 28. Detober dreißig Biichöfe, und am 1. November ftellt 
Heinrich acht und zwanzig Urfunden zu deffen Dotirung und eine für das 
Klofter Stein am Rhein aus. 


996. Reg. Otton. IT. Auf. 

41000. Labbe et Cross. Concil. ed. Coleti XT. 1042. Leibnitz ser. I. 455. 
vita Berwardi epi Hildesh. c. XXX. Hontheim Prodr. hist, Trev. I. 487 ſetzt 
diefes Goncil ind Jahr 1001, nad Böhmers Regeſten war aber Dtto III. mwähs 
rend dieſes ganzen Jahrs, ohne Unterbrechung in Stalien. In vita Berwardi. 
heißt ed: Conrentus Fr. post assumptionem beatae Mariae virginis etc. 

4002. Eccard corp. hist. I. 389. Dithmar od. Wagner 124, Leibnitz 
scr. I. 371 und 435 in Adelboldi vita 8. Henrici. Du Chesne M. 517. ©. Ge 
meinerd Regensb. Thron, 1.147 und Böhmers Negeiten, woraus hervorgeht, 
daß das Jahr 1002 und nicht 1003 angenommen werden muß, weil Heinrich am 
25. December 1003 zu Polide eine Urkunde ausitellt. DBergl. Montags ſtaats— 
bürgerliche Freiheit II. 29. 33. 

1006. 1007. Ditmar ed. Wagn. 154. Leihnitz ser. I. 383. In vita Ber- 
wardi , 458, in vita Godehardi, 490. 493. FEecard corp. bist. 1.40% 1.60.61. 
Hontheim Prodrom. hist. Trev. I. 691°. Oefel R. B. 1. 469. Labhe ei 


Am 6. Juli ftellt Heinrich noch fünf Urfumden zur Dotirung des neuen 
Bisthums Bamberg aus. 


1008 


Der König vernimmt in Franffurt den Tod des Biſchofs von Merfe- 1009 


burg und überträgt das Bisthum an Thietimar, wie foiches derſelbe in jeis 
ner Ehronif felbft erzählt. 

Am 1. November fehenft Heinrich in zwei Urkunden Güter an Bam: 
berg und feiert Weihnachten bier. Ann. Saxo. 

Am 10. September Urkunden für Würzburg. 

Am 21. Juni und 20. Juli, drei Urkunden für Würzburg und Meißen. 

Am 25., 26. Januar und 5. Februar fünf Urfunden für Hersfeld und 
Bamberg. 

Die Auseinanderfeßung der Grenzen des Bisthums Eichftädt und 
Bamberg geihicht in Franffurt in Gegenwart des Kaiſers Heinrich, des 
Biſchofs Gundefar von Eichſtädt und vieler Fürften (principes) auf An- 
fuchen des Biſchofs Eberhard von Bamberg, in feierlicher Reichsverſamm⸗ 
lung (curia solennis). 

Am 29. September, 11. und 17. Detober vier Urfunden, für Nieder 
münfter, Bamberg und Prüm. i 


Crossart conc. ed. Col. XI. 1053. Diefed Concil gehört zwar nah Labbe 
etc. X1. 1058 ind Jahr 1007, was jedoch in den Supplementen 1. 1229 dahin er: 
klärt wird, daß daffelbe, weil ed nicht im Sahr 1006 vollendet ward, im Jahr 1007 
fortgejegt worden. Gretserus in vita $. Henrici. Ia opp. X.p.510. Ludewig 
script. rer. Bamb. 279. Eccard corp hist. 1.69%. Labbe coll. coneil. IX. 784. 
Harduin coneil. VI. pars I. 770. Harzhbeim concil. Germ. III. 33 et 35. Mansi 
eollect. cone. nova. XXX. 285 et 286. Grandidier hist. d’Alsace I. N? 363. 
Ussermaun episcop. Bamıb. C. d. 13. Fürther Deduct. Cod. prob. N°. 5. 
de Lang Regesta. I. 59. Die gedffneten Archive Baierns IL V. 81. 
ut. V. 443 — 459. Reg. 1000 — 1028. Mon. Boic. XXVII, A. 337 — 388. XXX. 
A. 391. 

41008. Reg. 1039. 1043. Mon. Boic. XXVIII. A. 397 — 407. 

4009. Eccard corp. hist. I. 410. Dithmar ed. Walther 161, Leibnitz 
scr. 1. 385. ® 

4014. Keg. 1078. 1079. Eccard corp. hist. I. 417. Du Chesne scr. IP 
518. Mon. Boic. XXVMI. A, 431 — 436. 

4012. Reg. 1084. Mon. Boic. XXVIII. A. 437. 

4015. Reg. 1098-1100. Mon. Boic, XXVIII. A. 440 — 444. 

4015. Reg. 1132 — 1136. Ussermanu ep. Bamberg. 22. 

41046. Reg. 1155 — 1158. Mon. Boic. XXVIII. A. 460 
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. 4017 Am 8. und 9. Mai, Urfunden für Bamberg und Strasburg. 

Der Kaiſer feiert bier Weihnachten. Als die Kaiferin fi) von demfel- 
ben bei ihrer Abreije von bier trennt, wird fie in Kaufungen Frank, und ges 
lobt die Stiftung eines Kloſters. Thietmar. 

Januar 5. Heinrid) beftätigt bier die Freiheiten des Klofters Einfied- 
len und macht am 21. eine Schenfung an das Klofter Burtſcheid. 

1018 Am 5. Februar ftellt er eine Urfunde für das Klofter Hersfeld und am 
8. Mai für das Klofter Engelberg zu Bamberg aus und feiert hier das 
Weihnachts = und Dreikönigsfeſt. Ann. Saxo. 


V. 
Fränkiſche Kaiſer und Könige. 


Konrad der Zweite. 


1027 Zwiſchen dem 9. September und 23, Detober hält der Erzbifchof Aribo 
von Mainz, in Gegenwart Kaifers Konrad II. bier eine Synode mit zwei 
und zwanzig Biſchöfen, in welcher derſelbe den Biſchof von Hildesheim 
(den heiligen) Godhard, wie ſchon öfter, aufs neue angriff, welcher jedoch 
objiegend, Gandersheim zu feiner Diöcefe erhielt. In des Tegteren Leben 
wird die Anordnung der Sitze des Kaiſers und der Biſchöfe, vom Altare 
aus, nad) den Weltgegenden genau bejchrieben. 

Bon diefer Synode wurde der Streit der Achtiffin Sophia von Ganz 
dersbeim mit ihren Nonnen erledigt. 
Der junge Gebhard, Bruder des Kaifers, Tegte vor der Synode, 


41017. Reg. 1162. 1163. Dithmar ed. Wagner 245. Diefer Gtelle ift die 
Sage von der Hirſchkuh über die Entitehung Franffurts angehängt. 234. Leib- 
nitz scr. I. 418. 413. Bouquet X. 136. Eccard corp. hist. I. 449. 

4018. Reg. 1172. 1173. Mon. Boie. XXVIM. A. 466.473. Tschudis Chron. 
helvet. 1. 5. Eccard corp. hist. I. 449. Leibnitz access. 233. 

1023. Ueber das zwiſchen Geligenftadt, Mainz oder Frankfurt zweifelhafte 
Goneilium f. Joann R. M. I. 103. 

4027. Eccard c. h. I. 459. Leibnitz ser. I. 55%. III. 718. 1.493. Du 
Chesne ser. II. 521. Joannis R. Mog. II. 289- Mascov conım. de reb. 
imp. I. 173. not. 1%. Stenzel Geſch. d. fränk. Kaiſer I. 189. 


gezwungen die Waffen ab und erhielt gegen feinen Wilken die Zonfur 
Ann. Saxo. 


Konrad II. mat bier am 2. Juni für das Kloſter Burticheid bei 


Achen eine Schenkung. 


Heinrich der Dritte, 


Mai 22. Heinridy III. ftellt hier für Speier eine Urkunde aus. 

Derjelbe giebt an den Nitter Swigger und feine Gemahlin Coniga 
feine Güter in ven Dörfern Erlebad) und Eſchbach, im Gau Wevereiba in 
der Graffchaft des Grafen Ezzen, mit allem Zubehör, den Hörigen Elbeno 
und Berwig, mit Ausnahme ihrer Güter, nebjt der Capelle und dem Zehenten. 

Graf Emido, ein Schwärmer, verfolgt Die Juden in den Städten am 
Rhein und Main, 

Heinrich III. ftelt am 1. November zu Frankfurt eine Scenfungs- 
urfunde für den Erzbiſchof Anno zu Con aus. 

©. d. Note. 


; Seinrih der Vierte. 


December 14. Heinrich IV. fchenft zum Heil feiner und feines Vaters, 
auf Bitte der Kaiſerin Agnes, feiner Mutter, an Frau Chunega zehn Huben 
zu Wüllſtadt, in der Marf Wedereiba. 

Heinrich IV., welcher die Fürſten nad Mainz wegen der Scheidung von 
feiner Gemahlin Bertha beſchieden hatte, erfährt die Ankunft des päbftlichen 


41029. Reg. 1352. 

1045. ab Erath cod. dipl. Quedl. 63. 

1048. Reg. 1572. Guden syll. 561. Mon. Boic. XXIX. A. 87. 

1050. Abbas Urspring. von Q. II. col. VI. oben, Zeile 3. ed. 1515. 

1054. Reg. 1656. Mad Mon. Boic. XXXI. A. 331 ind Jahr 1055. 

1056. Während Heinrichs IV. Negierung bis 1106, kommt diejer felten nadı 
Frankfurt und des Palaſts wird nicht mehr gedacht, 

1057. Archiv für Heil. Geſchichtskunde. 1. 406. Nah Buri v. Bannf. p. 93, 
war diefe Urkunde im Deutſchordens-Archiv in Sachſenhauſen. Da nun die Güter 
zu Wüllitadt durch eine Schenkung Ulrihs von Minzenberg an den Deutſchorden 
gefommen (1253), jo find dieſes wohl die in der Urkunde von 1057 gedachten. 
Vergl. Wenks Heil, Geſch. I. 272. not. c. 

1069. _Pistor ser, I. 178. ed. Strur. 339. Chron. Hirsaug. ed. Trithem. 1559. 
p- 91. Vergl. Stenzel fränk. Kaifer I. 256. II. 252. 
| 4. 
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1057 


1089 


— 50 — 


Legaten Peter Damiani, Biſchofs von Oſtia, und iſt nur mit Mühe zu 
bewegen, nicht nach Sachſen, fondern nad) Franffurt zu gehen, wohin er 
die Fürften ruft. Hier eröffnet der Legat, in Gegenwart der Großen, die 
Befchle des apoſtoliſchen Stuhls gegen die von Heinrich beabfichtigte Ehe⸗ 
ſcheidung, worauf ſich die Fürften für die Meinung des Pabftes ausfpras 
den, auf deren Vorſtellungen der König von der Scheidung abfteht. 
Lamb. Schafnab. 

1074 Am 18, Januar ftellt Heinrich IV. zu Worms eine Urfunde aus, worin 
er die Stadt Worms, wegen ihrer Treue und Anhänglichkeit, an allen könig— 
fichen Zollftätten befreit, namentlich zu Frankfurt, Boppard, Hammer: 
ftein, Dortmund, Goslar und Angern. 

1075.1076 Die Prinzen der Markgrafen Uto und Dedi, welche einige Sächſiſche 
Fürften dem Kaiſer Heinrich IV. zu Geiſeln gegeben, bewacht Eberhard 
Cin feinem Schlofje Hagen oder Heufenftamm). Bei einer Jagd entflieben 
fie ihm und ein Fischer fährt fie auf dem Main nad) Mainz, während ihre 
Pferde am Ufer bis dahin mitlaufen. Eberhard gelingt es nicht, fie vom 
Erzbiſchof wieder zu erhalten. 

Pabſt Gregor VII. hatte die Günftlinge Heinrichs IV. (worunter 
Eberhard von Hagen) in Bann gethan, und die Reichsverſammlung zu 
Tribur ihn gezwungen, ſie von ſich zu entfernen. Er rief ſie jedoch im näch— 
ſten Jahre, wo er ſich mit dem Pabſte aufs neue veruneinigte, wieder zurück. 
Lambert. Schafnab. 

1085 Januar. Eberhard von Hagen bezeugt eine Urfunde Kaiſer Heine 
richs IV. 

1088 Am 21. Januar ftellt derfelbe hier eine Urfunde für das Klofter Burt— 
ſcheid aus, 

1095 Eberhard und Konrad von Hagen willigen als Schwiegerfohn und 
Enfel in eine Schenfung an das S. Albansftift, die von ihrer Schwieger: 


1074. Reg. 1859. C. D. 12. Bergl. Fries vom Pfeiffergeriht 201. 

4075. Pistor ser. ed. Strur. I. 413. 423. 

1076. Wenks Heſſ. Gef. T. 273 flg. Der erfte der Familie von Hagen vergl. 
1085, 1093, 1118, 1128 — 1131 und 1222, 

1085. Schöpflin Als. dipl. I. 216. Vergl. Noten zu 1093. 1128 und 1222. 

1088. Reg. 1928. 

1095. Grüsners dipl. Beitr. I. 125 — 127, Wents Heil. Geſch. 1. 296- 
Ueber die Herrn von Hagen und Minzenberg ſ. Mot. zu 1128 und 1222. 
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und Großmutter Mathilde von Arnsburg, Tochter des Grafen Eberhard 
von Bieljtein, gemacht worden. 

Dietmar und feine Ehefrau Eila ſchenken unter andern Gütern dem 
©. Ubansftift in Mainz acht und einen halben Manfus in Sadyfenhaufen, 
eine Mühle und von dem benachbarten Walde den ihnen gehörenden Antheil. 


Seinrich der Fünfte. 


Juli 12. Heinrid V. beftätigt hier einen Taufd) Ludwig Herzogs von 
von Baiern mit Biſchof Wolffer. 

Derjelbe feiert Weihnachten in Mainz und hält bald darauf einen 
Reihstag zu Franffurt (curia, conventus procerum). Dort gibt er den 
Palzgraf Siegfried dem Bijchof von Würzburg zur Aufficht (custodia), 
und ernennt Wolfhelm zum Abt von Fuld, nachdem er Gottfried wegen 
Nachläßigkeit abgefegt. Ann. Saxo., Chron. Urspr. 

Heinrich beftätigt die Zulffreipeit der Stadt Worms in Frankfurt (1074) 
und erläßt ihr das Wachtgeld am 16. October. 

In dem Streit mit den empörten Fürften wurde, als die Wormfer bei 
einem Ausfall gefhlagen waren, zu Frankfurt eine Zufammenfunft verab⸗ 
redet, die am 29. September erfolgte, wobei jedoch) Friedrich von Hohen: 
ftaufen und die für Heinrich günftig geftimmten Bairifchen Fürften nicht 
erſchienen, weil fie nachtheilige Beſchlüſſe für den Kaifer fürchteten. Die 
gegen ibn empörten Finften waren anwefend. Ann. Saxo. 

Ein ungenannter Archiviacon von Trier fchlägt dem Erzbifchof Bruno 
von Trier ald Vermittler neben mehreren Reichsſtänden für den Kaiſer 
(Heinrich V.), Ludwig von Hammerftein und Eberhard yon Hagen vor. 

In dem Schenfungsregijter des Kloſters Helmershaufen wird einer 


——_ 

1097, Joannis R. Mog. Il. 740. 

14107. Oefel. R. Boic. 1. 710. 

1409. Eccard corp. hist. I. 622. Chron. Abb. Ursperg. ad.a. 1109. ed. 1575. 
Von S. an col. I in medio. Stenzel Geſch. der fränk. Kaiſer II. 314. Cornel. 
Mon, Brev. Fuld. Schannat hist. Fuld. Cod. Prob. p- 8. 26. 

1112 Reg. 2024. 

116, Eccard eorp. hist. I. 638. Stenzel Geih. d. fränf. Kaifer I. 682. 
U. 327. 

118. Grüsners dipl, Beitr. Ul. 127— 129. Vergl. die Note 1128. Sind 
das, die dort gedachten Verdienſte? 

1120. Wenks Beil. Geſch. Il. Urt. 62. 

4* 
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Schenfung der Schweter Frithurun in Eckenheim (Aechenhein) bei Franf: 
furt gedacht. 

1424 Heinrich V. giebt am 30. Mai die Hälfte des Caſtells Eppſtein bei 
Frankfurt der Mainzer Kirche und dem heiligen Martin. 

41197 Unter einer Urfunde Adelberts, Erzbifchofs von Mainz, für das Kloſter 
Difibovenburg, ift Zeuge der Probft Ludwig von Kranffurt. 





VI. 


Lothar von Sachſen. 


1128 Lothar ITL. fchenft am 27. December zu Worms dem Reichsminifteria- 
fen Konrad von Hagen wegen feiner großen und treuen Dienjte, fodann der 
Gattin deffelben Liuckard und ihren Erben zu eigen, fieben Manfen, mit wel- 
den Konrad belichen ift, im Reichswald Dreieich, zwiſchen Schwanheim 
and dem Mainfluf, an der Königsbach im Waldbann gelegen. 
41129 Juli 17. Konrad von Hagen unterfchreibt als Zeuge eine zu Goslar 
ausgeftellte Urkunde König Lothars III. 
1150 In zwei Urfunden des Erzbiſchofs Adelbert von Mainz erfcheint 





4124. Reg. 2085. 

1127. Guden Cod. dipl. I, 6. Joannis Spicil, 100. 

1128. Reg. 2103. C.D. 13. Diefer Conrad von Hagen, oder Hayn (jest Drei 
Eicher Hann), der fpäter noch oft vorkommt, it mit dem im Jahre 1140 genann: 
ten Conrad von Frankfurt eine Perfon. Er it der Sohn Eberhards von Hagen 
und der Bater Cuno's von Minzenberg, des Reichs» Erbfämmererd. Er iſt der 
Stifter ded Klofterd Arnsburg. Der Minzhof hier (jest Trierifche) gehörte den 
Herrn von Minzenberg, weshalb fih Conrad auch wohl von Frankfurt nemen 
konnte. Die Gefchichte der Herrn von Minzenberg und Hagen, deren lekte Tod: 
ter Adelheid fich wieder durch Ulrich T. mit dem Minzenbergiihen Stamm ver: 
band, iſt fehr in die Franffurtifhe Gefchichte verflochten und daher vielleicht die 
vielen Schenfungen an Arnsburg erflärlih. Vergl. Grüsners dipl. Beitr. IN. 
Wenks Heſſ. Geſch. I. 271— 296. Frankfurt heißt: des heiligen römischen Reichs 
Kammer und die Schirmvogtei über den Wildbann in der Dreieich hatte Minzen: 
berg, der Schuftheiß und die Stadt Frankfurt. 

4129. Heineccius et Leuckfeld ser., Antiqu. Goslar. 125. 

41450. Cuden ce. dipl. I. 830—- 83. 93. 
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Conrad von Hagen als Zeuge, in der einen unter den Freien, in der andern 
unter den Miniſterialen. 


Februar 7. Conrad von Hagen bezeugt eine zu Goslar ausgeſtellte 1151 
Urfunde Lothars III. 


Lothar III. verleiht dem Klofter Ilbenſtadt ein Haus in Kranffurt, und 1125-1137 
befreit dieſes Kloſter vom Zoll. 


vu. 
Schwäbifche Kaifer und Könige. 


Konrad der Dritte. 


April 9. Die zu Cöln von König Konrad III. für ven heiligen Martin 1158 
zu Utrecht, wie eine andere zu Bamberg ausgeftellte Urfunde, bezeugt Kon- 
rad von Hagen, fo twie derfelbe und Eberhard von Hagen, fein Bruder, eine 
in dDiefem Monate zu Mainz ausgeftellte Urkunde Konrads III. für Speyer. 

Pabſt Innocenz II. bejtätigt im Yateran am 12. December dem Probit 1139 
und den Chorbrüdern zu Ilbenſtadt ihre Befigungen, darunter auch den 
Schiffszoll zu Aranffurt, weichen fie von Kaiſer Lothar geſchenkt erhalten, 


— — — 


1151. Heineccii et Leuckfeld ser., Antiqu. Goslar. 131. 

1125-1157. Das in 1139 ermähnte Zoll-Privileg muß in diefe Zeit geient 
werden., Im Privilegium Ferdinands IT. von 1629 für Ilbenſtadt, wird der Ur: 
Funde ded Pabſt Innocenz II. von 1139 wie der Schenkungen Lothars beikitinend 
gedaht. Dieje Schenkungen find folgende: parrochiales ecclesiae et domus cuuı 
fabricis templorum et scholis in Ilbenstadt, Rendel, Assenheim, Bonstat, Erbstat, 
'Sadell et Wolfersheim , porro aedes in Franckfurt. Ann. Ord. Praemonstr. 1. 
DCLXXIIN u. DCLXXVL" Würdtwein de munast. Ilbenst. p. 25 not, a. Die 
Curia libera hieß: der Heine Schornftein. p. 127. 128, 

4158. Miraei op. dipl. I. 526. ef. Reg. 2177. 2184. ibique alleg. Herrgott 
Geneal. 11. 159. Monum. Boic. XXXI. 393. - 

1159. C.D.14. Annal. Ord. Praemonstr. I. DCLXIU. Würdtwein de monast. 
Übenst. 25. Orth, Reichs-Meſſen 166 Note b., Bernhard, in Eftors Mar: 
burger Beitr. Stüf IT. 99 u. Li6. Lehmann de priv. Francof. 48 halien Dieter 
für eine Zollbefreiung , während es eine Schenfung vom Zollertrag zu ſeyn ſcheint. 
Lothar hat 1125 feine Regierung angetreten und iſt 1137 geftorben, die Erwer: 
bung des Zolls gehört Daher zwiſchen dieie Jahre. 


4140 Konrad III. fteltt zu Frankfurt, auf dem Reichstag (curia) am 28. April, 


1142 


1. und 3. Mai, Urkunden für Werden, feinen Bruder, den Biſchof Otto 
von Freifingen und das Bisthum Gurf aus, 

In einer dort ohne Angabe des Tags für die Abtei — in Anwe⸗ 
ſenheit der Fürſten ausgeſtellten Urkunde, iſt unter den Zeugen aus den 
königlichen Miniſterialen: Courad von Frankenvurth, und die Urkunde 
vom 28. April für Werd bezeugt Conradus de Hagen. 

Um Pfingſten hält Konrad II. hier einen großen Reichstag, wo beinahe 
alle Fürften, Biſchöfe und Aebte des deutſchen Reiche (Teutonici regni) 
zugegen waren, 


4140. Pez Anecdot. VI. I. 331. Mon. Boic. XXXT. A. 394. Reg. 2203 — 2205. 
Wiener Jahrbücher 1827. I. (XXXVII Anzeige-Blatt 15. Acı. acad. Pal. VII. 467. 
Albertus Stadensis, ed. Schilter, p. 271 gedenft des in dieſem Jahre gehaltenen 
Reichstags. 

4142. Pistor ser. I. 472. ed. Sır, 675. Dodechin. Godefrid, M.S. Pantal. 
Wirdtwein nor. sub. XII 26. — Chron. Hirsaug ed. Trith, 1559. p- 169. — 
Otto Fris. Chr. ed. 1569. Lib. 7. c. 26. Bergf. Mascov comment. de reb. imp. 
III. 144 Note 6. 145. u. N®. 1. ad. F. XVIl. Wetterapia I. 1.56 von Fichard er- 
klärt bospitale mit palatium, was auch hospitium oder diversorium heißt, Du- 
fresne Gloss. s. h. v. — Die Nachricht von der Anmwefenheit des heil. Bernhard 
aus dem Chron. Hirsaug. iſt aus der bei Mascov allegirten Stelle genommen, die 
nicht in der Ausgabe von 1559 fteht und auf den bei Kirchner I. 84. 85 Mote 
9u5 allegirten Helmold in Chron. Slav. EL. 1. c.59, Abbas Bonaevallis 
in vita $. Bernhardi. Christiani Diss. de miraculorum gloria et splendore 4°. 
A. U. Treskow Diss: de reb. a Conrado Franciae orient. rege gestis. Halae 1709. 
p. 36. 40. Bezug genommen. Vergl. 1240. Albertus Stad. in Schilter ser. 273. 
fegt die Kreuzpredigt ins Jahr 1147; da aber Konrad am 28. Dechr. 1146 den 
Kreuzzug gelobte, jo iſt wohl das J. 1142 richtig, und eben fo, daß Konrad 
i. 5. 1147 zu Frankfurt das Kreuz, nach feinem Gelübde, empfing. Die Erzäh: 
fung, daß Konrad feinen Mantel abgeworfen und den heil, Bernhard aus der 
Kirche getragen, fept Albericus p. 313 ind Jahr 1147 nah Speier, weshalb fie 
weggelaſſen ift, obwohl diefes auch i. 3. 1147 zu Frankfurt geſchehen feyn könnte. 
— Wie die Nibelungen mit Feiten und Hochzeiten beginnen und mit dem Unter: 
gang des Heldengeihlehts und der Klage endigen, fo beginnt hier der große, 
welthijtorifche und tragifhe Kampf der Welfen mit den Gibellinen, gleichzeitig 
nit diefen Seiten, indem fih Herzog Welf der Vergebung von Baiern an den 
Bruder Lothars mit gewaffneter Hand widerfegte, Bemerkt muß werden, daß 
wie ji die Erinnerung diefer großen Ereignife in ihrem Anfange an Frankfurt 
knupft, fo auch das Ende, indem die feste der Hohenituufen, Margaretha, Kais 
fer Friedrichs I, Tochter, des Yandgrafen von Thüringen, Albrecht des Unarti— 
gen Gemahlın, im Weisfrauen: ‘Neuerinnen, Maria » Magdalenen,) Kloiter, in 


en 


Hier nahm ver König die Sachen wieder in Gnaben auf, und Hein- 
rich der Löwe, Sohn des Herzogs Heinrich, erhielt das Herzogthum Sadı- 
fen. Deffen Mutter, die berühmte fächfifhe Matrone, Tochter Kaiſers 
Lothar, Wittwe Herzog Heinrichs, vermählte der König mit feinem Brus 
der, vom Markgrafen Heinrich, und gab ihm das Herzogthum Baiern, in 
ber Abficht, durch diefe Vermählung ſich viele Fürften zu verbinden. 

Diefes gelang ihm auch, denn die bisher uneinigen Fürften verföhnten 
fi bei diejer Gelegenheit mit dem König, und die Boyle, bei denen 
er den Wirth macht, dauern vierzehn Tage. 

Marcolf, Erzbifchof von Mainz ſtirbt; Heinrich, Proft der Cathe⸗ 
dralkirche, wird an deſſen Stelle gewählt, und empfängt zu Frankfurt in 
Gegenwart der Cardinäle Gregor und Diewin, wie auch des heiligen Bern- 
bard die Inwveſtitur. 

Am 28. Mai wird die Capelle im Hospital (in hospitali), von Wiger, 
Biſchof von Brandenburg, zu Ehren unferes Herrn Jeſu Chrifti und des 
heiligen Nicolaus, und am folgenden Tag die Capelle im Kranfenhaufe (in 
infirmaria) von ebendemjelben, zu Ehren ver heiligen Maria Magpalena, 
geweiht. (Dodech.) 

Der heilige Bernhard predigte bier einen Kreuzzug, und that viele 
Wunder. Sieche und Gebrechliche wurden aus der ganzen Gegend herge— 
bracht. 

Einem von Gicht geplagten Greis, von edlem Gefchlecht, reichte Bern- 


bard die Hand , und machte ihn dadurch gefund, fo daß er auf Geheiß des. 


Archidiacons Hugo von Toul, fein Bett auf den Schultern nad) Haus tras 
gen fonnte. 

An dem Orte, wo diefes gefchab, wurde fpäter von den Mönchen des 
Klofters Haina eine Capelle zum Andenken erbaut. 

Der König hält in der Stadt (oppidum) Frankfurt, einen von den 





demfelben, welches in diefem Jahre eingeweiht worden, und wo ſie eine Zuflucht: 
Rätte gefunden, bald nad ihrer Ankunft geitorben feyn fol. König Enzius ift 
dur; vor ihr oder gleichzeitig geitorben. (1269 — 1270. Kirchner I. 230 Note z. 
Vergl. 1269, 1271. 

WAS. Leibnitz acces, hist. IM. Chron, Alherrei. Kuchenberker Ann 
Has. II. 260, Joannis ser. Rer. Mog. 11. 586. 
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Großen (optimates) fehr befuchten Reichstag, und ordnet dort die vorfom- 
menden Reichsgeſchäfte. (Chron. Alber.) 

Ludwig, Probft von Frankfurt, ift Zeuge unter einer Urkunde Heinrich 
Erzbiſchofs von Mainz. 

1146 Derſelbe bezeugt eine Urfunde des Erzbifchofs Heinrid, yon Mainz am 
20. November. Am 29. November befiehlt Konrad ILL. dem Abt Wibold 
von Stablo, daß er auf ©, Nicolaus nach Franffurt fomme, um die Rega— 
lien der Abtei Gorvei aus feiner Hand zu empfangen, 

1147 Konrad III. feiert hier am 2. Februar Mariä Reinigung. Der Abt 
von Clairveaux beftet ihn, wie faft allen Reichsfürften, Das Kreuz an, wo— 
durch die Anzahl der Kreuzritter unzählbar vermehrt wird. Robert de 
Monte ad Sigbert. 

Hier jtellt er drei Urfunden für Corvei und eine für Nienburg aus. 

Am 23. Marz hält er inder Stadt Frankfurt in Dftfranfen (oppidum 
orientalis Franciae Fr.) mit den zufammenberufenen Fürſten einen allges 
meinen Reichstag, und nachdem fein noch junger Sohn Heinrich von den 
Fürften zum König erwählt worden war, läßt er ihn zu Achen falben und 
frönen, und beftimmt ihn zur Theilnabme an der Regierung. 

Konrad fagt in feinem Schreiben an Pabſt Eugen 11T. : 

Ihr Habt und wegen der Reichsangelegenheiten erinnert. Es iſt mit 
aller Achtiamfeit in einer zahlreichen Reichsverſammlumg, die wir zu Frank— 
furt gebalten, nach hergeſtelltem und befejtigtem Frieden in allen Theilen 
unferer Reiche, unfer Sobn Heinrich einmütbig von den anwejenden Fürs 
fien zum König erwählt worden, 

Zu diefem Reichstag fommt Heinrich der Sohn des Norifchen Herzogs 
Heinrich, und verlangte das Herzogtbum Noricum nad Erbrecht. Kon— 
rad wußte ven ſehr Fugen und verftändigen Süngling zu überreden, big 
zu feiner Rüdfunft die Sache abzuwarten. Otto Fris. 

Balderich erzählt von dieſem Neichstage : 





4146. Guden €. D. 1, 181. Martene et Durand vet. ser. II. 193, 

4147. Bouquet XI. 473%, Pistor I, 62%, ed, Str. 880. Muratori ser III. 
43°. Vergl. Schilter ser. 273. Otto Frising. in vita Frider. I, I. XXXVI. 
Reg. 2267 — 2270. Urstisii Germ. ser. 1. 431.24, Muratori ser. VI. 675. 
Leibnitz ser. III. 666. Gotfr. Viterb. P. XVII. p. 512. Martene vet. scr. II. 205. 
Hontheim Prodr. hist. Trer. I.’ 7800. Reg. 2273. 


Ich habe einer Reichsverfammlung beigewohnt, welche der Erzbifchof 
Albero von Trier unter König Konrad mit vierzig Kammerſchiffen (Jacht, 
Schiff zum Wohnen), ohne die Flöge für die Begleitung und die Küche 
(exc. tribunis et honorariis et coquinariis ratibus) befuchte. 

Auf diefem Neichstage hatte er acht Grafen, ben Herzog Matthäus von 
gothringen, ven Herzog Heinrich von Limburg (Lenburg), von Geiftlichen 
und Bewaffneten aber eine jolche Menge mit “n daß es allgemeine Be⸗ 
wunderung erregte, 

Sn feinem Kammerſchiff hatte er die Berüßmteften Doctoren feiner 
Zeit, ven Magifter Jarlandus (Bisintinus) und Theodorich (Carnotensis), 
an deren Unterredungen und Disputationen er viel Vergnügen fund. 
Gest. Trevir. 

Am Tage der Königswahl beftätigt Konrad die Rechte des Klofters 
Hervord. 

September 8, König Heinrich (Konrads III. Sohn) ladet den Abt 
Wibald von Corvei und Stablo ein, ven auf Marii Geburt angefegten 
Reichstag in Frankfurt zu befuchen, und entfchuldigt bei dem Pabſt 
Eugen IIT., daß der Erzbifchof Heinrich von Mainz dem Coneil zu Rheims 
nicht beigewohnt, weil ev auf Mariä Geburt bei dem Reichstag in Frank— 
fürt geweſen, den er nicht habe verfäumen dürfen, indem er nad) dem alten 
Vorrecht feiner Kirche und Würde, in Abwefenheit des Kaifers die befons 
dere Fürforge für das Reich habe (custos regni et procurator), welche 
ihm jein Vater über ihn und das Neid nad) alteın Brauch mit Willen der 
dürften ebenfalls übertragen babe, als er ins gelobte Land gezogen. 

Bor 1149 wird der Judengemeinde in Sranffurt gedacht. 

Auguft 15. Konrad ILI. befiehlt dem Abt Wibald von Stablo dringend 


— 





1148. Martene et Durand vet. ser. II. 261. 265. 68. ep. LXXXIX. XCII. 
XCIX. Pertz mon. IV. I. 86. Kiraner 1. 95. Note w. von Raf Föfer Bar 
Nathan, 

1149. Martene et Durand vet. scr. Il. 361.365. ep. CLXIX CLXXIV. In 
dem Schreiben an den Pabft wird Frankfurt oppidum genannt. — Pertz mon. IV, 
1.856.564. Das Fehenrecht wurde alfo über das altherfömmfiche perſonliche Recht 
geſetzt. Hinichtlih ver, in Nom abgeſchloſſenen Geſchäfte, war fon i. 3. 1038 
von Konrad I1. das Territoriafrecht über das perfönliche gefest, dagegen findet fich 
noch fpät für Tyrol von Rudolf J. i. 3. 1232 das verfönliche Recht erhalten. Pertz 
mon. IV. I. 40. 440. 
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41149 bei dem auf Mariä Himmelfahrt bier zu haltenden — zu erſchei⸗ 
nen, der ſich auch dort einfindet. 

Auguſt 21. König Konrad III. hält hier eir einen Reichstag, worauf fol⸗ 
gende Rechtsſprüche gefaßt werden: 

1) wegen der Befugniſſe der Rheimſer Vögte, welchen der Landgraf 
Ludwig (comes regionarius, Landgraf) mit Zuftimmung der Fürften 
ausſprach; 

2) daß Pfalzgraf Hermann bei Rhein die durch die gedachten Vögte 
eingeriffenen Misbräuche abjchaffen ſolle, welchen Spruch Dito, Sohn 
Konrads, Marfgrafs von Meifien verfündete ; 

3). über die Frage, ob der Minifteriale der Kirche des heiligen Remi- 
gius zu Rheims, Albert, der zu Cuſel wohnte, verbunden ſey, ſich der Ladung 
des Abts und deffen Urtbeil zu fügen, gegen feinen Einwand, daß er inner- 
halb der Grenzen eines andern Reichs feine Sache weder zu verhandlen, 
nod) dort Necht zu nehmen habe, jondern in feinem Lande und nach feinem 
Rechte, Tief der König durch feinen Minifterialen Conrad von Hagen das 
Recht weifen, weldyer dahin mit Zuftimmung aller entſchied: | 

Jeder freie Mann oder Minifteriale müſſe fich in das Gericht (domus) 
desjenigen begeben , in deſſen Namen er bejigt, in weldem Reiche oder 
in welcher Provinz dag Gut aud liege, wenn über deifen Beſitz Streit 
entſtehen ſollte. 

Der König verfügte hierauf die Vollziehung dieſes Beſchluſſes. Von 
den Anweſenden haben die hierüber ausgeſtellte Urkunde als Zeugen unterz 
ſchrieben: 

Der päbſtliche Legat, Cardinal Guido, die Erzbiſchöſe Heinrich von 
Mainz, Albero von Trier, die Biſchöfe Borco von Worms, Burchard von 
Strasburg, Hermann von Conftanz, Bernhard von Paderborn, Herzog 
Sriedrih von Schwaben und Elſaß, Albert Markgraf von Brandenburg, 
Landgraf Ludwig, Graf Ludwig von Los, Pfalzgraf Herrmann bei Rhein 
und fein Bruder Heinrich von Cagenelenbogen, Graf Dito von Reine, 
Graf Gerlach von Neuburg und viele andere, dann Abt Wibald von Stablo 
und der Ganzler Arnold, durch welche dieſe Beichlüffe hauptfächlich zu 
Stande kamen. 

Am 24. Auguſt ſtellt Konrad III. für Hirzenach hier eine Urfunde 
aus, 


une BO u 


Konrad ITI. giebt zu Speier eine umfaffende Entfcheivung wegen den 1150 
Anmafungen der Eorveifchen Minifterialen gegen das Klofter, zu Gunften 
des Abts Wibald zu Corvei (und Stablo). 

Der König fagt darin: das Urtheil fand Conrad, unfer Minifteriafe 
von Hagen, und der Minifteriafe Conrad von Wallehaufen, 

Der Truchſeß und Mundfchenf Rabanus hatte ſich nämlich der Schlüf- 
fel über die Lebensmittel mit Ausfchliefung des Abts angemaft und ver- 
fügte willführlich darüber; eben fo hatte er fich einer erblichen Wohnung 
innerhalb der Kloftermauern und des Kreuzgangs angemafßt. Er behaup- 
tete zugleich, dafelbft einen erblichen Burgbann (Präfeetur von ihm genannt) 
zu baben, von welcher er fih Burggraf nennen Tief, und unterfing ſich, dort 
Gerichtsfigungen zu halten, die er Burgding nannte, 

Heinrih von Rüffelsheim und feine Mutter Judda verfaufen ihren 1150-1155 
Hof zu Franffurt an Eberhard (albus, rufus) von Hagen, einen Bruder 
Conrads und Dragebodo's. 

In der Stiftungs-Urkunde des Kloſters Aldenburg (kurz nachher 1151 
Arnsburg), ſchenkt Herr Conrad von Hagen und Arnsburg und ſeine 
Gemahlin, die edle Frau (nob. matrona) Luitgard einen Weinberg zu Ber⸗ 
gen, bei Enkheim, den ſie von Folmar von Frankfurt gekauft haben, und 
ſieben Manſen im neuen Rottland, Rode genannt bei Frankfurt, an das 
neue Kloſter. 

Zwei Urkunden des Erzbiſchofs Heinrich von Mainz unterzeichnen 
Giſelbert, Probſt von Frankfurt und eine der Probſt Gottfried, als Zeugen 
unter den Capellanen. 


Friedrich der Erſte. 
Am 5. März berathen die Primaten des ganzen Reichs, einige italie- 4152 





4450. Reg. 2284 ibique alleg. Schaten Annal. Paderborn. I. 783. Buri 
von Bannf. ©. 18. Martene et Durand Doc. ret. Coll. U. 607. Diefer Ent: 
fcheidung wird von Friedrich I. i. 3. 1152 gedacht. cod. 615 und Sch aaten I. 792. 
Lünig R. A. XvIII. 92—94. Hierher ift auch zu zählen Wibalds Schreiben 
an den königlichen Notar H(enricum, p. 519 u. 539) in Martene l. c. Il. 389, 
worin er des vorjährigen Reichdtags gedenkt. 

1130 — 1155. Wenks Hell. Geſch. Urk. IT. 102. 

4451. Kolb Aquil. cert. Doc. 1. Guden C. D. I. 200. 210. 213. Grüs- 
ner dipf. Beitr. III. 131. Schöttgen et Kreysig Dipl. et ser. III. 540. 

1152. Otto Frising. de Gest. Fr. T, ed. 1569. Lib. I. c. IL. p. 234. Ur- 
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niſche Große (barones) einbegriffen, über die Wahl eines Fürſten; denn 
das iſt das vorzüglichſte Recht des römischen Reichs, daß die Könige nicht 
durch Abftammung, fondern durch die Wahl der Fürften, als vorzugsweiſe 
dazu geeignet, erhoben werben. Bon Allen wird Herzog Friedrich von 
Schwaben, Sohn des Herzogs Friedrich, erwaͤhlt, und zum BRuR aus⸗ 
gerufen. Otto Frising. 

März 5-9. Friedrich I. und Abt Wibold zeigen diefe Wahl dem 
Pabft Eugen III. an; beive fegen ſ e auf den ſiebenzehnten Tag nach dem 
Tode Konrads III. 

Am 12. December beftätigt Friedrich zu Mainz die J. 1151 geiche: 
hene Stiftung des Kloſters Arnsburg. Der Kaiſer nennt den Stifter, Con— 
rad von Hagen, des Reichs würdigen Minifterialen, durch Treue und 
Freundſchaft ihm ergeben. 

1156 Derfelbe giebt der Stadt Worms hier einen Stadtfrieden. (Fax bur- 
gensis, Stadtrecht.) 

1157 Sriedrich I. hebt zu Worms am 6. April nad dem Spruch des Für- 
ftenraths zu Würzburg vom 13. Januar 1156 alle Mainzölle zwijchen 


stisii scr.I. Pertz 11.38. Oefel R.B.1I. 660. Muratori ser. rer. Ital. VI. 
699. VII. 463. Leibnitz ser. 111.670, in vita Arenpeck. Pistor scr. ed. Sır. I. 
428. Martene vet. scr. Il. 514. 516. ep CCCXLIV. CCCALV, Friedrich 1. jagt 
in feinem durd die Legaten, den Bifhof von Bamberg, den erwählten Erzbiichof 
von Trier und den Abt von Eberach an den Pabſt gefendeten Schreiben, die Prin- 
eipes und übrigen Proceres ſeyen zur Wahl, theild in Perſon, theild durch Ve: 
vollmädhtigte (per responsales honoratos) erichienen. Pertz mon. IV. 1.90. Gün- 
ther in Ligur. erwähnt der Mauern und ſtarken Bevölkerung Frankfurts, jo wie 
derjelben ald Wahlftadt. ed. 1569. p. 5. Lib. I. v. 16 sequ. Reuber ser. 459. 
Reg. 2316. Kolb aquila cert. Doc. 2. „‚idoneus Regni Ministerialis, fide et ami- 
eitia mihi devotus“. Auch unter den Zeugen fteht ein Conrad. Conrad genof daher 
dad Vertrauen dreier Regenten Lothars IIT., Konrads Il. und Friedrichs I., wie 
fein Bater Eberhard das Heinrichs IV. und V. und ihre Nachkommen, die Herren 
von Minzenberg das Bertrauen der folgenden Könige bis zu ihrem Ausiterben 
hatten. Grüsners dipl. Beitr. 111. 23. Wenks Heil. Geh. I. 272. fig. Vergl. 
1151. ef. Wetterapia I. 62. 

4156. ab Uffenbach bibl. Mser. 1040. N?. XLVI. Moris Gefch. von Worms 
hat unter diefem Sahr ein zu Worms ausgeftellted Stadtrecht, mas vielleicht 
daſſelbe ift. 

4157. Reg. 2370. C.D. 15. Pertz IV. J 104. Die Urfunde hat testes sen- 
tentiae und confirmationis. Unter den legten ift Herrmann, Pfalzgraf bei Rhein, 
der, welcher die Senten; der Fürſten ausſpricht. Er fteht daher dem Mer: 


Bamberg und Mainz auf, mit Ausnahme verer zu Neuftadt, Aichaffenburg 
und des kaiſerlichen Zolls zu Frankfurt. 


Am 16. März fiellt Frievrih bier fünf Urkunden für Bremen, 1438 


Hamburg, Nordhaufen und das Klofter Ilbenſtadt aus, worin er 
einen Tauſch zwiſchen diefem Klofter und feinem Minifterialen Rupert, 
die Billa Wineden betreffend ‚und die Schenfung jeiner Vorfahren vom 
Zoll zu Franffurt an daſſelbe bejtätigt. 

Unter den Zeugen einer Urkunde des Erzbiſchofs Arnold von Mainz, 
worin er einen Tauſch des Kloſters Dijibodenburg und der Aebtiſſin Hil— 
degard vom Kloſter Rupertsberg betätigt, fteht Gottfried, Probſt von 
Frankfurt, und Berthold, Graf von Nithee. 

Kommt der Probit Gottfried bei einer gleichen Urkunde als Zeuge vor. 

Nach der Ermordung Erzbiſchofs Arnold von Mainz durd die Main: 
zer Bürger werden biefe eveommumicirt, und wählen Rudolph, Herzog 
Bertholds Verwandten zum Erzbiſchof. 

Dagegen beſtellen Pfalzgraf Konrad und Landgraf Ludwig zu Frank— 
furt, in Gegenwart des päbſtlichen und trieriſchen Legaten und der Suf— 
fragan-Biſchöfe, den Probſt Chriſtian von Merſeburg zum Erzbiſchof. 
Add. ad Lamb. Schafn. 

Friedrich verleiht den Bamberger und Amberger ae biefelben 
Zollfreiheiten, welche die Nürnberger haben. 


häftniß des Schultheißen ähnlich, welcher den Spruh.der Schöffen bezeugt und 
ausführt. Mon. Boic. XXIX. A. 340, Guden syll. 570 gehört ind folgende Jahr. 

1158. Teg. 2392 — 2395. Wegen des Slbenitidter Zolls f. 1125 — 1137. 1139. 
Guden sylloge 570-—572. Würdtwein not. hist. de abbat. Jlbenst. 48. An- 
val. ord. Praem. I. DELXVI. Marimilian I. beftätigt dieſes Prieilegium noch i. J 
1495; jpäter wird deſſen nicht mehr gedacht. Ann. O. Praem. I. DCLXX. Würdt- 
wein 1.c. 107. Die Gründe für und gegen die Aechtbeit f. in Ludolf Sympho- 
rema Consultat TIL T. 190. Es wird durd ein fammergerichtliched Urtheil vom 
30. April 1739 für ächt erklärt. 1078. Guden ce. d. 1.231. Joannis spicil. 135. 

1160. Guden c. d.1. 403. Pistor ser. I. 255. ed. Str. 429. 

1162. Fries vom Pfeiffergericht p. 203. Die Urkunde ift abgedrudt in: 
Schulthes hiſt. Schriften 11.363. Es heißt: we negotiatores Babenbergenses et Am- 
bergenses sive alii ad praedictam ecelesiam pertinentes, eodem securitate 
ac libertate, qua et Nurembergenses per universum imperium nostrum 
potiantur, et sua peragant commereia, et quod a nostris Nurenibergeusibus non 
exigitur usquam locorum ab illis exigatur tributi, aut vectigalis aut cujuslibet al- 
terius praestationis nomine. Hierauf beruht die Zollfreiheit von Bamberg und 
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1165 Auguft 3. Behält ſich umd feinen nächſten Berwandten die Bogtei 
über das Klofter Münjter vor. 

1163 Belehnt am 17. April zu Frankfurt im königlichen Hofe (in curte 
regia) die Stadt Pifa mit der Infel Sardinien. 

1166 Am 29. Januar nimmt er hier das Klofter Jlbenftadt in feinen Schug 
und beftätigt demfelben die von dem Grafen von Nürings geſchenkt erhal: 
tenen Güter zu Rithaufen. 

Der Graf und die Jlbenftädter Chor = Brüder erfcheinen hierbey vor 
dem Kaiſer. 
Am 21., 28. und 31. Mar ftelit derjelbe bier Urfunden aus. 

1167 Gottfried, Probft von Frankfurt bezeugt eine Urfunde des Erzbiſchofs 
Ehriftian von Mainz. 

1168 Am 31. Mai hält Friedrich einen Hoftag (curia) zu Kranffurt, wo 
er mit dem Herzog und den Fürften von Sachſen Frieden macht. Go defr. 
mon. Ann. 

Probft Gottfried bezeugt eine Urkunde Erzbiſchofs Chriftian von 
Mainz. 

1169 Zu Gelnhauſen giebt Friedrich I. diefer Stadt am 25. u die Zoll: 
freibeit an allen kaiſerlichen Orten, 

1170 Auf dem am 2. Januar gehaltenen Hoftage (curia) ftellt er auf die 
Bitte des Abts von Fuld und nach dem Spruch der Fürften, für Fuld eine 


Nürnberg zu Frankfurt. Die Gaben, weldye die zollfreien Städte beim Pfeiffer 
gericht zu überreichen hatten, erflären fih aus dem Nürnberger ‚Privileg von 
1219 von Ariedrih IT. Goldast const. imp, I. 292. Limnaei jus publ. c. 35. 
$. 16. p.384. Lünig R. A. P. sp. Cont. IV. Thl. 11.85. Wagenseil de ciit. 
Norimb. 276. Am Privileg Heinrichs YIL. von 1313 MN’. 10 ift dieß allgemeiner 
gefaßt. Coldast |. c. 324. Lükig Il. c. 87. Mon. Boic. XXX.A.82. Amberg 
erhält i. 3. 1328 von Ludwig d. B. ein allgemeines Zollfreiheits:Privileg. v. Lö— 
wenthal Gefh. v. Amberg. Urk. B. N”. XL u. XL. ©. 10. Zirngibel 251. 


1165. Mone's Anzeiger VI. 369. 

1163. Reg. 2501. 

1166. Reg. 2512. 2517. Guden syll. 579. Weftphalia 11.2. ©. 104; bie 
zuletzt angeführten Urkunden find nicht gedrudt und der Inhalt nicht befannt. 

4167. Guden C. D. IL, 255. 

4168. Freherscr. ed. Sir. L339. Joannis R.Mog. 11.753. Wetteravia 1.62. 

4169. Reg. 2533. Gelnhaufen war auch in Brankfurt hierdurch zollfrei. 

1170. Reg. 2535. 2536. 2543. 
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Urfunde aus und beftimmt am 5. die Grenzen des von dem Apoftel der 
Medlenburger, Berno, (nad) Zerftörung des von Suanteuit gegründeten) 
geftifteten Bisthums Schwerin, auch nimmt er bie dortigen Fürften als 
Reichsfürften an, 

Am 25. Juli ftellt er nochmals eine Urkunde für Fuld aus, 

Probit Gottfried bezeugt eine Urkunde Erzbifchofs Chriftian von Mainz. 1174 

Zwiſchen 1171 und 1194 find Pröbfte: Hartmub und Conrad von 
Mingenberg. 

Der Probft Gceaßich des hieſigen Stifts ſchreibt an die heilige Bits 1158-1171 
degard, Aebtiffin des Kloſters Rupertsberg bei Bingen an der Nahe: er 
babe jehnlichft gewuͤnſcht, fie perfünlich zu ſehen, fey aber durch mehrfache 
Geſchäfte daran verhindert worden, weshalb er fie fchriftlich begrüße. Er 
wünſche nicht, daß ihr fein Name unbekannt bleibe, da er bei Tag und bei 
Nacht nach feinem Vermögen zu Gott für fie bete. Bon ihrer Güte erbitte 
er, daß jie feiner, ald eines Sünders vor der Gnade göttlicher Herrlichkeit, 
gedenfe und wünfcht ihr fo ange zu leben, als man im Himmel Heute fagt. 

Die heilige Hildegard antwortet ihn, was fie in einer Viſion gehört 
und gejehen und fährt dann fort: Siehe daher von deiner Jugend an zu, 
o Mann, der du die Kenntniß des Guten und Böſen haſt, was deine Ge— 
ſinnung und deine Werke vor Gott ſind, daß dich ſein Zorn nicht tödte, und 
deine Seele, wenn ſie ſich vom Körper trennt, ſage: Wehe mir, wohin 
wende ich mich, wohin gehe ich, was wird mein Leben ſeyn, und welche 
Werke folgen mir nach? ob die nämlich, welche du aus irdiſchem Trei— 
ben vollbracht. Hüte dich, daß du nicht erzitterſt, wenn die Himmels— 
bürger dir zurufen: Siehe zu, wie groß Gott iſt. Mögteſt du leben in 
Ewigkeit! 

Am 7. Juni nimmt der Kaiſer die Probſtei Naumburg in der Wette- 1173 
rau in feinen Schuß, ftellt am 8. eine Urfunde für Duedlinburg und Mi: 


1158 — 1171. Brodit Gottfried erfcheint während diefer Zeit in Urkunden. Die 
heifige Hildegard ftarb 1180 im 82ften Jahre ihres Lebens. Die Briefe müffen 
daher hieher gefest werden. 8. Hildegardis epistolarum liber. Col. 1566. p. 116. 
Joann. R. Mog. 1. 19%. 197. v. LersnerP. 110 fagt, Gottfried komme in Ru. 
pertöberger Urkunden 1158 und 1181 vor. 

4174. Joannis Reg. Mog: II. 649. Wetteravia I 62. 63. 

4473. Reg. 2560 — 2562. Pertz IV.1.142. Da der im Jahr 1189 und 1193 
erwähnte Schultheiß Wolfram Friedrich 1. und Heinrich VI. viele Dienfte leiftete 


1174 


1180 


1185 
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chelſtein bier aus, und geſtattet am 2. Juli zu Speier der Mainzer Geiſt⸗ 
lichkeit, über ihr Mobiliar » Bermögen zu teftiren, welches er ausdrücklich 
auch den dreien Diöcefanftädten (munieipiis) Afchaffenburg, Frankfurt 
und Bingen zugefteht. Unter den Zeugen fteht ein Wolfram. 

Der Main tritt wegen anhaltendem Regen aus. 

Am 3. Januar beftätigt Friedrich der Stadt Worms die ihr von Hein- 
rich 1V. (1074) ertbeilte hiefige Zuffreibeit, mit dem Zufaß, daß die Frank— 
furter Bürger dort aud) feinen Zoll bezahlen follen, weldye Gegenfeitigfeit 
zwiſchen den Orten, die unter des Reichs befonderem Schutze fteben (Joca 
imperium specialiter pertinentia [sic]), und Worms auf immer befte- 
ben foll. 

Am 1. April ertheilt er zu Oelnbaufen den Bürgern zu Wetzlar, wenn 
fie als Kaufleute reifen, gleiches Recht und gleiche Freiheit, wie die Fran: 
furter (homines nostri) haben. 

November 13. Der Kaiferin Beatriv, Friedrichs I. Gemahlin, welche 
in diefem Jahr geftorben, Gedächtniß wird an diefem Tage in ber Pfarr: 


und hier eine, die Stadt betreffende Urkunde vorliegt, fo fonnte diefer Zeuge 
der fpätere Schultheis Molfram fern, 


1174. v. Lersners Chron, I. A. 531. 


1180. Reg. 2619. Moriz von Worms 150—152. Schannat hist. Worm. 
11. 84. Crusii Ann, II, \1. 10.0. 9. 1. 644. Tolner 55. Lehmann Chron. 311. 
Limnaei J. publ. Lib. VII. C. LVI. p. 510. Lünig P. sp. €. IV. P. U. 680. Bergl. 
Norimb. dipl. Prodr,. 322. Für Goslar Heineccii Ant. Gosl. II. 179. Der 
Zoll der Mercatorum, artificum seu Frisionum in Worms, Lobodenburg und Wim: 
pina war fchon von Ludwig d. Ar. 830, unter Bezug auf frühere Uebertragun— 
gen von Dagobert, Siegbert und Hilperih, dem Biſchof von Worms, überlaffen 
worden; er war daher nicht mehr Eigenthum des Kaifers, dem wohl das Necht, 
Befreinngen davon zu geben no zuftand. Schannat hist, Wormat.11.5. Diefe 
Zollbefreiung ift Das älteite Privileg der Stadt Frankfurt. Reg. 2623. Aranffurt 
hat um dieje Zeit außer diefer Zollbefreiung zu Worms Fein befonderes Privileg 
diefer Art. Die Zollfreiheiten waren aber in der Megel gegenfeitig, wo mithin 
eine Stadt von den kaiſerlichen Zöllen im Allgemeinen befreit wurde, iſt mei— 
ftend anzunehmen, das fie e3 auch in Frankfurt war und für diefe Stadt dann 
die Gegenfeitigfeit eintrat. Der in Londorp act. publ..I. 30, ald Zeuge vor: 
kommende Sibot de Holzhausen, den von Lersner L 56 zu der hiefigen Fami— 
lie rechnet, gehört nady Aventin Ann. Boior. Lib. VI. 616 jur Bairiſchen. 


1185. ©. Mecrolog des Bartholomäus:Stiftd. Id. Norbr.. Bergl. Wetterapia 
1.1. ©. 10. 
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kirche gefeiert, Mefigetvänder und Teppiche wurden yon ihr dem Stifte 
geichenft. =. | 

Conrad, Probft zu Frankfurt, unterzeichnet eine Urkunde des Erzbi⸗ 1186 
ſchofs Conrad von Mainz. 

November 25. Friedrich befreit das Klofter Gottesthal bei Winkel 
vom Schiffszoll auf dem Rhein und Main bei allen faijerlichen Zollſtätten. 

Wolfram, Schultheiß von Frankfurt, unterzeichnet eine Urkunde Con⸗ 1189 
rad Erzbifchofs von Mainz; 

Dechant Gotzwinus von hier ebenfalls. 


Seinrihb der Sechſte. 


Heinrich VI. ſtellt am 25. März und 24. April hier Urkunden für 1490 
Cöln und Corvei aus und ertheilt Gelnhaufen am 17. Juli daſelbſt Zoll: 
freiheit im ganzen Reich. 

Das Schreiben Heinrichs VI. über den Kreuzzug und Tod Frieds 
richs J. ift von Frankfurt datirt. Deffen Jahrgedächtniß ift, nach dem Ne: 
crolog des Bartholsmäusftifts, dort gefeiert worden. Um ſich mit den Bi⸗ 
fhöfen zu verföhnen, Hält Heinrich in diefem Jahr zu Mainz, Sranffurt und 
Nürnberg Reichstäge (comitia). Ant. Goslar. 

Der Main tritt aus. 

Die Beftätigungs-Urfunde des Klofters Netters durch Erzbiſchof Con- 1491 
rad von Mainz hat Qudivig de alta domo als Zeuge unterſchrieben. 


14186. Senkenberg meditat. Fasc. I. 64. Bodmann Rheing. Geſch. 177 
Note p. Vergl. 1157. 

1189. Wenks Hefl. 8. Gefch. IL. Urk. 120. Joannis R. Mog. 11.469. Wet: 
teravia 1.86. Bon den früheren, dort angeführten Dechanten Heinrich, Cber: 
hard, Heinrich und Hartmann koͤnnen nur die Sterbtage aus dem Necrolog ange 
geben werden, nicht die Zahre. 

4190. Reg. 2741. 2742. 2745. Anon. ad Radevic, Urs tis.1. 560. Baronii 
Annal. eccl.h.2.1.6. LünigP.Sp. C. IV. Tom. XIII. 784 Reussner epp. Ture. 
L.1.p.41—44. Heineccii ser. 190. Wetteravia 1.1.6. 10. v. Lers— 
ners Chron. I. A. 531. 

4491. Cuden If. 793. 111. 1075. Derfelbe hat unterm 21. Juli von Hein 
rich VI. eine, zu Gelnhaufen ausgeftellte Urkunde, morin er dem Klofter Arnd 
burg Befreiung von der Berpflegungspflicht feiner Diener von Frankfurt (familia 
nostra apud Frankenford) zufagt; da aber Heinrich VI. in diefem Jahr nach Böh: 
mers Regeſten 147. 148. bis zum 25. December in Stalien war, jo muß dieſe 
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1192 Juli 27. Die zu Gelnhaufen von Heinrich VI. für Brescia ausge: 

ſtellte Urkunde unterfchreibt Wolfram de Lapide als Zeuge. 
Der Main fol die Brüde befhädigt haben. 

1195 Heinrich VI. fehenft am 29. März dem von dem Reicheminifterialen 
Cuno von Minzenberg zu Sachfenhaufen errichteten Hospital das kaiſer— 
fiche Allodialgut am Frauenwege (den Sandhof) und geftattet den Hospi- 
talbrüdern täglich einen Wagen voll Urholz aus dem Reichswald Dreieich 
zu empfangen. 

Am 13. Mat ſchenkt er dem Schultheif Wolfram von Franffurt wegen 
der treuen Dienfte, welche verjelbe ihm und feinem Vater, Kaiſer Friedrich I. 
von Jugend am geleiftet hat, feiner Frau, Pauline und ihren beiverfeitigen 
Erben den Nieverhof bei Frankfurt, Unter den Zeugen fteben Cuno von 
Minzenberg (Sohn Eonrads von Hagen) mit feinen Söhnen Cuno und 
Rupert. 

Am 12. December ftellt er hier eine Urkunde über die Bogtei zu Pa— 
berborn aus. 

Unter den Zeugen einer Urfunde, worin Heinrich, Abt von Fuld, den 
an Cuno von Minzenberg gefchehenen Verfauf einiger Güter in Aſſenheim 
beftätigt und vollzieht, ftehen: Dominus Henricus, Imperator. 
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Wolframus de Frankefurt. 


Urkunde in ein anderes Jahr gehören, etwa ind Jahr 1190 oder 1192. Weshalb 

fie Guden ins Jahr 1191 fest, iſt nicht zu erfehen. Vergl. v. Fihards Ent: 
ftehung Frankfurts ©. 35. Was Senkenberg in corp. jur. Feud. 544. 545. 
im Bergfeiche mit dent Magn. Ch. Belg. ed. Struv. in scr. IH. 224, Pistor Ill. 
205 und Goldast const. I. 287 von einem Berfuch Heinrichs VI. die Reichs⸗Lehen 
in Weiberfehen zu verwandeln, und feinen Sohn Friedrid auf einem zu Frank: 
furt gehaltenen Reichstage zum Erbkaiſer zu machen, erwähnt, hat ſich durd die 
neue Sammlung der Reichsgefege von Pertz IV. T. 186— 200 nicht beftätigt, 
indem Heinrich Feinen Reichdtag zu Frankfurt gehalten und über diefe Gegen: 
ftände nichts verhandelt hat. 


1192. M uratori Ant, Ital. IV. 467. Daß diefer Wolfram Schultheiß gewe— 
fen, iſt nicht glaubhaft. Es fommt unter den Zeugen noch vor: Sefredus Mar- 


scalcus de Agenowe (Hagenau ?) er frater ejus Wolframus. v. Lersners Chron. 1. 
A. 531. 


1195. Reg. 2795. 2800. 2816. C. D. 17. 18.19. Wenk Heft. 8. Geſch. I. U. 292. 
Grüsners dipl, Beitr. IN. 142 — 144. 


Conrad von Iſenburg ift Probſt zu Frankfurt. 

Die Vergleichsurkunde des Abts Hezechin vom St. Jarobeflofter zu 1194 
Mainz mit Anfelm und Bertolf von Breungesheim, al Erben des Dechant 
Wilhelm von Bamberg, welcher einige Güter im Dorfe Genfen als Eigens 
thum gerichtlich angeſprochen, aber vor entjchiedenem Streite geftorben, 
wird vor dem Gericht des Kaiſers (Heinrich), in Gegenwart des Schuls 
theiß Wolfram und der übrigen Schöffen, unter dem Siegel der Kirche aus⸗ 
gefertigt. Zeugen find: Wernher, Dechant in Frankfurt, Friderich, Con—⸗ 
rad, Regenold. Laien: Everhard War de Hagene, Schultheif Wolfram, 
Vogt Conrad, Marquard von Bruningesheim, Harmud von Saffenhufen, 
Marquard Silveftris, Bertolf von Bruningesheim, Wernher Scelmo von 
Bergen, Henrich von Bonamefe, Albero von Seklebach, Heinrich yon 
Burnheim, Willemm Roir, Wolfwin und feine beiden Söhne, Wolfwin 
und Wolfwin von Bricenheim, Arnold, Sohn des Winzo von Mainz, 
Erpho von Eaftel, 

Juli 8. genehmigt hier Katfer Heinrich VI. einen Taufe) des Biſchofs 1198 

Wolfker von Paffau und Herzogs Ludwig von Baiern. 

7 Am 5. März ftellt Heinridy VI. eine Urfunde für Cambrai hier aus. 1196 

Conrad von Yfenburg, Probft von Frankfurt, bezeugt eine Urfunde 
Conrads Erzbifchofs von Mainz. - 

Juli 6. Heinridy VI. beftätigt zu Befangon dem Klofter Schönau die 
Erwerbung des Gutes Locheim vom Grafen Boppo von Laufen, welches 
der Franffurter Schultheifi Wolfram mit bezeugt. 

Der Herzog von Schwaben, Bruder Heinrichs, wird bei Franffurt 4498 
von einem Theile der Fürften zum König gewählt. Fragm.inc. aut, 


1194. C. D. 19. 20. Das Gericht fcheint damals noch fein Siegel gehabt zu 
haben, weil das Kirchenfiegel anhängt. Die Namhaftmahung der Zeugen üt als 
die erite befonders wichtig. Die Minifterialenfamilie von Sachſenhauſen wird hier 
auch zuerft erwähnt. Joannis R. Mog. II. 272. 69. Wetteravia 1.64. 87. 

4495. Mon. Boic, XXXI. A. 457. 

44196. Reg. 2868. JoannisR. Mog. II. 272.523. Wetteravial.64. Guden 
Syll. 48. 

118. Urstisii ser. U. 86. 
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Philipp. 


4207 König Philipp belehnt am 15. Januar bie Grafen Gerhard und Hein⸗ 
rich von Dieg mit Gütern zu Ufingen. 
Unter den Zeugen find Cuno der ältere und jüngere von Minzenberg 
umd Johannes, der Sohn Wolframs des Schultheißen von Frankfurt. 


Dtto der Bierte. 


1208 Am 11. November hält Otto IV. einen großen Fürſtentag zu Frank— 
furt, fo daß viele Anweſende bezeugen, feit Jahren nicht fo viele Fürften 
beifammen gefehen zu haben, 

Dtto wurde von allen zum Könige gewählt, die kaiſerliche Krone und, 
Lanze (lancea imperialis) ihm übergeben, und er erhielt die Tochter König 
Philipps zur Gemahlin, mit all ihrem Befigthume ald Morgengabe: 

Auf deren vor dem Könige und den Fürften über den Tod ihres Vaters 
angebrachte Klage, wurde durch den hierauf erfolgten Spruch der Pfalz- 
graf (Dito von Wittelsbach) und feine Helfer in die Acht gethan und ver— 
urtheilt. 


Hierauf ſchwört der König zuerft, dann die übrigen Fürften den Frie— 
den zu Land und zu Waffer zu handhaben, die unberechtigten Zölle abzu- 


41207. Reg. 2942. Das ältefte Mecrolog des S. Bartholomäusſtifts enthäft: 
Februar, die Matthie Apostoli: Liutgard, Scultei Wolframi ux. Wohl die erjte 
Frau MWolframs, da die urkundlich vorkommende Wittwe deffelben, Pauline heißt. 
Am felben Tage gleich darauf: Wolframus Scultetus, Aprilis, die Anastasii 
Ep.: Gerdrud, filia Wolframi Scult. Maji, die Urbani papae et. Mart.: Wolfra- 
mus filius Wolframi Se. Decembris, die 5. Innocentium Mart.: Cunegundis, 
monialis; Wolframi Sculteti, (hlia?) 


1208. Freher ser. ed. Str. I. 378. Leibnitz ser. III. 114. Das magnum 
Chronicum belgicum, (Pistor ed. Struv. III. 238) giebt die Zahl der Fürften auf 
50 an, Otto de $. Blas. in app. ad Frising. 226. Kuchenbecker I. 260. 
Conradus Ursperg. Hontheim Prodr. h. Tr. 1.473. Montag Gel. der deut: 
fhen jtaatsbürgerlichen Freiheit IL. 39 fieht hierin die fortdauernde Gültigkeit des 
fränkiſchen Rechts und der Japitularien. Reg. 2972. Mon. Boic. XXIX. A. 542, 
Moris v. Worms. U. 153. In der Urkunde über die Wahl it des Conſenſes 
der Fürjten in Gegenwart. der päpftlichen Fegaten Hugolin und Leo gedacht. 
Goldast const. imp. III. 371. v. Olenſchlagers golone Bulle, Urk. 35. Püs 
nigs Reichs-Archiv Cont. IT. Pars gen. 144. Vergl. Note zu 951. ‘Hier kommen die 
Sapitufarien und das alte Recht um vieles neuer noch vor. 
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fchaffen, alle Rechte umd die VBerfaffung, wie fie von Karl dem Grofen 


abftammt, zu beobachten und zu halten. A. Godefridi. 

Otto IV, beftätigt bier am 15. November dem Herzog Ludwig das 
Herzogthum Baiern und das Zollprivileg Königs Heinrich für Worms, 
vom Jahr 1074, 


In einer Urkunde Bifchofs Otto von Würzburg über einen zwiſchen 


dem Klofter Eberbady und Eberhard Warp von Hagen getroffenen Ver: 
gleich, fteht unter ven Bermittlern voran: E(rnſt), Dechant von Franffurt. 

Am 30. Juni befreit Otto IV. die Abtei Romersdorf überall, wo kai— 
ferliche Zolfftätten find, vom Rhein- und Mainzoll. 

In einer Urkunde Erzbischofs Siegfried von Mainz über die Schenfung 
des Waldes Eberhardswarenbruch, der an den Wald Sluthre bei Keffel- 
bach ſtößt, von Seiten Eberhards Waro von Hagen, feiner zweiten Ge: 
mahlin Judda und ihrer Kinder, dann feiner Tochter erfter Che, Adelheid, 
und ihres Gemahls Cunrad von Steinahe, an das Klofter Eberbad), ſtehen 
unter den Zeugen: Schultheiß Johannes, Advocatus Conrad und Rutge— 
rus von Franffurt. Die Schenfung wurde zuerft auf der Brüde zu Hufe: 
lenſtam gemacht, dann in dem allgemeinen Gericht (generali placito) bei 
Haſelbach vor den Mitmärfern (comprovinciales) erneuert, dann dieſes 
Allod in die Hände des Erzbifchufs von Mainz refignirt, der e8 dem Klofter 
Eberbach übertrug. 

- Am 20. März ſtellt König Otto hier eine Urkunde für den Marfgraf 
Dietrich von Meißen, worin er das Thomaskloſter in Leipzig beftätigt, aus, 
und verbündet ſich mit ihm und dem Herzog Ludwig von Baiern. 

Aus Apulien und Italien zurüdfehrend, hält er hier einen Reichstag, 
von welchem er um die Erntezeit mit dem Heer gegen Landgraf Herrmann 
nach Thüringen zieht, ver fich ihm widerſetzte. Fragm.inc. aut. 


1209. Wenk Heil. L. Geſch. IL. U. 132. Reg. 2986. Günther 1.94. Wer. 
teravia 1. 87. Bon dem ihm vorgehenden Merbodo und Sifrid ift aus dem 
Mecrofog nur der Todestag, nicht das Jahr anzugeben. 

1211. Wenk Hefl. L. Geſch. I. N”. 13. Joannis Spice. 277. C. D. 20— 22. 


1212. Reg. 3037— 3039. Pertz IV. 1.218. 220. Urstisii ser. I. 88. Rei- 
neri Chrou., nah v. Raumers Hohenftaufen II. 564 Chrom. August. Fre- 
her ser. ed. Str. 1.518. Aventini A. Bei. Lib. VU. 


1209 


121 . 


1212 
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Zeit Otto's des Vierten. 


Eine uralte Reichsſatzung, welche Otto IV. zugeſchrieben wird, be— 
ſtimmt: wenn ein König gewählt werden ſoll, fo ſollen die Fürften ein Ge: 
ſpräch nad) Frankfurt gebieten. 


Friedrich der Zweite. 


. Am 6. December ift Friedrich IL in Frankfurt, wird dort zum König 
gewählt, und tritt die Regierungan. Chron. August. | 
1213 Mai 19, Friedrich II. befiehlt den Reicheminifterialen und dem Volf 
zu Ingelheim, Gernsheim und Nierftein, dem Stiftscapitel zu Frankfurt 
bie Nona der Einfünfte yon den kaiſerlichen Gütern in dieſen Villen verabfols 
gen zu laſſen. 

Zu Friglar unterzeichnet der Kaiſer am 11. Juni eine Urfunde des 
Erzbiſchofs Siegfried von Mainz für das Klofter Aulisberg (Haina), worin 
unter deffen Befigungen bag Praedium in Riederin und ein Weinberg in 
Moden vorfommt. 


Zeit Dtto’s IV. 
Nralte Reichdfagung, Otto IV. zugefchrieben: 10) Und fuuenne ſi nuent uuelen, 
fo fulen fi ain gefpreche gebieten hin Frankenfurt. Aus dem Landrecht C. CXIII. 
- abgedrudt in v. Dlenfchlagers goldne Bulle. Urk. 36. 


Zur Zeit der Wahl Dtto’d 

ſchreibt Innocentius IV. Suffraganeis et Canonicis ecclesiae Moguntinae et uni- 
verso clero in Maguntina provinicia constitutis, und ermahnt fie, 
Dtto IV. auzuerkennen, mit Entbindung des etwa an Philipp geleiteten Eides. 
Baluzii epistol. Innocentii IH. 1. 714. col. 2. Otto's Eid ift von 1201. eod. 723. 
Borftehender Brief ift mithin früher. Im diefem Streit handelt ed ſich die gan: 
zen Wahlacten duch nur darum, daß der Kaifer ſey, den der Pabit beitätige, 
Die Rechtmäßigkeit der Wahl, namentlich, ob fie am gefeglihen Orte gefcheben, 
wird weder geltend gemacht, noch angefochten; (beide waren nicht in Frankfurt 
gewählt), und erjt bei der Wahl Richards und Alfons wird darauf ein bedeuten: 
ded Gewicht gelegt. Diefe Einfhreitungen des Pabſtes können daher wohl zu der 
gedachten Sasung Anlaß gegeben haben, 

1213. Reg. 3113. C. D.22. 23. Guden C. D. I. 435. Kuchenbecker 
Ann. Hass. XI. 124. N°. II. IV. 346. N°. II. Aulisberg ift 1144 geftiftet worden. 
Kuchenbecker I c. IV. 340. cf. II. 354. Guden hat in der Urfunde das Sahr, 
Kuchenbecker nicht. Vergl. Wetterania I. 64 — 87. 99., wo der Scholafter Re 


genhardus genannt wird, 114. 120. Erfte Erwähnung des weltlichen Richters. Bergl. 
1263. und 1267. April 25. 
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Der Prieſter und Canonirus an der Frankfurter Kirche, Didricus, ver— 
fhafft derfelben ven durch den Frankfurter Bürger Otto und feine Kinder 
von einem arten zu entrichtenden Grundzind und einen Garten bei dem 
Nudungus von Sachſenhauſen. Seine Schüler Dietrich und Peter follen 
den Febenslänglichen Genuß des Zinfes und Gartens haben, der erfte aber 
weder aus Noth verfauft, noch verſetzt (vadium) werden dürfen. 

Diefe Urfunde ift unter dem Probft Conrad mit dem Kirchen» und des 
Dechants Siegel ausgeftellt, und hat folgende Zeugen für den Grundzins: 
Godeſcale (von Königftein), Dechant, Rupert, Pfarrer und Cuſtos, 
Conrad, Friverih, Regenold, Regenhold, Scholafter, Godefrid, Nicolaus, 
Eberhardus de Bergo, Heinrich von Betenhufen, Berhtolt von Minzenbere. 
Laien: Heinrich Biol, Walter von Merfevelt, Otto, Verkäufer des Zinfes, 
Folcart, Schäßer des Werthes (examinator pretii), Wahsınut, Gzroggo, 
Hertwin Pannifer, Cunrat Wurzelere, Ludewicus Carnifer und viele 
andere. 

Dann für den Garten: die genannten Canoniker. Ferner Laien: Hart: 
mud, Ritter (miles) von Sahfenhufen, Heinrih, Eidam des Helpbrich, 
Hartmud Prefto, Heinrich, fein Sohn, Herman Niger, Ludewie, Eidam 
des Harbernus, Berhtold Blafendergere, Heinrieus edituus (? Thürſte— 
ber, Glöckner, Pedell), Cunrad Wurcelere, Ludewie von Ditbure in domo 
monachorum, Wortwin, Kleidermacher (formator vestium), Cunrad und 
Willehelm, Brüder, genannt Cleineſmide, Gärtner (ortulani), Sigebol: 
dus, Gerlacus und Divericus, de Bergo, Sigefriedus preco (Oberſt- welt: 
licher Richter, Vollzieher der Urtheile), Heinrich, Adersmann, mit allen 
andern. 

Friedrich IT. beftätigt am 31. Januar zu Gelnhaufen die Schenfung 
des Hofes Riedern (in Riederin) von Seiten der Pauline, Wittwe des 
Schultheißen Wolfram, ihres Sohnes Johann und ihrer Enfelin (von der 


4216. Reg. 3128. C. D. 24. Vergl. 1215. Das erwähnte (1207) äftefte 
Mecrofog des S. Bartholomäusftifts, enthält: Novembr:, die Clementis Pape 
et Mart., Felicitatis Mart.: Paulina, uxor Wolframi Sculteti. Februar: dir 
Agathe Virg. et Mart.: Johannes Scultetus. Novembr:, die Secundi Mart., Marini 
confess.: Rudulfus, nepos Sculteti Wolframi. April: die Marcellini Pape et Mart.: 


Johannes filius Johanuis Sceulteti. 


1216 


Tochter), und übrigen Erben an das Kloſter Aulisberg, ſowie den von den 
Schenfenden gemachten Vorbehalt eines Fruchtzinſes. 

1217 Derfelbe verfündet von Leipzig am 26. Oftober dem Burggrafen Giſel⸗ 
bert und den Burgmannen in Friedberg, dem Schultheifien in Frankfurt 
und den Getreuen des Reichs in der Wetterau, daß er dem Ulrich von Min: 
zenberg feine Grafihaft und alle Güter, welche fein Vater und Bruder 
zuvor befeffen, wieder verlieben habe. 

1218 April 15. Friedrich fteilt hier dem Schultheif, den Rathmannen und 
Bürgern zu Bern einen Schuß = und Freiheitsbrief über die Grundfteuer 
aus, | 

Am 27. December beftätigt er ven Rechtsſpruch, von den Fürften gut 
geheißen, über die Bormundfchaft Herzog Heinrichs von Brabant. 

1219 Juli 14. Schiedsrichterliche Entſcheidung über das Patronatsrecht der 
Kirche zu Obereſchbach (Askebach) zwiſchen Ulrich von Minzenberg und 


‘ 


41217. Reg. 3149. C.D. 25. Grüsners dipl. Beitr. III. 147, Mader von 
Friedberg. I. 18. folg. Bernhard von der Comecia Wetteraviae $. 16. u. 18. 

1218. Reg. 3160. Kopp von dem Erbrecht des Hauſes Heften auf Brabant, 
Beil. 4. p. 7. (2) — Butkens Troph. de Brab. Preuves. Liv. IV. 65.66. Lünig 
C. Germ. dipl. I. 10%. Senkenberg Corp. jur. Feud. 547. Mieris Charten- 
bock 1. 177. Pertz mon. IV. 1.231. Der in der Wetteravia I. 100, 114. aus 
v. Lersners Chronik I. 198 citirte Scholafter H. gehört ind Jahr 1228 und 
ebenjo der Cuſtos Nicolaus. 

4219. Cuden sylloge 585 —588. Grüsners dipf. Beitr. IT. 148. C. D. 
25. 26. Pistor ser. III. 221. ed. Str. TI. 242. Goldast const. imp. I. 291. Alb. 
Stad. ed. Schilter 302. Mac dem Necrolog des St. Bartholomäusſtifts heißt 
ed, ohne Hinzufügung feines Namens: Id. Aug. Archiepiscopus Bremensis, equum. 
Reg. 3186.C.D. 26. Wetterapia I. 121. Die erite befannte Urkunde mit dem 
Stadtfiegel; auch die erfte, worin Frankfurt, wie in der vom 11. Auguft (Reg. 
3187. C. D. 27) civitas genannt wird. Mach der in Libr. IE. Feudor. Tit. LIM. 
enthaltenen Beſtimmung und dem Landfrieden Friedrich I. von 1158, Senken 
bergs Reih&:Abich. I. 10.9.3. Pertz IV. I. 112. follen folgende Strafen beim 
Bruch des Friedens ftatt finden, außer dem Schadenerſatz, für 1) eine Civitas 100 
Pfund Gold; 2) ein Oppidum 30 Pfund Goldz 3) Duces, Marchiones, Comites 
50 Pfund Gold; 4) Capitanei et Majores varvassores 20 Pfund Gold; 5) minores 
 varvassores und alle übrigen 3 Pfund Gold. Die Benennung ift von da an, Feine 
zufällige mehr, fie beruht auf der Reichsverfaſſung. — Reg. 3186. Die jest häufige 
Datirung apud Frankiaford ſcheint nichts befonderes zu bezeichnen, es wäre dann, 
das damit die Wohnung im VPallaft bei der Stadt ausgedrüdt werden follte, denn 
ein Lager vor Franffurt, wie diejes fpäter öfter vorkommt, ſcheint nicht gemeint 
ſeyn zu konnen, weil es dann heißt, ante Fr. oder in castris ante Fr. Reg. 3187. 


w 


Eberhard Waro, unter dem Siegel des Probftes Gerbodo von St. Peter in 1219 
Mainz, deffen Dechants, Walter, und der Kirche zu Frankfurt. Gegeben 
im großen Chor daſelbſt (in majori choro). 

Zeugen find: Frankfurter Canoniker: Cunrad, Magister Nicolaus, 
Godfrid, Bertold, Cunrad von Sprendelingen, Pfarrer Burchard, Pfar— 
rer Wolfram von Praunheim, Prieſter Wernher, Gerlach, Prieſter von 
Eſchbach | 

Laien: Henrich, Schultheiß von Frankfurt, Berthold von Brunin⸗ 
gesheim, Rupert von Sahſenhuſen, Folknand und Hermann von Oven— 
bach, Folrad, miles, Ordo und Henrich Briſine von Diepurch, Johannes, 
Sohn des Vogts, Hartmud Breſto, Hermann Niger, Heinrich Viola, Hein⸗ 
rich Storkelin und viele andere. 

Friedrich IT. Hält in Frankſurt einen vierzehntägigen cReichetag ‚ wobei 
eine große Anzahl Fürften vereinigt waren, mit denen vieles über den Zus 
ftand und zum Bortheil des Reichs verhandelt wurde; befonders wegen der 
unberechtigten Zölle und nicht gerechten Münzen. Innerliche Fehden (bella 
eivilia) ohne Einwilligung des Königs und den Rath der Fürften, wie alle 
Gewalttbätigfeiten (injustitiae), murden vom Könige und den Fürften 
nad) rechtlichen Erkenntniß bei Todesftrafe unterfagt. 

Hier bereitete fid) der König mit dem verfammelten Heere vor, nad) 


€. D. 27.— C. D. 277. 28. Vergl. das ältefte, dort abgebildete Stadtfiegel: Franken- 
vort specialis domus imperii. Später heißt das im Deutfchen: des heil. Reiche: 
Kammer. Hagenau, Colmar, Cambrai u. andere heißen: Specialis camera imperii. 
Bingen Sp. cam. ecclesiae Moguntinae. Bodmann Rheing. Alterth. 13. not. b. 
Zum eritenmale wird hier Gemeinde-Eigenthum und Frankfurter Münze erwähnt. 
Es find Keldaefhworne oder Feldmeſſer vorhanden und die Wiederholungen der 
Zeugen: Namen in den Urkunden deuten auf einen gebildeten Gemeinde:, einen 
Stadt:Rath. Vergl. 1227. Reg. 3183 C. D.28 29. Auch der Kornmarft zeigt 
von älteren ftädtiihen Ginrichtungen. Diefe Schenkung tt die ältefte, welche 
Kaifer überhaupt an Städte als ſolche gemacht haben, und erft i. 3. 1292 fommt 
die zweite vor, mo Adolf der Stadi Landau den föniglihen Hof Damheim ſchenkt. 
Reg. 4741. Für Nürnberg wird das Gemeindegut erjt unter Adolf 1294 erwähnt, 
Reg. 4817. — Bei der Grabung eines Ganals i. 3. 1835 ſtieß man tief unter der 
jesigen Oberflähe auf quer dur den für den Canal beftimmten Raum laufende 
alte Mauern, woron die eine ſchräg aufwärts ging, in der andern aber noch 
ein Stüd eined Thürgefimfes mit eifernen Thürfloben befindlich war; auch fand 
fih ein eichener ftarfer Tragpfeiler und ein Schlüffel vor. Reg. 3200. C. D. 29. 
30. 31. Guden €. D. V- 754. 
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4219 Ztalien zu geben, um die Benediction als Kaifer zu erhalten. Alber. 
M. Chr. Belg. 

Gerhard, Erzbifchof von Bremen, vorgelaben, um zwijchen ihm und 
dem Herzoge Heinrich (von Sachſen) den Frieden berzuftellen ſtirbt in 
Sranffurt, (Alb. Stad.) wo in der Pfarrfirche fein Jahrgedächtiß am 
13. Auguft gefeiert wird. 

Der Schultheiß Heinrich, die Schöffen und Bürger von Franffurt 
beurfunden, daß Berthold von Bruningesheim und feine Ebegattin Judda, 
ihre Mitbürger dem Klofter Eberbach die Hofftätte des Hezzelin und der 
Adelheid, vor ihnen (in generali placito nostre civitatis coram nobis in 
legitimam possessionem) übergeben haben, und hängen das Stabtfiegel 
an die Urfunde. Zeugen find: Cunrad, der Vogt, Wigand von Ajche- 
burnun, Hermann Niger, Baldemar ‚ Zubeiwic und andere. 

Am 10. Auguft befiehlt Friedrich II. den Burgmannen zu Friedberg, 
das Klofter Arnsburg zu ſchützen. 

Am 11. Auguft verfündigt derfelbe dem Abt von Fuld, Gottfried von 
Eppftein und allen edlen Reichsminifterialen, auch den Bürgern von Franf: 
furt, Gelnhaufen und Friedberg, fo wie überhaupt allen Getreuen: er | 
babe in dem Streit des Abts von Aulisberg mit dem Ritter Conrad von 
Hagen über den Hof Riverin zu Richtern gefeßt: Gerlach von Büdingen, 
B. Burggraf von Friedberg und Heinrich, den Schultheiß (villicus) von 
Sranffurt. Diefe feyen in der Stadt Frankfurt zufammen gekommen, und 
hätten den Abt von aller Anfprache Conrads freigefprochen. 

Er habe diefen Spruch genchmigt, und befehle daher den Genannten, 
das Klofter gegen Conrad zu ſchützen. 

Ast Wilhelm von Aulisberg verträgt fi mit den Bürgern (cives, 
burgenses) zu Franffurt, daf er ihnen eine Wiefe, die an ihre Gemeinde: 
Weide ftößt, zu ihrem Gemeindegut (communio) überläßt, und die Lade 
am Rieverhof (curtis Riderin) für 60 solidi denariorum monete de 
Frankenvort jährlichen Zinfes von ihnen erhält. Das Stadtfiegel (bulla 
civium) ift angehängt, und Zeugen, Namens der Stadt find: Henrich, 
Schultheiß (villicus), Ruder, Vogt (advocatus), Ripert von Safenhufen, 
Sohannes, Sohn des Bogts, Henrich Biol, Hartınud Breſto, Henri 
Gerildis, Hermann Niger, Baldemar, Wigand piftor (Beder?) Feldge: 
ſchworne, Feldmeſſer (ductores in distinctione Jocorum) find: Henrich 
Bodenpeimere, Rudolf Munfe, Albero, Cunrad, Erneft, Zeizolf. 


Auguft 15. Friedrich II. ſchenkt den Bürgern von Frankfurt auf ihre 
Bitte, eine dem Reich gehörige, am Kornmarkt gelegene Hofftätte (aream 


seu curtem), um darauf eine Gapelle zu Ehren ver heiligen Jungfrau 


Maria und des heiligen Märtyrers Georg zu erbauen. 

Die Eapelle mit dem Hof und allen dazu gehörenden Gütern, nimmt 
er in des Reichs unmittelbaren Schuß, und giebt den Bürgern das Recht, 
den dienftwaltenden Priefter zu ernennen, 

Am 3. November fchenkt er dem deutfchen Orden die Capelle zu Rö— 
delheim, fammt allem Zubehör. 

Am 26. November beurfunden Heinrich der Schultheif, Ruder ver 
Bogt, und die übrigen Richter (judices) und Bürger in Frankfurt, daß 
Herr Eonrad von Steinad in die, von feinem Schwiegervater Eberhard 
Waro dem Klofter Eberbady im Eberhardswarenforſt bei Haſelach, ges 
machte Schenfung für fid) und feine Gemahlin Adelheid eingewilligt habe. 

Zeugen find: Erfenbert, Abt in Arnsburg, Diether von Herbordes⸗ 
beim, Eberhard von Dorinbere, Hermann von Stefelinbere, Cunrad von 
Hagen, Rufer von Erumpady, Peter von Hettingefeize, Herold von Luden⸗ 
bach, Bertold von Bruningesheim, Hartmud von Afceborne, Heinrich) von 
Bonemefe, Hartmud Brefto, Heinrich Biola und viele andere. 

Nachdem Friedrich durd den Tod des Kaiſers Dito allgemein aner⸗ 
fannt war, hielt er zu Frankfurt einen Reichstag, wo er feinen Sohn 
Heinrich zum König wählen ließ, und hernach mit Einwilligung der Für: 
ſten nad) Rom zur Eonfeeration gieng. 

Die Tutel über feinen Sohn vertraut Friedrich Wernher yon Boland 
an, und ernennt den Biſchof Conrad von Speier und Meg, feinen Canz- 


4220. “Freher ser. ed. Str. 1.391. Pertz mon. IV. I. 235. Albericus ap. 
Leibnitz acces. II. Conrad Urspr. ad 1221. Cobel. Persona act. 6 c. 64. ap. 
Meibomii ser. I 276. Chron. Dom. Colmar. ap. Urstis. h. a. p. 5. Albert. Stad. 
ed. Schilter 302. Gest. Trerir. ce. CL Hontheim Prodr. Hist. Trer. Il. 
795. 7%. Eecard ser. Il. col. 2225. Chron. Erford. ap. Schannat Vindem. 
1. 91. Zapf mon. anecd. 375. Heda episc. Ultraj. 195. Senkenberg corp. 
jur. Feud. 550. Goldast const. imp. IM. in praetermiss. 657. Dumont corps 
dipl. Suppl. II. 79 ad T. 1. P. I. Als Werner von Boland ftarb, kam der Erz— 
bifchof Engelbert von Coln an defien Stelle. Reg. 3210— 3218. Sagittarii 
Chron. Franc. 83—88. Pertz IV. 1.235—238. Lünig C. Il. dipl. II. 873. 
715. 716. Spie. ecel. C. 1. 169. Mon. Boie. XXX. A. 9. 6. Buri von Bann; 
forften 92. 


1219 


1220 


122 
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ler, zum Statthalter in Italien während feiner Abweſenheit, nad) einer 
in der Reihöverfammlung am 15. und 17. April ausgeftellten Urkunde. 
Godefr. mon. A. Gest. Trev. 

Am 19., 20., 22., W., 29, und 30. April ftellt Friedrich, an den drei 
legten Tagen mit Erwähnung des Reichstags, Urfunden aus für Utrecht, 
Worms, Marienberg bei Boppard, wegen der Nürnberger Münzen, für 
die geiftlichen Fürften, welche fi) bei der Wahl feines Sohns zum Kö— 
nige um ihn ſehr verbient gemacht, für Herzog Heinrich von Lothringen, 
wegen der Münze und der Zölle des Grafen Gerhard von Gelvern, und 
der Handhabung des Rheinzullerhebungs = Berbots an legteren, durch den 
Erzbischof Engelbert von Eöln. 

April 23. Die deutjchen Fürften bezeugen auf dem Reichstag, baß 
das Königreich Sicilien nie in Verbindung mit Deutſchland geſtanden, 
und daß dieſes Reichsſatzung ſey. 

Dieſelben erklären ferner, um den Streit zwiſchen der Kirche und dem 
Reich, wie über die beiden Schwerter (das geiſtliche und weltliche), zu 
heben, ſeyen ſie mit allem einverſtanden, was Friedrich II. mit dem Pabſte, 
und Friedrich J. mit Innocenz III. vertragen und demſelben zugeſtanden 
habe, wobei Bezug auf eine im September 1219 von Friedrich II. zu 
Hagenau ausgeſtellte Urkunde genommen wird, welche alle, dem päbſtli— 
hen Stuble von den römifchen Kaiſern ausgeftellten Privilegien und Schen: 
fungen bejtätigt. 

April 30. Heinrich von Eiſenberg fchenft die Kirche zu Mörle an das 
deutiche Haus zu Sachfenhaufen. 

April 10. Friedrich TI. fchenft zu Tarent den Deutichordend = Haus 
das Haus in Sachſenhauſen mit dem Hospital und der Kirche ſammt Zus 


1221. Reg. 3258. C. D. 31. Es wird hier zum erftenmale der Stadtgemarfung 
gedacht, Sachſenhauſen locus, Franffurt oppidum genannt, — Der Schaftrieb war 
noch bis in die neueiten Zeiten beftritten. Die Urkunde fagt: paseua animalibus 
ejus, exceptis ovibus et pecoribus. Am Jahr 1220 kommt fhon eine Schen: 
fung an das Deutfchordenshaus zu Sachſenhauſen vor, Dieſes fheint auch fchen 
vor der Minzenbergifchen beftanden zu haben, oder ward die erfte Schenkung vor 
der Beititigung der Paiferlichen gegeben, die in Tarent audgefertigt, einige Zeit 
erforderte. — C. D. 32. 33. Vielleicht ift der turris in aqua der Ulrichſtein am Schau: 
mainthor, der noch bis in die neueite Zeit beftand, da Ulrich ein Minzenbergi: 
{her Vorname iſt. — Dieſes Zeugniß ift wohl daffelde, was Buri von Bannfor: 
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gehör, melde ihm Ulrich von Minzenberg zu biefem Behufe übergeben 1221 


bat; desgleichen einen Manfus in der Frankfurter Gemarfung (in terri- 
torio oppidi nostri Fr.), täglich zrwei Wagen. voll. trodnem Brennholz 
und das Weiderecht, mit Ausnahme der Schafe und Ziegen, im Reichs: 

wald bei dem Orte (locus) Sachſenhauſen. 

November 25. Sifrid, Erzbiſchof von Mainz, Theodorich Erzbiſchof 
von Trier, und Cunrad, Biſchof von Metz und Speier (der letzte war 
Reichsverweſer) beurkunden, daß Ulrich von Minzenberg die von ſeinem 
Vater Cuno zu Sachſenhauſen auf des Reichs Boden erbauten Hof, Hospi⸗ 
tal und Kirche mit allem Zubehör, und nur mit Ausnahme des Thurms 
im Waſſer, der Vogtei und des Waldes Hanbach, zwar bereits durch Ver— 
mittlung des Kaiſers Friedrich II. dem Deutſchordenshauſe übergeben habe, 
auch nach den Privilegien des Ordens, ihm vom Reiche ſtammende Lehen 
als eigen Gut übergeben werden könnten, daß jedoch zum offenbaren Ber 
weije, daß ſolches freiwillig gejcheben, diefe Lebergabe dermalen in ihrer 
Gegenwart wiederbolt worben ſey. Unter den Zeugen fteht der Schultbeiß 
Heinrich von Frankfurt. 

Der Erzbifchof Theodorich von Trier, und mehrere Biſchöſe und Aebte 
fchreiben an König Heinrich (VII.), fie bäten ihn, dem vom Kapitel er: 
wählten Biſchof (Conrad) von Hildesheim die Negalien zu ertheilen, da 
fein Bater (Kaiſer Friedrich II.) und die Fürften, wie die Mehrzahl des 
Hildesheimiſchen Adels und der Minifterialen hiezu eingewilligt, und der 
Widerfpruc des Marfchall Cunrad und Ritter Eckebert als Hildesheimi⸗ 
fher Minifterialen nicht in Rechten begründet fey. Das hätten fie ihnen 
auch erwiedert, und fie angewieſen, wenn fie glaubten, es geſchehe ihnen 
Unrecht, ſich auf Negivientag (1. September) in Frankfurt einzufinden, 
um von ihnen und den Fürjten Recht zu nehmen. 

Heinrich (VII.) zeigt hierauf die gefchehene Ertheilung der Regalien 
feinem Vater an, und Engelbert, Erzbiſchof von Trier mahnt die Hildes— 
heimischen Minifterialen ab, die nach mislungener Hinderung des Rega— 


ten 92 unterm 1. December erwähnt, —Schannat Vindem, bitter. 191 — 195. Die 
Briefe find ohne Datum und Ort. Der Streit dauert bis ins Jahr 1224, wo 
Friedrich IT., ald er gegen die Saracenen zieht, feinen Sohn dem a Con: 
rad empfiehlt. 


fienempfangs nunmehr die Befugnif des Könige zur Ertheilung derſelben 
anfochten. 
Deinrich (der Siebente). 


122 Mai 8. König Heinrich (VIL.) bejtätigt bei feiner Krönung in Achen 
die Lehen, welde König Philipp zu Coblenz, und Friedrich II. auf dem 
feierlichen Reichstag in Frankfurt (1219) mit dem Rath und Willen ver 
Fürſten dem Herzog Heinrich von Lothringen und Brabant verlichen. 

Mai, Elifabet, Wittwe von Johann (von Heufenftanm) und Conrad 
‘(von Steina), Bürgerin (coneivis) in Frankfurt, ſchenkt den Deutſchor⸗ 
densbrüdern in Sachfenhaufen ihren eignen Hof (curtis) in Frankfurt, 
nebft fieben Huben, (Borwere), in Bergen fieben Huben nebſt einem Hof, 
in Breungesheim vier Huben und einen Hof und fünf Juchert Weinberge. 

Das Kirhen- und Stadtfiegel ift angehängt und die Zeugen find: 
der Dechant Godejcale, Conrad von Wachenheim, Friedrich, Reinold, Mas 
gifter Nicolaus. Canoniker: Hermann Cauftine, Faijerlicher Hofmarſchall, 
Heinrich von Rotenbure, Faiferlicher Küchen-Meifter, Schultheiß Heinrich, 
Rudolf von Hollar, Ruppert, Cunrad Meiſebuch, Johann, Sohn des Vogts, 
Wigand von Neuheim, Marquard von Buche , Ritter, Hermann Niger, 
Hartmud Brefto, Johannes Goltſtein, Heinrich, Guntram Hunger, Ulrich 
Carnifex, Cunrad Ruefere, Nivungus, Wigand yon Aſchebrunnin, Balde- 
mar im Frohnhof, Stephan, Diener der Frau Elifabet und viele andere. 

Zeugniß des Schöffengerihts, daß der Ritter Friedrich von Seligen- 
ftabdt, der Römer genannt, mit den Anſprüchen unterlegen habe, weldye er 
auf die, dem Magifter Nicolaus gehörige, von den Fiſchern erhaltene, an 
der Brüde gelegene Hofftätte gemacht, weshalb fie von Schultheiß, Schöf- 


1222. Reg. 3595 ibique alleg. Dinteri Chron. Brab. Ms. Lib. IV. c. 13. 
©. D. 33. 34. Vergl. Wenks Heſſ. Gefch. T. 296. Iſt der Hof in Frankfurt viel- 
feiht der Schwan in der Friedberger Gaſſe? Wetteravia I. 87. C. D. 34. 35. 
Die erfte Ermähnung des Schöffengerichts, ohne den Borfig des Kaiſers, mess 
halb auch die Namen der Mitglieder im Terte aufgenommen find, Ob universi 
eives, da feine namentlih ald Zeugen erwähnt werden, mit Rath wiederzugeben 
ift, kann beftritten werden, doch fteht es hier, weil die Urfunde unter dem Stadt: 
fiegel ausgefertigt ift, mithin ein Gemeinderath angenommen werden darf. Der 
Brüde wird hier zum erjtenmafe gedacht. ©. D.35 — 37. Guden C. D. II. 79. 
Wetteravia 1. 64 65. 87. Guden ©. D. I. 40— 481. 
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fen und Rath (universi cives) dem en Nicolaus zugefprochen 
worden, 

Die Urfunde ift unter dem Stabtfiegel megeßell. Zeugen ſind: Schul⸗ 
theiß Henrich von Prumheim, Johann, Sohn des Vogts, Ruckerus, Rit⸗ 
ter, Hermann Niger, Hartmud Preſto, Guntram Hunger, Baldemar von 
Fronhobe, Nidungus, Cunrad von Giſinheim, Wigand von Aſſeburne, Jo⸗ 
hannes Goltſtein, Hartpernus, Henrich von Langeſtat, Ulrich Carnifer, 
Degenard, Schöffen und viele Bürger. 

Probſt Philipp, Graf von Diets in Frankfurt, ſchenkt den Chorbrüdern 
daſelbſt zur Verbeſſerung ihrer geringen Präbenden das bisher zur Prob⸗ 
ſtei gehörige Patronatsrecht der Kirche in Biſchofsheim, welche Schen⸗ 
kung Erzbiſchof Siegfried von Mainz am 22. November beſtätigt. Unter 
den Zeugen dieſer Urfunde ift Reinald von Puzalia, Probft von S. Sever, 
nachheriger Probft des Bartholomäusftifts zu Frankfurt. Am felben Tage 
bezeugen die Pröbfte der Dom-, der ©. Peters - und S. Marienfirche zu 
Mainz, daß die erzbiihöfliche Beftitigung unter ihrem Mitwiffen gefches 
ben und das Dom = Kapitel zu Mainz, genehmigt die, vom ſeitdem 
verftorbenen Probfte Philipp geichehene Lebertragung, welche auch fein 
Nachfolger, Probft Sifriv (Herr von Eppftein) beftätigt. Derfelbe unter 
zeichnet in diefem Jahre eine Urfunde für das Kloſter Retters als Zeuge. 

Am 4. Januar verbietet Friedrich II., in Gemäsheit des Franffur: 
ter Reichsfchluffes (1220) dem Grafen von Geldern wiederholt die Anlage 
eines neuen Zoll zu Lobecke und anf 10. Januar erneuert er das RT 
bot mit Bezug auf diefen Rechtsfprud). 

Januar 17. Pabſt Honorius III. beftätigt dem Stiftscapitel das ihm 
vom Probjte Philipp übergebene Partronatrecht zu Biſchofsheim, welche Be: 
ftätigung am 3. Februar wiederholt wird. 


1225. Reg. 3276. 3277. €. D. 37. 38. 39. — Heda hist. Ultraj. 197. Mieris 
Chartenboeck I. 182. Lünig C. Germ. dipl. II. 1747. — C. D. 39. Wetteravia 
1. 121. Die Zeugen find mit den p. 35 v. 3. 1222 zu vergleihen und es iſt zu 
bemerten, dab der Schöffen im Eingang nicht erwähnt wird, wihrend fie ald Zeus 
gen unterzeihnen und am Schluß mehrere anmefende concives vorfommen. Sollte 
hier die erſte urfundlihe Spur einer Verbindung der Schöffen des Reichs-Ge— 
richts und des Stadtraths gefucht werden dürfen? Die Sache ward nit durd 
einen Rechtsſpruch, fondern durch Vermittlung erledigt. Des Stadtfiegeld wird 
nicht beionders gedacht, fondern es heißt: sigillis nostris. — C. D. 40. Unter den, 
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122335 Februar 11. nimmt Pabft Honorius III. das Stiftscapitel zu Franffurt 
mit der Gapelle zu Bifchofsheim und allen andern Gütern deffelben in feinen 
befondern Schuß. 

April 28, ſchreibt Friedrich II. an Engelbert, Erzbifchef von Cöln, 
wegen dem Lobeder Zoll des Grafen von Geldern, und bezieht ſich dabei auf 
ben bier gegebenen Rechtsſpruch, den die Reichsverſammlung gut gebeißen. 

Der biefige Dechant Godſchalk, das Stiftsrapitel, der Schultheiß Hein- 
rich und der Stadtrath (eives) beurfunden am nämlichen Tage die von ihnen 
bervürkte Beilegung eines Streits zwifchen der Kirche $. Maria ad gradus 
in Mainz und denen von Bergen, in Betreff eines Zinfes zu Nidda, auf wel 
hen letztere zu Gunſten der erften gegen Entſchädigung verzichten. 

Das Kirchen = und Stabtfiegel ift angehängt. Der Pfarrer Godefrid, 
mehrere Canoniker, Schöffen und andere concives find Zeugen. Von den 
eriten mehrere, welche die Urkunde v. J. 1222 unterzeichnet haben, nament⸗ 
lid) Johannes, Sohn des Vogts, Rupert von Sachſenhauſen. 

uni 30. Baldemar, Bürger (burgensis) zu Frankfurt und feine Ehe- 
gattin Crijtantia vermaden dem Klofter Arnsburg ihr bei der Brüde neuers 
bautes Haus und die ganze Hofftätte, welche es umfaßt, unter dem Kirchen- 
und Stadtfiegel. Guntramus monetarius ift unter den Zeugen. 

Harpernus, ein Frankfurter Bürger (eivis) verleiht mit Einwilligung 
feiner Ehefrau Eriftina dem Klofter Arnsburg jechs Tagwerf Weinberge bei 
Bergen nebft feinem vor Frankfurt am Frohnhof gelegenen Hof, und trifft noch 
mehrere Iegtwillige Verfügungen zır Gunften feine Bruders Bertold und 
feiner Schweitern Heidendrudis und Reinhedis. Unter den Zeugen ift Cun—⸗ 
rad Clobeloch. 

Das Frankfurter Stiftscapitel verpachtet dem Herrn Walter von Mer- 
fevelt auf feine Lebzeit ven Neunten von den Faiferlichen Aeckern zu Tribur, 
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meiſt ſchon vorgekommenen Zeugen, die erſte Erwähnung eines Münzers. Wet: 
teravia I. 87. — C. D. 40. 41. Lag der Arnsburger Hof, wie er jest zu ſehen 
ift, außerhalb der Stadt, mebft dem Frohnhofe,, oder ift er das von Baldemar 
geihenfte Haus? — C. D. 41.42. Vergl. 832. Hieraus geht hervor, daß die nona 
ein Genfus, Recognition oder Pacht ift und daß der geiltlihe Zehente füglich 
daneben beitehen kann, Die jet noch im Beſitz der Stadt befindlichen Güter in 
Tribur, begreifen nicht die aanze Gemarkung, fondern nur das wahrſcheinliche 
Faiferlihe Hofgut. — Bergl. die Note im C. D. 42, wegen der quinta. — C. D. 
a2. 43. 


bie er ſchon größtentheils im Beftg hat, weil er von feinem früheren Unrecht 
durch Anerfennung der Abgabe zurüdgefommen iſt. 

Elifabeth, eine Frankfurter Bürgerin, Wittwe Johanns (von Heufen- 
ſtamm) und Conrads (von Steina) ſchenkt dem Klofter Arnsburg vier Manz 
fen in Kirchdorf, zwei Juchert Weinberge in Bergen im Hovegarten und zwei 
Manſen in Renvel. 

Außer dem Kirchen und Stadt» Siegel hängt fie ihr eigenes an bie 
Urfunde. 

Unter den Zeugen fommen aufer den im Mai 1222 genannten, vor: 
Der Pfarrer Gottfried, Cunrad von Bechenbeim, Burdard, Heinrich von 
Ditfe, Harpernus, als Canonifer, Keine Ritter; ſodann Heinrich, Sohn 
des Hartmud Brefto, Ruder, Harpernus und fein Bruder Berthold, Ulrich, 
Heinrich von Langeftad, Heinrich Storfelin und Stephanus, Elijabeths 
Diener. | 

April 20. nimmt Heinrich (VIL.) zu Frankfurt das Mlofter Arnsburg 4224 
gegen den Grafen von Battenberg in Schuß, hält im Mat einen Reichstag, 
wo ihm die Boten des Kaiſers Briefe bringen, die ihm und den Fürften den 
Deutjch » Meifter Herrmann (von Salza) und fein Unternehmen im gelobten 
Lande anempfehlen. Godefr. mon. A. 

Durd) einen Reihsfchluß wird beftimmt, und vom König auf Anfuchen 
bes Bifchofs Heinrich von Worms eine Urkunde ausgeftellt, daß jeder, der 
dort Silber verfaufen will, e8 der Münze vorerft anbieten muß, e8 jey dann, 
daß er eine Reije unternebme, 

Heinrich (VII.) beſtellt am 4. December über die von ihm, feinem Vater 
und feinen Borfahren von ver Würzburger Kirche befeffenen aber ftreitig 
gewordenen Lehen, Diepold, Markgraf von Hochberg, den Grafen ©. von 
Dies, E. Truchſeß von Waltburg, Conrad Schenf von Klingenberg von ſei⸗ 
ner Seite, zu Schiedsrichtern. Bon der andern find ernannt : Boppo, Burg⸗ 
graf von Henneberg, A., Dechant der Stiftsfirhe zu Würzburg, ©, 
Probſt zu Werden und der Marfchall von Luore oder Dietrich von Hobenberg. 

Zu Obmannen find beſtimmt die Erzbiſchöfe von Mainz und Trier, 
und zum Orte der Abhaltung des Schiedsgericht, Frankfurt. 





1224. Reg. 3613. Freher ser. ed. Str. I. 393. Reg. 3614. 3621. de Lang 
Reg. II. 147. 149. Mon. Boic. XXX. A. 129. 
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1225 König Heinrich hielt hier einen Reichstag, wo ein Biſchof ald Gefandter 
des Könige von England mit Gefolge anweſend war, um bie Ebe mit der 
Schweſter des Letzteren und Heinrich einzuleiten; da aber ein folches Bünd⸗ 
niß den Fürften nicht anftand, fo reifte der Bifchof unverrichteter Dinge 
wieder zurüd. Godefr. mon. A. 

Der Dechant Gottfhalf, Cuſtos Nicolaus und Canonicus Burchard 
entjcheiden als yom Pabſt delegirte Richter, einen Streit zwifchen ven Kirchen 
zu Ajchaffenburg und Triefenftein. 

Märzı. Elifabeth, Wittwe Cunrads von Hagen, verkauft und über: 
giebt durch den Schultheiß Ripert den Deutfchordensbrüdern in Sachſen⸗ 
baujen ihren Weinberg in Rode, unter ihrem, der Kirche des hl. Bartholo- 
mäus und bem Stadt = Sirgel. 

Die Zeugen find; Godefcaleus, Dechant, Euftos Nicolaus, Pfarrer 
Godefrid, Frankfurter Canonifer; Schultheiß Ripert, Bürger (Rathman⸗ 
nen, burgenses) von Franffurt und andere. Bon den genannten Zeugen 
kommen in früheren Urfunden einige als Schöffen vor. Nicht früher erwähnte 
Zeugen find: Cunrad Tugel, Albert von ne Gunrad von Ren 
deln, Rupert von Horftat. 

Der Schultheif Ripert und der Rath — beſcheinigen unter dem 
Stadt- und Kirchenſiegel die ſchiedsrichterliche Entſcheidung eines Rechts⸗ 
ſtreits zwiſchen dem Kloſter Eberbach und den Rittern von Wolfskehlen, die 

von den Letzteren an den Hof Leheim gemachten Anſprüche betreffend. 

Es wird in dieſer Urkunde geſagt: Auf die Klage des Kloſters ſeyen die 
Brüder von Wolfskehlen vor das Stadtgericht (judicium nostrum) gela— 
den, und ihnen im Namen des Königs (auetoritate regia) eröffnet worden, 
daß jie für alle Unbilden Genugthuung zu geben, und beide Theile ſich dem 
Ausſpruch von Schiedsrichtern zu unterwerfen hätten, 


1225. Freher ser. ed. Str. 1.394. Guden C. D. 11.42. C.D.43 Bet 
teravia 1. 87. 114. 121. Erfte Erwähnung der Bartholomäustirche, als folder, 
die jedoch erft am 24. Auauft 1239 diefem Heiligen gewidmet wird. ſ. C. D. 67. — 
€. D. 44. Zweite Erwähnung des Stadtgerihts, als eines folhen und zugleich 
die älteite Nachricht vom Oberhofe und vom deſſen Ausdehnung, fo daß ſchon 
damals das Reichs: und Stadt-Gericht verbunden geweſen zu ſeyn fcheinen. Das 
Jus imperii kann nicht das römische Necht ſeyn, es ift daher kaum zu bezweifeln, 
daß Damit das fränkische Recht gemeint ift, welches damald noch in voller An- 
mendung geweſen fenn muß. — Jul. 27. Mon. Boic. XXX. A. 130. Bergl. 1224. 
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Diefe hätten nun entfchieden, und das Klofter habe von den Rittern, 
Bürgen für zwanzig Mark erhalten, welche dieſe zwanzig Mark im Falle des 
Dawiderhandelns an die Kirche zu bezahlen und nad) Franffurt zu fommen 
hätten, um dem Schultheiß und der Stadt nach dem Recht des Reichs (se- 
cundum jus imperii) genug zu thun. 

Hätten die Ritter Klage gegen das Klofter zu führen, fo hätten fie dieſe 
bei dem Schultheiß in Frankfurt anzubringen, dag ihnen vor dem Stabtge- 
richt (judicium civitatis) genug zu thun habe, und auf gleiche Weiſe hätte 
das Klofter gegen fie zu verfahren. 

Juli 27. Heinrich VII. ſtellt eine Urkunde aus über den zu Branffurt 
erfolgten fchiebsrichterlichen Spruch zwiſchen ihm und feinem Vater und ber 
Würzburger Kirche , wegen der ftreitigen Leben. 

Unter ven Zeugen find die Schiedsrichter und Ulrich von Minzenberg 
als Minijterialen, nebft vielen andern. 

Heinrich, Comthur (des deutfchen Ordens) von Frankfurt unterzeich- 1225.1226 
net eine Urkunde als Zeuge, welche der Hoch- und Deutjchmeifter Her: 
mann zu Gunften des Erzbiichofs von Mainz ausftellt. 

Heinrich (VII.) ftellt Urfumden am 20. und 27. Februar zu Frank⸗ 1226 
furt aus für den Biſchof Dito von Utrecht, den Grafen Gerhard von Gel 


1225 od. 12%. Guden cod. dipl. IV. 871. 

41226. C.D.44. In Worms ift Rath und Gemeinde fhon urkundlich gefchieden 
und beftinmmt. — C. D.45 46. Diefe Ritter von Sachſenhauſen, die nicht mit 
der Familie des Namens verwechſelt werden können, ſcheinen Reichs: Minifteria: 
(en, anfifig auf des Reichs Boden in Sachſenhauſen, gewefen zu feyn. C. D. 
45.47.48 Reg. 3648. Mon. Boic. XXX. A. 143. Pertz IV.1.257. 258. Reg. 3335. 
Gleichzeitig hebt Heinrich (VIT) die Gemeinderäthe und Stadtverfaſſungen, Stadt: 
rechte (Pax) in Sambrai und Friedrich IM. in den Graffhaften der Provence und 
Forcalquier auf. Die Ausweifung der Hörigen, die fi in die Föniglihen Villen 
begaben und ihren Herren entzogen, hatte fhon Ludwig der Fr. im Jahr 817 
e. 6. verfügt. Pertz mon. IU. 215. — Der älteſte Städte-Bund. Der Rheinifche 
it von 1253 C. D. 93 u. d. 9. 1254. Der Hanfeatifhe kann etwa vom Sahr 
1280 datirt werden, mar aber urfprünglich kein pofitifcher, fondern nur ein Handeld« 
bund, der auf die innern Angelegenheiten Deutichlands weniger Einfluß übte. 
Sartorius deutfhe Hanfa, von Lappenberg I. 9. U. 117 folg. Dem Rheini⸗ 
ſchen Städtebund verdanken die Städte die Reichsſtandſchaft. Sie erſcheinen un⸗ 
ter Konig Wilhelm am 6. Febr. 1255 zum erſtenmal auf dem Reichstag zu Worms. 
Deshalb werden auch wohl die ſächſiſchen Städte ſpäter reichstagsfähig und Yüs 
beit gehört zur rheinifhen Bank, weil ed außer diefer nur die ſchwäbiſche giebt. 
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1226 dern und das Stift Werthen an der Ruhr. Der Friede zwiſchen dem Di- 
ſchof Otto von Utrecht und dem Graf Gerhard von Geldern kommt durch 
Berinittelung des anmefenden päbftlichen Carbinal = Leyaten zu Stande. 

April 29. Conrad von Steinach und feine Gemahlin Adelheid ver- 
zichten auf Bitte der Frau Elifabeth, der Stieftochter Conrads, auf alle 
Anſprüche an die Güter zu Breungesheim, Hapirshofen und anderwärts, 
welche an die Elifabeth von ihrem Bater Wortiwin von Hobenberg gefom- 
men jind. Bon Rath (consilium) und Gemeinde (universitas) unter 
dem Wormfer Stadtfiegel ausgeftellt. 

Mai 4. Entſcheidung von geiftlichen Sciedsrichtern über einen 
Streit zwifihen dem Klofter Haina und dem Nitter Rudolf von Dollar, 
die von dem erfteren als Eigenthümer des Riederhofs, unter andern auch 
an die Sranffurter Bürger (burgenses) vom Wald diefes Hofe (grangia) 
zu entrichtenden Zinfe betreffend. " 

Dechant Gottſchalk, Pfarrer Gottfried, Magifter Nicolaus, mehrere 
Ganonifer, Schultheiß Ripert und einige Schöffen find Zeugen. 

Die Urkunde ift im Chor zu Franffurt ausgeftellt und vom Abt von 
Haina und der Bartbolomäusfirche beftegelt. 

Maid. Elifabeth, die Wittwe des Cunrad von Hagen, verfauft dem 
Klofter Arnsburg und übergiebt ihm durch den Schultheiß Ripert von 
Frankfurt zwei Juchert Wingerte in Bergen, ihren dortigen Baumgar— 
ten, einen halben Manfus in Wichelmishaufen und einen Zins in Frank: 
furt für dreiffig Marf Cölniſch. Außer dem Dechant Godescale, dem 
Cuſtos Nicolaus, dem Pfarrer Gottfried, als franffurter Canonifern, wird 
diefe, unter dem Kirchenſiegel des heil. Bartholomäus und dem Stadtfiegel 
ausgefertigte Urfunde von folgenden als Bürgern (burgenses, Rath— 
mannen) in Frankfurt benannten Zeugen unterfertigt: vom Schultbeiß 
Ripert, Johannes, Sohn des Vogts, Johannes Goltftein, Hartmud 
Drefto, Hermann Niger, Baldemar, Ulrich Carnifer. Kerner von den 
Rittern (milites) in Saffenhufen: Conrad Meifenbug, Henrich von Elve- 
ftat, Rupert von Honftat, Cunrad von Rendele, Marquard von Buchen, 
Markolf von Blishoven und andern. | 





Pertz IV.L 371.C.D.95. Die Weſtphaͤliſchen Städte Münſter und ſechzig an— 
dere mit Bremen, waren i. J. 1255 im rheiniſchen Städtebund. C. D. 108. — 
C, D. 48, 49. 49, Wetteravia I. 87, 121. 


Mai 25. Ludwig, Abt zu Hersfeld, überträgt wegen der Mittellofig- 
feit feines Kloſters, für die Dauer von ſechs Jahren, auf den Dechant, 
den Euftos und den Pfarrer zu Frankfurt das ihm vom Pabft Honorius III. 
mittels Bulle vom 3. Februar 1223, zum Schuße des Klofters ig). 
verliehene Richteramt. 

November 27. Heinrich VII. verbietet auf dem Reichstag in Würz⸗ 
burg, nad dem Rath der Fürften und. auf die Beſchwerde des Erzbifchofs 
Eifriv von Mainz: 

1) die Aufnahme feiner Angehörigen in ver Föniglichen Stadt Op— 
penhrim. | 

2) Hebt er ven Bund (confederationes sive juramenta) auf, wel: 
chen die Städte Mainz, Bingen, Worms, Speier, Frankfurt, Gelnhau⸗ 
fen und Friedberg zum Nachtheil der Mainzer Kirche untereinander 
gemacht haben. 

Hermann Niger, Bürger (burgensis) von Kranffurt beurfundet unter 
dem Kirchen - und Stadtfiegel (burgensium), daß er gemeinfchaftlidy mit 
feiner Ehefrau Heidendrudis dem Klofter Arnsburg einen erbeigenen Man: 
fus zu Nodenberg, einen gleichen zu Bercheim und Wingerte zu Bergen, 
die er erblich von feinem Vater Harpernus umd feiner Mutter Petriſſa bes 
fißt, Die ganze Erbfchaft des Bruderd Harpernus, und den vierten Theil 
eines dortigen Hofes verfauft habe. 

Bertold, Bürger zu Frankfurt, beurfundet auf gleiche Weiſe, daß er 
mit feiner Ehefrau Gerhild dem Klofter Arnsburg fein Allod, einen Manz 
fus in Fauerbach, einen gleichen in Bornheim und den vierten Theil eines 
Hofs in Bergen verkauft habe. 

Beide Urfunden bezeugen die ſchon früher erwähnten Geiftlichen, der 
Schultheiß Ripert und andere ebenfalls ſchon gedachte Laien. 

Conrad iſt Dechant des Bartholomäusftifte. 


4227. Wetteravia 1. 87. C.D.50. Hier ftehen andere Milites als im Jahr 
1226 voran. Zuerft das Stadt» und nachher das Siegel des Schultheißen ift an- 
gehängt, was daher unter sigillis nostris, zu verftehen ift. Go zeigt es das Dri 
ginaf der Urkunde. v. Peräner II. B 47.48. giebt nur das Schuftheißen-Siegel 
mit einem Adler im obern und einem Kranich im untern Felde an, mit der Um— 
ſchrift: Sigillum Eberwini Sculteti de Frankenfort. Es ift das äftefte aufbehaltene 
Siegel eines Schultheißen. — C D. 50.51. Berg. oben 3.3. 1219 und die Note. — 


1227 Suli 31. Eberwin der Schultheiß und die Bürger (universitas ci- 
vium) von Franffurt erlaffen auf Erſuchen des römischen Könige, der 
Königin und des Herrn Gerlachs von Büdingen, dem Kloſter Haina den 
Zins dreier Pfunde, welchen bafjelbe von dem Wald und der Weide, die 
zum Riederhof gehören, ihrer Stadt jährlich ſchuldig war. 

Zeugen find: die Ritter Heinrich von Bonames, Friedrich und Mar: 
quarb von Breungesheim, Ripert von Sachſenhauſen und mehrere der 
ſchon öfter erwähnten Schöffen. Das Stadt= und Schultheifen » Siegel 
ift angehängt. 

Auguft 3. König Heinrich beurfundet zu Gelnhaufen, daß auf feine 
BVeranlaffung die Bürger (cives) von Frankfurt zu Gunften des Kloſters 


Communitas, welches wohl gleichbedeutend mit Communio und Communis iſt (C. D. 
28) wird i. 3. 1179 urkundlich im Baierifchen mit Gmeine überfegt, nad) Ried 
C. D. Ratisb. 1. 250. In Friesham wollen 1179 die Bauern die Erbauung einer 
Mühle auf einen Pas nicht zulaſſen, weil er ad communitatem ipsorum, quod 
teutonice dieitur Gmeine, gehöre. Vergl. 1221 April 10., wo der lönig der Ge- 
marbung (territorium) der Stadt erwähnt. Der König gedenkt in diefer Urkunde 
felbit des Stadtfiegeld, erkennt das Recht, es zu befigen alfo an, Vergl. die Note 
zu 1231. — Jurisdictio heißt Gemarkung, Terminei und Gerichtsſprengel zugleich, 
da die ganze Nechtspflege und die Befugniß zum Schöffenthum fich auf den Grund: 
befig gründete, der allein urfprüngfich das Recht verlieh, in der Gemeindever: 
fammlung zu erfheinen und mitzuftimmen. Hiermit hing aud das Wehrmwefen 
jufammen, und dies bedingte, daß nur Männer falifche Erde befiken konnten, weil 
eine Frau zu beiden Verpflichtuugen, dem Rechtſprechen (Münpdigkeit, Mandium) 
und zum Kriege nicht befühigt war. 

Sept. 21. Reg. 3665. Mon. Boic. XXX. A. 151. Außer der i. 3. 1180 vorkoni⸗ 
menden Gleichitellung der Wetzlarer Bürger mit den Frankfurter Kaufleuten, ift 
diejes das erfte Privileg, welches nach Art der Freiheiten von Frankfurt gegeben if. 
Heinrich VIL. wiederholt daffelbe i. 3, 1234 dahin, daß er den Würzburger Clerus, 
den Adel (barones), die Minifterialen und Bürger unter feinen befondern Schug 
nimmt und den handelnden Bürgern fiheres Geleit zugefteht. de Lang Reg. IT. 233. 
Welche wichtige Folgen ein ſolches Privileg hatte, geht aus der von Friedrid II. am 
22. Juli 1218 zu Wimpfen beurfundeten Reihsfagung (Sententia prineipum, Rechts⸗ 
ſpruch) hervor, wonad an Orten, melden der Katjer einen Jahrs oder Wochen: 
Markt verliehen, der. Graf oder Richter einer Provinz feine Jurisdietion haben, 
jondern die Berbrecher dem Grafen oder Richter der Provinz feines Wohnorts zur 
Berurtheilung übergeben foll. Reg. 3162. de Lang RR. B. II. 86, Mon. Boic. XI. 
185. N”. 53. XXX. 63. Pertz IV. I. 229. aus Fifchers Liter, d, Gern. R. 239, 
Friedrich I. handhabt daher noch das alte perfönliche Recht in Deutfchland, während 
im ganz gleichen Fall Heinrich V. am 2. Zuni 1122 die fremden Kaufleute unter die 
Gerichtsbarkeit der Utrechter Schöffen ftellt (lieg. 2075. Mieris L, 86.,; und ver; 
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Haina auf die Wiefe, ven Wald und die Weide bei dem Ricderhof, welche 
zu ihrer Gemarkung (Gerichtsbarkeit) und ihrem Gemeindegut (juris- 
dietio et communitas) gehören, verzichtet haben. 

Unter den Zeugen ift: Gerlach von Büdingen, Ludolf, Burggraf von 
Friedberg und Eberwin, Schultheiß von Frankfurt. 

September 21. benachrichtigt Heinrich VII. von Wimpfen aus die 
Stadt Regensburg, daß er dem Biſchof Hermann von Würzburg auf 
Allerheiligen einen Markt zu Würzburg mit föniglichem Geleit geftattet 
babe, mit demſelben Recht und derfelben Freiheit der Königsmeſſen zu 
Franffurt und Werbe. Regensburg felbit und deffen Graf foll dort alle 
Rechte und Freiheiten genießen, die fie in andern NReichsmeffen haben. 

In dem Berichte Siegfrieds, Erzbiichofs von Mainz, und anderer 1227-1241 
an Pabft Gregor IX. (ohne Datum) über die Wunder der heil. Elifabeth, 
wird eines Gerardus, Bürgers von Frankfurt gedacht, der über die Hei- 
lung Conrads von Buche eidlich vernommen worden. 

Mai 1. Heinrich (VIL.) befiehlt in Friedberg dem Schultheiß zu 1228 


felbe Friedrich II. in feinen Eonftitutionen für Sicilien, welche im Auguſt 1221 
gegeben, im September diefes Jahrs publicirt wurden, Lib. IT Tit. XVII. die Be: 
rufung eines Kranken auf das fränfifhe Recht vor Gericht, als einen veralteten 
Mißbrauch abſchafft. Constit. R. Sic. ed. 1568. 152. col. 1. u.2.283. Linden- 
brog Cod. Leg. ant. 770. 822. Er giebt freilih dabei den, für Sicilien gewiß 
rihtigen Grund an, daß die Vermiſchung fo vieler perfonlihen Rechte, wie folche 
dort vorkommen mußten und die Gleichheit vor dem Richter, ihn dazu möthige. 
Der im Jahr 1038 von König Konrad IL. zwiſchen den römijchen und longobar: 
diſchen Richtern entfhiedene Streit, wird von ihm dahin entfchieden, daß in Rom 
und der Gemarkung römifches Recht gelten joll, der Kläger oder der Beflaate 
mag ein Longobarde ſeyn. Diefes ältefte Beifpiel von Territorialrecht iſt inzwi— 
ihen, da ed Rom betrifft, jehr fingulär, obwohl immer merfwürdig. Die Aut. 
Habita Cod. IV. 13 von Friedrich I. i. 3. 1158, welche die Studenten und Pro: 
fefforen in den Paiferlihen Schug nimmt, ihnen auf den Hochſchulen zu wohnen 
erlaubt, fie von jeder andern Gerichtsbarkeit ald der ihrer Profefloren und des 
Bifhofs im Studienort befreit, kann zwar auch hierher gezählt werden; ift aber 
doch mehr ein, durch den Stand der Willenfchaften gebotenes, gewiſſermaßen neu 
entitandenes perfönliches Recht von Individuen, die zu einem Stande früher nicht 
vereinigt waren. Es iſt Daher weniger eine Aenderung des alten Princips vom 
perfönfichen Recht darin enthalten, ald es vielmehr die Creirung eines neuen per: 
ſonlichen Rechts ift, mit ganz andern Elementen, als das auf den Grundbeiig gebaute 
alte. 

4227 — 1241. Kucheubecker Ann. Hass, coll. IX. p. 142. 143, 

1228. Reg. 3676. C. D. 51. 52. Ein deutlicher Beweis, daß der Palaft noch 
bewohnt und im Gebrauche war. — C. D. 52. Die Ausfertiger haben den Entichluß, 


1228 Franffurt und dem Burggraf zu Friedberg, das Kloſter Arnsburg bei 
der bemjelben für deffen Haus zu Wetzlar verliehenen Abgabenfreiheit zu 
fügen. | 

Juni 10. Pabft Gregor IX. belobt die Frankfurter Bürger wegen 
ber Unterjtüßung, welche fie den reuigen Schweſtern ver h. Maria Mag- 
dalena (den Weisfrauen), nach dem ihm von deren Probfte Rudolf erftat- 
teten Bericht, gewährt haben, und ermahnt die erfteren, die Schweitern 
immer beffer zu halten. | 

Juli 23. Heinrich (VIL) befreit zu Gelnhaufen das Kloſter Arng- 
burg von der Pflicht, das Fönigliche Hofgefinde zu Frankfurt in feinem 
Hofe zu beherbergen, 

Der Schultheif Eberwin, die Schöffen und der Rath (universi bur- 
genses) keurfunden unter dem Stadtfiegel, daf fie dem Kloiter Arns- 
burg die Abgaben und Zölle von Wägen und andern Sachen auf ewige 
Zeiten erlaffen haben. Die Zeugen find, Geiftlihe, der Euftos Nicolaus, 
der Pfarrer Gottfried, Scholafter Heidenrih, Nitter,. unter ihnen der 
Schultheiß, und Burgenfen, worunter Mricus longus zum erftenmale 
ſteht. 

Schultheiß Eberwin, die Schöffen und der Rath (universi cives) 
erſuchen männiglich, die Mönche von Arnsburg als Frankfurter Bürger 
(concives) zu behandeln. 


communi consilio gefaßt. Soll das andeuten, daß der Schultheiß, die Ritter 
und Burggrafen, jede befonders berechtigt, fih darüber zu vereinigen haften, 
oder nur nah einftimmigem Beſchluß einer und derfelben Corporation ? Der Zoll, 
den der Reichs-Schultheiß einzunehmen hatte, gehörte dem Kaifer, waren die Mi- 
lites, ald Minifterialen betheifigt, fo war diefes ebenfalls ein Einkommen des 
Kaiferd, wo derfelbe hätte verfügen müſſen. Zu dem Erlaß eines Paijerfichen 
Zolls bedurfte e8 aber der Cimmwilligung der Buraenfen nicht. Es muß daher 
eine ftädtifche Abgabe erfaffen worden ſeyn, was durd die folgende Urkunde bes 
ftätigt wird. C. D.53. — Wetter av ia I. 100. 114. ib. cit. 121. Reg. 3684. 3685. 
C. D. 53. Die ächte Urkunde vom Jahr 80 ift, trog des Irrthums, daß Karl 
d. Gr. für Karl den Dicken genommen wird, vorgezeigt; Ludwig tft ausgelaſſen 
und das Datum der Ottoniſchen nicht erwähnt, Wahrſcheinlich find die drei Urs 
funden vorgezeigt und in der Ganzfei die Sache furz und dadurch unrichtig nie 
dergefchrieben. Die drei früheren Urkunden von 880, 882 und 977 gedenken 
der comitia nostra nicht, fie ſcheint auch i. 3. 1228 nicht befannt geweſen zu fern, 
‚was der Zufah „„quadam‘ bemeift, weshalb auf die beftimmte Exiſtenz einer Graf: 
haft nicht gefchloffen werden Fann. Guden C. D. IM. 1097. 


November 12. Heinrih (VII.) ftellt zu Frankfurt für Gandersheim 
eine Urkunde aus, 

Ebendaſelbſt beftätigt er ver Kirche zu Frankfurt, nad) dem ihm von 
Karl dem Großen und Otto vom Jahr 880 vorgezeigten alten Privileg, 
die in einer Föniglichen Grafſchaft gelegene Billa Kelkheim. 

Der Schultheiß, Bogt, die Schöffen und der Rath zu Weglar beur- 
Funden, daß fie auf Befehl Königs Heinrich das Haus des Klofterd Arne: 
burg zu Wetzlar fteuerfrei erflärt haben. 

Unter den Zeugen fiehen: Herr Gerlach yon Büdingen, Burggraf 
Ludold von Friedberg, Schultheiß Eberwin von Frankfurt und andere 
genannte, I 

Sept. 19. Gerlach von Büdingen mit feiner Gemahlin bezeugt, daß 
als er noch in befonderem Auftrage des Königs und des Reichs die Wet- 
terau verwaltet, Ritter Conrad, Vogt von Erfebady, mit. Zuftimmung 
feiner Gemahlin Chriftine, feine Eigengüter in Kirtorf, Gruningen und 
Tutlingen an das Klofter Haina gegen einen jährlichen Zins von fünf 
Solidus Franffurter Münze übertragen habe. 

Januar 8. Das Bündnif Heinrichs, Erzbifchofs zu Cöln mit dem 
Pralzgrafen bei Rhein und Marfgrafen von Baden gegen ben Herzog von 
Limpurg unterfchreibt als Zeuge der Schultheiß Ludolf von Frankfurt. 

Februar 14. Wilhelm, Graf von Gülich ftellt hier eine Urkunde 
aus, wonach er vom Pfalzgrafen Otto mit verſchiedenen Vogteien belehnt 
worden. 


41229. Guden C. D. I. 503. 


1250. Jan, Acta acad. Pal. III. 104. — Febr. Lünig P. sp. Cont. II. 129. Freher 
Orig. Pal. II. 30. Dumont corps dipl. I. I. 167. Tölner hist. Pal. C. D. 69. 
Teschenmacher hist. Cliv. C. D. 218. — C. D. 53. 54. 55. Diefe Urkunde enthält 
am vollftändigiten alle damals eriftirenden Corporationen in dem Zeugenverzeich 
ni. Die Burgenfes dürfen bier wohl nicht anders als für den Math genommen 
werden, da der Schluß einen linterfchied zwifchen ihnen und der plebis multitudo 
macht. Geiftlihe und Milites gehen dem Rath vor, Er felbit ift der eigentliche 
Ausfteller der Urkunde als Bertreter des Gemeindeguts, das den Zins erläßt und 
die Schöffen find dann wohl die befondern Urfundszeugen, vor denen der Act ges 
richtlidy geſchieht. Ein Unterfchultheiß wird hier zum erftenmale erwähnt. Bergl. 
€. D. 50 die Urkunde von 1227, Juli 31., weiche nur Schöffen bejeugen. Wets 
terania 1. 87. 100. 114. 124, Reg. 3691. Cuden syli. 592. . 
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Mai 20. Das Klofter Aulisburg Cfpäter Haina) verkauft dem Kloſter 
Arnsburg den Riederhof. 

Außer den Geiftlichen bezeugt von ben Rittern, unter ihnen von dem 
Schultheiß Ludolf, Erbinbold von Heldenberge, ven Burgenfen, und umter 
biefen von Berhtold, Sohn des Harpernus und Swider, welche noch nicht 
erwähnt find, 

Der Schultheiß Ludolf, die Schöffen und ber Rath (universi burgen- 
ses) erlafjen freiwillig dem Klofter Arnsburg den jährlichen Zins dreier 
Pfunde von Wald und Weide beim Riederhof, welchen fie bereits vorher dem 
Klofter Haina (Hegene), als früherem Befiger, jedoch nur auf Befehl König 
Heinrichs und nicht freiwillig erlaffen hatten (1227). Die Zeugen find in 
folgender Ordnung: Elerifer: Dedant Cunrad, Euftos Nicolaus, Pfar- 
rer Godfrid, Burcard, Scholaſter Heidenric, Cunrad von Prumheim. 

Ritter: Schultheiß Ludold, Ripert von Safenhufen, Conrad Meifen- 
buch, Erfanbold von Heldeberge, Richwin, Albert von Kunigisftein, Ruder 
von Birkenlar. 

Burgenses: Hermann Niger, Johannes Goltftein, Ulrieus Longus, 
Baldemar, Guntram Hunger, Wigand von Ajıheburne, Berdold, Sohn Harz 
perns, Nidune, Stwiger, Cunrad Ruweſere, Cunrad Clobeloch, Rudolf 
Mertin. 

Zu der Zeit Schöffen: Heinrich Brefto, Guntram monetarius 
und fein Bruder Friederich, der Unterſchultheiß Emerdo et universa 
plebis multitudo. 

April 9. Die Urkunde König Heinrichs (VII) für das Klofter Baum- 
bad) bezeugt Ludolf, Burggraf von Friedberg (und biefiger Schultheiß). 

1251 Nach der Urkunde Graf Heinrichs von Naffau, worin er das Patronat 


41251. Guden C. D. II. 1098. Kremer Orig. Nassor. Doc. 272. Nachdem 
Friedrich UI. fhon im Jahr 1218 auf einen Rechtsſpruch der Reichsfürſten, daß 

. der König nicht dad Recht habe, ohne Einwilligung ded Bifhofs in einer feiner 
Städte einen Stadtrath zu geitatten erBlärt hatte, dab in Bafel kein Stadtrath 
ohne Genehmigung des Biſchofs bejtehen dürfe, Reg. 3166. Pertz IV. I. 229, 
veranlaffen die Anmaßungen des Stadtrathd zu Worms in diefem Sahre (1231) 
die wichtige Reichsſatzung, daf den Städten der Territorialherrn verboten wird, 
communiones, constitationes, colligationes, confoederationes rel comurationes ohne 
Conſens ihrer Herren zu machen, und ben lesteren, deren Öeftattung, ohne Zu: 
fiimmung ded Königs nicht erlaubt iſt. Die conjarationes wurden i. J. 832 von 
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der Kirchen Blasberg und Zutjchen an ben Deutſch⸗ Orden überträgt, nimmt 
unter andern frater Henricus in Frankfurt ſolches in Empfang. 

Juli 15. Heinrich (VII) geftattet zu Gelnhaufen dem Bruder Rubolf 
und feinen Nachfolgern, Pröbften des Ordens der hl. Maria Magdalena 
(Weiffrauen, Reuerinnen) in Alemannien, reichslehenbare Güter von den 
Fürften und Minifterialen (magnates nostri et imperii, seu ministeri- 
ales) zu erwerben. 

Detober 15. Die Urkunde des Probft Arnold zu Marien- Greven in 
Mainz über die Mauer des Sterrenbadher Kirchhofs unterſchreiben als 
Zeugen: Ritter Heinrich von Widftabt und Heinrich Goltftepn, Villici in 
Wicſtadt. 

Januar 15. Heinrich (VII.) verſpricht den Städten Frankfurt, Wet 
lar, Friedberg und Gelnhauſen, künftig keinen ihrer Angehörigen mehr 


Lothar I. in der constitut. Papiens. c. 6 verboten, Pertz II. 360. Warntö- 
nig Rechtsgeſchichte v. Flandern I. 335. erflärt für Flandern das Wort conjuratio 
dahin: Berfhwörung gegen den Grundherrn zur Erjwingung der Anerkennung 
und Aufrechthaltung der ftidtifchen Mechte: communia, commune, Was derfelbe 
I. 340 folag. über den Grund und Boden der flandrifchen Städte aus Diericr refe— 
rirt, ift auf viele deutfche Städte, beſonders auf Frankfurt, anwendbar. ct. Gos— 
far 1219. Lünig P, sp, €. IV. Thf. I. p. 8570 u. 1290. ©.858. Unterſagung und 
Geftattung der Gilden (conjurar.) Da Frankfurt feine Territorialherren, außer 
dem Kaiſer hatte, welcher zugleih Herzog in Franken war und nad) fränkiſchem 
Rechte lebte, fo wurde ed nicht durch diefe Sagung betroffen. Heinrich befennt ſich 
in diefer Urkunde nad) der uralten Formel ald debitor justitiae. Reg.3703 3705. 
Schannat hist. Worm. 367. 109. Guden C. D. 1.510. Hontheim hist. Trer, 
1. 706. Pertz IV.1. 278. Vergl. die Satzungen von Ravenna von FriedriclT. 
1.3.1232, Pertz IV.T. 286. Reg. 3715. Vergl. 1228 Juni 10. Act. 15. — Oct. 15. 
Würdtwein Dioec. Mog, IH. 102. 

41252. Jan. Reg. 3719. C.D.55. Dieſes ift das ältefte Privileg der Stäbte 
gegen den Ehezwang. Mürnberg und Oppenheim erhielten ſolche erft i. 3. 1257. 
Reg. 4058. 4060. Ueber den Heirathdzwang und status hominis vergl. de Lang 
Reg. II. 21. 109. 118. 122. Stumpfs hift. Archiv für Franken Heft I. ©. 23. 
v. Lersner T. 59., wo die, zu beilen Zeit noch beftandene Sitte des Abſin⸗ 
gend alter Berfe befchrieben wird, — Zuli. C.D. 56. Reg. 3724. 3725. 3726. Berg. 
1231.— Aug. C. D. 57. 58. Die Familie von Goltſtein fcheint früher von Wickſtadt 
geheißen zu haben, jedoch kommt umter diefer Urkunde Johannes Goltftein als 
Zeuge gleichzeitig mit Heinrih von Widftadt vor. S. unten. Schon im Jahr 1230 
hatte Comes Ulrich von Mingenberg, imperialis aulae ministerialis, inter feinem 
Siegel (s. Comitis Ulriei) feine Einwilligung zur Aptretung diefer, von feinen Bor; 
fahren theils ald Eigen und Erbe, theils nad Lehenrecht an die von Widkftadbt über: 
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1252 zwingen zu wollen, daß er feine Torhter oder Enkelin einem von dem könig⸗ 
lichen Hofgefinde (de curia nostra) oder einem andern zur Ehegattin gebe, 
fondern ſich bei den Bürgern auf eine einfache Fürfprache (petitio) zu be— 
fhränfen. Insbeſondere befreit er die Tochter feines Getreuen Johann 
Goltftein von der erzwungenen Ehe mit dem Hofbiener (servus noster) R. 

Juli, Pabſt Gregor IX. ermahnt alle Chriftgläubigen der Mainzer 
Diöcefe den reuigen Schweitern der hl. Maria Magdalena in Frankfurt 
Almofen zu fpenden, und verleiht allen, welche dieſes thun werben, einen 
vierzigtägigen Ablaf. 

Auguft 3. ſtellt Heinrich (VII.) auf dem Reichstag zu Frankfurt Ur⸗ 
Funden für die Stadt Worms und für das Nonnenflofter Harfte aus. 

Auguft 4. hebt derfelbe den Stabtrath zu Worms auf, und fchidt ben 
Wormſern eine Commiſſion, um ihr Gemeinwefen neu einzurichten. 

Der Schultheiß Ludolf, die Schöffen und der Rath (universi cives) 
beurfunden vor dem Eingang (ante gradus) der Kirche unter dem Stabt- 
fiegel, daß Nitter Heinrich von Widftadt und Kunegund, feine Gemahlin, 
dem Klofter Arnsburg ihre ſämmlichen Befigungen in Sterrenbad) und in 
Wickſtadt gefchenft haben. 

Unter der Urfunde Arnolds, Probſts zu St. Maria zu den Greben 
(ad gradus) in Mainz über den Kirchhof zu Sterrenbach und Wickſtadt 
tft Zeuge: Henrich, Ritter von Wideftat und Henrich Goltſtein, Villiei in 
Wideftat. 

Sohann von Heufenftamm verpfändet mit Einwilligung feiner Mutter 
und aller feiner Miterben, feine Güter innerhalb der Mauern der Burg 
Hagen und einen Garten außerhalb des Walls für zwanzig cölnifche 
Mark an feinen Verwandten, Herrn Ulrich yon Minzenberg, und erhält 
folche von ihm als Burglehen wieder. 


tragenen Güter gegeben. Kolb Aquila cert. Doc. 128. Guden C. D. III. 1100 hat 
unterm Sahr 1231 den Theil der Urkunde, welcher von den Erb: und Eigengü— 
tern fpricht, nebft einem andern Beifage. Cuden C. D. Ill. 1103. C. D. 57. 
58. Wenk Hell. 2. Geſch. 1. Urk. 16, Kopp de differ. inter com. et nobil. 537. 
Die erfte Urkunde (C. D. 57) ift ante gradus ecelesiae ausgeftellt, obaleih ſchon 
Karl. in den Capitularien für Gallien i. 3. 853 u. 873 verboten hatte, Die pla- 
eita et malla in exitibus, in atriis ecclesiarum, in den Wohnungen der Geiftlichen, 
und auf Sonn: und Geiertage Ju halten. Pertz UL. 419. cap.'7. 521. c. 12. 


m I 


Zeugen find: Johanns Brüder, Cunrad und Sifrid, Ludolf, Schul- 
theiß von Frankfurt, Prets von Hittenfeze, Arnold von Benftat, Richwin 
von Koycheno (Kaichen ), Johannes Goltſtein, Hermann Niger, Ulrich 
Fongus, Baldemar von Fronhof, Berhtold, Schwiegerfohn Breſto's, 
Herberd und Wirger Brüder von Ovenbach, Cunrad von Burnbeim, 
Otwin von Geufe, Staregerad von Solzbach, Cunrad von Weder, Wern- 
ber von Colnhauſen, Johann und Eberhard, Brüder von Rumpenheim, 
Winther von Rumpenhein, Rupert von Hohenftat, Andreas Friederich 
von Eegenheim, Anfhelm Eygelen, Rucger Hanenbuto, Rudeger Notar 
des Herrn Ulrichs, Rupert Hafenfela, Dimo Venator, Friederih, Bal⸗ 
demar, Hartwie, Ulrich, der Sohn der Benigna, Heinrich von Langeftorf, 
Hartiwie von Dtöbere, Nurger von Birfelar und viele andere, deren Be- 
merfung zu mühfam (tediosum) wäre. 

Juli 28. Heinrich (VIL.) verleiht den Deutfchordensbrüdern zu 
Frankfurt den Röderbruch, zwiſchen dem Frauenweg und Niederrad ges 
legen. 

Pfalzgraf Otto verleiht zu Frankfurt dem Grafen Wilhelm yon Jülich 
fein Lehen. 

Der König Heinrich (VII) mit dem Erzbifchof yon Mainz und dem 
Meifter Cunrad von Marburg (Beichtvater der heiligen Elifabeth) hatten 
zu Mainz einen Eonvent von Bifchöfen, Grafen und Geiftlichen gehalten. 
Es waren viele der Ketzerei (Arme von Lyon, Waldenfer) verdächtig, 
unter andern der Graf von Sayn, der fid) jedoch von dem Verdachte reis 
nigte, Gegen die, welche dieſes nicht thaten, bezeichnete Magiſter Cunrad 
von Marburg das Volk mit dem Kreuze, Bei feiner Rückkehr wird er 
von einigen berfelben, nahe bei diefer Stadt, mit dem Minoriten Gerhard 
ermordet. 

Beinahe fünfzig von denen, die Cunrad als reuige Ketzer hatte ſchee— 
ren faffen, unterwarfen ſich gänzlich; fechfe aber, die bei dem Mord Cun— 
rads geweien, übergaben fih am 30. Dezember wegen ibrer Kegerei dem 


1255. Reg. 3744. C. D. 58. — Acta Pal. III. 299. Schannat Vind. lit. I. 93. 
Ueber den Maatiter Conrad f. Kuchenbecker an. Hass coll. I. 154. seq. MI. 


72 eg. IX. 132 Vergl. Rommels Geſch. v. Heffen L. 292-303. Not. 234-242. 
Guden C. D. 1.59. Jacquin Chron, succ. Praedie. p. 10 seq. 
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geiftfichen, wegen dem Morde, dem weltlichen Gericht zum öffentlichen 
Berhöre für den, auf den nächſten 2. Februar des folgenden Jahres in 
Frankfurt zu haltenden Reichstag. Chron. Erford. 
In diefem Jahre follen die Prediger = Mönde bier angefommen ſeyn. 
1254 Februar 2. Heinrich (VII.) hält hier einen Reichstag wo aufer den 
Fürften und fünf und zwanzig Bifchöfen, viele Ordensbrüder, Ciſterzien— 
fer, Prediger, Minoriten und andere anweſend waren. Nach vielen Ber: 
handlungen ift man über die Schreiben des Pabſtes an den Reichstag in 
großer Uneinigfeit. Vielen Geiftlihen und Weltlichen miffiel das Ver- 
fahren Magifter Cunrads gegen die Keger, daß fich nämlich em der Ketze— 
rei Verdächtiger einem öffentlichen Verhöre unterwerfen und, wenn er ſei— 
nen Irrthum befennend Reue gelobte, geichoren, derjenige aber, welcher 
feine Unſchuld mit einem Eide darlegte, nachher dennoch der N über: 
wiefen wurde, verbrannt werden follte. 

Es waren deßhalb ſchon nach dein vorjährigen Convente in Mainz, 
Botenan den Pabft gefchiekt worden, welcher das Verfahren Cunrads miß— 
billigte, aber auf erbaltene Nachricht von feinem Tode, feine Schreiben zu: 
rüdbielt, jedoch den Boten fpäter wieder andere zuftellte, 

Der König warf daher dem Biſchof von Hildesheim auf dem Reichs: 
tage vor, daf er das Kreuz gegen bie Keger predige, welcher fich jedoch 
damit entfchuldigte, daß er erft nach vorgängiger Ermahnımg und auf 
Verlangen mit dem Kreuze bezeichne. Er nahm mit dem Bruder Dito, 
vom Predigerorden, Cunrads Parthei. 

Hierauf verfammelten fid) die Prälaten unter fih und verbandelten 
die Sache in fehr getheilter Anficht, fo daf einer vorfchlug, Cunrads Leich- 
nam auszugraben und ald Keger zu verbrennen. Als nun die im vorigen 
Jahre vom Magifter Cunrad Berhörten, das Kreuz vor ſich tragend, über 
denfelben laute Beſchwerde erhoben, entſtand ein folder Tumult, daß dies 
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1254. Leibnitz access. 548. Hontheim Prodr. hist. Trer. II. 798. Pez 
thesaur. anec. IV. IM. 770. Cuden C. D. 1. 535. ex Mser. Bibl. metropolit. 
Pertz IV.I. 301. Schannat vindem, litt. 1.93. 94. Heineccii antiqu. Goslar. 

IM. 249. Pertz mon. IV 1.300-302. 571. Reg.3749-3753. Pertz mon. IV. 
1.571. Reg. 3754-3756. ef. Bibl. Uffenb. Mser. 713 (X.1.). Raumers Ho— 
henjtaufen II. 587. Reg. 3761. C. D. 538. Pertz mon. IV. I. 303. Schannat 
Vindem. litt. I. 197-198. 200. Reg. 3772. 3773. €. D. 59. 60. 





jenigen, weldhe für denfelben waren, verzweifelten, fidh aus ven Händen 1254 
ihrer Gegner zu retten. 

Der König aber begab fich zwei Tage nachher mit allen Fürften und 
Prälaten aufferbalb der Stadt und ſaß im Felde dem Gerichte vor, wo der 
Graf von Sayıı, begleitet von acht Biſchöfen und zwölf Aebten des grauen 
Ordens, eben fo vielen Minvriten» Brüdern, drei Predigermönchen, mit 
Aebten der ſchwarzen Mönche und vielen Geiftlichen, Edlen und andern 
Laien, fich öffentlidy reinigte, was auch der Graf von Solms mit den 
Seinigen that, der unter vielen Thränen befannte, daß er ſich aus Furcht 
vor dem Tode der Ketzerei ergeben. 

Da feine berufene (legitimi) Anfläger vorhanden waren, fo mufiten 
fie zu der fchimpflichen Reinigung von Rechts wegen zugelaſſen werden. 
(Chron. Erford. Alber. Gest. Trevir.) 

Auſſerdem wurden die Streitigkeiten zwiſchen dem Erzbiſchof von 
Mainz und den Erfurter Bürgern auf dieſem Reichstage 
(Alberic.) 

Ferner wird am 10. Februar durch die vom Graf Egene von Urach 
ausgeſprochene Sentenz der Fürſten feſtgeſetzt, daß der, welcher behauptet, 
die Treugen wären gebrochen, dieſes durch Eidſchwur ſelb drei oder 
durch Zweikampf zu beweiſen habe. 

Am 11. und 13. Februar. wird ein umfaſſendes Reichsgeſetz wegen 
der Heretiker, dem Gerichtsweſen, der Fehden, Treugen, Aechtungen, 
Münze, Zölle, Anſagen der Fehden, dem Geleit, geiſtlichen Gericht und 
Verkauf von Silber gegeben. Alberic. 

König Heinrich veripricht hierbei in die Hände der Fürften, daß er 
jeden Monat, an welchem Drt er ſich auch im Reich befinde, wenigſtens 
viermal dem Gerichte öffentlich vorfißen wolle, was auch die Pflicht jedes 
Richters nach den Landrechten ſey. Verſäume dieſes ein Fürſt, fo habe er 
hundert Pfund Gold Strafe, ein Graf oder anderer Edler, der die vom 
Landrechte vorgeſchriebene Zeit verſäume, hundert Pfund Silber zu ent⸗ 
richten. | 

In allen Städten, Flecken, Burgen, Dörfern und andern Orten des 
Reiche fol die Gerichtsbarfeit der Erzbifchöfe, Bifchöfe, Archidiaconen 
und deren Urtheile feft gehandhabt werben, 

Heinrich ftellt aufferdem am 5., 10. 11., 13., 15., 17. Februar und 
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14 om 1. März hier Urfunden aus, und dem Rath von Hildesheim, ver 
einen Geiftlichen, ebe er degrabirt war, zum Tode verurtbeilt hatte, wird 
befohlen, fid) mit dem Biſchof Eonrab auszufühnen, oder vor dem Hof⸗ 
gericht zu erjcheinen. j : 

Februar 13. König Heinrich befreit fowohl nad) den auf dem Reichs⸗ 
tage getroffenen Beftimmungen, ald auf die Bitte des Biſchofs Gerhard 
von Bremen, die Bremer und Stader Bürger vom Zoll in der Stadt 

Lücbeck. 

Mai 29. Heinrich (VII.) verkündigt dem Burggrafen zu Friedberg, 
den Schultheißen von Frankfurt, Wetzlar und Gelnhauſen, ſowie den Stadt⸗ 
räthen (cives pro tempore constitutis) daſelbſt, daß er die in den Reichs— 
ſtädten belegenen Güter des Kloſters Arnsburg von allen Steuern (pre— 
caria seu steiura) befreit habe. 

Friedrich II. befiehlt im Sommer in einem Rundſchreiben an alle deut⸗ 
fhen Fürften, daß der auf dem. Reichstag zu Frankfurt gefhloffene Land» 
frieden binnen vier Wochen beſchworen und die Säumigen auf dem näch— 
ſten Neichstage angezeigt werben ſollen. 

September 2. König Heinrid) (VII) giebt dem Biſchof von Hildes- 
heim eine umfaffende Darftellung der Berhältniffe zu feinem Bater, dem 
Kaifer, und erfucht ihn, eine Verſohnung zu bewürken. 

Es werden hierin folgende zu Frankfurt gefchehene Thatſachen erwähnt: 
Auf dem Reichstag in diefem Jahre jey eine fo.große Anzahl yon Fürften 
anweſend gewefen, wie in langer Zeit nicht geicheben. 

Dort habe er die Zerftörung der Schlöffer und Veften, von denen Raub 
und Brand ausgegangen, befchloffen, und da er felbft diefes nicht für jeden 
einzelnen Ort bewerfftelligen Fönnen, fo habe er an Heinrid von Nyfen 
die Bollziehung übertragen, der aud) unter.andern die Schlöffer der Brü— 
ber von Hobenloh zerftört habe (dictante sententia et justitia). 

Er beſchwert ſich, daß jein Vater ihn gezwungen, bie eben genannten, 
nad) Urtheil und Recht zerftörten Schlöffer auf feine Koften wieder herzu— 
ftellen, und namentlich, daß er babe das Schloß Langenberg, welches auf 
dem hiefigen Neichstage von Nechtswegen (justitia nos cogente) einem 
Pupillen durch Rechtsſpruch zurücgeftellt war, dieſem wieder abnehmen 
und an Gottfried von Hobenloh übergeben müffen. 

Endlich, daß jein Vater den Herzog von Baiern mit dem Zoll von 
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Bacherach, deſſen Erhebung ihm auf dem hieſigen Reichstag durch Rechts⸗ 
ſpruch der Fürften verboten worden, den der Herzog ausdrücklich abgeſchwo⸗ 
ren, zum größten Nachtheile feines Anſehens und des Reichs wieder neu 
belebnt habe. 

September 2. Derfelbe verleiht der Stadt Oppenheim gleiche Frei— 
heiten und Ehren, wie die Reichsſtadt Frankfurt befigt, namentlich in Bes 
zug auf die Steuerpflichtigkeit der Bürger. 

Stadtſchultheiß Ludolf, die Schöffen und der Rath (universitas bur- 
gensium) beurfunden umter des Schultheifien und der Stadt Siegel, daß 
Ritter Theodorich von Widftadt und Agnes, defjen Gemahlin dem Klofter 
Arnsburg gewiſſe Güter in Wickſtadt und in Alftadt gefchenft haben. Die 
Zeugen find: Schultheiß Ludolf, die Schöffen und universitas burgen- 
sium. Die Schenfung tft im Klofter zu Sranffurt förmlich vollzogen. 

Dechant Chriftian (dei gratia decanus), Walther von Eſchborn, 
Mainzer Canonicus, der Abt von Arnsburg, Heinrich von Hagenowe, 9. 
von Gronderg, und C. Wlpes von Rüdesheim, Ritter, entſcheiden als 
Schiedsrichter einen Streit zwifchen Nainald, Probft von Frankfurt auf 
der einen Seite, und Walter von Vilbel und feinen Söhnen auf der andern 
Seite, in Betreff des Zehentens der Billa Haufen, zu Gunften des erfteren. 

Mai 10. Heinrich (VII.) überläßt in der zu Franffurt ausgeftellten 
Urfunde feinen, ihm vor andern Städten getreuen Bürgern zu Frankfurt 





1255. C. D. 60. Die von Raumer Jr. 575 aus Pirrus IL. 1360 und in der 
Beitrhalia II. 2. p. 104 aus Kindlingers Hff. Tom. 99 p. 101. unterm 
25. April und 1. Mai zu Frankfurt von Friedrich II. ausgefertigt angegebenen Urs 
kunden, fonnen nicht aufgenommen werden, da derfelbe nah Böhmers Regeiten 
3422. 3423 am 4. April no in Verona und im Mai apud novum Forum war, — 
Reg. 3788, C. D. 61. Die Pfeiler der Brüde feinen von Stein gewefen zu feyn. 
Die Poniglihe Münze wird zum erjtenmale erwähnt, Florian ©. 16. Sagit— 
tarius ©.63 und v. LersnerT 19, erzählen, die Brüde habe man 1035 anges 
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fangen zu bauen und 1192 fey fie zerftört worden, ohne Quellen dafür anzufühs . 


ren. Nach Kaifer Ludwigs capitul. Aquisgr. v. 3. 817 waren die in den Städ— 
ten wohnenden Leute des Königs zur Heritellung der Brüden verbunden. Pertz 
mon. II. 215. c. 8. Heinrih war im September 1234 von feinem Bater abge: 
fallen (Godofr, Colon. a.a. 1234 ap. Freher ed. Str. I. 400). Derfelbe verzieh 
ihm am 2. Juli 1235, und dan, nad neuem Abfall wird er gefangen nach Sta: 
lien geführt. Diefed Privileg it daher während der Zeit feines Abfalld gegeben. 
Friedrich IT. fcheint es jedoch nicht zurüdgenommen zu haben, da er der Stadt 
i. 3. 1240 wieder ein neues Privileg wegen der Meile gibt. C D. 62. 
7. 


zur fofortigen Wiederherſtellung und ferneren Unterhaltung ber durch Ueber⸗ 
ſchwemmung, befonders durd Die Zerftörung einiger mittleren Pfeiler jtarf 
beſchädigten Brüde, auf ewige Zeiten das halbe Einfommen yon ber Münze 
dafelbft und das nöthige Holz aus dem Reichswald. 

Burggraf Ludolf von Friedberg ift unter den wenigen Zeugen. 

Auguft 3. Pabſt Gregor IX. nimmt den Probft und die renigen 
Schweſtern im Kloſter der hl. Maria Magdalena nebft ihren Bejigungen 
in feinen befondern Schuß, 

Rainald von Puzalia, Subdiacon Pabſt Gregors IX. iſt Probſt zu 
Frankfurt. 

1256 März 1. Der Schultheiß Ludolf, die Schöffen und ver Rath (uni- 
versi cives) verkünden, daß die Brüder des heiligen Antonius ihre Mit: 
bürger geworden find, daß fie gleiches Necht und gleiche Ehre mit ihnen 
geniefien und unter Faiferlichem Schuße ftehen. Zugleich beurfunden fie, 
daß Bertbold Brefto den gedachten Brüdern feinen an dem Thor gegen 
Breungesheim gelegenen Hof geſchenkt babe. 

Juni 3. Pabft Gregor IX. empfiehlt feinem Subdiaconen und Probit 
zu Frankfurt, Rainald von Puzalia den Magifter Marinus, einen päbſt⸗ 
lichen Subdiaconen, um demfelben in der Mainzer Diöcefe auf päbſtlichen 
Befehl zu einer Probftei oder fonftigen Präbende zu verhelfen. 

Conrad von Dornburg, ein Reichsminifteriale, feine Gemahlin Jutta 
und Schwefter Alheidis verfaufen dem Klofter Arnsburg ihren Zebenten 
in Fechenheim für hundert Mark. Die Ueberlaffung und Uebergabe dieſes 
‚Zebenten erfolgt in der Dornburg, vor mehreren genannten Burgmannen, 
die Ausfertigung der Urkunden aber unter der Stadt und Conrads Siegel. 

Zeugen find: Schultheiß Ludolf, Rupert von Sachſenhauſen, Mar: 
guard, Conrad Meiſenbuch, Albert von Ronigftein, Gottfried yon Lieder: 
bach, Herman Halbir, Rihwin, Wigand von Nauheim; unter den Shit 
fen find ohne die ſchon angeführten Namen: Hartmub von Nithe, Herburd 

1256. Joannis R. Mog. H. 357. Wetterania 1.65. C- D. 62. 69. 64 
Guden C. D. II. 1107. u, 1108. Würdtwein subs. nov. IX. 11. Aelteſtes 
Mecrolog ded S. Bartholomäus-Stiftd: Fehr. die Alconis Conf.: Giselbertus; 


frater Ludolß Sculteti. Novembr. die Chrisogoni Mart.: Walburgis, Lndolf 
Buregravii (uxarf) 
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von Ovenbach und feine Brüder Harpern und Wiger, außerdem univer- 
sitas burgensium in $ranffurt. 

Mai 12. Pabft Gregor IX. beftätigt dem Stiftscapitel das ihm vom 
Probſt Philipp gefchenkte Patronatsrecht in Biſchofsheim. 

Juni. Der Probft (dei gratia) an der Frankfurter Kirche, Rainald, 
giebt diefer Schenkung feiner Vorgänger Philipp und Sifrid feine Zus 
ftimmung. 

September 16. Pabſt Gregor IX. ermahnt alle Ehriftgläubigen in 
der Mainzer Diöceſe, das Stiftscapitel zu Frankfurt mit Almofen zur 
MWiederherftellung der dortigen vor Alter baufälligen Kirche und Glocken⸗ 
thürme, von denen ſchon die Glocken abgenommen worden, bamit nicht 
ein plöglicher Unfall entſtehe, zu unterftüßen, da fein Subdiacon Rainald 
de Puzalia und das Kapitel ihm vorgeftellt, daß ihre Mittel hierzu nicht 
reichten. Er verleiht allen, die diefes thun werben, einen zwanzigtägigen 
Ablaß. 

December 3. Der Schultheiß Rupert von Carben, die Schöffen 
und der Rath beurkunden, daß ihr Mitbürger Ulricus Longus und deſſen 
Ehegattin Gerdrud ihre Güter zu Seckbach, und die Wittwe Lugardis von 


1258. C. D. 64. 65. Vergl. die capella regia des Palaſtes v. Fichard Met: 
teravia I.p. 1-60. Paſſavants Kunftreife durch England und Belgien 431, 
wo eine Abbildung der alten Kirche fteht.— C. D. 65. 66. Buweding ſ. Haltaus 
Gloss. sr. Bauding, welcher auch diefe Urkunde anführt. Sollte ſonach, was 
ſpäter anter der Benennung Bau-Amt und Adergericht vorkommt, fo alt fen? 
Nach dein, was Haltaus fagt, Daß es ein Gericht über Häufer und Güter fen, 
kann man Baum zweifeln, da auch in die neue Neformation von 1578 die Baus 
und Ndergerihtsfahen aufgenommen wurden und alle Zurisdictionsverhäftniffe 
in Frankfurt im Zufammenhang mit dem Reichsgerichte ftanden, woher ſich auch 
die Aufnahme in den Königsbann eines folhen Guts oder Haufes durd bie 
Aufgabe vor dem Bauding erflärt. In einer Urkunde von 1303, das Tem: 
velhaus zu Mainz über feine Villication in Lorch betreffend, kommt vor: ofli« 
uns villicationis, census nimirum, agros ct vineas unirersas, una cum judicio, 
quod vulgariter dieituer buwedine, curti in Lorche attinentes. Rodmann 
Rheing. Alterth, 682. Vgl. oben 1219. C. D. 27. 28, wo Feldgefchworne vors 
fommen, die weſentlich zu einem Ackergerichte gehören. Ueber den Unterſchied von 
mallum und placitum ſ. Wiarda, Sat. Gef. ©. 184 Maurer, Gerichtsver⸗ 
fahren S. 79. $. 66. — Jacquin Chron. suceinetum Conventus Francof, Ordin. 
Praedicator p. 4. (Mser.) und in der großen Ehronif p. 8, u. 14. (aus dem Liber 
animarum. von Lersners Chron. I. — °. 4. ©. 1233. Guden C. D. I. 547. 


MWetterapia i. 1, 65. 
7% 
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Kebele ihr Haus am Markt in Frankfurt (foro nostro) dem Kloſter Haina 
geſchenkt haben. | 

Zeugen find: Bruder Heinrich von Ybach, Procurator des deutichen 
Hauſes in Frankfurt, Hartmud und Otto von Eronenberg, Erfenbold von 
Heildebergen, Conrad von Meiſenbuch, Ritter und viele andere ehrbare 
und zeugenfähige Männer (idonei et disereti). Die Urfunde it ausgefer- 
tigt in offener Gerichtsfißung (in mallo) in Frankfurt, die man Buweding 
nennt, wodurch die gedachten Güter unter ven Bann und den Schuß des 
Kaiſers geftellt find, 

Sigrid, Graf von Battenberg und beffen Brüder verfprechen in 
Frankfurt Einlager zu halten, wenn fie ihre Verpflichtungen gegen ven 
Erzbiſchof von Mainz nicht erfüllen. 

Der Probft des Bartholomäusftifts, Subdiacon des Pahftes, Rai: 
nald ſtirbt. | | 

In demfelben Jahr wird der Bau der Kirche und des Klofters der 
Predigermönde angefangen. 

1259 Maid, Arnold, Probit zn Maria auf den Greven in Mainz und bie 
dortigen Dom Canoniker Philipp und Bernhard beurfunden, daß Magifter 


4259. C. D. 66. Würdtwein Diec Mog. III. 124. Wetteravia I. 65, 
©. D. 67. Würdtwein Diec. Mag. U. 411. Müller v. Bartholom, Stift. 
161. Wetteravia I. 59. 60. Die Verlegung des Kirchweihfeſtes auf den näch— 
ften Sonntag vor Mariä Himmelfahrt hatte darin ihren Grund, um die alte 
Meile, die ih aus dem alten Kirchweihfeit gebildet hatte, nicht zu ftören. Das 
jogenannte Ein: und Ausläuten der Meife an den beiden Marientägen (Himmel: 
fahrt und Geburt, zwifchen welche der eigentlihe Kirchweihtag, der 24. Auguſt, 
das Felt des heil. Bartholomäus, fällt), ift heute noch das alte Kirchweihgeläute 
und beweißt, daß die Herbitmefle ihren Anfang vor Ludwig dem Deutichen bat, - 
indem unter ihm jchon die Marienkirche einen andern Patron, S. Salvator, 
erhielt. — C. D. 67. 68. Guden C. D. T. 558. Wetteravia Il. 114, 120, 121, 
Darf man unter dem Gegenſatz des Königs: mit dem bürgerlichen Gemohnheite- 
recht, ſchon Pocalitatuten annehmen, da die Stadtrechte in den Urkunden fait 
durchgängig consuetudines heißen? Diefe Frage ſcheint um jo mehr bejaht werden 
zu müſſen, da der Zufas, civiles, gar nicht anders wieder gegeben werden fann, 
als durch: bürgerliche, burgliche,, fidtiiche Gewohnheiten, wie die Urkunde v. J. 
1284 für Bechlare bei Ried, cod. d. Ratisbon. I. 604 beweiit, wo jus civile mit 
Purchrecht urkundlich erklärt wird. Daß aber eives, Stadt: oder Burgleute ſyno— 
nim find, Darüber |. v. Aufſeß und Mone Anzeiger für die Kunde des Mittels 
alters. 1834. 3r Sahrgang cul.83. v. Fichards Entitehung v. Frankfurt 74 
folg. --- Aelteiter Necrolog des ©. Bartholomäudftiftd: Julius, die Arsemi mo- 
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Nicolaus, Pfarrer zu Bifchofsheim, diefe Kirche zuerft an den genannten 1259 
Probſt refignirt, und daß darauf das Stiftscapitel zu Frankfurt, auf ihre 
Bitte, gedachtem Magifter Nicolaus diefelde Kirche, gegen eine jährliche 
Recognition wieder übertragen babe. 

Das Domeapitel in Mainz giebt hierzu feinen Confens und Probſt 
Arnold überträgt am 4. Mai feine Rechte an der Kirche zu Biſchofsheim 
auf das Stiftscapitel zu Frankfurt zum Behuf der Erhöhung von defjen 
Präbenden, jedoch mit Vorbehalt, daß daſſelbe die dort aufzuftellenden 
Bicarien jedesmal ihm und feinen Nachfolgern präfentire. 

Auguft 24. Liudolf, Biſchof von Ratzeburg beurfundet, daß er 
am diefem Tage die Frankfurter Kirche zu Ehren des Heilandes Jeſus 
Ehriftus und des hl. Bartholomäus eingeweiht habe, verlegt die jährliche 
Heiler diefer Einweihung auf den jedesmaligen nächften Sonntag vor 
Mariä Himmelfahrt, und verleiht alfen, welche dieſer beimohnen und 
Almofen zum Kirchenbau ſpenden, vierzig Tage Ablaß. 

Der Schultheiß Rupert von Carben, die Schöffen und der Rath (uni- 
versi cives) beurfunden, daß Nitter Heinrich von Kernsheim, genannt 
Seobelin und deffen Gemahlin Adelheid, in Gegenwart und mit Einwil— 
ligung feiner Herren, der Herrn Gerlach von Büdingen und Reyz von 
Breuberg, deren Söhne und Schwiegerföhne, dem Klofter Aulisburg ihre 
fümmtlichen Befigungen in Buchen gefchenft Haben. Hierauf ſeyen fie vor 
den (Schöffen) Rath (nostrum commune) gefommen, bätten die nad) 
Königsrecht und ſtädtiſcher Gewohnheit (jure regio ac civili consue- 
tudine) gemachte Schenkung wiederholt und fie beftätigt. | 

Schultheiß und Schöffen nehmen diefe Schenfung hierauf mit alfeın 
Zubehör in föniglichen Schuß (regalem protectionem) und befiegeln die 
Urfunde. 

Zeugen find: Dedant Cunrad, Pfarrer Bertold, Magifter Nycho— 


nachi: Riperdus miles de Sahsinhusen. Julius. Feria pust translationem 8. Be- 
nedicti: Mehtildis, uxor Riperdi, militis de Sahsinhusen. Novembr. die Domi- 
nini et Felicis: Adelheid filia Mehtildis de Sahsinhusen. Decembhr. die 8, Jo. 
hannis Evang: Fridericus, filius Riperdi de Sahsinhusen. Januar, die Valerii Ep. 
Bertoldus filius Riperdi de Sahsinhusen. Decembr. Nycasji Mart., Eutropie Virg: 
Marquardus, miles de Sahsinhuseen. Decembr. Silvestri pape, Golumbe Virg: 
Marquardus de Sahsinhusen. 


laus, Cuſtos Arnold, Canonikus Otto, Elerifer. Burggraf Rupert, 
Dito von Afrenburnen, Rupert, Marquard, Cunrad (dietus) Mefens 
bug, Johannes Goltftein, Ulrich Longus, Rudolf, Martin, Heinrich 
Cloveloch, Hermann Niger, Baldemar, Hartpern, Herbord, Schöffen 
und viele andere. 


Konrad der Vierte. 


1240 Januar 6. Konrad IV. verfpricht zu Biſchofsheim den Schöffen und 
Bürgern gemeinlid zu Frankfurt ihre Töchter und Wittwen nicht zu Ehen 
wit feinen Hofdienern zu zwingen, | 

Juli 11. Friedrich II. verfündet im Feldlager bei der Belagerung von 
Esculi, daß er alle und jede, welche die Frankfurter Meffe beſuchen, in 
feinen und des Reichs befondern Schuß nehme. 

Der Rath zu Weplar (universitas civium) beurfundet unterm Stadt⸗ 
Siegel ‚daß das Klofter Haina von Herrn Friedrid) von Marburg, Herrn 
Eunrad von Wilfandesdorf und deren Gemahlinnen, unter Berzichtleiftung 
ihrer Kinder auf ihre Rechte, einen Hof zu Frankfurt, am Kirchhof geles 
gen, erfauft babe. 

Zeugen find; Geiftlihe, Ritter, der Schultheiß und Rathmannen 
(cives). | | 

In der königlichen Billa Frankfurt ward eines Juden Sohn, der den 
riftlichen Glauben annehmen wollte, von feinen Verwandten und Freuns 
den daran verhindert. Es entftand daher ein ſehr heftiger Streit zwiſchen 
Ehriften und Juden, und als einige der erfteren von den legteren getöbtet 
worden, kamen gegen einhundert und achtzig Juden durd das Schwert 
und das von ihnen ſelbſt angelegte Feuer um. Diejes verzehrte faft den 
halben Theil der Stadt. 

Die übrigen Juden, die ihnen drohende Gefahr fürchtend, Tiefen ſich, 
etwa vierundzwanzig, taufen, worunter aud ihr Rabbiner (episcopus) 
gewefen ſeyn fol. Addit. ad Lamb. Schafnab. 


1240. Reg, 3794. C. D. 68. Reg. 3526. C. D. 68.69. Pistor Ser. I. 257 ed, 
Str. 431. Bergl. Kirhners Gef. I. 195 nor. das hebräiſche Gedicht. Die 
Juden wohnten damald no in der Nübe des Doms. Dad Chron. Erford. ers 
zählt den Sudenmord unterm Jahr 1241. Sahannat vind. liter. coll. I. 99 
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April 6. Konrad IV. beftätigt einen, von den Frankfurter Bürgern, 
feinem Getreuen Johann Goftftein und Ulrich Longus, in Bezug auf die 
von ihnen um hundert Marf erfaufte Billa Fechenheim, unter einander 
gemachten Bertrag. 

Juli 27. Erzbifhof Heinrich von Trier verheißt allen Gläubigen, 
welche zum Bau des Dominicanerflofters und der Kirche beitragen, und 
letztere an beftimmten Fefttagen befurchen, einen vierzigtägigen Ablaß. 

Mai. Konrad IV. beftätigt zu Rotenburg feinen getreuen Bürgern 
von Franffurt alle ihre Rechte, Freiheiten und Gewohnheiten, die alten 
ſowohl als die neuen, welche ihnen fein Vater, Kaiſer Friedrich Il. zu: 
geſtanden hat. 

Juni 11. Die Schöffen m und der Rath beurfunden unterm Stabtjiegel, 
daß Herr Cunrad Meiſenbuch und deſſen Gemahlin Gertrud, auf den Fall 
daß fie finderlog fterben, dem Klofter Arnsburg einen Manfus in Langen: 
göns gejchenkt haben. Zeugen jind: 

Ritter: Ripert von Saffenhujen, Johannes von Swalcebach, Ber⸗ 
told von Bonameſe, Henrich Schobelen, Hermann Halbir. 

Rathmannen (de eivihus): Johaunes Goltſtein, Baldemar vom Fron— 
hove, Wiker von Ovenbach und andere mehr. 


1241. Reg. 3811 i. J. 1242. C. D. 69. Jacquin Chr. Conv. Franc. Ord. 
Praed. p. 8. {Mser.). 

4242. Reg. 3815. C. D. 70. Konrad befiehlt dem Burggrafen, und feinen übrigen 
dort (2) befindlihen Dienern fofficiatisibi existentibus) den Rath dabei zu erhalten 
und zu fhüsen, Da in diefem Jahr fein Schuftheiß befonders vorfonmmt, jo iſt damit 
der in der Irfunde vom Juli vorfommende Burggraf Rupert von Friedberg gemeini, 
der auch Schuftheiß in Frankfurt war. — C. D. 70. 74. Bergt. 1244. v. Fichards 
Entitehung von Frankfurt 54. Jacquin Chron. Cons. Fraucof. Ord. Praedie 
p- 10, u. 11. (Mser.) — €. D. 71. Diefes ift die ältefte Nachricht von dem unge⸗ 
botenen Ding oder höfifchen Gericht der Prodftei im Fronhof zu Frankfurt. Sen 
kenberg J. Germ. I. II p- 15. Die Zeugen diefer Urkunde find; Nitter Ruper 
tus burgravius de Frideberg, Walterus de Velwila, Hartmudus de Cronenberg, 
Rupertus de Heydersheim, Henrieus de Buteusheim. Diefe waren ohne Zweife! 
nicht Beiſitzer des höfifchen Gerichts, das der Vogt Giudex) mit den hörigen Yeu- 
ten der Probitei hegte, fondern Urfundszeugen, die im Eingange erwähnten Sca- 
bini. Die folgenden find edem fo unzweifelhaft Urkundszeugen und Frohnhofs— 
Schöffen zugleich : Baldemarus de Firmhove (index, Vogt des Frohnhofs ?) Gun- 
tramus Sperwere, Henricus de Buckenheiın, Walpertus Wergot ‚ Fr. ortolanus, 
LUeurieus de Bureucheın, Reynoldus de Ursela, Bernoldus de Ursela, Henricus de 
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Juli. Die Schöffen und der Rath zu Frankfurt beurfunden, daß die 
Frau Gertrud vor dem Richter und den Schöffen im Fronhof, dem Klofter 
Arnsburg ihre Güter in Biſchofsheim unter einem zu Gunſten ihrer Enfe- 
lin Gertrud gemachten Vorbehalt, geichenft habe. 

Das Stadtfiegel und das Siegel des Abts von Arnsburg ift ange: 


hängt. 

October 4. Die vom Pabfte veroroneten Erhalter und Richter des 
Ordens der reuigen Schweftern der heil. Maria Magdalena ermahnen 
alle Ehriftgläubigen den Boten des Franffurter Ordenshauſes Almofen zu 
fpenden, um dadurch den vom Pabfte verlichenen Ablaß zu gewinnen, 

In diefem Jahr ftirbt der erſte Probſt und Stifter (1229) des Domis 
nicanerflofters zu Erfurt und Eiſenach, Elgerus, Graf von Honftein bier 
bei den Dominicanern, Seinen Leihnam nimmt Landgraf Heinrich von 
Thüringen, der auf dem Reichstag anweſend ijt, mit, und läßt ihn in Eis 
ſenach beerdigen. 

1243 Juni 26. Pabſt Innocenz IV. fordert von Lyon aus die Gläubigen 


Ursela, Ortwinus de Ursela, Arnoldus de Bomersheim, Wasmudus de Steinbach 
Henricus de Ursela, und andere mehr. — C. D. 71. 72. Gm Rohte Chron. Thu- 
ring. b. Menken Ser. II. 1733 und 1734 wird unter diefem Sabre erzählt: Als 
Friedrich IT. feinen Sohn Konrad zum römifchen König in Frankfurt wollte wihs 
len laffen, hätten ihm die Fürften entgegengejest, er fey im Bann, worauf.er 
erwiedert haben joll, man. müſſe die Geijtlichfeit und das Kirchengut vermindern. 
Die Fürſten hätten ihm hierin widerſprochen und fi auf den König Salomon 
bezogen, worauf er entgegnet, Mofes, Chriſtus und Mahomet hätten die Welt 
betrogen. Pandgraf Heinrich von Thüringen, ald Herzog von Sachſen und der 
älteſte Fürft, habe hierauf vorgeichlagen, diefe Reden dem Pabſte zu berichten, 
der ihn wiederholt in den Bann gethan, Im Cosmodromium Gobelini Person. 
bei Meibom I. 278, in der Compilatio chronolog. b. Pistor ed. Str. 4. 1102 
und der Chronica Augustens. b. Freher 1.525 ed. Str. wird diefes Faktum auch 
erzählt und mamentlih vom Pabite angeführt; jedoch bei den lesteren im Jahr 
1249 und 1245. Vergl. App- Mart. Pelon. s, a. 1242. ap. Kulpis. Ser. Auctor de 
Landgr. Thuring. b. Pistor C. L.p. 1527. Falkenstein Thür. Chron. 11.719, 
Konrad IV. wurde i. 3. 1237 zu Wien gewählt, war aljo i. 3. 1242 ſchon Kö: 
nig, und Friedrich IE. it vom September 1237 bis an feinen Tod in Stafien ge: 
mejen. Reg. 3495-3595. Es kann daher dieſem Reichstag Bein ſicheres Jahr 
jugemwiefen werden. — Jacquin Chron. suceinet. Convent. Francof. Ordin. Praedic, 
p. 4.5. (Mser.) und in der großen Chron. p. 18,, v. Lersners Chron. U. p. 5, 
für 1242 u. 1243, 

1245. C.D. 72.73. Da Rupert, Burggraf von Friedberg war, jo iſt Eber: 
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zu Beiträgen für den Bau der Kirche und des Kloſters der Prediger: 
Monche auf, und verfpricht einen Ablaß von vierzig Tagen. 

Sifrid, Erzbiſchof von Mainz geftattet den Dominicanern, welche ſich 
fürzlich in Frankfurt angefievelt haben, in feiner Diöcefe Beichte zu hören 
und zu predigen, ermahnt alle.Prälaten derſelben fie Liebevoll aufzuneh: 
men, und ertheilt allen, welche ihrer Predigt reumüthig beiwohnen, zwan⸗ 
zig Tage Ablaf. 

Der Rath zu Frankfurt — unter dem Stadtſiegel, daß Ritter 
Heinrich Scoubelin und deſſen Gemahlin Adelheid ſich und ihre Güter in 
Buchen dem Kloſter Haina übergeben haben, wogegen ihnen dieſes ſeinen 
Hof zu Frankfurt zu lebenslänglicher Bewohnung einräumt. 

Zeugen ſind: Burggraf Rupert, Eberhard Villicus, Johannes von 
Goltſtein, Walter von Merſevelt, Baldemar, Conrad von Gyſenheim, 
Wicker von Ovenbach, Heinrich von Clobelauch. 

Die Richter, Schöffen und der Rath (judices, scabini et cives uni- 
versi) verfaufen dem Kloſter Haina die deffen Haus und Hof zu Frank⸗ 
furt umgebende Mauer, und verleihen demfelben einen daran ftoßenden 
arten gegen Zins. Zeugen find: 

Canoniker: Dedant Conrad, Arnold von Redelenheim, Hartmann, 
Sohn Ruprechts, Friderich. 

Ritter: Schultheiß Eberwin, Rupert und Conrad, ſein Sohn von 
Saſſenhuſen, Helwich und Heinrich, ſein Bruder, Wolfram. 

Schöffen: Johannes Goltſtein, Wiker, Baldemar, Heinrich, Wal— 
ther, Conrad, Bertold, Hartmud, Conrad und mehrere andere Bürger 
(cives, Rathmannen). 

October 1. Schultheiß Eberhard befreit wie ſeine Vorgänger, Herr 
Rupert Burggraf von Friedberg und Schultheiß Eberwin, die Mönche 
in Haſelach von einem nicht begründeten Zins, den ſie vom Wald Auetere 
bezahlten. | 

Auguſt 3. Der Schultheiß Eberwin, die Schöffen und der Rath (bur- 
genses) beurfunden unterm Stadtfiegel, wie Johann Goltjtein, ihr 


hard wohl fein Unterfchultheiß, (vergl. Note zu 1230 und 1244) um fo mehr, da 
im felben Jahre Eberwein als Schultheiß vorkommt. 
4244. C. D. 74. 


1245. 0. D. 74. 75. 76. Soll Solitarius, Soͤldner (Solidarius) heißen? Da die 


1244 


Mitbürger eidlich ausgeſagt, daß das Kloſter Arnsburg in feiner Gegen: 
wart dem ehemaligen Burggrafen Rupert von Friedberg vierzig Mark 
gezahlt Habe, um damit den Zehenten, welden das Kloſter von ihrem 
Mitbürger Ulrich Carnifex, und die Güter, welche daffelbe von Wetzelo 
von Phumberg erhalten hatte, auszulöfen, 

Dieſes Gefhäft wurbe vor dem Alter der hl. Maria in ver Kirche zu 
Franffurt, in Gegenwart des Abts Heinrich, dem ehemaligen Kellermeijter 
Herman von Arnsburg, Johann Goltitein, dem Solitarius (7) Albert 
und Herrn Rupert geichloffen. 

September 17. Pabſt Innocenz IV. geitattet dem Meifter und 
den Prioren der Dominicaner, ausgeftoßenen oder ausgetretenen Ordens. 
brüdern den Mebergang zu andern Orden zu erlauben, mit Ausnahme der 
Orden des h. Auguſtin, dev Templer, ber Dospitaliter und anderer, welche 
Waffen tragen. 

September 21. Pabft Innocenz IV. verordnet auf Bitte des Mei- 
fterd und der Prioren der Dominieaner, daß von biefem Drben ausge: 
ftoßene oder ausgetretene Mitglieder weder prebigen noch Beichte hören 
dürfen, e8 fey dann, daß fie nad) erhaltener Erlaubniß zu einem andern 
Drden übergegangen find. 

Pabft Innocenz IV. giebt allen, welche zum Bau der Dominicaner- 

kirche beitragen, einen Ablaß von vierzig Tagen, 
1246 Mai, Konrad IV. erläft dem Rath, in Anfehung feiner bewährten 
Treue, aus befonderem Auftrag feined Vaters des Kaiſers, allen Schaden 
und die Beleidigung deffelben, welche er bei der Vertilgung der Juden in 
Franffurt, als föniglicher Kammerfnechte, mehr aus Nachläßigkeit und 
Zufall, ald mit Willen begangen haben könnte. 


Zeugen Kloſterleute find, fo ift diefes am mwahrfcheinlichften.. Jacquin Chron 
Praed. p. 23. Cod, Prob. N®, 3, (Mser.). 

41246. C.D. 76. 77. Menken scr. II. 1735. um. 1294. Urstisii ser. I. 91. 
92. Chron. Hirsaug. ed. Trithem. 1559. p. 241. Ann. Domin. Colm. Urstisii 
scr. IE 6. Alb. Stad. ed. Schilter 316, Chron. Elwac. Pez thesaur. Anee. IV. If 

71. In den Addit, ad Lamb. Schafnab. und den übrigen wird die Schlacht ins 
Jahr 1247 geſetzt. Pistor scr. I. 258. ed. Str. 432, 743. 110%: Leibnitz 
scr. II. 590. Heinrich fchreibt über diefe Schlacht zweimal an die Mailän- 
der.— C.D.77.78. Hahn mon. 1. 253-255. Derfelbe war in oder bei Wurz⸗ 
burg in Hochheim (Beitshöchheim) gewählt Hahn La 248, Cuden c. d.1.593. 
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Juni 26. Pabft Innocenz IV. ertheilt allen Ehriftglänbigen, welche 1246 
den Dominicanern zu Frankfurt zur Vollendung ihrer Kloftergebäude und 
zu ihrem Unterhalt mit Almofen behülflic find, vierzig Tage Ablaf. 

Pabft Innoeenz IV. hielt jein Berfprechen, dem Landgraf Heinrich zu 
Hülfe zu fommen. Da nun vor ihn zwei Jahre lang kein Pabft geweſen, 
fo fand er bei feiner Gelangung zur päbftfichen Würde einen großen Schatz, 
welcher ſich feitvem gefammelt hatte. Bon diefem fanbte er den Wechslern 
in Venedig die erforderliche Summe, um ihm (dem Landgrafen Heinrich) 
von den Kaufleuten in Frankfurt 25000 Mark Silber auszahlen zu laffen. 
(Chron. Thur.) 


Mon. Boic. XXX. 296 Urf. v. 23. Mai. Er kam daher höchft wahrſcheinlich von 
dort auf der Seite von Sachſenhauſen. Konrad, der ihn verhindern wollte, 
den Reichstag in Franffurt zu halten, ging eben fo mahrfcheinfih nah Sachſen— 
haufen, ihm den Uebergang zu wehren. Die Schlacht fiel alſo wohl bei Sad 
fenhaufen vor, da des Mebergangs über die Brüde nicht gedacht wird. Das Chron. 
Luneburg. p. 1411 nennt ausdrücklich einen Hof zu Frankfurt ald das Lager Kon— 
rade. ci. Hahns RGeſch. IV.189 not p. und 227 not. p. Gesta Trevir. ap. Hont 
heim Prodr. 1. 802. it diefes vielleicht der im Sahr 1221 vorfommende tur- 
ris in aqua (Ufrichftein am Schaumainthor?) geweien. Vergl. 1251. — Reg. 3848.— 
Pertz IV. L 362. Wenkerappar. 164 Schöttgen inv. col. 88. Paullini 
histor. Wisbece. 76. 77. Goldast const. I. 300. Lunig Spic, ecel. Cont. I. 514 
Bon diefer beitrittenen Königswahl und Schlacht an, bildete fi das Herfommen, 
dag bei ftreitigen Wahlen der Neugewählte ſechs Wochen und drei Tage vor Franf- 
furt Lager halten mußte, um abzuwarten, ob fein Gegner ihm nicht den Einzug ftreis 
tig made. Diefer Fall trat, außer dem jegigen ein, bei Wilhelm, Richard, Karlıv., 
Günther, Rupredt, Jobſt und Sigmund, von mo an kein folher mehr vorkam. 
0. Olenſchlager goldne Bulle. 412-414. Obgleich dieſes Herkommen der von 
Friedrich U. (1212) herrühren follenden Reichsſatzung, die auch in den Schwa- 
benjpiegel aufgenommen wurde, geradezu entgegen war, indem dort befohlen iſt, 
den neugewählten König bei Strafe der Acht und des Banned unmeigerlich ein— 
zufaffen, jo hielt der Rath und die Bürgerfchaft feit darauf, und die Reichsfürften 
erfannten es noch i. 3. 1400 bei Ruprechts Wahl an, auch war wohl i. 3. 1212 
nur das Einlaſſen eines unbeitritten gewählten Königs gemeint. Schmabenipiegel 
e- XXX. ed. Senkenberg corp. jur. Germ, II. 40-41. ed. Schilter c, CXIL ed- 
Schannat e. II. ed. Berger c. 29. p. 168. Böhmer G, D. 782- 784, Peazscr 
Kl. 115. Dttocar von Hornegks Mhein. Chr. Frankfurt wurde von der Karolins 
giſchen Zeit her als die Hauptitadt von Oſtfranken umd da die Franken der herr: 
fhende Stamm waren, jeder König fränkiſches Recht für feine Perfon annehmen 
mußte, ald Hauptitadt des Reichs angefehen, deshalb war fie die Wahlitadt und 
manche Wahl um. deswillen beftritten, weil fie nicht dort vorgenommen worden 
wer. Wie ſehr diefed Herkommen auch anderwäris anerkannt gewejen, beweißt 


1246 Die deutſchen Fürften wählen in Würzburg Heinrich, Landgrafen von 
Thüringen zum König, welcher nad) der Wahl einen Reichstag nach Frank: 
furt ausichrieb. Da aber des entjegten Kaiſers Sohn, König Konrad, in 
Deutjchland war, fo beabfichtigte diefer dem nach Frankfurt ausgefchriebe- 
nen Reichstag zuvorzufommen und ihn zu hindern. Er fammelte daher ein 
großes Heer und gieng damit vor Franffurt (ad campos). 

König Heinrich z0g ebenfalls mit den Biſchöfen und Anhängern der 

Kirche ein großes Heer zufammen und folgte dem König Konrad dahin, 

Es entipann ſich zwiſchen den beiden Königen eine große Schlacht am 

©. Oswaldstage (5. Auguſt) und Gott gab der Kirche und dem König 

Heinrich den Sieg. 

Der fliebende König Konrad verlor viele Ritter, die Zelte und das 
Gepäde. Aut. inc. 

Der Gegenfönig Heinrich Raspe meldet ven Mailändern den von ihm 

erfochtenen Sieg, indem er feine Ankunft in der Reichsſtadt Frankfurt 


das zwifchen 1410 und 1414 abgefaßte Kampfaericht ded Burggrafthums Nürn: 
berg, im $. 29, mo fteht: Aus der Kampfaht kann Niemand kommen, meder 
durch den Pabſt, Kaiſer, König oder Kläger, es fey denn, daß zwei Meichsge: 
noffen und das h. römische Reich mit Heeresfraft zu Feld oder Frankfurt 
lägen und der Aechter auf einem weißen Pferde vor beiden Gefchickten die Spitze 
bricht und durchkommt x. Goldasfts Neichsfanungen IL. 87. Brandenburgifche 
Deduction wegen Kürth Urf. 39, Olenſchlager (goldne Bulle) meint, das 
Lagerhalten ſey eine Vorfiht der Stadt Frankfurt und Pein Reichsherkommen. 
S. 411-414. Vergleiche Senkenbergs ungedr. Schr. I. Borr.$. 9 u. p. 9. 
Orths Anm, Fortf. I. 212. Das Beld, mo das Fager gehalten murde, war das 
Galgen- und das daran ftoßende noch heute fo benannte Streit- feld, von mo 
der König auch feinen Einzug durch das GalgenThor hielt. Die willführliche 
Benennung von Gallus Thor hat nirgends einen Grund ald in der Scheu vor 
dem Worte »Galgen«e. In Brügge war fhon im Jahr 870 innerhalb der Burg, 
welche gegen die Einfälle der Normannen errichtet und befeftigt war, das Haus 
der Schöffen ded Pagus und vor demfelben der Gerichtsplatz, innerhalb des befe: 
ftigten Buragebietd, der noch jest Malbergsplag (place de Malberg oder 
Malbert, irrthümfich oft place de Maubege) heißt, mit dem gleichfalls noch jegt 
fogenannten Galgenveld. Warnkönig Rechtsgeſch. v. Flandern HM. I. 112. 
Im biefigen Gafgenfeld fand der Galgen und der Rabenftein, ed war alfo der 
Gerichtoͤplatz, mithin der vornehmfte Theil der Gemarkung. Hinfichtlich der Kai 
ferwahlen ift ſchon oben das Nöthige bemerkt und fo war aud das Galgenthor 
als das vornehmfte Thor am fchönften und bedeutungsvolliten verziert, mit dem 
großen Wappen und den Standbildern der beiden Stadtpatronen , des heiligen Karl 
des Großen und Bartholomäus. Die Zerjtörung dieſes Hauptthors muß daher 


(nobilis imperii civitas) mit dem Vorſtehenden übereinftimmenb erzählt 
und die Schlacht jelbft in der Weife befchreibt: 

Konrad habe am Sonntage (5. Augufi) fein Lager über dem Main, 
an einem befeftigten Orte aufgefchlagen, jo daß er ven Fluß und biefen Ort 
zu feinem Schuß fidy gewählt, er habe ihn rasch angegriffen und in vie 
Flucht gefchlagen, die Zelte und alles Gepäd zur Beute erbalten, 624 Ge: 
fangene gemacht, außer den Getöbteten und den im Maine Umgekommenen. 
Unter den Gefangenen befand ſich Gottfried von Hohenlohe, 

Auf dem am 13. Auguft hierauf zu Franffurt gehaltenen Reichstage 
macht der Gegenfönig Heinrich eine Reichsſatzung über den Heimfall der 
Kirchenleben, wenn feine Kinder vorhanden find, und ftellt für Sigelin, 
genannt Bilde, und Gofelin, Ritter von Strasburg, für Graf Egino von 
Freiburg im Breisgau, und für die Kirche zu Bafel Urfunden aus. 

In diefem Jahr fol das Carmeliter⸗Kloſter gegründet worben ſeyn. 

S. Note. 4247 


in allen Beziehungen beffagt werden. — Die Benennung Frankfurts als nobilis 
imperii civitas, wird von Heinrich Raspe zum erftenmale gebraucht. Die urfund« 
lichen Bezeihnungen für Reichsſtadt find früher: 979 locus noster, 994 castellum 
nostrum,, 1074 locus regiae potestati assignatus und 1180 locus imperio specialiter 
pertinens. C. D. 10, 12.13. 17. — Lübeck, welches den Rang als ältefte Reichs— 
ftadt hat, wird von Kriedrich I. im Jahr 1188, burgenses nostri, und erit von 
Friedrich IL. i. 3. 1226: civitas libera genannt, videlicet specialis civitas et locus 
imperii et ad Dominium imperiale specialiter pertinens, et nullo tempo e ab ipso 
speciali Dominio separanda. Lünig P. sp. C. IV. Thl. T. 1330, 1332. Mit der 
erften Erwähnung einer freien Reichsſtadt wird hier aud die Pegal Definition 
gegeben, die feine andere ift, als die einer eigentlichen Reichsitadt. Bei Lübeck 
mußte der Kaiſer ſich genauer und fchärfer ausdrüden, weil diefe Stadt dem 
Herzog von Sachfen, Heinrih dem Löwen, früher gehört hatte, diefem entzogen, 
und erit dadurch zur Meicheitadt erhoben wurde, mithin fortdauernde Anfechtun— 
gen dieſer Eigenſchaft vorfommen konnten, — Wien ift die zweite Stadt, melde 
formlich zur Reichsſtadt erffärt wird i. 3. 1237. Reg. 3483. Hormayr Wien 
Nro. 50. Bon Rudolf i, 3. 1278 beftätigt. Reg. 4347. — Zürd) die dritte, welche 
Richard i. 3. 1262 gegen Tonradin, der fie wie eine herjoglihe Stadt behandeln 
wollte, ald ad imperium gehörend und deren Bürger, ald in nostro et imperii 
gremio specialiter collocati erflärt. Gebauers Richard 387. Tihudi J. 163. 
Reg. 4093. v. Lers ners Chron. I. b. 117. 


1247. Die bei Neuß oder Weringen ftattgehabte Wahl ded Gegenkönigs Wil 
heim von Holland, (Alb. Stad. 317), erzählt das Chronicon Augustense in Vers 
bindung mit dem rheinifhen Städtebund, woran auch Frankfurt Theil hatte, 


1248 Mai. Diederich Keppler yon Rödelheim verzichtet nebft ven Gebrü⸗ 
dern Rudolf und Winther von Hollar, vor dem Schultheiß Wolfram von 
Franffurt auf alle Anfprüche an den halben Manfus in Hopersboven, wel⸗ 
chen das Kloſter Arnsburg von einem gewiffen Stephan erfaufte, indem 
ihnen vor gedachtem Schuftheifi vier Marf von dem auf fünf Mark beftimm- 
ten Kaufpreis ausgezahlt worden. Sie ftellen ven Winther von Hollar, ber 
in Frankfurt Einlager halten ſoll, als Bürgen für die N Einwilli⸗ 
gung ihrer minderjährigen Miterben. 

Unter den Zeugen ift ver Schultheifi Wolfram, Heinrich Clobelauch, 
Schöff, und der Bürger (eivis, Rathmann) Wolmar. 

Die Urkunde iſt vor dem Thor von Frankfurt ausgeftellt. 

Juni 18. Wernher, der Domfänger und Probft von S. Maria ad 
gradus in Mainz, entſcheidet als Schiedsrichter den, zwiſchen dem Frank⸗ 
furter Stiftscapitel, welches durch den Canonicus Conrad von Etichenſtein 
(Isftein) vertreten gewefen, und dem Erzpriefter Gerhard über die Kirche 
zu Biſchofsheim geführten -Rechtöftreit dahin, daß dieſe Kirche dem Stifts— 
eapitel gehöre, daffelbe aber verbunden ſey, dem Erzpriefter Gerhard ſechs 
Jahre Tang jährlich ſechs Mark zu verabreihen; in zwei verſchiedenen 
Urfunden, 

Juli 26. Die vom päbftlichen Stuhl verordneten Erhalter und Rich— 
ter des Ordens der reuigen Schweftern der hl. Maria Magdalena ermab- 
nen alle Ehriftgläubigen, den Boten des Frankfurter Ordenshaufes, deffen 

- Gebäude vor Kurzem durch Brand zerftört wurden, Almofen zu ſpenden, 
um dadurch den vom Pabjte verlichenen Ablaß zu gewinnen. 

September. Ritter Rupert von Hedernheim und deſſen Gemahlin 
Alberadis verfaufen dem Klofter Arnsburg ihr Haus in Frankfurt bei der 
Hofjtätte der Dominikaner gelegen, für ſechzehn Mark. 

Die Zeugen find: Arnsburger Geiftliche und die Schöffen Wider von 
Ovenbach, Bertold Brefto und Herbord von Ovenbad). 

1249 Erzbiihof Conrad von Cöln ertheilt allen Gläubigen, welde die 


Freher ser. I. 527. Hontheim Prodr. I. 717° und Abb: Altab. Oefeli r. B 
1. 67%, unter diefem Sahr; es liegt aber ein urfundliched Zeugnis dafur vor, 


1248. C.D. 78-81, 
4249. C.D.82. Jacquin Chron. s. Gonr. Franc. Ordin. Praedic. p. 7 (Mser.) 
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Kirche der Dominicaner zu Frankfurt an den genannten Feſttagen beiuchen, 
einen Ablaß von vierzig, und denen, welche bie Predigt derjelben anhören, 
einen Ablaß von zwanzig Tagen. 

Juni 5. Biſchof Bertholt verheißt einen vierpigtägigen Ablafi denen, 
die zum Bau der Kirche und des Dominicanerflofters beitragen. 

Dftober 4. Berthold Graf von Ziegenhain belehnt den Schultheifien 
Rolfram von Frankfurt, deffen Brüder und ihre Erben mit den durch den 
Tod des Nitterd Sido von Ed;zell ihnen erblich zugefallenen Gütern, 

Erzbiihof Konrad von Cöln ertheilt den Prediger - Mönchen die Be- 
ſugniß zum Ablaf in gewiſſen Fällen, und vierzigtägigen Ablaß allen, 
welche deren Kirche zu beftimmten Tagen bejuchen, 

Januar 20. Der Dedyant Friedrich und das Eapitel verfauft ven Do⸗ 
minicanern einen auf deren Hofftätte zu Frankfurt laftenden Zins, 

Januar 29. Der Dedant Friedrih und das Stifscapitel verfaufen 
einen Zins auf einem dem Predigerkloſter gehörigen Haufe. 





VI. 
Zwiſchenreich. 


Wilhelin von Holland. 


Februar 19. Nachdem der Pabſt Innocenz TV. an viele deutſche geift- 
liche und weltliche Fürjten, zu Gunſten des Gegenfünigs Wilhelm von 
Holland fid) gewendet, ſchrieb derfelbe an diefem Tage von Lyon in befon- 
dern Briefen an die Stabträthe von Frankfurt, Worms, Speier, Oppen- 


1250. C.D.82. Jacquin Chron. Praedic. Cod. Prob. N°.6. (Msecr.), 


1254. San. C. D. 83. Betteravia 88. — Febr. Meermann Graaf 
Willem van Holland. IV. Anhang S.91 — 9. Diefe Schreiben verfehlten in Frank: 
frurt Die Abficht des Pabſtes, denn obgleich der am 3. October 1247 gewählte 
Gegenfönig Wilhelm im März 1251 die Schlacht bei Oppenheim gegen Konrad IV. 
gewann, ſo ward doch der Reichitag im Juli 1252 im Lager vor Frankfurt ges 
halten, wo aljo damald noch nicht gehuldigt war, und woraus ſich auch erffären 
kaßt, daß Frankfurt erft nadı dem, amı 20. Mai 1254 erfolgten Tode Konrads IV. 
fih zu Leyden am 9. u. 10, August 1254 mit Gelnhaufen feine Privilegien be 


1251 


1251 beim, Friedberg und Gelnhaufen, jo wie überhaupt an alle Städte, Fleden 
und Dörfer (eivitates, oppida et villae) unter andern Ermahnungen fol⸗ 
gendes: 

Den gläubigen, wie ben ungläubigen Bölfern fey befannt, wie der 
ehemalige Kaiſer Friedrich wegen feiner verabſcheuungswürdigen Gewalt: 
thätigfeiten von der Kirche ausgeftoßen und der Krone und des Reichs ver- 
luftig erklärt worden. 

Da ihnen nım hinreichende Kenntniß, ja Gewißheit bievon geworben, 
fo fey es Irrthum oder Furcht, daß fie gegen Gott und die Kirche dem 
Kaiſer angebangen und die Kreiheit der Kirche in vielen Dingen ſchwer 
verlegt hätten. Weil nun der barmherzige Gott ihn von der Erde abgeru—⸗ 
fen, und den Berbrechen, womit ev die Gläubigen betrübt, ein Ziel geſteckt 
habe, ſo ſey nunmehr kein Hinderniß mehr von der Finſterniß zum Lichte 
zurückzukehren. 

Er bitte und beſchwöre fie deshalb, ja er empfehle ihnen bei dem Er- 
laß ihrer Sünden, in den Schvof der Kirche zurüdzufcehren, indem die 
Furcht vor dem Tirannen riederih wegen der Säumniß in der Vergan— 
genheit fie entſchuldige und die Kirche fe in ihren mütterlichen Schoos eben 
fo bereitwillig wieder annehmen ; als fie der mit nächſtem zum Kaiſer ges 
frönt werdende roͤmiſche König Wilhelm in feine Huld und Gnade aufneh- 
men iwerbe. 

Sie follten fich hieran um fo weniger irren Taffen durch die feindfeli- 
gen Anfchläge anderer, da Friedrichs Sohn Konrad niemals König bleiben 
oder deſſen Stelle verſehen könne, weil er im Lyoner Coneil des Reichs 


ftätigen ließ und hierauf Wilhelm am 16. März 1255 zum erftenmafe urfundfich 
in Frankfurt angetroffen wird, während er ſchon am 15. September 1252in Fried- 
berg geweien, das alfo wahrfcheinlich früher gehuldigt hat. Die pibftliben Briefe 
find etwas umſtändlicher ausgezogen, weil fie die beginnende Wichtigkeit der Stidte 
und deren nachherige NReicheftandichaft, die ſich durch den Gtädtebund einfeitet, 
Den Wilhelm ſchon am 10. November 1255 zu beitätigen ſich veranlaßt fieht), 
herauszuheben geeignet find. — Mai. C. D. 34. Reg. 3848. C. D. 84. 85. Den von dem 
abgetriebenen Reichswalde, der als ſolcher Feinen Zehenten gab, zu entrichten: 
den Neurottzehenten verlieh noch der Kaifer, wie fpäter Karl IV. denjenigen vom 
Mühlberg, i. 3. 1376. Pr. et P. 193, jum Belten der Brüde. Deshalb beeilt ſich 
der Probſt audı mit der Belehnung (1256 C. D. 99) zur Wahrung feiner Nechte, 


als decimator unirersalis. 





entjegt worden, ſo daß weber Konrad noch der andere Sohn Friebrichs.ein 1251 
Recht an das Reich habe, zu deſſen höchſter Würde nicht die Geburt, ſon⸗ 
dern die Wahl berechtige. 

Er empfehle ihnen baber nochmals dringend, dem König Wilhelm den 
fhuldigen Huldigungseid zu Teiften und droht ihnen im Fall der Wiverfebs 
lichfeit, in Verbindung mit. dem Gegenkönige fo gegen fie zu verfahren, daß 
fie felbjt erfennen würden, es wäre beſſer EHE) ſeinen Grmahnungen 
Folge zu Teiften, 

In einem weiteren befonberen Briefe vom felben Tage ermahnt er och 
dringender und drohender zur alsbaldigen Ableiftäng des Huldigungseides 
durch die Bürger. 

Mai. Konrad IV. giebt im Lager hei der Billa Lachen dem Schul 
theiß Wolfram von Franffurt, feinem Getreuen, wegen feiner Berbienfte 
um ihn, ben Neurottzehenten bes abgetriebenen — Lindach 
(Lindau) bei Frankfurt zu Lehen. 

Juli 12. Friedrich, Pfarrer zu S. Quintin und Canonicus von 
S. Stephan in Mainz verbietet, in Gemäsheit eines von dem Cardinal 
Hugo, päbftlichen Legaten, erhaltenen Auftrags, ven Reuerinnen zu Frank⸗ 
furt , welchen von gewiffen Adelichen und anderen, Verwandtinnen aufge: 
drungen worden, Künftig feine Schweiter, ehe fie ſich — Urkunden bei 
ihm als geeignet ausgewieſen, aufzunehmen, 

Auguft. Conrad IV. verpfändet zu Nümberg dem Gotfried von Ho⸗ 
henlohe wegen den Berkuften, welche diefem die bei Frankfurt (1246) erlit⸗ 
tene Gefangenſchaft verurfachte, die Stadt Rotenburg mit den Juden dort 
und das Dorf Gebfattel um dreitaufend Mark. 

November 29, Der Probft von Rasdorf gebietet von Fulda aus, in 
Gemäsheit eines vom Pabft Innocenz TV. unterm 10. April 1251 an ibn 
gerichteten Befehls, dem Dedant Cunrad und den Eanonifern, Meifter . 
Sifriv dem Scholafter und Sifrid von Wedere, die wegen ihrer Anhäng- 
lichfeit an den Kaiſer Friedrich und deffen Sohn, den erwählten König 
Konrad, mit dem Interdicte belegte Stadt Frankfurt zu verlaffen, und ſich 
ven Berorbnumgen der Kirche zu unterwerfen. 

Der Pabft fagt in feinem Auftrage, dafi er von den, dem apoſtoliſchen 
Stuble ergebenen, Edlen von Hanau und Minzenberg vernommen, Daß 


der ehemalige Dechant Cunrad, Heinrich von Sundelingen, Arnold und 
E 8. ‘ 
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einige andere Canoniker des Stifts zu Frankfurt, dort verweilten, dem 
Kaiſer und ſeinem Sohne beiſtänden und ſogar neue Canoniker in das 
Frankfurter Stift aufnähmen. 

1252 Wolfram, Canonicus in Weglar und Heinrich Clobeloch, Bürger in 
Sranffurt, verfaufen an ihren Bruder Schultheif Ludwig, Bürger in Wep- 
lar, die ihnen von ibrem Bater Heinrich de Platea erblich zugefallenen 
Güter in Dalheim, die er wieder dem Klofter Aldenburg überläft. 

ALS Herzog Dtto von Lüneburg eben zu dem von König Wilbelm nad) 
Frankfurt auf S. Johannes oder Jacobstag ausgefchriebenen Reichstag 
reifen wollte, jtarb er. Alb. Stad. 

Auf diefem Reichstage, der im Lager vor Frankfurt gehalten wurde, 
waren anweſend, die Erzbiſchöfe von Mainz und Trier, die Bijchöfe von 
Lüttich, Speier und Strasburg, der Herzog von Braunſchweig, des ver: 
ftorbenen Kaiſers Sohn, und auferdem viele Aebte, Grafen und Edle. Dem 
Herzog von Baiern wird mit der Acht gedroht, wenn er den König Wil: 
beim nicht anerfennt. Chron. Erford. 

Juli 11. Bei der im Lager vor Frankfurt gehaltenen Fürftenver: 
jammlung, werden bie Pflichten der Reich8-Bafallen, namentlich über die 
Zeit in welder die Lehen zu empfangen find, feftgeftellt, und der Gräfin 
Margaretha von Flandern ihre Reichslehen abgeſprochen, weil fie ſolche 
nicht zu rechter Zeit gemuthet hat. 

An demjelben Tage belehnt König Wilhelm feinen Schwager Johann 
von Avesnes mit den der Gräfin von Flandern abgefprodyenen Gütern, 
und ſtellt eine Urfunde für das Hospital zu Sangershaufen aus. 

Am 12. und 13. Juli giebt Wilpelm Urkunden für den Grafen Ulrich 
von Würtemberg und feinen Schwager, den Grafen Hermann von Henne- 


4252. GudenC.D.11.98. Schilter ser. 319. Schannat Vindem. liter. I. 
105. Reg. 3955 - 3959. Vergl. 1246. Reg. 3963. Pertz IV. 1.366. Vergl. 1253. 
1258. Mart&ne Thesaur. an. I. 1053. Mieris Charterb. I. 277, dem Schreiben 
des Abts Heinrich von Fulda v. 4. Juli 1253 inferirt. Schannat Dioec. et 
Hierarchia Fuld. 279. Ne. LXI. 8. Richard verſpricht am 20. April 1258, den 
Rechtsſpruch K. Wilhelms gegen die Gräfin Margaretha von Klandern zu wider: 
rufen. Reg.4064. Gebauer L. Richards 363, XX. Lünig C.C. D. II. 2407, 


der Urkunde Rudolfs von 1281 inferirt. Bergl. Ottocar von Horned. 
Pez ser. Ill. 115. 
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berg, und am 15. Eeptember befreit er zu Friedberg das Kloſter Arnsburg 
von allen Steuern in den Reichsſtädten. 

Am 3. December befiehlt Pabſt Innocenz IV. dem Abt Heinrich zu 
Fuld, die Strafe der Ercommunication denen anzudroben, welche dem zu 
Frankfurt gefaßten Beſchluß über die Verluftiggehung der Lehen, bei nicht 
binnen Jahr und Tag eingebolter Inveftitur, nicht nachfommen. 

Februar 12. Schultheif Wolfram und die Schöffen bezeugen unterm 
Etadtfiegel mit eingerüdter Eidesformel, dafı das Schwein und die vier 
Schuhe, welche die Eberbacher Moͤnche von dem Hof Riethaufen jährlich 
zu liefern haben, dem zeitigen Schultheiß zu Frankfurt, mit Ausſchluß aller 
andern Reichsdiener, zufommen. 

April. Schultheiß Wolfram, die Schöffen und der Rath beurfunden, 
daß ihr Mitbürger Jacob, als er geiftlich geworben, fein fünftiges väterli- 
ches Erbtheil, mit Einwilligung feines Vaters und feiner Miterben, an 
die Kirche zu Arnsburg übertragen habe. Zeugen find: außer dem Schul: 
theiß Wolfram, Heinrich Elobeloh, Wicger von Ovenbach, Heinrich von 
Holzbaufen, Conrad und Sifrid von Beifenheim, Cunrad von Wullinftad, 
Sohannes Goltitein, Bertold von Heldenbergen, Folmar und fein Bruder 
Eonrad, Heinrich von Wetzlar, Herbord Biegelin und viele andere, 

Juli 4. Heinrich Abt zu Fuld trägt den Aebten von Lüttich und Lobbe 
im Namen des Pabſtes Innocenz IV. auf, zu verfünden, daß bei Strafe 
der Ercommimication der Frankfurter Reihstagsihluß vom 11. Juli 1252, 
wonach die Gräfin Margaretha von Flandern ihrer Lehen verluftig erklärt 
und Johann von Avesnes damit belehnt wird, vollzogen werde, 

November 26. Der Mainzifche Canonifer Erzpriefter Gerhard befennt, 


1235. C.D.85. Die Schuhe werden bori genannt, Die Natur diefer Abgabe 
laßt nicht gradezu auf eine Zollbefreiung, eher auf ein Schutzverhältniß ſchließen. 
Es waren dazumal noch immer officiales imperii in Frankfurt angejtellt für den 
Wald, Zoll, die Münze, den Palaft u. dgl.— Die Eidesformel ift: Juvet dominus 
deus et omnes sancti.— C. D. B6. Schannat hist. Fuld. Prob. 203. N°.XC, Sen- 
kenberg corp. jur. Feud. 564. Vergl. 1258. u. 1252 ibique all. — C.D 86. 87. 
Decima ift hier offenbar in der allgemeinen Bedeutung von Census, Abgabe, Zins, 
genommen und es geht auch aus diefer Urkunde hervor, daß nicht alle Güter 
der Triburer Gemarkung den Neunten zu entrichten hatten. — C. D. 87. 88. 
Buri v. Bannf. 92. 
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von dem Etiftscapitel zu Sranffurt wegen der Kirche zu — voll⸗ 
ſtändige Zahlung erhalten zu haben. 

December 6. Das Mainzer geiſtliche Gericht beurkundet die vor er— 
folgtem Spruche geſchehene gütliche Beilegung eines vor ibm, zwiſchen dem 
Stiftöeapitel von Frankfurt und dem Wernher, Bogt von Tribur, über den 
von demjelben zu entrichtenden Zebenten einiger Güter, welcher nona ge- 
nannt wird, von denen er behauptete, feinen Borgängern fep die Hälfte 
eriafien worden, verbandelten Rechtsftreits, 

Dezember 27. Ulrich von Minzenberg beurfundet, daß er die von 
Rudolf Groſchlag und deffen Bruder ihm refignirte Müble zu Kiſtelberg 
dem Rudolf, feinem Vogt in Dieburg, mit dem Beding erblich verliehen 
habe, dafs derſelbe dem Stiftseapitel zu Frankfurt jährlich fünf Solidus 
zu feinem, Ulrichs und feiner Aeltern Jahrgedächtniß auszahle. 

Philipp von Falkenſtein verzichtet gemeinfchaftlich mit feiner Gemah— 
lin Iſengard, Tochter Ulrichs von Minzenberg, auf alle Anſprüche, welche 
er von der Mitgabe der Ießteren her an die von deren Großvater, Guno 
von Minzenberg, dem Deutfchorden gefchenften Güter zu Sachſenhauſen 
und Wöllſtadt bat. 

Die Meifterin Itengardis und der Convent des Nonnenflofters zu 
Meerholz erlaffen dem Frankfurter Schultheifen Wolfram und deifen Brü- 
dern, gegen Uebertragung eines Manfus in Nieder» Grinda und drei 
Marf Geldes, den Jahreszins von einem fteinernen Haufe in Franffurt. 

1254 Juli 10, Gerhard Erzbiichof von Mainz ertheilt allen denen, welche 
zur Vollendung der Dominicanerfirche in Kranffurt beiftenern und ihrer 
Einweihung beimohnen, einen Ablaf, 


1254. 0. D. 89. 93. 95. und 96. vergl. 1255 den Beitritt Colns und die Beſtäti— 
gung Wilhelms, aus denen diefe Daten genommen find, da die Urkunden über 
die Errichtung, welche vor dem 13. Juli 1254 fallen müſſen, noch nicht alle auf: 
gefunden find. Man darf nimlih Frankfurt vom Beginne diefeds Bundes an zu 
den Eidgenoſſen zäplen, obgleich nur vor dem 13. Juli 1254 Bünpniffe zwischen 
Worms und Mainz, zwiihen Worms, Mainz und Oppenheim, zwiihen Main; 
und Bingen und der Landfriede vom 13. Zuli 1254 bekannt ift, wo namentlich 

tanz, Köln, Worms, Speier, Straßburg, Bajel, aber auch andere, nicht fver 
ciell benannte Städte aufgeführt werden. C. D. 100-104. Auf dem Stidterag zu 
Worms vom 6, October 1254 wird Peiner Stadt befonderd gedacht. CD. 104- 
106, Mainz; übernahm die Geſchaftsleitung am Unter:, Worms die am Oberrhein. 





Juli 13. Von dieſem Tage an (Margarethentag) wird auf zehen 1254 
Jahre ein allgemeiner Landfrieden gefchloffen. 

. Es nehmen daran Theil: Die Erzbiſchöfe von Mainz und Cöln, vie 
Vifchöfe von Worms und Bafel, die Wildgrafen, Gerlad von Limpurg, 
Ulrich von Minzenberg und andere Edle, die Städte Mainz, Worms, 
Speier, Hagenau, Straßburg, Baſel, Schletitadt, Colmar, Breiſach, 
Sranffurt, Gelnbaufen, Weslar, Friedberg, Oppenheim, Bingen, Wefet, 
Bacherach, Diebach, Boppard und viele andere. | 

Der Zweck des Landfriedens ift, das Aufhören ver Entfcheidungen durch 
Kampf (duellum, vorzugsweife geriihtliher Kampf). Statt der Fehden 
folfen die ftreitenden Theile vor Gericht Recht nehmen, entweder vor dem 
Könige oder deffen Juftitiar, dem Grafen Adolph von Walde, oder dem 
Schultheißen von Boppard, Frankfurt, Oppenheim, Hagenau oder Col: 
mar, je nachdem dieſe zunächft ihren Sig haben. 

Sollte eine Stadt aus Nachläffigfeit des Richters Fein Recht erhalten 
fönnen, dann follen die Edlen und Städte fie dazu mit Gewalt zwingen, 
ohne daß diefes ein Friedensbruch wäre. 

Wenn einer der Theifnehmer des Landfriedens dieſen bräche, jo follen 
alfe übrigen durch Anwendung von Gewalt zur Herftellung des Friedens 
verpflichtet ſeyn. 

Die Pfalbürger werden unterfagt und die Ritter, welche in den Städ— 
ten Einlager halten, müffen nad dem Landfrieden eben. Die geiftlichen 
Befigungen füllen geachtet werden. 

Welche Mittel diefem Bunde zu Gebot ſtanden, iſt aus den erjten, auf 


Colns befondere Beitrittsurfunde, worin Frankfurts namentlich gedacht wird, iſt 
vom 14. Januar 1255, woraus daher entnommen werden kann, dan dieje Stadı 
zu den Stiftern gehört, was and wegen dem früheren Bunde von 1226 zu ver 
muthen ift. Vergl. Chronicon Wormat. in de Ludewig Reliquiae Mser. IH. 126, 
In Böhmers Frankfurter Urkundenbuch finden fih die, bis jest befannten Ac— 
ten diejes wichtigen Bundes, der feinen Gejchiätfchreiber noch erwartet, zum 
erftenmale vollftindig beiſammen gedrudt. p. 9. 95. 97. 100-114, Vergl. Pertz 
mon. IV.I. 368-370.371-381. — C. D. 89. 90. Wenks Heil. Lg. 1. U. 22. N’. XXII. 
Aelteſtes Necrolog ded ©. Bartholomäusitiftd: Martii. Longiniet Lucii Ep... Albei- 
dis de Shasserrhusen. — C. D. 90. 91. Wötterapid I. 88. C D.92. — Guden 
C. D. 1. 1421. Diejes iſt wohl Heinrich Raspe, der nur den einen Reichstag in 
Frankfurt i. 5. 1246 gehalten? Buri von Bannforiten 92. 
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1254 dem Tag vom 6. Oftober d. J. verabredeten Statuten zu erfeben, wonach 
die Städte oberhalb der Mofel bis Baſel, hundert und die unterhalb, 
fünfzig wohl bewaffnete Kriegsichiffe zu ftellen, und alle Städte fi mit 
Reiters und Fußvolk angemeffen und zahlreich zu verfeben haben. 

Auguft 9. König Wilhelm beftätigt zu Leyden den Sranffurtern alfe 
Freiheiten und Rechte, deren fie ſich bisher erfreuten, 

Am 10. Auguft befreit er diefelben von der durch ihn an die Eden der 
dortigen Gegend gemachten Berpfändung und verjpricht ihnen, fie ferner 
nicht mehr vom Reiche veräußern, fie nicht verpfänden, zu Lehen geben zu 
wollen fondern fie zu feinem und des Reichs Dienft zu bewahren. 

Auguſt 23. Eberhard von Echzel trägt Graf Diether von Kagenelen- 
bogen einige Güter in Geufenheim, welche von der Mutter des Schul: 
theißen Wolfram von Sranffurt, Aleida, gefauft waren, zu Lehen auf. 

Dftober 4. Der Schultheiß Wolfram, die Schöffen und der Rath 
beurfunden, daß Heinrich Knoblauch und Guda, feine Ehegattin, dem 
Klofter Thron ihre Güter in Bodenheim, ihre Novalfelver in Rödelheim 
und zweiMarf jährlichen Zinfes gejchenft und außerdem demſelben Klofter 
ein Kindestheil von ihrem dereinftigen Nachlaß, ob ihre Tochter Guda bei 
deifen Eröffnung noch lebe oder nicht, zugeswendet haben, Die Veräufßes 
rung ift den Xeltern für den Notbfall vorbehalten. 

Die Zeugen find: Schultbeig Wolfram, Helwig Gotfralf und Rudolf, 
feine Brüder, Wieger, Conrad von Giſinheim, Heinrich von Holzbaufen, 
Jakob, Conrad von Wollftadt, Heinrid) von Weglar, Johannes Goltftein, 
Sifrid von Gifinheim, Herburd, Folmar, Conrad von Ovinbach, Vicges 
Iin, Berhtold von Heldenbergen, Godefrid von Stodheim, Meifinbug, 
Conrad von Sahfinhufen und viele andere. 

Dftober 28. Das Stiftöcapitel zu Franffurt gewährt dem Herrn 
Friedrich, feinem Decan, verfchiedene VBergünftigungen und Vortheile, um 
denjelben für die Auslagen, welche er auf den Neubau des Dechaneihofes 
verwendet und für den Verluſt zu entſchädigen, ber ihm widerfuhr, als er 
auf einer, für feine Kirche zur Zeit der Unruhen in fehr dringenden Ge- 
fhäften unternommenen Reife gefangen wurde. 

Heinrih, Biſchof von Defel in Liefland ertheilt allen Gläubigen, 
welde den Dominicanerordensbrüdern in Frankfurt zur beabfichtigten Er- 


bauung einer der heiligen Jungfrau geweihten Kirche, Almoſen fpenden, 
einen Ablaf. ! 

December 31. Ulrich von Minzenberg verpfändet feinem Getreuen, 
dem Frankfurter Schultbeißen Wolfram, feinen Hof zu Breungesheim nebit 
zwei dazu gehörigen Manfen für zwanzig Marf. 

Derjelbe fteltt in diefem Jahre eine Urfunde über einen fchiedsrich- 
terlichen Spruch zwifchen dem Kloſter Arnsburg und den Brüdern von 
Gunfe über die Güter in Herfisheim aus, welche Gifelbert Ritter von 
Eichhorn und Frau Cunigunde, feine Gemahlin, in Gegenwart des Königs 
Heinrich der Kirche in Arnsburg auf der hiefigen Reichstagsſitzung (1246) 
übertragen hatten. 

Derjelbe verleiht jeine Mühle zu Münfter an vie deutſchen Herrn zu 
Kranffurt. 

Januar 19. Die Stadt Cöln tritt dem allgemeinen Landfrieden, wel- 
her am 13. Juli 1254 auf zehen Jahre von diefem Tage an eingegangen 
worden war, bei. 

Januar 15. Der Schultheig Wolfram, die Ritter, die Schöffen und 
der Rath beurfunden, daß die Gebrüder Werner ımd Gerlady Schelmen 
auf die ſieben Manfen in Rödelheim gänzlich verzichtet haben, welche ur- 
ſprünglich Ulricus Longus und Gertrud feine Ebegattin dem Kloſter Eber— 
bach geichenft, deren ſich aber die gedachten Brüber, während der ſchlim— 
men Zeit, two fein Recht zu erlangen gewefen, unbefugter Weije bemäch- 


1255. Zar. C.D, 93. Das Verzeihnig der Eidgenoflen j. 1254 Juni 13. CD 
93 94 — Febr. Pertz IV. 1. 371. 372. C. D. 107. Die Städte erſchienen auf 
diefem Reichdtage zum erftenmale in der Reihe der Stände aufgeführt, wie außer 
den Geiſtlichen, Fürften, die Grafen, Edle und Minifterialen. Es ift hierin der 
Anfang ihrer Reichsſtandſchaft zu fuchen. Der König ift, nad) alter Weije, pro 
tribunali sedens und der Erzbifchof von Mainz faßt ald Erzkanzler die Sentenz. — 
März. Mon. Boic. XXX. A. 321. Dieje Urfunde ift kürzer gefaßt, als die vom 
10. November. Vergl. 13, Juli 1254, Pertz IV. I. 372. 373. Reg. 4018. Meer- 
mann Geschidenes van Gr, Willem. IV. Anhang. 210. — Juni €. D. 95. 107. — 
Aug. C. D. 107. Das Berzeihniß der Städte ſ. unterm 14. October d. 3.: Worm⸗ 
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fer Städtetag. — Sept. 21. u. Oft. 14. Kucktenbecker ann. Hass. IL. 246. 


‚Sept. 28, Det. 14. C. D. 107. 108. Perız IV.1. 373. 374. Diefes Verzeihniß 
flimmt mit der Chron. August, b. Freher ser. I. 527 u. 531 überein, und 
in Staimdelii Chron. (saec. XV.) bei Oefel. R. B. I. 507, wie in dem 
Herrmann Altah. Abb. in Oefel. R. B. I. 676, ift die dort ent 
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1255 tigt hatten. Sie ſeyen jetzt durch die Macht des Rechtes zu dieſer Erſtat⸗ 
tung gezwungen und wollten deshalb auch ihrem Gewiſſen genug thun. 

Diefe unter dem Stadtſiegel ausgefertigte, als Folge des Landfriedens 
ausgefertigte Urkunde iſt von folgenden Zeugen unterſchrieben: Ritter, 
Schultheiß Wolfram, Conrad Meiſinbug, Conrad von Saſinhuſen, Hein⸗ 
rich von Godele, Gotſeale, Helwich und Rudolf Brüder, villici. Schöf— 
fen: Heinrich Alleum, Wider von Ovinbac, Cunrad von Wullinſtat, Con- 
rad und Siffrid von Giſinheim, Jacob, Bertold von Heldebergen, Heinrich 
von Holzhuſen, Johannes Goltſtein, Herburd von Dvinbac, Heinrich von 
Wetflar, Conrad von Ovinbac, Folmar fein Bruder und viele andere. 

Januar 19. Ulrich von Minzenberg verzichtet zu Gunften der Deutfch- 
ordensbrüder auf alte Anſprüche an das denfelben von feinem Bater, glei= 
hen Namens gejchenfte Haus zu Sachſenhauſen und das Patronatrecht in 
Wöllſtadt. 

Februar 6. Auf dem Reichſstag zn Worms erſcheinen die Bevollmäch⸗ 
tigten aller Städte des Landfriedens und bewirken unter König Wilhelm 
den Reichsſchluß, welcher die Aufhebung des Strandrechts hinſichtlich der 
durch Schiffbruch verunglüdten Güter verfügt, und die unächten und fals 
fhen Münzen verbietet. 

Am 10. März betätigt Wilhelm den Städtebund zu Hagenau. 

März 16. König Wilhelm fchenkt zu Frankfurt dem Mainzer Dom— 
capitel den Pfarrſatz zu Ehenheim bei Strasburg. 


haftene Nachricht aus dem Chr. August. unter den Sahren 1247 und 1255 zus 
fanmengezogen und hinzugefügt, der Bund fen nach Weife der Lombardiſchen 
Städte abgefihloffen worden, habe aber wegen Uneinigkeit der Genoffen kaum 
neun Rahre gedauert. Aus dieſem Bunde nahmen die in neueren Jahrhunderten 
fo häufigen Stüdtetage, welche auf die Wahrung der reichsitindiichen Rechte der 
Städte beionders wachten, ihren Urfprung. — Nov. 10. Mon. Boie, XXX. A. 323. 
C. D. 95 Pertz IV. J. 374. 375. C. D. 108. Pertz Il. c. 375. 376. ‚Reg. 
4037.— Mor. 13, €. D. 96. Wetteravia 1. 66. Würdtwein Dioec. Mog. II. 
481. 482. (s: d.) Kolb Aquil. cert. Doc. 89. N°, CXUE Guden ©. D. IM. 1124. 
„ Im Sale 1237 gedenft eine Urkunde eines Henrici militis de Wickstadt, der feine 
Fehengüter von Iſenburg, worunter tertia pars jurisdietionis in Wickstait fid) 
befindet, an Arneburg giebt. Iſt dieß vielleicht derſelbe Heinrich Goltftein? 
Kolb Aguil, cert. 127. Doc. D. In einer Urkunde von 1249, einem. Vergleich 
Arnsburgs über die Jurisdietion in Wickſtadt, kommt Henricus, cognomento 
Golistein UND Friedericas ebenfalld vor. Kolb. c. Lit. E. Vergl. d. 3. 1232. 
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März 18, Derfekbe ſchenkt zu Gelnhauſen, ſechs Morgen (Pflüge) 1255 
urbares Land des ehemaligen Waldes im Lindau bei —— an das 
Kloſter Thron. 

Am 29. Juni iſt ein Städtetag in Mainz unter dem Vorſitz des kaiſer⸗ 
lichen Hofrichters Albert von Waldeck, wobei die den Juden erlaubten Zin- 
fen beitimmt und die Urbertretungsftrafen ‚dem betreffenden Stadtbau zu- 
geſprochen werben ‚gleichzeitig auch die Städte ſich anheiſchig machen, feine 
Pfahlbürger aufzunehmen. Am 30, Juni zeigen ebendafelbjt die Abgeord— 
neten von mehr als fiebenzig Städten ihre Zufammenfunft in Mainz vom 
19. Juni und die Abſchließung des Landfriedens an. Sie bitten den König 
Wilhelm, da er ihren Bund bereits beftätigt habe, dort anweſend zu ſeyn. 

Am 15. Auguft wird auf dem Tage zu Mainz beftimmt, wer in ven 
Städten fünf Pfund im Vermögen babe, ſolle jährlich in der Adventszeit 
einen, in jeder Stabt von vier Männern einzufammelnden Denar geben, 
um damit das Landfriedenshaus zu bauen. 

Zinfen werben nochmals verboten. 

Am 21. September unterzeichnet der Frankfurter Schultheiß Wolfram 
zu Mainz als Zeuge eine Urkunde des Conrad von Dorenburg, worin die- 
fer feinem Verwandten, dein Kämmerer von Mainz Arnold, die Echlöffer 
und Dörfer Dornburg, Gera und Worefelden zu Lehen giebt und in feinem 
Walde Forftgera das Holzſchlagen erlaubt, 

Da die, auf den für den 28. September angefagten Strasburger 
Städtetag reifenden Mainzer und Wormjer Boten yon Graf Emicho von 
Leiningen in der Billa Horda gefangen und nach dem Schloß Lande ge: 
führt werden, fo ward gleich darauf am 14. Detober ein neuer — 
in Worms gehalten. 

Dort wurden für immer vier Täge beſtimmt: Der erfte in Cöln am 
6. Januar, der zweite in Mainz in der Oſterwoche, ber dritte in Worms 
am 29. Juni, der vierte in Strasburg am 8, TURN, Die damals 
verfammelten Eidgenoffen waren: 

Die Erzbifchöfe Gerhard von Mainz, Conrad vun Cöln, Arnold von 
Trier, die Biſchöfe Richard von Worms, Heinrich von Strasburg, Ber: : 
thold von Bafel, Jacob von Meg, der Abt von Fuld. Ludwig Pfalzgraf 
bei Rhein und Herzog von Baiern, Conrad Wildgraf, Diether Graf von 
Catzenelenbogen, Friedrich Graf von Leiningen, Berthold Graf von Ziegen: 
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hain, Emicho Wildgraf, Gottfrid fein Bruder, Herr Popo Graf von Thü— 
ringen, Ulrid Graf von Ferreto, der Graf von Fernburg, Frau Sophie 
Landgräffn von Thüringen, Frau Udilhildis Gräfin von Leiningen, der 
Herr von Trimberg, Ulrich von Minzenberg, Gerlach von Limburg, Phi: 
lipp von Hobenfels, Philipp von Falfenheim, der Herr von Strelenberg 
(Stralbach, Stralenberg 2), der Schenf von Erbach, Werner Truchfef von 
Alzei, Heinrich von Linder, Rumbold von Steinau, Gerbard von Horenberg, 

Städte: Mainz, Eöln, Worms, Speier, Strasburg, Bafel, Zürch, 
Freiburg, Breiſach, Colmar, Schlettftadt, Hagenau, Weifienburg, Neuftadt, 
impfen, Heidelberg, Lauterburg, Oppenheim, Franffurt, Friedberg, Wetz⸗ 
far, Gelnhaufen, Marburg, Alsfeld, Grünberg, Fuld, Mühlhauſen, Aſchaf— 
fenburg, Seligenftabt, Bingen, Diebach, Bacherach, Wefel, Boppard, An— 
dernach, Bonn, Neuß, Achen (sedis regalis). In Weftphalen: Münfter 
und mehr als ſech zig andere Städte mit er Stabt Bremen. 

November 10. König Wilhelm beftätigt in Oppenheim den vom rhei- 
nijchen Städtebund gejtifteten Landfrieven, und macht mit Einwilligung 
der Herrn und Städte die ſchon im Jahr 1254 (Juli 13.) erwähnten 
Sapungen, und die Etädte wiederholen bafelbt in Gegenwart Königs 
Wilhelm ihre Verabredung über die vier zu haltenden Tage, daß fie Feine 
Gewalt gegen den NRechtszuftand wollen auffommen Iaffen und Niemand 
bei fich dulden wollen, der den Frieden bricht. 

November 13. Probft Gerhard (im Jahr 1289 Erzbifchof Gerhard IT. 
von Mainz) überträgt dem Frankfurter Stifscapitel die zu feiner Vrobftei 
gehörige Capelle in Fechenheim, um aus deren Einfünften die Aemter eines 
Scholafterd und eines Cantors zu botiren, deren Befegung dem jeweiligen 
Probfte zuftehen foll. 

Gerlach von Yfenburg überträgt feine Jurisbiction in Wickſtadt an 
das Klofter Arnsburg. Vorher war Ritter Heinrich, genannt Goltſtein, 
und Ritter Friederich, fein Bruder, damit belehnt. 

Unter den Zeugen der vor der Burg Staden ausgeftellten Urkunde ift 
Wolfram, Schultheiß von Frankfurt. 

1256 Januar 6. Auf dem zu Cöln gehaltenen Städtetag wurde beſchloſſen, 


12356. Jan. 6. C.D. 109. Pertz IV. 1.376. — Febr.%0.u.25. C. D. 97. Grü- 
ners dipl. Beitr. III. 186. — März 12. u. 17. C. D. 109. Pertz IV, I, 376. 377. — 
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daß jede Stadt, fall fie e8 vermögte, fich gegen gewaltfame Angriffe felbft 1256 
fügen, wo jie dieß nicht vermöge, die Nachbarftädte, und im Noth— 

fall auch alfe Eivesgenoffen zu Hülfe rufen foll. Auf den 8. Mai wurde 

ein allgemeiner Auszug gegen die Sriedensitörer befchloffen. 

Februar 20. Reinhard von Hanau, Philipp von Falfenftein, Engel- 
bard und Cunrad, Gebrüder von Weinsberg und die übrigen Minzen- 
bergifchen Miterben, verfchaffen in einer, zu Sranffurt ausgeftellten Ur- 
funde der dortigen Kirche zehn Solidus jührlicher Einfünfte von ihrem 
Hof, den Cunrad Wobelin bewohnt, zum Seelenheil ihres Schwiegerva— 
ters Ulrich von Minzenberg und feines Sohnes Ulrich, deren Jahrgedächt: 
niffe am 25. Februar und am 11. Auguft gefeiert werben follen. 

Februar 25. Engelhard von Weinsberg verfpricht mit den Nittern 
Heinrich von Aicholesheim, defien Bruder Conrad, Conrad von Nauheim 
und Sifrid von Brelach, wenn er nicht bis Martini feine an deffen ver: 
ftorbenen Schwager Ulrich von Minzenberg zu entrichtende Schuld bezahlt 
habe, Einlager in Franffurt zu halten, 

März 12. Auf dem Städtetag in Mainz, nach dem am 28. Januar 
d. J. erfolgten Tod Wilhelms yon Holland, verabreden die Städte gemäß 
der am 17. d. M. erfolgten Ausfertigung, da fie one König feyen, folle 
ſich jede Stadt nad) Kräften rüften, mit Söldnern und Schügen verfehen, 
um fich fehnetl zu Hülfe kommen zu können. Wer fein Eidgenoffe ift, dem 
ſoll feine Hülfe geleijtet werden. 

Die Föniglichen Güter follen während der Bacanz des Reichs vertheiz 
digt und deren Befiger geſchützt werden, 

Wenn die zur Wahl berechtigten mehr als einen zum Könige wählen, 
wollen die Städte feinem beiftehen, und ihn nicht bei ſich einfaffen, noch 
ihm Treue ſchwören, weshalb fie Boten an die Fürſten abſchicken, und jie 
um einträchtige Wahl bitten. 


April 17. Guden C. D. IV. 888. Erfte Erwähnung des, bis in die neuefte Zeit 
beitandenen Gefeitd. — April. C. D.99. War der Schuftheiß Wolfram vielleicht 
auch gefangen? — Mai 6.C. D. 110. Pertzl.c. 378. — Mai 28, Buri von 
Bannforften. 64. N’. 39. Grüsners Beitr, III. 184. — Suni 4 C.D. 9. — 
Suli 24. C. D. 100.— Auguft 15. C.D. 110-112, Pertz V1.1.378-380.— Septem⸗ 
ber 24. Buri von Bannforjten 64. N°. 40° ef. Zuni25.— October 1,9.10. C. D. 
113. 114. Pertz Lc.381.. 


— 424 — 


1256 Wer von den verbundenen Städten dieſe Verabredung nicht hätt, ſoll 
als treubrüchig, Verleger des Friedens und ald Feind von den übrigen 
behandelt werden. 

Nur einem, der ihnen als rechtmäßig erwählter König präfentirt wird, 
wollen fie gehorchen und Treue leijten. 

Die vier jährlihen Tage follen fort gehalten und nur der nächfte in 
Mainz ausgefegt werden, weil der gegenwärtige däfür gerechnet wird. 

Wer feine Leiftungen unter den Rittern oder anderen Verfonen nicht 
erfüllt und doch am Frieden Theil nehmen will, ſoll aufgefchlofien werben. 

Den Friedensitörern full Feine Stadt Lebensmittel oder anderes zu- 
kommen laffen. 

Adel und Landherren follen ihre Rechte ohne Beeinträchtigung genie- 
fen; ſodann folgen noch einige andere Verabredungen. 

April 17. Arnold camerarius, Schultheif Friedrich, die Richter, der 
Rath und gefammte Bürger von Mainz (judices, consilium et universi 
cives) nehmen die Deutjhordensbrüder in den Landfrieden, den fie und 
andere Städte geichloffen haben, auf, und fichern ihnen deren Geleit (con- 
ductus, Schutz) zu. 

April. Der Schultheiß Wolfram, die Ritter, Schöffen und der Rath 
zu Sranffurt beurfunden unter dein Stadtfiegel, daß Ritter Cunrad Mei— 
fenbug umd feine Gemahlin Gertrud dem Kloſter Eberbad) ihre Güter in 
Bensheim geichenft haben. . 

Der Schultheiß Wolfram ift nicht unter den Zeugen, jondern ſein 
Bruder Heinrich. 

Mai 6. Auf dem Tag in Mainz wirnde beſchloſſen, daß ſich die Ge— 
ſandten ber Städte am 24 Jumi zur Königswahl nad Frankfurt begeben, 
und alles Erforderliche zur Beförderung des Landfriedens dort handeln, 
worüber fie ſchon an die Kürten gejchrieben, und daß fie im Anfang Juli 
den Auszug gegen die Friedensbrecher unternehmen wollen. 

Mai 28. Pfalzgraf Ludwig, Herzog von Baiern, verleiht die Graf: 
Ihaft Wetterau, welche durd ven Tod Ulrich von Minzenberg ibm erle- 
digt worden, Philipp von Falfenftein, Engelhard und Conrad Gebrüdern 
von Weinsberg, nach einer in Frankfurt ausgeftellten Urkunde, zu Lehen. 

‘uni 4, Der Probſt Gerhard verleiht den Schultheifen Wolfram den 
zu feiner Probftei gehörigen Zehenten im Lindau zu Lehen. 





Nach einer andern Urkunde von bemjelben Tag hat Wolfram jährlich 
zeben Solidus Erbpacht für dieje Leibe zu bezahlen. 

Juli 4. Magifter Ehrnfried von St. Victor und Emmercho von 
Bommersheim, Canonicus zu Mainz entſcheiden als Schiedsrichter einen 
Streit zwifchen dem Stiftscapitel zu Frankfurt auf der einen und den Nits 
tern Winter und Eberwin von Breungesheim auf der andern Seite, in 
Betreff des Novalzehenten ver Sn von Bodenheim, zu Gunften 
des erſteren. 

Auguſt 15. Auf dem Tage zu Würzburg werden die durch den Boten 
der Städte, dem ehrwürdigen Bruder Walther von Solze überbrachten 
Briefe der Fürſten verleſen, wonach Albert Herzog von Sachſen, Johann 
Markgraf von Brandenburg, Albert Herzog von Braunſchweig, ſich den 
Zwecken des Landfriedens und der einhelligen Königswahl geneigt erklä⸗— 
ren, auch ſich für den Markgraf Otto von Brandenburg als den ee 
zum neu zu erwählenden König ausfprechen. 

Otto felbft verfpricht, falls er König werden follte, den vandfricden 
zu ſchirmen, und lädt die Städte ein, ihre Abgeordneten nach Frankfurt zu 
fenden, und demjenigen beizuftehen, welchem Unrecht widerfahren follte. 

September 24. Engelhard von Weinsberg verbindet ſich feiner durch 
das Abjterben Ulrichs von Minzenberg fällig gewordenen Schuld wegen 
mit vier Rittern, Einlager in Frankfurt zu balten, und ermächtigt die 
Burgmãnner und Bürger in Minzenberg und Hagen, dieſe Burgen bis 
zur Bezahlung der Schuld für Philipp von Falkenſtein zu bewahren, falls 
er nicht Einlager zu Frankfurt halten follte. 

Dftober 1. Die Stadt Mainz nimmt die Stadt Negensburg in den 
rheiniſchen Städtebund auf, welde Aufnabme Die Stadt Würzburg am. 
9. Dftober anerfennt und ebenfo Nürnberg am 10. Dftober. Regensbürg 
batte durch feinen Abgeordneten zu Mainz vor dem Kämmerer Waldbod, 
dem Bürgermeijter und andern Bürgern den Landfrieden beſchworen. 

Januar 13. Die Erzbifhöfe Gerhard von Mainz, Conrad von Cöln, 1257 


4257. Jan. 13, Freber ser. 1,531 ed, Str., Hontheim Prodr. I. 717°. u, IE 
803"“-b- Reg. ad 13. Jan. — Febr. 22. 28. C. D. 114. 115. — April 1. Freher ser. 
1.531. ed. Sır. Hontheim Prodr. L 717°. u. IL B0>r=-b Nach dem Schreiben 
des Pabites Urban IV. über dieje zwiltige Königswahl geben beide Theile (Richard 
und Alfons) an, es ſey altes Herfommen, dab ein deutſcher König müſſe in oder 


1257 der Pralzgraf Ludwig und fein Bruder, der Herzog Heinrich von Baiern 
wählen den Bruder des Königs von England, Grafen von Cornwallis in 
Franffurt zum Könige. Chron. August, Gest. Trevir. 

Februar 22. Comtbur Gerhard von Sachſenhauſen beurfundet, daß 

der Streit zwijchen dem Deutfchordenshaus zu Sacdfenhaufen und dem 
Kloſter Arnsburg, in Betreff der bei Gfauberg gelegenen Befitungen, von 
weiland Goldebold und feiner Gemablin Hildeberg, durch die Schöffen von 
Sranffurt, Herrn Gerhard During, Wider von Dvenbad, Heinrich Allium 


vor der Stadt Frankfurt, auf fFränfifher Erde gewählt werden. Die Boten 
des König Alfond führen an, der Erzbifhof von Coln habe mit einem ftarken 
Heere, das er um Frankfurt gelagert, den Erzbifhof von Trier verhindert, zur 
Zeit der Wahl Richards, ſich in Frankfurt einzufinden, Raynald Ann. eccl. 
T. XIV.a. h.a. Olenſchlagers goldne Bulle. U. 46, 49. 53, Reg. ad 13. San, 
Dumont corps dipl. 1. 1.216.407. ef. 1263 Aug. 31. Diefes tft die erfte urfund: 
lihe Miederfchrift der alten Gewohnheit, (won der Wahl Heinrichs, des Sohns 
Konrads IT, i. 3. 1142 an) daß Frankfurt die Wahlitadt der Könige ſey, die 
ſich unbezweifelt an die alte Tradition, daß diefe Stadt, der Hauptfis der Dit: 
franten geweſen, fnüpft, an den herrfchenden Stamm der Franken, deren Der: 
309 zugleih der König ift, und als eriterer für feine-Perjon fränkiſches Recht 
annimmt u. dal. Das Franken im 10ten Jahrhunderte feine eignen Landesher— 
zoge gehabt, wie z. B. Baiern iſt gründlich nachgewieſen in der Abhandlung des 
Herrn Profeffor Dr. Aſchbach: Hat Franken im 10ten Jahrh. Landesherzoge gehabt? 
Schloffer und Bercht Archiv für Geſch. und Literatur II. 162-192, Bergl. 
die fpäteren Erwähnungen diefes Herfommend vom Jahr 1298 u. 1308 bei Pertz 
Mon. IV. 1.467, 470, 4%. Frankfurt heist im erften Jahre, locus ad hoc debi- 
tus et consuetus, im andern locus ad hoc solitus et consuetus. — April 4.5. C.D. 
115. 116. Wetteravial. 66. Würdtwein Dioec. Mog. 11.481. 482. — Sept. 8. 
€. D. 116. 117. Reg. 4051. 4052. Der Salhof weißt feine Spur von Befeftigung 
auf. Wegen des Vogts f. v. Fichards Entitehung 58-60. Die Aufhebung der 

- Bogtei mit Uebereinftimmung der Fürften durch Friedrich IL., welche in diefer 
Urkunde gedacht wird, ift gefchehen durd die Reichsſatzung vom 22. Juli 1218, 
monad in allen Stidten, denen ein Jahr: oder Wochenmarkt vom Kaifer verlie- 
ben iſt, weder der Graf noch ein anderer Gaurichter peinfiche Gerichtsbarkeit has 
ben joll, wogegen die Verbrecher an ihn audzuliefern find. Pertz monum. IV. 
1.229. — October C. D. 118. Sollte damals das Stadtfiegel nicht vorhanden gewe— 
fen ſeyn? Der jest noch vorhandene Stempel, tft um dieſe Zeit verfertigt worden 
und der Stempel vom älteften Siegel ift der einzige fehlende. Bon den Abgeord» 
neten der Städte zu den Tagen ded Bundes find mehrere gefangen worden, als 
fie heimkehren wollten, vielleicht ift damals aucd das Stadtjiegel verloren gegans . 
gen, das der Schultheiß mit fih führte. Kuchenbecker anal, Hass. coll. VIII. 
282. Wetterapvia 1. 121. 
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und Conrad von Wollenſtadt, gütlich ausgeglichen iſt. Unter den Zeugen 1237 
ſteht Magifter Heinrich in Riederin. i 

Februar 28, Der Pfarrer Sifrid zu Frankfurt beurfundet, daß Herr 
Conrad von Saffenhufen, Herr Heinrich Rufus, Herr Heinridy von Gode— 
loch und Gerhard von Wolfsfelen fi vor ihm dafür verbürgt haben, daß 
Metbild, die Schweiter Conrads von Saffenhufen, dem Klofter Haina die 
von demjelben ihr abgefauften Güter in Node bei Gelnhaufen innerbalb 
Jahres Frift übereignen werde. 

April 1. Der Erzbifchof Arnold von Trier, in Begleitung der Biſchöfe 
von Speier und Worms, vieler Edlen mit ftarfem Gefolge, wählt mit 
Vollmacht des Königs von Böhmen, des Herzogs von Sachſen, ver Marks 
grafen von Brandenburg und anderer Kürten, zu Sranffurt den König 
Alpbons von Spanien zum deutſchen Könige. Chr. August, Gest. 
Trevir. 

Pabit Urban IV. erwähnt der am 13. Januar und 1. April geſchehe— 
nen Wahlen Richards und Alphons übereinftimmend, fügt jedoch bei, 
Richard jey vor und Alphons in Frankfurt gewählt worden, weil der Erz- 
biſchof von Trier und die mit ihm verbundenen Wahlfürſten den Erzbiſchof 
von Cöln mit den Seinigen weder in die Stadt laſſen, noch zu ihnen bins 
aus ſich begeben wollen. 

April 4. Gerhard, Erzbiſchof von Mainz genehmigt die Lebertragung 
der Gapelle zu Fechenheim von Seiten des Probjtes Gerhard an das Stifte: 
capitel zu Kranffurt, um daraus die Scholafterei und Cantorei zu dotiren. 

Am 5. April genehmigt das Dom⸗Capitel in Mainz dieſe Uebertragung. 


Nichard von England. 


September 8. König Richard verfpricht den Frankfurter Bürgern, 
innerhalb ihrer Stadt feinen burglichen Bau anzulegen, auch, falls er vom 
Pabfte verworfen und ein rechtmäßiger König gegen ihn aufgeftellt werden 
follte, diefelben der ihm geleifteten Huldigung entlaffen zu wollen. 

An demjelben Tage beftätigt der König den Bürgern allgemein ihre 
Freiheiten, Rechte und Privilegien, fo wie ihre guten Gewohnheiten, ind» 
beſondere aber geftattet und verfpricht er ihnen feinen Ehezwang zu üben, 
dag wegen Schulden weder vom König noch fonft Jemand ein Bürger 
foll gefangen genommen, daß die Städte Frankfurt, Friedberg, Wetzlar und 


Gelnhauſen nicht vom Reiche veräufiert werden ſollen, daß die geiftlichen 
und weltlichen Güter in denfelben, welche bisher mit den Bürgern bie 
Reichsſteuer (praecaria) bezahlt, auch ferner dazu pflichtig find, 

Er verfpricht weiter, daß die, ſchon zur Zeit Kaiſer Friedrichs mit Ein 
willigung der Fürften abgefchaffte Vogtei (advocatia), abgeichafft bleiben 

und deren Gefälle dem Schultheißenamt zugefchlagen werden ſollen. Die 
Verwendung der Hälfte von den Einkünften der Föniglihen Münze und 
das früher verwilligte Bauholz, beides zu Erhaltung der Brüde, geneh⸗ 
migt er. / 

Dftober. Schultheiß Wolfram, Die Schöffen und ber Rath beurkun— 
den, daf Ritter Conrad Meißenbug und deffen Gemahlin Gertrub dem 
Klofter Aldenburg ihre Güter in Groß = Linden gefchenft haben. 

Die Zeugen find mit Anhängung ihrer Siegel: 

Nitter: Cunrad von Saffinhufen, Helwig von Prumen, Rudolf, God- 
fchalf, Friedrich von Bruningesheim; ſodann Schöffen: Wifer von Ovin— 
bach, Cunrad und Bolmar feine Söhne, Cunrad von Wullenftad, Ber: 
told von Heldebergen, Cunrad am Graburnen und viele andere. 

Der Pfarrer Sifriv in Frankfurt und der Capellan Otto in Bergen, 
von dem Gericht in Deainz zu Richtern über den Streit, zwiſchen dem 
Klofter Haina und Gertrud nebit ihrem Ehemanne Franco, über Güter in 
Ginheim beftellt, bezeugen, daß ſich beide Theile vor ihnen verglichen 
haben. 

1258 Mair. Scultheifen, Schöffen und Räthe der Städte Sranffurt, . 
Gelnhaufen, Wetzlar und Friedberg enticheiven einen Streit zwifchen dem 
Klofter Arnöburg auf der einen, und Berthold Brefto und Harpernus, fei- 
nem Bruder, auf der andern Seite, in Betreff der von dem verftorbenen 
Harpernus dem Klofter Arnsburg, wo er Mönch gewefen, vermachten 
Güter in Rodenberg, Berdeim, Bergen, Bauerbad und Gulle, 

Die Urfunde iſt bei Frankfurt ausgeftellt und vom Schultheiß und vie- 
len Frankfurter Schöffen, vom Bogt von Wetzlar und Bürgern biefer und 


41258. C.D. 118.119. Die äftefte Urkunde, worin die vier Wetterauiihen 
Städte für ſich allein handelnd auftreten, in einer Rechtsſache ein Uriheil zu geben. 
Frankfurt war der Oberhof diefer Stidte, und fie waren wieder Oberhöfe für 
viele andere. C. D. 120. 


ber anderen Wetterauiſchen Städte — die re Siegel ange⸗ 
hängt haben. 

Auguft 5. Bruder Berenger, Stellvertreter des Johanniterpriors in 
deutſchen Landen, beſtätigt den Verkauf der Güter in Dörnigheim von 
Seiten des Ritters Conrad von Roneberg an das Stiftscapitel zu Frank— 
furt, dergeftalt, daß diefes nunmehr von den Johannitern, wegen gedachter 
Güter jährlich funfzehn Achtel Waizen zu empfangen hat. 

Auguft 17. Magifter Albertus, Rector der Kirche in Matren, ſchenkt 
der Frankfurter Kirche einen Manfus in Steven, mit dem Beding, Jahrs 
gedächtniffe für ihn und feine Angehörigen zu halten. \ 

März. Schultheig Wolfram, die Schöffen und der Rath beurfunden, 
daß der vor ihnen, zwiſchen dem Kloſter Arnsburg auf der einen und Berz 
tbold Breito auf der andern Seite wegen den Gütern in Frankfurt, Rödel- 
beim und Haufen, (welche der verftorbene Arnsburger Mönch Harpernus 
feinem Bruder Breſto vermacht hatte), verhandelte Rechtsſtreit, dergeſtalt 
erledigt wurde, daß Brefto und feine Kinder gegen Auszahlung von 27 
Mark auf die gedachten Güter zu Gunften des Kloſters verzichtet haben, 

Bürgen zum Cinlager find: Der Dedant Friedrich von Frankfurt, 
Herr Heinrich von Godelouch und Herr Wider von Ovenbach für Arns— 
burg. Unter dem Capitel= und Stadtfiegel und von folgenden bezeugt: 

Canoniker: Dedant Friedrich, Johannes Leo, Pfarrer Sifrid, 
Heinrid) von Hagenau, Sifrid von Wedera, Rudeger. 

Ritter: Schultheiß Wolfram. Schöffen: Heinrich von Godeloch, 
Friederich von Bruningesheim, Gottihalf, Bruder des Schultheißen, Helz 
wich von Prumheim, Winther von Bruningesheim, 

Skhöffen: Henrid Clobelauch, Wider von Ovenbach, Henri von 
Holzhufen, Cunrad von Wullenſtadt, Henrich von Weglar, Cunrad und 
Bolmar, Brüder von Ovenbach, Johannes Goltftein. 

Andere Zeugen: Henrich Limpurg, Cunrad de alta domo, Euns 


4259, G,D. 120. 121.— April 24. Gruͤsſners dipl. Beitr,; IH. 195. Ohne den 
Schultheiß Wolfram und nicht fo vollftändig, wie bei Guden ©, D. 11.133. In 
der Geneal. Dom. Falkenstein. wird Diefe Urkunde noch als ungedrudt angegeben, 
Das Geriht in Langen war ein Untergeriht; nicht aber das Wildbanns Gericht. 
Archiv für Heil. Geſch. I. 9. 16, nor. h. Vergl. 1265. Juli 12.— April 29, C.D. 

— Mai 30. CD. 122. Kuchenbecker anal: Hass. XI. 143. 144. 
9. 


1259 


rad Kummer, Cunrad Ruefere, der Obrift » Richter Rudeger, Johann 
von Wedere, Sigelo und viele andere. 

April 21. Unter den Schiedsrichtern, welche den Streit zwiſchen dem 
Grafen Diether von Kagenelenbogen und Philipp von Falkenftein (impe- 
rialis Aule Camerarius) über mehrere Gegenjtände der Verlaſſenſchaft 
Ulrichs von Minzenberg entſcheiden, ift der Schultheiß Wolfram und ver 
Ritter Heinridy von Godela von Franffurt. 

Sie enticheiden, daß die Grafſchaft (comicia) in Hafelbergen und das 
Mai-Geding in Langen (judicium in Langene) yom Neid und nicht 
vom Grafen von Kagenelenbogen herrübre. 

April 29. Der Dedant Sifrid beurfundet, daß Adelheid, Wittwe 
Gunrad Blaffenbergers, dem Johann von Mainz, einem Frankfurter Cano— 
nicus, ihr Haus am Luprandsbrunnen gegen einen jährlichen Zins von 
zwölf Solidus zu Erbe verlichen habe. 

Mai 30. Pabſt Alexander IV. verleiht allen, welde die Kirche der 
Dominicaner zu Frankfurt jährlid an den genannten Fefttagen befuchen, 
einen Ablaß von hundert Tagen, 

Unter den Schöffen und Rathmannen (burgenses) yon Alsfeld und 
Schlitz ift ein Wernber von Franffurt. 

1260 April 9. Wernber, erwählter Erzbifhof von Mainz verfpridt dem 
Sranffurter Stiftöcapitel in Bezug auf etwaige Misdeutung ber von dem⸗ 
jelben ibm aus freien Stüden verwilligten Bete, gleichen Rechtsſchutz, 
wie er den Mainzer Kirchen verbeifen bat. 

April 27. Cardinal Hugo beurfundet, daß die den Dominicaneror: 
densbrüdern zu Frankfurt für ihre Kirche ertbeilten Indulgenzen von der 
römiſchen Curie zwar nicht beftätigt werden fünnen, daß jedoch deren 
Gültigkeit, nad ausdrücklichem Ausſpruche des Pabftes, nicht zu bezweis 
feln ſey. 


1260. C.D.122, Die Frankfurtiihen reihsunmittelbaren Stifter waren gegen 
Mainz zu Peinem Subsidium charitativum und zu feinen ordentlihen Abgaben 
des Klerus verbunden. — April 27. Juni 6. C.D. 123, 124. — Juli 21. Guden 
€. D. 1.675. Der Schultheiß fteht vor dem Burggrafen Franco von Friedberg. — 
Aug. 29.C.D. 124,125, Bernhard antiqu. Wetterav. p. 148, Orth Anm. IV. 
220. Trithemii Chron. Hirsaug. ed. 1559 p. 247. Gebauer Leben Richards 
250 not. L. widerlegt diefe Erzählung, übergeht aber gerade dieſe Gtelle. Nach 
einer handſchr. Notiz in der Gakriftei des Karmeliter Kloſters. Kirchner L. 229. 
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Juni 6. Eberwin von Breungesheim verzichtet auf feinen mit dem 
Sranffurter Stiftöcapitel-wegen dem Zebenten feiner Novalfelver bei Bok⸗ 
kenheim geführten Rechtöftreit, indem er demfelben den Zehenten zuesfennt. 

Juli 21. bezeugt der Schultheiß Wölfrem von Aranffurt eine zu 
Aſchaffenburg ausgeftellte Urkunde der Grafen von Niened. 

Auguft 29. Eppert, Schreiber des Herrn Reinhard von Hanau, vers 
ſpricht dem Herbord von Ofenbach, Magifter Peter von Bamberg, Magi- 
ſter Herrman Shif und Wernher, Sohn des Herm von Falfenftein vor= 
derſamſt nachfteben zu wollen, wenn er auf Die erfte Bitte des Erzbiſchofs 
Wernder von Mainz zu Frankfurt als Canonicus aufgenommen werde. 

Anselm, Biſchof von Ermland verleiht allen denen, welche die Ca— 
pelle der heiligen Katharina zu Aranffurt an den genannten Feſttagen bes 
fuchen und denen, welche zu ihrem Bau Almofen geben, vierzig Tage Ablaf. 

In diefem Jahr joll König Richard, Philipp von Aalkenftein zum 
Landvogt der Wetterau über bie — STARTEN Friedberg und Geln- 
baufen bestellt haben. 

Das Carmeliterkloſter wird zu bauen angefangen. - 

Dechant Friedrich bezeugt eine Padenhäuſer Urkunde. 1261 

Auguft 16. Der Dedant Sifriv beurfundet, daß die zwei Beginen 
Metze und Guda fi) und alles, was fie befigen, dem Kloſter Haina übers 
geben haben. 

Drtober. Das Klofter Haina nauft vier Manſus in Bergen, welche 
dem Deutſchordenshaus in Frankfurt gehören. 

December 24. Johann, Biſchof von Prag ertheilt allen Gläubigen, 
welche die Gapelle der heiligen Katharina zu Franffurt an den genannten 
Sefttagen befuchen, oder welche fie befchenfen, einen vierzigtägigen Ablaf, 
und eben fo der Biſchof H. von Jachröſien. | 

März 31. Pabſt Urban IV. beauftragt den Dechant und den Schaß- 1262 
meifter der Frankfurter Kirche, eine Streitſache zwifchen dem Herrn Reins 
bard von Hanau auf der einen, und den Nittern Wigand von Dudelnds 


1261. CGuden C. D. IM. 749. MWetteravia I. 88. C.D.125. Kuchen- 
becker annal. hass. coll. VII. 285. — C.D. 125. 126. 


41262. C. D. 127. 128. Reg. 4085. 4086. Jacquin Chron. Praed. p. 32. Mscr, 
v. Lersners Chrom. Il. c. 44. p. 123. 
— 
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heim und Geifing auf der andern Seite, in Betreff, des Patronatsrechts 
zu Babenhaufen, zu unterfucpen und zu entfcheiben. 

April 15. Chriftian, Biſchof von Licowien ertheilt den Gläubigen, 
welde die Gapelle der heiligen Katharina befchenfen, ober je an den ge- 
nannten Fefttagen befuchen, vierzig Tage Ablaß. 

September 17. König Richard erkambt in einer zu Frankfurt ausge: 
ftellten Urkunde den dortigen Dominieanern, fi aus dem Reichswald mit 
dem ihnen nöthigen Bau- und Brennholz zu verſehen und befiehlt dem 
Frankfurter Schultheiß fie hierin zu ſchützen und wicht zu hindern. 

Au demfelben Tage nimmt er das Klofter Aldenberg bei Weblar | in 
Schuß. 

October 19. Ritter Conrad von Sahfenhaufen verzichtet zu Gunften 
des Kloſters Haina und des Bruders Konrad von Mumenberg auf alle 
Anfprüde an die Güter, welche diefes Klofter von den Söhnen feiner 
Schweſter von Grinda Faufte, 

Heinrich von Godeloch und Heinrich Rufus von n Buchen ſind Bürgen 
für die Fünftige Einwilligung dieſer Söhne, weun fie großjäbrig ſeyn 
werden. 

In diefem Jahr wird das dreißigſte Provincialcapitel des Prediger 
ordens bier gehalten. 

1265 Februar 23. Der Schultheifß Hermann von Gelnhaufen bezeugt, daß 
Ritter Philipp von Grindaha altem Streit gegen den Bruder Conrad 
von Mumenberg, das Klojter Haina und den Ritter Conrad von Sachſen⸗ 
haufen wegen der Güter in Rave entjagt babe, 

Mai 31. Der Dechant der Stiftsfirde Sifriv, beurfundet, bafi Helfe 
ricus von Durenfeim, ein Sranffurter Bürger, feine Güter in Ravolds- 
haufen dem Probft Wigand von Smerleubad) überrignet habe. 


— —— 





1265, Wenks H. LG. U. Urk. 189,— C. D. 129, Würdtwein dipl. Mog. 

1. 306. Wet ter avia 1.88, 100, 114. 121. — Aug. 31.Dumont corps. dipl. E 
216. 407. Rymer Foedera I. 762. Leibnitz cod. jur. Gent, Prodr. XIV. p. 12 
seq. Surita Indices rer, ab Arragon, Reg. gest. II. 131. Olenſchlagers goldne 
Bulle. U. p. 49. Gumpdling über die goldne Bulle 766. Die Zeugen iind 
Schöfen, Rathmannen oder Bürger, nebit dem preco Nudegerus, ef. 1215 un 
1267, April 25. — Nov, 15. C. D. 130. 131. Die urfundligen Worte heißen: de 


bonis nostris, quantum uno puero deberet cedere. 


Euftos Hartmann, der Kämmerer Sifrid, Pfarrer Hermann, Johan: 
nes dietus Moguntinus, Johannes von Colenhauſen, Scholaſter Henrich, 
Frankfurter Canonifer, nebft einigen Fremden find Zeugen. 

Juni 5. Brüder Mbertns (Magnus), vormals Bifchof von Regens⸗ 
burg, nun Prediger des Kreutzes in Deutſchland und Böhmen, ertbeilt 
denen, welche die Dentfchorbensfirche in Frankfurt an den genannten Feſt⸗ 
tagen beſuchen, vierzig Tage Ablaß. 

Die Urkunde iſt bei Frankfurt ausgeſtellt. 

Auguſt 31. In dem Schreiben Pabſt Urbans TV. an König Richard 
über beffen und Königs Alphons Mahl fagt derfelbe, die Königswahl 
türfe an feinem andern, als an diefem von Alters her hierzu beftinmmten 
Orte (Franffurt), auf fränfifcher Erde geſchehen. 

September 24. Schultheiß Cunrad, Schöffen und Bürgergemeinde 
beurfunden unterm Stabtftegel, daß Gertrud, die Wittwe des Rranffurter 
Bürgers Herold, dem Klofter Arnsburg einen Manſus in Harheim und das 
Erbrecht des Mönche Herofo, ihres Sohns, übertragen habe. 

November 15. Conrad, Sohn des Jarob Niger und Benigna, feine 
Ehegattin, Bürger in Frankfurt, ſchenken dem Kloſter der Neuerinnen 
von ihren Gütern in Bockenheim zwanzig Achtel Waizen jährlicher Ein— 
“ fünfte, umd verleihen demfelben, wegen ihrer in dem Klofter lebenden 
beiden Töchter, Luccardis und Ammiche, ein Sofmstheil an ihrem der— 
einjtigen Nachlaß. 

Unter den Zengen fteht: Schultheiß Conrad, der ehemalige Schuitheifi 
Wolfram, Rudolf, Bruder des gedachten Wolfram, Ritter, und diefen fol- 
gen Schöffen, wie andere Bürger. 

März 14. Werner, Erzbiſchof von Mainz geftattet jeder Kirche feiner 1204 
Diöcefe, welche zu den tauſend Mark, die er der päbftlichen Kammer ſchul-⸗ 


4264, C.D.131. Guden C. D. II. 149. — C. D. 132. 133. Des Stadtrechts, 
der Consuetudo civitatis wird hier zum zweitenmale gedacht und des domus com- 
munitatis zum erſtenmale. Ob Wolfram auswärts fich noch des Schultheißen- 
titeld bediente, oder ob Die Urkunde bei Guden nicht richtig datirt ift, fteht da: 
bin. Bergl. 1267. Das jet öfter vorfommende Cinlagerhalten, muß den Wachs- 
thum und Verkehr der Stadt fehr befördert haben, eben fo dad Anfehen des 
Reichs⸗Schoͤffen· Gerichts. ¶ C. D.133 Wetteravia 1.66.88. 105. 121. Probft 
Gerhard von Eppitein, Dehant Heinrich von Dftheim. 
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1204 dig ift, ihren Beitrag bezahlt, eine Präbende oder deren Früchte für einmal 
zu Iebenslänglicher Nußnießung zu verfaufen. 

Juni 4. Unter den Schiedsrichtern zwiſchen Kur- Mainz und Kur: 
Pfalz, über das Schloß und die neue Stadt Weinheim, ift auf der Bine 
ſchen Seite Wolfram, Schultheif von Franffurt. 

Juli 25. Der Dedant Heinrich (von Oſtheim) und das Gapitel zu 
Frankfurt verfaufen dem Wigand, Rector der Hergfelder Kirche und Schrei: 
ber des Abts von Fulda, die Einfünfte einer Präbende. 

September 24. Der Dechant Heinrich (von Oſtheim) und das Stifte- 
eapitel, Schultheiß Conrad, die Schöffen und der Rath beurfunden, daß 
Ritter Rudolf von Praunheim dem Cantor Chriftan und dem Gapları Go— 
deſchalk feinen am Franffurter Pfarrhofe gelegenen Hof für dreißig Marf 
verfauft babe. 

Dei diefem, vor den Schöffen und ihrem Schultbeiß Conrad, in deffen 
Hände Rudolf mit feinem großjährigen Sobne Heinrich auf den Hof ver— 
zichtet, geichebenen Berfaufe, wird derfelbe den Käufern nad) dem Gewohn⸗ 
heitörecht dev Stabt zum Eigentbum übergeben. 

Rudolf giebt den ehemaligen Schultheiß Wolfram, Goltſchalk und 
Nichwin, deffen Brüder zu Bürgen, welde in Frankfurt Einlager er 
ſollen. 

Etwaige auf dem Hof liegende Zinſe sen auf das Haus Gurrengis 
bel am Markte übertragen werben. 

Des edlen Mannes Herrn Philipp von Falfenftein, kaiſerlichen Käm— 
merers und die Siegel der übrigen werben angehängt. Die Urkunde ift 
auf dem Gemeindehaus ausgeftellt. 

September 27. Probjt Gerhard (von Eppftein), Dechant Heinrich, 
(von Oftheim), der Pfarrer und Cantor Chriftan, wie Das ganze Stifte- 
capitel veroronen, daß der beim Altar der heiligen Katharina angeftellte 
Vicar täglich, gleih nad den Matutinen eine Meffe Iefen und dieſelbe 
beendigt haben ſoll, noch ehe der Pfarrer die ſeinige beginnt. 

Dieſer durch den Stifter der Vicarie Herrn Jobannes de Rodahe an— 
geftellte Bicar ſoll dem Gottesdienft in der Stiftskirche oder im Chor bei= 
wohnen. 
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Mai 6. Herr Wernher, Erzbifchuf von Mainz, die Edlen, Gottfried 4265 
von Eppftein der ältere, Heinrich Graf von Weilnau, Reinhard von Ha⸗ 
nau, Philipp von Falkenſtein, Philipp und Werner ſeine Söhne, Gerhard 
der jüngere von Eppſtein, die Schultheißen, Amtleute (officiati), Schöf- 
fen und Gemeinderäthe (universitates civitatum) von Frankfurt, Fried⸗ 
berg, Weplar und Gelnhauſen fchliefien einen Landfrieden bis zum nädı- 
ften 24. Juni und von da an, auf drei Jahre, wonach jedermann (audy den 
Yuden) das ihm gebührende Recht werden ſoll. 

Die Grenzen diefes Landfriedens werden dahin beftimmt: Er erſtreckt 
fih von der Gemarfung des Schloffes Starfenberg an den Rhein, den 
Rhein hinab bis an die Wifchebure bei Lord), von da an die Weilnau, 
dann über die Lahn bis Bifchofsfirchen, von da nach Driedorf, von dort an 
den Schelterwald, von diefem bis an den Bach die Salzbinde, vun da 
nad) dem Klofter Schiffenberg, von diefem Klofter nadı Laubach, und dann 
an die Grenze des Büdinger Walds, zum Dorfe Larbeybeten, bis nach 
Achaffenburg und die Grenzen deffen Vicedominats, dann wieder nad) 
Starfenberg und deffen Gemarfung. 

Die Statuten diefes Landfriedens find: 

1) Damit nicht unter dem Adel des Landes, den Städten, Gemein: 
den oder Eorporationen Streit entftebe, fondern jeder Prälat, Geiſtliche 
Edle, Ritter, Kaufmann, Bürger, Adersmann und Jude fein Redyt und 


1265. C.D. 134-137. Art. 1, Hier wird der Grundfat, actor sequitur forum 
rei sitae zuerſt in fehr feften Beftimmungen ausgefprochen. Das perfönliche Recht 
wird dadurch abgeſchafft und aus dieſem Anfange entwidelt fih die Territorials 
Hoheit allmählig. Diefer Entwickelungsgang lag nothmendig in der Natur und 
in dem Intereſſe der Städte. — Art. 13. Die Abgaben und die ganze Einrichtung 
hat unter der Benennung »Geleit« noch bis in die neuefte Zeit fortbeftanden, me: 
nigftens für die Meßzeiten. Vergl. 1256, April 17., mo diefed Geleits zum erften: 
male gedacht wird. — Art. 13, c. u.d. Es ift ſchwer zu beitimmen, was vinum' 
hunicum et franeicum heiße. Bodmann in den Rheingauifchen Alterth. 401 
u. 402 not, a, 403, not. c. d. glaubt, daß der erite weißer, der andere rother 
Wein ſey und führt mehrere Urkunden für diefe Anfiht an. — €. D. 137. 138. 
Buri v. RBannforiten 20. 21. Bergl. 1259, — Apr, 21. Kuchenbecker an. 
Hass, coll. VITI. 287. Die bürgerlihen Zunamen fangen an öfter vorzufommen, — 
Aelteſter Mecrolog des S. Bartholomäusftiftd. Martii, feria post Tymothei , 
Rogati: Heinricus, filius Conradi, Sculteti de Sassenhusen. Junii, Barnabe, 
Apost.: Ripertus. filius Domini Conradi Sculteti de Sassenhusen. Octobr: Ga 
lixti Pape et Mart.: Benigna, filia Cunradi Sculteti de Sassenhusen. 


1285 feine Ehre auf gleiche Weiſe genieße, beftimmen bie Eidgenoſſen, daß 
wenn ein Edler, Ritter oder irgend jemand, gegen den Bürger einer 
Stadt eine Streitfache bat, ſoll er fie in der Stadt, nad Recht und Ge: 
wohnheit verjelben, geltend maden. Dagegen wird daffelbe dem Adel für 
ihre Angehörigen bet ihren Gerichten vorbehalten. Bei Gütern ift Recht 
und Gericht zu fuchen vor dem Richter, unter deſſen Gerichtsbarfeit bie 
Güter liegen. Perſönliche Klagen follen nicht auf Güter geltend gemacht 
werben fünnen, wer jedoch Jemand in den Grenzen eined Gerichtöbezirfs 
antrifft, kann ihn dort wegen Schulden, vorbehältlich des Rechtes eines 
Seven, belangen. 

2) Keiner darf Jemand vor einen andern gefangen nehmen, aufer 
mit der Erfaubnif der Achtmänner, welche über die Handhabung des 
Friedens geſetzt find. 

3) Wenn ein Burgmann, Bürger oder irgend ein anderer gegen 
einen Grafen, freien Herrn, Edlen oder andere, die eigne Burgen (muni- 
tiones) haben, Streit bat, follen fie ihn vor den Achtmännern rechtlich 
austragen. Der Beklagte hat ihm dort, bei Strafe als Landfriedensbre⸗ 
cher betrachtet zu werden, zu Recht zu ftehen. 

4) Der Adel foll geringere (minores) Perſonen vor das Gericht 
ziehen unter beffen Bann fie gehören oder wo fie ihren Wohnfis haben. 

5) Niemand darf den andern im Felde gefangen nebmen, außer mit 
der bereits erwähnten Erlaubniß der Landfriedens-Vollſtrecker. 

6) Wer in den Städten Die Juden, Kammerfnechte des Reichs, mor⸗ 
bet oder verfolgt, wird als Landfriedensbrecher angefehen und beftraft. 

7) Wer durd) einen Raub (spolium) ven Landfrieden bricht, hat ven 
Raub zu erjegen und bleibt außerdem den Bollziehern des Friedens Geuug⸗ 
thuung ſchuldig. 

8) Wenn diefe anordnen, daß gegen einen n Briebbrecer mit den Waf: 
fen eingefchritten werden full, jo hat * Eidgenoſſe nach deren Vorſchrift 
mitzuhelfen. 

9) Bezahlung, Genugthuung und Strafen — nicht ohne deren 
Verfügung angenommen werden. 

10) Wer aus der gemeinen Caſſe feine Auslagen erhält, in ber 
Folge aber mehr als diefe verwenden will, hat diefes aus eignem Beutel 
zu thun (bursa), 


14) Sticht ein. Friedensvollzicher, fo hat, ver ihn beftellt Hatte, bin- 4965 
nen vierzehn Tagen ihn durch einen andern geeigneten Mann zu erfegen. 

12) Können fid die Friedensvollzieher in einer Sache nicht vereini⸗ 
gen, fo gilt Die Mehrheit der Stimmen. Verwerfen ſich die Stimmen gänz- 
lich, fo Haben fie einen Obmann zu wählen. 

13) Zur Dedung der Koften hat der Erzbiſchof von Mainz, als Did: 
eefan und Landesherr, mit Einwilligung der andern Genoffen feſtgeſetzt, 
daß bezahlt werben follen Ä 

a) von 100 Malter Waizen, Mainzer Maas, die auf dem Waffer zu 
Kauf verfahren werben, Acht Colniſche Denarien; 

b) son 100 Malter Hafer vier foldher Denarien; 

€) von einem Fuder Crothen) Frankenwein (carrata) vier, 

d) von einem Fuder Hunifchen (weiſen) Wein (vini N) nur 
zwei Denarien; 

e) yon jedem Wagen Getreide over Hafer, der zum — in eine 
Stadt gefahren wird, ein leichter Denar; 

f) von einem zweiſpännigen Wagen ein Aſſ; 

g) von einem aus der Stadt fommenden Wagen, mit dort gefauftem 
Getreide, ein Gölner Denar; 

h) von einem zweifpännigen ein leichter. Denar; 

i) von einem Pferde, Maulefel oder Efel, der in eine Stadt Betrefbe 
ober Hafer zum Verkauf bringt oder gefauftes hinausträgt, ein a 
Dbulus; 

k) Niemand wer Wein oder Getreide aus feinen eignen Gütern in die 
Stadt bringt, dort niederlegt over von einem Haufe aus verfauft, bezahlt 
etwas, fondern nur dann, wenn er on zu Waffer oder zu Lande zum 
Berfaufe wegführt; 

)) zu Land verführter Wein bezahlt dieſelbe wie der zu Waſ⸗ 
fer verbrachte, ſ. c» d.; 

m) von einem jeden zu Lande durchgehenden Karren oder Wagen, nach 
dem Schägungswerthe von der Marf einen leichten — Zu Waſſer 
wird dieſelbe Abgabe gegeben; 

n) von Pferden, Hornvieh und Schaafen, zu Land auf ven Verkauf 
verführt, die gleiche Abgabe von der Mark des Tarationsiverthes ; 





105 0) Landbewohner, bie eigen Vieh auf den Markt zum Verkauf brin- 
gen, find frei 

p) Wer diefe Abgabe bezahlt bat, und beraubt wird, hat einen Ent- 
fchädigungsanfprud an den Herrn Erzbifchof, die Edlen und Städte. 

19) In jeder Stabt und in jedem Drte follen zwei verläßige Män—⸗ 
ner gewählt werben, welche biefe Einfünfte ſammlen, aufbewahren und 
Niemand darüber verfügen laſſen, als die Friedensvollſtrecker, welche nach 
Masgabe der Schäden und Perfonen, die ſolche betreffen, a zu 
machen haben. 

15) Die Einfammler follen über die Einnahme feine Rechnung abzu- 
legen haben, fondern man foll ihrem Eide, ihrer Treue und Ehre vertrauen. 

16) Alte drei Monate fommen fie zufammen, tbeilen ſich ven Ertrag 
der eingefammelten Gelder mit und bezahlen, was bie Friedensvollſtrecker 
verfügt haben. 

17) Außerdem werden alle Herren, größere, wie fleinere, die zum 
Bunde gehören, das nad ihren Mitteln vollziehen helfen, was gedachte 
Vollſtrecker anordnen. 

18) Sollte dag gefammelte Geld während der ganzen Dauer des 
Friedens nicht gebraucht werden, jo jollen die Vollſtrecker ermächtigt ſeyn, 
auf ihre Pflicht und Ehre es zu des Landes Nugen und Frieden zu ver- 
wenden, . 

Die oben genannten Genoffen, beſchwbren dieſen Frieden, beſiegeln 
die Urkunde und Eberhard Graf von Katzenelenbogen willigt am Schluſſe 
noch zum Beitritt ein. 

Juli 12. Von den vier Wetterauiſchen Städten wird unter deren 
Städteſiegel und zwar von Conrad von Frankfurt, Hermann genannt Uny— 
zeichen von Gelnhauſen, Schultheißen, Winther Burggraf von Friedberg, 
Eberwin Vogt von Wetzlar, den Schöffen und Stadträthen beurkundet, 
die ſchiedsrichterliche Entſcheidung zwiſchen Herrn Diether und Eberhard, 
Grafen von Katzenelenbogen und Philipp dem älteren von Falkenſtein, 
kaiſerlichen Kämmerer, Philipp und Wernher, deſſen Söhnen über die Be— 
rechtigung im Wald Dreieich zu jagen. 

Durch Erzbiſchof Wernher von Mainz, unter Vermittlung mehrerer 
Edlen, Ritter, Amtleute und Schöffen der. Städte, werben die ſtreitenden 
Theile vermogt zu Schiedsrichtern zu ernennen, die Herren Heinrich Graf 


von Weilnau, Reinhard: von Hanau, Conrad ——— os 
und Wolfram, ehemals. Schultheiß daſelbſt. 

Diefe enticheiden in Anweſenheit mehrerer Ritter, anderer — 
diger Perſonen, der gedachten Amtleute und Schöffen der Städte, daß die 
Grafen von Kagenelenbogen, ihre Anberren und Vorfahren im Wald zu 
Dreieich Fein Jagdrecht haben, e8 ſey ihnen denn im Hof zu Langen, wo 
über das Recht dieſes Waldes — gefällt wird, durch Spruch Rech⸗ 
tens zugeſprochen. 

Juli. Der Probſt Burkard und der Convent des Kloſters Lorſch über⸗ 
laſſen dem Stiftscapitel zu Frankfurt ihre Guͤter in Höchſtadt im Tauſch 
gegen des letzteren Güter in Gernsheim. 

November 30. Die Schenfungsurfunde Walters von Vilwel an das 
Klofter Haina von. 14 Cölniſchen Mark, ift zu Frankfurt ausgeſtellt und 
vom dortigen Canonicus Sifrid genannt yon Werbera und von Arnold 
genannt Baumeifter, Schöff, bezeugt. 

Januar 21. Das Mainzer. geiftlihe Gericht beurkundet, daß das 41266 
Frankfurter Stiftscapitel gegen Zahlung von acht Mark zu Gunſten der 





1206. C.D. 138. 139. Auch hier wird die Nona nur von einigen Gütern und 
nicht von der ganzen Gemarkung gegeben, ein Beweis, daß fie die Natur ei- 
ned Census hat. — C. D. 139. 140. Die Confules, (Rathmannen, der Rath C. D. 
349, an. 1303, p. 443. an. 1318.) werden hier zum eritenmale in einer eigenen 
fädtifchen Urfundeermwähnt, nachdem ihrer allgemein mit andern Städten am 13, Juli 
1254 bei dem Städtebund gedadht werden (C D. 103), während in netteren Urkunden 
noch die älteren Formeln, ceterique eives etc. vorfommen. S. 1267. Apr, 35. Die 
Gemeinde heißt hier, totum commune, Bon den Königen gedenkt Rudolf am 
20. Gebr. 1275 der Conſuln zuerft und die Bürgermeifter werden zuerft in einer 
Urkunde Ludwig d. B.vom 17; Juli 1333 erwähnt. — ©.D.524. Die Zinſen betrugen 
10 vom Hundert. — Kries vom Pfeiffergericht 149-150, Die übrigen befreiten 
Stüdte ſ. 169 folg. Nachdem Heugen (2) nicht mehr in den Gerichtsbüchern (Schöf- 
fen = Protocollen) vorfommt, fand die feierliche Uebergebung dieſer Zollfreiheits- 
recognition während der öffentlichen Sitzung des Schöffen Gerichts am nächften 
Gerichtstage vor Marii Geburt, dem fogenannten Pfeiffergericht dem alten Kirch⸗ 
weihtage der jetzigen S. Bartholomäuskirche, deſſen feierliches Geläute heute 
noch die Meſſe einläutet, (vergleiche 1239) bis in das jetzige Jahrhundert ſtatt, 
für Worms, Mürnberg und Bamberg. Ob die übrigen zollgefreiten. Städte, fo 
wie viele Klöfter ähnliche Feierlichkeiten zu beobachten hatten, ift nicht ermittelt. 
Einige Recognitionen find in v. Lersners Chron, IT. 198 und in Frießl.e.169, 
folg. verzeichnet. Cine Rolle aus dem XV. Jahrh. giebt folgende zollfreie Städte 
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1206 Kirche S. Marla ad gradus in Mainz auf die Nona von einigen ber 
letzteren Kirche eigenthümlichen Gütern zu Aſiheim verzichtet und feine 
gehabten Rechte auf Teßtere Kirche übertragen habe. 

März 21. Diether Graf von Rabenelenbögen verfpricht an Heinrich 
von Sachſenhauſen, den Sohn des ehemaligen Frankfurter Schultheißen 
Wolfram, auf nächſten Martinstag dreißig Mark zu zahlen, welche derſelbe 
und feine Erben als Burglehen in Dornburg befigen ſollen. 

September 28. Schultheiß, Schöffen, Rathmannen und die ganze 
Gemeinde in Frankfurt befennen unterm Stabtfiegel, daß der, zwiſchen 
ihnen und dem Herrn Reinhard von Hanau beftandene Streit dahin ge- 
fhlichtet worden, daß fie demfelben zweihundert Marf zahlen oder bie zur 
Zahlung mit zwanzig Marf jährlich verzinfen. Außerdem verfprechen fie 
für jeden feiner Leute, welchen fie in ihre Stadt zum Mitbürger aufnch- 
men werben, hundert Mark zu bezahlen, 

Die Wormfer Chronik enthält unter biefem Jahr: 

Die Wormfer Bürger geben in Cöln, Mainz, Oppenheim, Speier, 
Strasburg und Nümberg jährlih ein Pfund Ingwer, ein Baar Hand- 
ſchuhe und einen Fleinen weiſen Stab. 

In der Frankfurter Meffe find fie gehalten, nach altherkömmlichem 
Rechte, zu geben: 

Dem Stadtfchuftheifi einen Huth, der für einen Franffurter Solidus 
ausgelößt werben kann, ein Paar eben jo auslösbare Handſchuhe und ein 
Pfund Pfeffer; 

Dem Obrift-Richter einen Huth und ein vo Handſchuhe von glel- 
dem Werth; 

Den Schöffen zwei und vierzig Frankfurter Denarien. 

Dem Abgefandten der Stadt Worms in die Frankfurter Meſſe, damit 
er das Recht unter den Wormfer Bürgern handhabt und ihnen vorftcht, 
giebt jeder dort handelnde Bürger einen Denar. 

Derfelbe muß fih auf Erfordern als Wormfer Bürger ausweisen. 


an: Ahen, Oppenheim, Worms, Speier, Strasburg, Hagenau, Heuge, Bam: 
berg, die alte Stadt, die andere giebt hinaus halben Zoll, Nürnberg, Geln- 
haufen, Friedberg, Wetzlar, Sulzbach in Baiern, Prag, Preifla, Cotten in Boh⸗ 
wien, Schlettſtadt, Eger. 


Hierdurch genießen die Wormfer Yürger die Zollfreipeit in der Graptfer 
ter Meſſe. 

Wer den von dem Abgefandten geforberten Denar nicht an denfelben 
entrichtet hat, den Fam derfelbe, nad; feiner Heimlehr belangen und ev 
hat dieſes nad) dem Urtheil ver Schöffen zu büßen. 

Sehruar 4, Der Cantor Chriftian verkauft dem Stiftscapitel ſechs 1267 
Solidus jährlicher Einfünfte, von feinem, fonft dem Ritter Rudolf gehös 
renden Haufe, desgleichen noch weitere vier Solidus. 

März 29. Heinrich, Biſchof von Speier, nimmt Wolfrem, den Schul: 
theißen von Frankfurt, zum Bafallen feiner Kirche an und verſpricht dem⸗ 
ſelben vierzig Mark zu bezahlen, um die damit anzukaufenden Güter als 
Speierer Burglehen zu beſitzen. 

April 35. Der Schultheiß Conrad, bie Schöffen und übrigen Bür- 
ger. beurkunden unterm Stadtfiegel, daß Rudeger, genannt Preco, und 
Irmindrud, feine Fran, dem Klofter Arnsburg ihre Güter in Bornheim, 
ihr Haus bei den Predigern zu Frankfurt, das Haus, welches der Schub- 
macher Gerkinus bewohnt, ihr, von ihnen -felbft bewohntes Haus umd die 
Wingerte in Bergen, übergeben haben. 

Mai 9. Papſt Elemens IV. beftimmt zu den Verhandlungen über das 
etwaige beffere Recht des erwählten Königs Alfons gegen König Richard, 

Frankfurt in Deutfgland, Paris in Frankreich, Burgos in Spanien und 

Bononien in Italien, wo er feine Abgefandten binfenden könne, 

Mai 25. Winther von Reifenberg und feine Gemahlin Gertrud über⸗ 
geben dem Kloſter Haina ihre Güter in Breungesheim und Eſchersheim, 
nebft ihren Antheil am Hainer⸗Hoſ zu Frankfurt. 

Zeugen find unter anderen: Herr Philipp der ältere von Falfenflein, 
der Dechant Heinrich, Reinhard der Caplan von &, Nievlaus, Heinrich 
der Notar des Dechants, der ehemalige Schultheiß Wolfram, Johannes 
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1267. C. D. 140. Wettera via LI. 105. — C. D. 14. Wolfram heißt hier wies 
der Schultheiß. Vergl. 1264. — Mai 9. u.25. Gebauers Leben Richards 230, 
Kuchenbecker Aunal. Hass. VIII. 288-290. 'Raynald 14. Martene et 
Durand Thesaur. anecdot. Il. 4698.— C.D. 142. 143. Wetteravia I. 88. — 
C. D. 143. 144. 145: Wetteravial. 88. 122. Der-Consules wird hier zum jiveis 
tenmale gedacht, 


Goltſtein, Herbold von Ovenbach, Arnold Baumeifter,. mn von 
Biſchofsheim und andere hiefige Schöffen. 

Am jelben Tage überlaffen diefelben dem Kloſter Haina ie Güter in 
Altenftadt, in Lintheim und Oberau nebft fünf Juchert Weinberge in Ber: 
gen, unter Bezeugung derfelben Perfonen. 

Juni 25. Papft Clemens IV. beftitigt auf die Bitte des’ Stiftscapi- 
tels die Anordnung einer von dem Vicar des Altars der hl. Catharina 
nad) den Matutinen zu leſenden Meſſe. 

Detober 18. Die vom Erzbifchof von Mainz ernannten Kirchenviſita⸗ 
toren verordnen, daß aufer dem Stiftscapitel auch die übrigen Geiftlichen 
in Frankfurt nach dem Anfchlag des Scholafters Johann yon Rodahe zu 
den Koften der Bifitation beizutragen haben. | 

December 1. Der Dechant der Kirche des heiligen Martin zu Bingen 
entſcheidet als Schiedsrichter den, zwiſchen dem Stiftscapitel zu Frank— 
furt auf der einen und dem Pfarrer Erpert dafeldft auf der andern Seite, 
über die gegenfeitigen Rechte und Befugniffe entftandenen Streit. 

Derember 8. Der Dechant Heinrich, das Stiftscapitel und ber Schuls 
theiß Cunrad, die Schöffen, Rathmannen und gefammte Bürger zu 
Franffurt beurfunden, daß Arnold, Sohn Guntrams und Guda deſſen 
Frau, ein Pfund Heller jährliher Einfünfte von zwei Häuſern, neben dem 
Haus Bertbolds von Heldebergen gelegen, von Cunrad genannt Karpho 
und deſſen Erben zu entrichten, für dag — armer Leute vermacht 
haben. 

Januar 14. In einer Entſcheidung des geiſtlichen Gerichts zu Mainz 
über Güter in Algesheim wird des —— Commendators in Sach⸗ 
ſenhauſen gedacht. 

Mai 12. Erzbiſchof Wernher zu Mainz beſtaͤtigt das am 1. Decem⸗ 


1268. Cuden C. D. IV. 910. C. D. 147. 148. Diefe gemeinſame Berbürgung ift 
zunächſt als eine Folge des unſichern Zuſtandes im Interregnum und als eine 
Folge des Landfriedens anzuſehen. Das Löſegeld der Gefangenen war, wie hier 
aus zu ſehen, gewöhnlich nad dem Vermögen derſelben angeſetzt. Des Stadt: 
bannes wird hier zuerſt gedacht. Die Uebereinkunft bezeichnet alle Beſtandtheile 
der ſtädtiſchen Verfaſſung: den Schultheiß, die Ritter, die Schöffen, den Rath 
und die gefammte Bürgerſchaft. — C.D. 148, 149, Joannis spicil. 287-289. 


ber 1267 vom Dechant Theodorich zu Bingen zwiſchen dem Stiftscapitel 1268 
und Pfarrer Erpert gefällte Urtheil. 

Mai 19. Schultheiß Conrad, die Ritter, Schöffen, Rathmannen 
und fämmtliche Bürger verfprechen jedem ihrer Mitbürger dasjenige, was 
er auf ihren Kriegszügen verliert, wenn er dem Banner treu geblieben, 
zu erfegen, deögleichen jeden, welcher gefangen wird, nad) Masgabe ſei⸗ 
nes Vermögens auszulöſen. 

Die Urkunde iſt unter des Schultheißen» und der Stabt-Siegel, ohne 
Zeugen ausgeftellt. 

Juli 12. Gottfried der ältere von Eppftein und Eliſa (von Naffau) 
feine Gemahlin, verzichten unter Einwiligung ihrer Söhne, des Probfteg 
Gerhard zu Frankfurt und Godfriedg, auf alle Anfprüche an die zwei Manz 
fen in Hopersbofen, wegen denen fie mit dem Klofter Arnsburg bisher 
Streit führten. Zugleid, befennen fie, daß ihnen daſſelbe Klofter feinen, 
vom Ganonicus Rudeger erfauften Hof in ie zu ————— 
Benutzung überlaſſen habe. 

Die Urkunde iſt im Arnsburger Hof ausgeſtellt, vom Squltheiß Con⸗ 
rad, Werner genannt Schelme, Wolfram, dem EIEMAHGEN Schultheiß, 
andern Rittern und Geiſtlichen bezeugt. 

September 7. Pabſt Clemens IV. beſtätigt dem Stiftscapitel zu Frank⸗ 
furt alle ſeine Freiheiten und Immunitäten. 

December 12. In einer unter dem Stadtſiegel ausgeſtellten Urkunde 
Gottfrieds von Eppftein, über den Verkauf von Gütern in Seligenſtadt 
an das Klofter Padenhaufen wird die jährliche Fruchtlicferung in den 
Arnsburger Hof zu Frankfurt bedungen und die Bürgen Gerlad genannt 
Schelme, Wernher fein Bruder, Gerlach der jüngere von Bommersheim, 
Gunrad von Godeloch, Heinrich von Sachfenhaufen, Ritter, nebft Folemar, 
Sohn Rudigers von Ovenbach, verjprechen das Einlager in Frankfurt. 

Der ehemalige Schultbeiß zu Frankfurt Wolfram, feine Gemahlin 


Guden €. D. I. 727. M. 754-756. — Ungedr. Urkunden int Saalbuch des Deutfch- 
ordens. — Neltefter Necrolog des St. Bartholomäusitiftd; Martii, die Macedonii 
Presbyt.: Wolframus Scultetus et Richwinus filius suus, et Adelheidis de Godeloch 
filia ae RE > © 
—— sua Udebildis —— eius., Confraternitas S. Bartholomaei. Mar, 
soror — mater 


tii, die Gregorii: Wolframi sculteti, Rychwinj filii ejus (memoria). 


Adelindis mit ihren Söhnen, Heinrich und Richwin, verfanfen an den deut⸗ 
ſchen Orden eine Hafergülte auf einer, im Lindehe gelegenen Hube Landes, 
unter Bezeugung der Urkunde durch den Schulthrißen Conrad. 

41269 Februar 5. Engilhard und Engilhard von Weinsberg geben an das 
Klofter Padenhauſen fünf Achtel Waizen von ihren Gütern in Fechenheim, 
nad) einer in Frankfurt ausgeſtellten Urkunde, 

März 28. Der Dedyant Heinrich und das Stiftscapitel auf der einen 
und der Pfarrer Erpert in Franffurt auf der andern «Seite, übertragen 
dem Magifter Hermann, ihrem Mitcanonieus und zugleich Canonicus in 
Aſchaffenburg, die ſchiedsrichterliche Entſcheidung der, zwiſchen ihnen ftrei= 
tigen Artifel, welche dieſer am nämlichen Tage mittelft zweier darüber aus» 
gejtellten Urkunden entjcheivet. 

Mai 12. König Richard befichlt zu. Franffurt dem. Rath zu Strass 
burg, in Gemäsheit des allgemeinen Landfriedens, auf deffen Erhaltung er 
zu achten habe, die Erhebung von Ungeld, Zöllen und andern Abgaben, 
fofern dieſelben nicht althergebracht jind, binnen acht Tagen abzuftellen. 

Mai 22. Derfelbe verleiht dem Klofter Arnsburg die Stenerfreiheit 
in den Reichsftädten, und verbietet den Schultbeißen und Amtleuten, 
Steuern von ihren dortigen Gütern zu erheben. 

Mai 23, erlaubt er in einer zu Frankfurt ausgeftellten Urkunde dem 
Stiftscapitel aus dem Reichswald Dreieich fi mit dürrem Holz zum 
Brennen zu verfeben, und befieblt dem Schultheiß, ſolches nicht daran zu 
hindern, ſondern es dabei zu ſchützen. 

Mai 23. geftattet er eben da dem Klofter Selbold, Güter in Grinda 
anzufaufen. 


1269. Febr. 5. Guden C. D. IM. 756.— März 28. C. D. 149-153. Aus den 
Berwidelungen zwiſchen dem Stift und der Pfarrei ift deren nachherige Incorpora— 
tion hervorgegangen. — Mai 12-26. Reg. 4016.4107. 4108.— C.D. 153 Reg. 4109. 
4410. Alt. Pertz IV.1. 382.— Quli 9. C. D. 153. 154. — Sept. 4. Kuchenbe- 
cker annal. Has. coll. VII. 292. Schannat hist. Fuld. 200. Prob. 12. 34. Men- 
ken ser. II. 1745. II. 1298. Dieſe Nachricht iſt aus des Moͤnchs Cornelius und 
Browers Antiquitäten, alfo neuer und nah der Gründung des Catharinen-Klo⸗ 
fterd verfaßt, welches 1269 nod nicht eriftirte, Broweri Antiquit. Fuld. Antw. 
1612. p. 310. Lib. IV. Wilkii Tieemannus p. 12. Fabricii Res. Germ. 244. 
Res Misn. 171. Pistor ser. ed, Str. I, 1046. 1332. Bergl. Kirchners Gefcdichte 
I. 230. not. 2, und bie dort angeführten Schriften, auch v. Raumers Hohen 
ftaufen IV. 624. 








—— 115 


Mai 25. u. 26. ftellt derſelbe Urkunden für den Grafen Diether von 
Katzenelenbogen und Heinrich von Kevern aus. 

Juli 9. König Richard verordnet, daß die Deutjchordensbrüber zu 
Sachſenhauſen ven Röderbruch auch ferner eben fo ungejtört befigen follen, 
wie zu den Zeiten Kaiſers Friedrich und Königs Heinrich, feines Sohnes, 
Seinem Scultbeif, dem Ritter Wolfram und feinen Nachfolgern befiehlt 
er, den Orden nicht daran zu hindern, fondern zu ſchützen. 


September 4. Philipp von Falfenftein, Wernber und Philipp, feine 


Söhne, fielen zu Frankfurt eine Urkunde für das Klofter Haina aus, 

Abt Berthold von Fulda full in diefem Jahre Margaretha, Alberts 
Landgrafen von Thüringen Gemahlin, Tochter Kaiſers Friedrich II., die 
ſich zu ibm von Hersfeld aus geflüchtet hatte, nad Frankfurt gebracht 
haben. Gornel, hist. Fuld. 

Eine andere Nachricht fagt: fie fep von den hiefigen Bürgern, um 
ihres Vaters willen, der bei Lebzeiten Herr der Bürger geweſen, empfan- 
gen, ihr eine Herberge beftellt und fie gar ehrlich gehalten worden; aud) 
bätten ihr die umwohnenden Fürften, die fie gefannt, hinreichende Mittel 
zugefendet. Rohte et Ursin. Chron. Thuringic., Sifridi 
Epitome. 

Februar 13. Johann von Rodahe, Scholafter an der Stiftskirche, 
ftiftet am dortigen Altar der hl. Katharina eine Vicarie, zum Gedächtniß 
feiner, feiner Verwandten, Herrn Ulrichs yon Minzenberg und aller feis 
ner Wohlthäter. Er dotirt diefelbe mit Gefällen in Arheiligen, Biſchofs— 
beim und Frankfurt, 

Dechant Heinrich, Kantor Chriftian, Pfarrer Erpert und das Gapitel, 
beftegeln mit Heren Wolfram, Schultheiß, die Urfunde, 

März 19. Der legte enticheidet als Schiedsrichter einen Streit mit 
Diether, Graf von Katenelenbogen, zwifchen Gottfried, Herrn von Epp- 
ftein und den Grafen F. von Kagenelenbogen und Boppo von Wertheim. 

Mai. Wider an der Brüde, Bürger von Franffurt, Sohn des Har- 


4270. C.D.154. Joannis spieil. 291. Das Urtheil fpricht die größeren Bırs 
fen von dem höheren Vergehen, wie Blutrunft und den beim Pandaericht ab: 
zuurtheifenden Sachen, den Grafen ab, die innerhalb der Bannzäune fallenden 
Heineren Busen ihnen aber zu. — €. D. 155. 156. Würdtwein Diocc. Mog. 11.757. 


10. 
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pernus von Ovenbach und feine Ehefrau Giſele vermachen in ihrem Tefta= 
mente biefigen und auswärtigen geiftlichen Anftakten und. Widers Ver- 
wandten verfchiedene Legate. Der legte beftimmt die Kirche der Predi— 
germöndhe zu feinem Begräbnif, wohin er alle feine Waffen vermadt. 

Sechs geiftliche Zeugen, nebft Hartdrad von Weglar und Conrad von 
Mainz, Bürger von Sranffurt, unterzeichnen die Urkunde. 

Theodorich, Biſchof von Verona, beurfundet, daß er die Kirche der 
Garmeliter in Frankfurt zu Ehren der heiligen Jungfrau Maria geweibt 
habe und ertheift allen denen, welche dieſelbe an den genannten Feſttagen 
beſuchen, einen Ablap. 

Die Urkunde ift zu Kranffurt ausgeitellt. 

uni 11. Der Official des Probftes zeigt dem Vicar der Bartholo— 
mäusfirche, Johann von Solzbach an, daft die Patronen des Lorenz-Altars 
in der Nicvlaus-Capelle, Schöff Wider Froic und Conrad Vorfauff, ihm 
den Johannes Storm zur Vicarie dieſes Altars präfentirt, und auf geſche— 
bene Borladung, ſich der Dechant Johannes und das Bartbolomäusitift 
als Kollatoren, vermöge Föniglicher Schenfungsbriefe gemeldet, von wel— 
hen fih aud) Johannes Storm aufs neue die Stelle überweijen laffen, 
weshalb er num darin zu inftalliren fey. 

4274 April 21. Der Probft aller Klöfter der heiligen Maria Magdalena 
Auguftiner Drdens, beurfundet zu Frankfurt, daß das Weiffrauenflofter 





1271. C.D. 157. Jacquin Chron. Praed. C. Prob. N®. 20, Mer. Menken 
ser. 11. 1745. 11.1298. Die Feier ihres Jahrgedächtniſſes in der Stiftskirche 
fpricht allerdings dafür, dab fie in Frankfurt geitorben ift. Ein Grabftein oder 
irgend ein Denkzeichen iſt bis jegt noch nicht aufgefunden worden, und eben fo 
wenig eine Schenfung, obgleich jie von ihren Water, dem Kaifer Friedrich N., 
feit ihrer Verlobung im zweiten Jahre ihres Lebens ‘geb, 124, vermählt 1254, 
geftorben 1271) das Dominium Plisnensis terrae (die Stadt Altenburg und dad dazu 
gehörende Land), das von ihrer Mitgift 710,000 Mark Silber) gefauft morden 
war, erhalten batte und ihr Sohn Ariedrich folches Tonleih nach ihrem Tode 
übernahm, auch von ihrem Gemahl mit Einwilligung der Söhne Stiftungen für 
feine zweite Gemahlin Gunigunde gemacht wurden und Margaretha felbft andere 
auswärtige Klöfter bedaht hat. Wilkii Ticemannus 10. 22. 52.210. Im Mes 
crofog jteht unterm 8, Auguft: Margareta, quondam Friderici Imperatoris filia mit 
gleichzeitiger Hand eingetragen. Authaeus Chron. Francof. fegt deren Tod ind Jahr 
1269 (nach Cornelius) S. 11, Dagegen Sagittarius (nad dem Chr. Thur.) im 
Chron. Fr. S. 104, ind Jahr 1271, und in Wilkii Ticemannus p. 12 ſteht er 


— 447 — 


“mit feiner Genehmigung dem Conrad in den Gärten dort ein Noval: 
feld, das er mit eigenen Händen urbar gemacht, um acht Maas, welche 
man Aichdeil (Achtel) nermt, mit dem Zehnten; feinen von ihm ernannten 
Erben in erjter Linie aber um zehn Maas überlaffen habe. Uebrigens 
giebt er von diefen Novalfeldern jedem Anbauer einen Garten für jährlich 
ein Pfund cönifcher Münze, und jeder feiner Erben hat fieben Solidus 
derfelben Münze zu entrichten. Unter den Zeugen find: Schöff Gepheri— 
bus, aus Biſchofsheim gebürtig und Heinrich Piſtor von Sadyjenhaufen. 

Juni 17. Erzbiſchof Heinrid von Trier giebt den Gläubigen, welche 
die Dominicanerkirche an beftimmten Tägen befuchen, vierzigtägigen Ablaf. 

In diefem Jahre foll Margaretha, Alberts Landgrafen von Thürin- 
gen Gemahlin, Tochter Kaifers Friedrich II., vor großem Kummer und 
Betrübniß bier geftorben und daſelbſt mit allen Ehren (ganz ehrlichen), 
wie eine Königin, vom Erzbiſchof von Mainz zur Erde beitattet worden 
feyn. Chronic. Thuringic., Res memor. Saxon. 

Ihr Gedächtnifi wurde in der — des heiligen Bartholomäus 
am 8. Auguſt gefeiert. 

September 7. Pfarrer Eppert verſpricht in der Frankfurter Kirche 
eine neue Präbende für einen dreizehnten Canonicus zu ſtiften, welches durch 
das Mainzer Gericht am ſelben Tage ebenfalls beurkundet wird. 

October 2. In dem Dotalpacte zwiſchen Ludwig Graf von Reineck 
und Reinhard von Hanau über die Vermählung der Gräfin Eliſabeth von 


im Jahr 1270, Schannat hist. Fuld. 200. Prob. 12. 34. und Wilkiu-. (Tice- 
mannns&, 12) wonach Margaretha hier im Katharinen:Ktlofter geftorben, hat aus 
des Mönche Gornelius und Browers Antiquitäten (ed. Antw. 1612. Lib. TV p 310) 
geſchöpft, welches neuere Quellen, nad der Gründung des Katharinen » Klofters 
verfaßt, find. Dieſes Kloſter eriftirte im Jahr 1269 und 1271 noch mit. Ob 
nicht das Katharinen-Kloſter bei Gifenab, dem Markaraf Albert, mit Einwilli— 
guna feiner Söhne eine Schenfung für feine zweite Gemahfin Cunigunde macht, 
zu dem Irrtum Anlab gegeben, fteht dahin. — Worauf die Sage ihres Ablebens 
im Weißfrauen-Klofter berubt, ift bis jest micht ermittelt, wenn nicht die bei 
Fabricius, Res Gern. abgedrudten Res. memor. Saron. , melde p. 24 ihren 
Tod, neun Monate nach ihrer Ankunft, ind Jahr 1270 als in monasterio D. 
Virgini. dedieato erfolgt, ſetzen, fie veranlaßt haben. ©. auch Fabricii Res. Mi" 
nicae 171. Sifr. Epitome ad. 127 

1272. C. D. 158. 159. 160. Wetteravia 1. 12. — Jacob im Haufe, 
Hanauiſche Genealogie S. 68, — C. D. 160, 161. 

10 * 
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Reineck mit Ulrich Graf von Hanau, iſt Wolfram Schultheiß von Frank— 
furt, Zeuge. 

December 7. Agnes, Wittwe Conrads von Schönberg, beurkundet, 
daß in Gegenwart der Officiale von Friedberg, Wetzlar, Gelnhauſen, eis 
nigen Reichsminiſterialen, einigen Schöffen der genannten Städte und 
der Geſammtheit der Schöffen zu Frankfurt, von dem Gerichte dieſer 
Stadt, ihr die nach dem Tode ihres Gemahls zugefallene Erbſchaft ihres 
Bruders, Ulrichs von Minzenberg, förmlich zugeſprochen worden, und 
fie ſolche demnach ihren Schweſterſöhnen Philipp und Wernher von Fal— 
kenſtein übertrage, indem ſie ſelbſt Verzicht darauf leiſte. 

Zeugen ſind: Conrad von Sachſenhauſen, Winther von Breunges— 
beim, Wernher von Schelme, Gerlach ſein Bruder, Gerlach von Bom— 
mersheim, Burcard von Urſel, Conrad von Sulzbach, Heinrich von Hatt- 
ſtein, Hartmud von Sachſenhauſen und Conrad von Godela, Ritter, 
Reichsminiſterialen und viele andere glaubwürdige Perſonen. 

Die Urkunde iſt zu Frankfurt unter der Frau Agnes von Schönberg 
Siegel ausgeſtellt. 

Januar 21. Deutſch-Meiſter Cuno hebt die gegenſeitige Verbindlich— 
keit mit dem Kloſter Diefenthal zu gegenſeitigem Beiſtand, in einer zu 
Sachſenhauſen ausgeſtellten Urkunde, auf. 


1275. Jan. 2A. Guden €. D. IV. 920. Die erſte von Sachſenhauſen datirte 
Urkunde — Febr. 5. C. D. 162. Pertz IV. 1.382. Guden C. D. JI. 744. Guden 
Sylloge 476. — März 1. Würdtwein chron. Schonaug. 150. — April 29. C.D. 163. 
Die urfundliben Worte wegen der Wittwe Elifabeth lauten: pro parte bonorum, 
quae ad eandem ratione hereditatis pertinere debuit, recompensationem vel re- 
staurum, quod dieitur vrsatzen, sic exhibeam et faciam, ut praedictae Elisa- 
beth imponatur silencium perpetuum. Gadienhaufen war damals nod nicht be— 
feitigt und no ein Dorf, — Juli 23. C. D. 164. Wetteravia 1.33. Es 
geht hieraus deutlich hervor, daß der Zehente nach den Grundſätzen des geiftlichen 
Rechts der Pfarrkirche zuftand; nach dem gleichen Sage: clericus clerieum non 
decimat, und deifen Privilegien der deutiche Orden aber frei war. Der Meunte 
dagegen, als alter kaiſerlicher Pachtzins (census) von den eigenthümlichen Gütern des 
Palaites, welcher auf der Faiferlihen Schenfung (882) beruhte, blieb ftehen. Beide 
Abgaben waren dieferhalb, wo fein aeque privilegiatus fie zu entrichten hatte, zuſam⸗ 
men zu entrichten, und hießen dann quinta. Walters Kirchenrecht ed. 1. ©.315- 
323. Das fünfte Seil, wie ed im XIV. und XV. Jahrhundert heißt, wurde von 
ſolchen Gütern, die urjprünglich unbezweifeltes Cigenthum waren, noch fange 
gegeben und veranlapte meijt ein vertragsmäfiges Abkommen mit den Prlichti- 
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Februar 5. Die Offieialen, Ritter, Rathmannen, Schöffen und ge- 1275 
ſammte Bürger der Städte Mainz, Worms, Oppenheim, Frankfurt, Fried— 
berg, Weglar und Belnbaufen verbünden ſich big zum 8. September 1273 
und von da auf zwei Jahre zu gegenfeitigem Schug dahin, daß 

1) wer eine diefer Städte, durch Gefangennebmung ihrer Bürger, 
Mord, Brand oder Raub angreift und fid) dort betreten läßt, zum Erfag 
des Schabend angehalten und ebenfalls feindlich angegriffen werden ſoll. 

2) Wer eine Stadt feindlich behandelt, dem follen die andern jede 
Unterftügßung an Lebensmitteln oder fonftigen Bedürfniſſen verfagen. 

3) Wer oberhalb Worms, unterhalb Mainz, oberhalb Franffurt, 
zwiſchen Sranffurt und Mainz, und um Weglar, im Umfang einer Meile, 


gen. Diefed fehr alte Verzeihniß, fo wie die ſchwürige Materie der nona /cen- 
sus, Pacht) und der decima (firhlicher Zehnte) iſt für die ſtädtiſche Gefchichte 
von Wichtigkeit und für die Stadtverfaffung das mejentlichite Moment, weil 
daraus der Umfang der Föniglihen Hofgüter ermeifen und fonach beitimmt wer: 
den kann, daß fie nicht die ganze Stadtgemarfung umfaßten, mithin eine freie 
Gemeinde, mit freiem Cigenthbum, neben dem Pöniglihen Fiscus und der dazu 
gehörigen Familia, ſchon in jehr alter Zeit beitand. Vergleiche Warnkönig 
Flandriſche Rechts-Geſchichte L 340 folg. — Juli 28, C. D. 165. Inter den 
Zeugen ift der weltliche Richter /judex) Heinricus, Die übrigen jind Scabini und 
eives. — Quli 30. C. D. 165. — September 29. Urstisii ser. II. 100. Reg. 
a. h. a. et d. Der Burggraf von Nürnberg war Rudolf Schweiterfohn. Honı- 
heim Prodr. hist, Tr. II. 805. Diefe großen Gefolge haben die jpätere Beſtim— 
mung über deren Zahl veranlaßt, da die freien Wahlen offenbar dadurch beein: 
träcdhtigt wurden und die Rüftungen,, wie unten zu ſehen, große Koſten veran- 
laßten. — Oct. 1, Joannis spicil. 469. Deutfhordens Deduction wegen Warburg 
und Schiffenberg. N”. 68. Die Urkunde ift datirt VI. Idus Septembr: was jeden, 
falld unrichtig ift, da Rudolf erft am 29. September gewählt wurde. Ausge— 
ftelit im erſten Jahre feiner Regierung it fie zu Lutree, mo er nadı den Rege— 
jten feine andere Urkunde in diefem Jahr ausgeftellt hat. — December. Reg. 4131. 
C. D. 166. Guden C. D. IM. 798. €. D. 167. 168. Die Benennung: cives alii, 
viri honesti civitatis fommt hier urkundlich zuerft vor, v. Lersner I. A. 128 
führt in diefem Jahr als Schultheißen Conradus de Rudickheim, Copradi filius 
auf, jedoch ohne Quellenangabe. Wenks Heil. LG.1, 318 Note w. Aelteſter 
Mecrolog ded S. Bartholomäusſtifts: Mart. Feria post Ciriac Martyr: Heinricus 
Scultetus. Jun., Rigentii et Laurentii Mart.: Adelheidis de Goddeloch , soror Hen- 
rici sculteti. Bergl. 1268. Jul., Mar. Magdal.: Adelheidis uxor militis Hartmudi 
de Sassenhusen. Jul., Januarii Episc. et Mart.: Hartmud miles de Sassinhusen. 
Octobr., Adriane Virgin., Demetrii Mart.: Gertrud,uxor Hartmudi militis de Sah- 
sinhusen, E 
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4275 eine Burg zu erbauen verfurhen follte, den wollen die Städte aus allen 
Kräften daran verhindern und die Burg wegichaffen. 

Die Urkunde ift zu Mainz unter der Städte Siegel ausgeftellt. 

An demjelben Tage verbinden fid) die genannten ſieben Städte, kei: 
nen andern als König auzuerfennen oder zuzulaffen, der nicht von den 
Wahlfürſten einftimmig gewählt worden. 

März 1. ſchenkt Schweiter Yuitgard von Franffurt dem Kloſter 
Schönau einen Hof und drei Manfen zu Griesheim, für das Seelenbeil 
ihrer Aeltern, des Birrbrauers Hartlieb, ihrer Mutter Yuicgard und ihres 
Bruders Ludewig. Ihre Verwandte Gertrud fügt einen Manfus in Gries: 
heim dieſer Schenfung zu. 

April 29. Hartmud Ritter von Sachſenhauſen, verfauft mit Einmwil- 
ligung feiner Gemahlin Alheidis dem Deutſchordenshaus in Sachſenhau— 
jen, Güter in Eckhardshauſen und in den Steinbrüden (inter minis) dies 
fer Villa, nebft einigen Grundzinfen, mit Ausnahme der Wiefe in Buchebes. 

Zur Währfhaftsleiftung (warandia) ftellt er als Bürgen: Wintber 
von Breungesbeim und Gunrad genannt Schwab, Nitter, mit der Vers 
pflichtung, bei deren Abjterben andere an ihre Stelle zu ernennen. Die 
Bürgſchaft ſoll jo Tange dauern big Elifabeth, die Wittwe ſeines Bruders 
Heinrich, für ihren Erbantheil befriedigt iſt. 

Das Stadtfiegel, Das Siegel feines Berwandten Conrad von Sad: 
fenbaufen und Wintbers von Breungesheim, ift angebängt.. 

Juli 23. Dedant Heinrich (von Oſtheim), das Stiftscapitel zu 
Franffurt, und Ludwig genannt von Schwalbach, Commenvator, und bie 
Brüder des Deutjchordenshaufes zu Sachſenhauſen vergleichen ſich durch 
Schiedsrichter über Die yon dem letzteren an das erſtere wegen ſeiner No— 
valfelder im Rotenbruch und dem Wald Dreieich zu entrichtenden Zehen⸗ 
ten und Neunten, in der Weife, daß weil der Deutfchorden päbftliche Pri⸗ 
vilegien darüber hat, er den Zehenten nicht ferner, wohl aber den Neun 
ten, wegen der Privilegien des Stifts vom Reiche, in Zukunft zu ent: 
richten habe. 

Juli 28. Schultheiß Heinrich , die Schöffen, Rathmannen und die 
Bürger beurfunden, daß Wolfram Bockshorn einen, bisher gegen Jahres 
zins befeffenen, Garten dem Hartwieus rejignirt hat. 
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Juli 30. Die Abtiſſin Gertrudis und der Convent des Nonnenflo⸗ 1273 
ſters in Smerlenbach verfaufen dem Stiftscapitel ihre Güter in Fechen— 
heim und treten mit demſelben in geiſtliche Brüderſchaft. 


IX. 
Rudolf der Erfte. 


September 29. Werner von Falfenftein, Erzbifchof von Mainz, jhlägt 
bei der an diefem Tage zu Frankfurt gehaltenen Königswahl, in dankba— 
rer Erinnerung des ihm bei feiner Reife nad) Italien bis an die Alpen 
und von da zurüd gegebenen ficheren Geleits, den Grafen Rudolf von 
Habsburg den verfammelten Fürften zum Könige vor, welcher damals 
grade vor Bafel zu Felde lag. 

Er machte geltend, daß ein weifer und Fräftiger Mann, einem reichen 
und mächtigen vorzuziehen fey. 

Der Herzog von Baiern, welcher feine Gemahlin, wegen unrechtem 
Verdacht des Ehebruchs hatte hinrichten Taffen, fragte den anweſenden 
Burggrafen von Nürnberg, Better Rudolfs: wie er fid gegen denſelben 
fidhern fönne? Ob er nicht eine Tochter babe, die er ihm zur Ehe geben 
werde? Diefer erwiederte: Rudolf habe fehs Töchter und er verbürge 
fich dafür, daß er ihm eine geben würde, worauf der Herzog dem Erzbi— 
ſchof von Mainz beiftimmte. | 

ALS diefes der Herzog von Sachſen und der Murfgraf von Brandens 
burg börten, die noch unvermählt waren, wilfigten fie, auf erhaltene 
Bürgſchaft, daß fie Töchter Rudolfs zu Gemahlinnen erbalten würden, 
ebenfalls ein, umd fo wurde Rudolf einmütbig erwählt. Alb. Argent. 

Der Erzbiſchof Heinrich von Trier war mit 1800 Rittern , Bewaffne- 
ten und VBafallen bei ver Königswahl in Frankfurt. Gest. Trevir. 

Oetober 1. Johann Herzog von Sachen, ftellt bier einen Willebrief 
aus, über das yon König Wilhelm dem Grafen Hermann von Henneberg 
gegebene Leben des Braubacher Zolls. 

October 7. Der erwählte König Rudolf verfpricht drin Erzbiſchof 
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Heinrich von Trier 1555 Marf, ald Erjag der bei feiner Königswahl 
gehabten Unfoften. 

October. Derfelbe empfiehlt dem Burggraf von Friedberg, dem Vogt 
in Weglar, den Schultheifien in Frankfurt und Gelnbaufen, ven Deutſch— 
Orden zu fchirmen. 

Am 5. December beftätigt er zu Worms der hiefigen Stadt alle Rechte, 
welche fie von Kaifer Friedrich und anderen vor diefem erhielten. 

December 26. Die Schenfungsurfunde Werners von Minzenberg und 
ber beiden Gottfriede von Eppftein an das Kloſter Retters, bezeugen: Con: 
von Godeloch, und Heinrih Schultheiß von Frankfurt. 

December 31. König Nudolf verbietet dem Schultheißen und ven 
Bürgern gemeinlih zu Frankfurt, von den Bürgern Gelnbaufens weder 
am Main nod fonft wo Zoll zu erbeben. | 

Der Comthur Ludwig und die Deutfchorpensbrüder zu Sachſenhauſen 
verſprechen dem Marquard Bluel lebenslänglich Wohnung und Koft zu 
geben, wofür fie befennen, von demfelben alle jeine Güter in der Villa 
Sachſenhauſen und einen halben Manjus in der Gemarfung der Billa 
Driburg erhalten zu baben, 

Zeugen find aufer den Ordensprieſtern und Brüdern: Schultheiß 
Wolfram, die Ritter Cunrad von Sachſenhauſen, Winther von Breuns. 
gesheim und Gottſchalk, dann die Schöffen Bertold yon Heldebergen, 
Cunrad Wobelin, Arnofd Bumefter, Wernher von Wanebach, Gottfried 
von Bifchpfsheim und andere Bürger, ehrbare Männer diefer Stadt. 
Angebängt ift das Stadtjiegel. | 

Nitter Hartmud von Sachſenhauſen verfauft dem Deutſchorden das 
felbjt einige Güter im Dorfe Erhardshauſen und einen Solidus von dem 
Haufe auf dem Kornmarkt, weldes Konrad von Geifenheim gehörte. 

1274 März 20. Ludwig von Iſenburg fchenft dem deutichen Haus zu Sach— 
fenbaufen die Marrfirche zu Mörlen, Holzburg. und Hefterbeun, das 
Biertheil des Zebnten zu Lang Gros und andere Gefälle, 


1274. März 20, Buri v. Bannforften 92. — April 16. Guden C. D. II, 186, 
Schiffenbergifche Deduction UN, 26. N°. 35. — Mai 8. C. D. 169. Joannis spicil, 
304. Die Gefälle, welche die Ritter von Sachſenhauſen als Erſatz geben, find in 
Sachſenhauſen, Anſpach, Weiterfeld, Weilnau, Ems, Rosbach und Rodingsthal. 
Die Urkunde ift in Frankfurt ausgeftellt, Die Herren von Eppitein waren Bögte 
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April 16. Die deutſchen Herren zu Sachfenhaufen kaufen für die Bal- 
lei Schiffenberg Güter in Rügellinden, 

Mai 8. Gottfried von Eppftein der ältere und Gottfried fein Sohn, 
willigen bier in den Berfauf ber Einfünfte der halben Bogtei in Birgel, 
von Seiten des Ritters Hartmud von Sachſenhauſen (unter Einwilligung 
jeines Enfels Conrad) an das St. Petersftift in Mainz, und befennen für 
ibre lehensherrlichen — von beſagtem Hartmud, Erſatz erhalten zu 
haben. 

Hartmud trägt ihnen dagegen ſeinen Baumgarten, an ſeinem Hof in 
Sachſenhauſen gelegen, und Gefälle in Anſpach, Weſterfeld, Oberweilnau, 
Ems, Brambach, Rosbach und Rodingesdal zu Lehen auf. 

In den Urkunden, die Beſtätigung der Privilegien der rbmiſchen 
Kirche durch König Rudolf betreffend, vom 9. April und 6. Juni, iſt der 
zu Sranffurt am 23. April 1220 gefaßte Reichsſchluß eingerückt. 

Juni 25. Der Dechant Heinricd (von Oſtheim) und das Stiftscapitel 
der Frankfurter Kirche geben dem Ritter Werner Schelm ihren ee 
ten zu Bergen in Exrbpacht, welches derfelbe befcheinigt. 

September 1. König Rudolf ermächtigt den biefigen Schultheifi Hein- 
ih, Namens feiner, Die Mühlwaſſer zu verpachten. 

In diefem Jahre werden die Fürften zur Reichsverfammlung nad) 
Sranffurt unter dem neuen Könige geladen. Ann. Steron., Chron. 
Henr. Praep. Oetting. 

September 20. erfolgt unter Rudolf I. für Zürch und alle andere 
Reichsftädte die Reichsſatzung, daß fie nicht an auswärtige Gerichte dür- 
fen geladen werden, jondern allein vor den Stabtgerichten zu Recht ftehen 
follen. ⸗ 

Nachdem am 4. Januar — —— von Mainz, die Ein⸗ 


des Frohnhofs in Frankfurt und hielten dort dreimal im — das ungebotene 
Ding. Pertz mon. IV. I. 398. — Juni 25. C. D. 170. 171. Wetteravial. 8, — 
September 1. C. D. 171 Reg. 4173. Freher ser. I. 561. Oefel Res Boic. I. 687. 
Bergl. Schannat hist. Fuld. Prob. 35, wo die Nachricht gegeben wird, daß zwei 
Ebersberge aufder Reife zum Reichdtag verunglüdt find. — September 20. Pertz 
v 11.399, Frankfurt indbefondere erhält das privilegium de non evocando in bes 
jonderer Ausfertigung für fich erit i. 3. 1291 und 1294. Die Reichsſtädte wer; 
den bezeichnet ald civitates, nobis et imperio attinentes. 


4275. Jan, 4. bis März 23. Buri Drei⸗Eichiſches Urk. B. 91.92. Guden 


1275 


1273 willigung zum Austaufch des Patronatsrechts der Kirche in Präungesheim 
und der Capelle in Rödelheim zwiſchen den Deutſchordensherrn zu Sach⸗ 
fenbaufen und Wernher von Falkenſtein gegeben und mit dem König Ru: 
dolf am 10. Januar den Ankauf von Theilen des Zebenten in Präunges- 
heim dur den Deutfchorden von Wernber von Falfenftein genehmigt 
hatte, der Austaufd am 18. Februar auch geſchehen war, genehmigt Rus 
dolf I. am 23. März zu Mainz diefes Geſchäft und erwähnt, daß dem 
Könige als Erjag ſechs Manfen zu Niedererlenbach und eine Mühle gege— 
ben worden. 

Die königliche Urkunde ift bezeugt, unter andern vom Schultheif von 
Franffurt und Conrad von Godeloch. | 

März 23. Gottichalf von Königftein, Rector der Capelle des hl. Ni: 
colaus, vermacht dem Klofter Schönau 15 Solidus jährlichen Zinjes von 
dem Haus des Conrad Medenmecher. 

Unter den geiftlichen Zeugen find von bier, Dediant Heinrich, Cantor 
Chriſtian, Euftos Hartmann, Schofafter Johannes (de Roda). j 

März 27. Ritter Gerlach von Rorbadı befennt, von dem Frankfurter 
Stiftscapitel deſſen Manſus in Soden in Erbpacht erhalten zu baben. 

April 3. Die Brüder Bopo ımd Rudolf, Grafen von Wertbeim, und 
Mathilde, Bopo’s Gemablin, geben dem Schultheifien Heinrich von 
Franffurt den Hof und die Güter in Sulzbach zu eigen, welche Ritter 
Hartmud von Sachſenhauſen bisher von ihnen zu Lehen getragen, jebt 
aber refignirt bat. 

Die Zeugen find: die edle Matrone Elifabertb Gräfin von Naffau, 
Hartmud von Sachſenhauſen, Werner von Glasoven, Cunrad von Karben, 
Hartmann von Michelenbach, Cunrad von Alsveld, Volmar genannt 
Grap, und Johannes von Ovenbach Bürger von Franffurt. 

September 9. König Rudolf verleiht den Reichsminifterialen Veter 


eod. dipl. IV. 928 929, Reg. 4197.— März 23,C.D.171. Wetteravia I. 100. 
105. 114 Würdtwein Chron. Schonaug. 154. Die unterm 23. März vom 
Könige Rudolf zu Mainz audgeftellte Urkunde ijt von einem nicht namentlich 
genannten Sculitheißen von bier unterzeichnet. Cine handſchriftliche Notiz von 
Kindlinger aus dem Archiv zu Lich gibt für diefes Jahr einen Schuitheißen Ni- 
belungus an, welcher Name bier fonft nit vorfommt. — März 27. C. D. 172. 
— April 3. C. D. 173.— Gept. 9. C. D. 173.— Sept. 233. C.D.174.— Oct. 
3.0.29. C.D. 17% 175: 
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von Bertholfesheim und deſſen Sohne, zur Entſchädigung für eine von 
den Burgmannen der Grafen von Leiningen erhaltene Verletzung, ſechs 
Mark jährlicher Einkünfte vom Schiffszoll zu Frankfurt als Mannlehen, 
fo lange bis er die erhaltenen 60 Mark zum Anfauf von Gütern verwen⸗ 
det und fie von Kaiſer und Reich zu Lehen erhalten. 

September 23, Erzbiſchof Wernper von Mainz beauftragt den Scho- 
Iaiter von St. Maria auf den Greven, die königlichen Beamten zu Ingel⸗ 
beim zur Entrihtung der Nona von den Reichsgütern dafelbit und zum 
Erſatz des Eutzogenen durch die Befiger dieſer Güter, an das Frankfurter 
Stiftscapitel anzubalten, 

Detober 3. Demudis von Hohenhaus verfauft dem Kloſter Arnsburg 
einen Grundzins von einem bei den Predigern gelegenen Haufe und ftellt 
zu Bürgen für die nachträgliche Einwilligung ihrer minderjährigen Kin- 
der Sifriv und Margaretha, die Erben diefes Zinfes, den Stifts⸗Käm— 
merer Sifrid und ihren Sobn Conrad, 

Zeugen find: Herr Abert, Pfarrviear in Urfel, der Herr Pfarrvicar 
in Eſchersheim, der Bruder Kellner Heinrich, Priefter und Mönch in Arne- 
burg, Bruder Wernder, Reetor des Hofs in Sranffurt, Wider von der 
Brücke, ihr Mitbürger, und viele andere. 

Detober-29. Erzbiichof Wernper von Mainz beauftragt den Dechant 
der Aſchaffenburger Kirche einen, zwifchen dem Frankfurter Stiftscapitel 
und Peter, dem Recter der dortigen St, Georgs-Capelle, über deſſen Ca— 
nonicat abgefchloffenen Vertrag zu umnterfuchen und Namens feiner zu 
betätigen. 

Januar 11. Herr Wernher von Mincenberg belehnt den Schuftheifi 
Heinrich von Frankfurt, Sohn des ehemaligen Schultheiß Wolfram, mit 
der Marf jährlichen Zinjes, welde Wigand von Helvebergen bisher von 
ihm zu Lehen gehabt, nun aber refignirt und verfauft hat. 


— 





1276. C. D. 175. 178. 179. Reg. 4254. 4256. Im neueren Necrolog des S. 
Bartholomäusitifts: Januar., Convers. Pauli: Ripertus de Sassinhusen. Kuchen- 
becker anal. Hass. VII. 293. Buri von Bannforiten 65. Reg. 4267. Der 
bei Meidhelbed, bist, Fris IE 80 erwähnte Reichstag war in Mürnbera. 
Mihrend früher der Schultheiß immer Sculteius de Frankenford, oder Sc. Fran- 
kenfordensis heißt, wird er in diefem Jahr zum erftenmale Sc. eivitatis in Fr. 
genannt, welche Benennung jedoch ſpäter mit den früheren wieder abwechſelt. 
v. Lersners ehren. 1. A. 531. 
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1276 Diefe Zinfen werben entrichtet vom Vogt Wernber von Nendel für 
die Wieſe Rulesrot, von Henrieus Longus von dem Ader Beſſinges are, 
von Rudger von Dorfelden von einem halben Manfus, und yon Heinrid 
Eolnerer von Niederdorfelden von einer Hofraithe und einer Hofftätte. 

Mai 24. König Rudolf giebt den Rittern Heinrich Schultheiß in 
Frankfurt, und Werner Schelm, welche ihm zwei Theile der Burg zu 
Rödelheim übertragen haben, jedem drei Marf Einfünfte von den drei 
Manfen in der föniglihen Billa Praunheim und den dritten Theil der 
Pruelwieſe nebft einem Hof zu Burglehen, wofür fie ihre Burgman- 
nenpflicht jo Tange in Friedberg Teiften jollen, bis die Burg Rödelheim, 
durch Nefignation der übrigen Mitbefiger, ganz an das Reich gefommen 
feyn wird. 

Mai 30. Nitter Hartınud (von Sachſenhauſen) verfauft mit Einwil— 
ligung feiner Gemahlin Alheid, Cunrads, Johannes und Riperts, den 
Deutichordensbrüdern zu Sachfenhaufen eine reichslchenbare Hofftätte und 
ein fteinernes Haus dafelbft, mit dem Verſprechen innerhalb Jahresfriſt 
die Genehmigung des Könige Rudolf beizubringen, und die Anſprüche 
der Tochter feines Bruders, Lifa, aus eignen Mitteln zu befeitigen. 

Bürgen find: Hartmud ſelbſt, Hartmud von Eronenberg, Herr Con— 
rad Swevus, Ritter, wovon bei einem Todesfalle einer Einlager halten 
foll, bis ein anderer an feine Stelle gefommen. | 

Zeugen find: Herr Ritter Volrad, dermalen Vicar des Stadtichul: 
theifen, Herr Volmar, Bürger, Gunrad von Ovenbach, fein Bruder, 
Sriederich von Omenftat, Wernher von Wanbach, Ludwig Vannifer, 
Wirger an der Brüdfe, Arnold von Glauburch, Johann von Weter, 
Wirger, Bruder Herrn Bolmars, Gyſelbert von Holzhaufen, Hartmud 
von Wollenjtat und viele andere glaubwürbige Perfonen. 

Juli 1. Gottfried der ältere von Eppftein, belebnt den Frankfurter 
Schultheißen Heinrich mit einem jährlichen Wagen Wein, feines Ge: 
wächies. 

Auguft 10. Der Stadt-Schultheiß (Scultetus civitatis) Heinrich er= 
flärt, daß König Rudolf den Verkauf der reichslehenbaren Hofftätte und 
des fteinernen Haufes von Seiten des Ritters Hartmud an die Deutſchor⸗ 
densbrüder genehmigen werde, und daß ihm Hartmud für das Reich bereits 
andere Güter von gleichem Umfang und Werth zum Erſatz angewiefen habe, 
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Auguft 18. König Rudulf verzeiht den Frankfurter Bürgern eine von 
ihnen Seläugnete Empörung und erflärt diejelben, nachdem fie ihm zwölf— 
bundert Marf gezahlt haben, frei von allen Abgaben von jest bis Weib: 
narhten und von da auf drei Jahre, dergeftalt jedoch, daß fie auf die drei 
nächften Weihnachten jedesmal dreihundert Marf zahlen jollen. 

Auguft 27. Derfelbe genehmigt den Verkauf Ritter Hartmuds von 
Sachſenhauſen an den Deutſchorden, (Mai 30., Auguft 10.) und den Erfaß, 
durch einen Garten und Fiſchweiher in der Billa Sachſenhauſen. 


Auguft 29. Der König verleiht dem Schultheifi Heinrich, Sohn des 


ehemaligen Schultheifen Ritters Wolfram, fünf Mark jährlicher Einfünfte 
als Burgleben zu Rödelheim nach Art der Friedberger Burgleben und ver- 
pfändet ihm bis zur Bezahlung von fünfzig Marf den Föniglichen Hof 
zu Grüftel, 

Auguft 30. Derfelbe verfpricht den Rittern Winther von Breunges- 
beim, Wernher Schelm, Eberwin von Breungesheim, Heinrih Schul: 
theiß von Frankfurt, Theoderich Schelm und Cunrad von Sachſenhauſen, 
welche ihm und dem Reich die Burg Rödelheim zu Leben aufgetragen 
haben, dafelbft ohne ihre Einwilligung Feine mächtigeren Burgmannen 
zu ſetzen. 

Der Guardian, Minoriten » Bruder Heinrih, und der Comthur Lud— 
wig vom Deutfchorden in Frankfurt, beglaubigen eine Urfunde des Pabftes 
Clemens, zu Peruſia am 12. Februar gegeben. 

December 1. König Rudolf ertheilt Gottfried von Eppftein für 
Braubach Stadtrecht, wie andere Städte baben. (Erbält 1289 Franf- 
furter Recht.) 

In diefem Jahr wird eine Urfunde Rudolfs von Hobenweifel zu Ber- 
gen ausgeftellt und mit dem Siegel des Abts von Haina, der Frankfurter 
Kirche und der Stadt verfehen, fo wie die Bürgen wegen des Verkaufs 
des Schloffes Hayn durd) Jutta von Bickenbach, Einlager in Frankfurt zu 
balten verfprechen. 

Durch das große Waſſer und den Austritt des Mains, ſoll die ftei- 
nerne Brüde beihädigt worden ſeyn. 

März 1. Der Scholafter Johann von Rodahe ftiftet die Vicarie zur 


4277. Würdtwein Dioeces. Mog. It. 674-676. Wetterapia I 100. 105- 
122.— C.D. 181-183. Reg. 4310. Consules et universi cives fann auch überjest 
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1277 hl. Katharina, mit Einwilligung des Dechants Heinrih, des Cantors 
Ehriftian und des Pfarrers Erpert, mit ver Berbindlichfeit, das Bihrge⸗ 
dächtniß feiner, feiner Aeltern und aller Verwandten, Herrn Ulrichs von 
Mincenberg, jo wie aller jeiner Wohlthäter zu begeben. Derjelbe dotirt ſie 
mit Gütern in Arbeiligen, Bifhofsbeim, Zinfen und Häufern in Frankfurt. 
Herr Wolfram Schultbeiß in Frankfurt, bejtätigt neben den genannten 
Geiſtlichen die Urkunde mit feinem Siegel. 

Juni 3. Stadtichultbeiß Heinrich und die Schöffen beurfunden einen 
Bergleih zwifchen den Deutfchordensbrüdern in Sachfenhaufen und dem 
Frankfurter Bürger Wolfram mit Einwilligung deſſen rau Gertrub. 

Derielbe überläßt ihnen alle feine unbeweglichen Güter, und die Hälfte 
der beweglichen, wenn er ohne Erben von feiner Frau Gertrud zu baben, 
verftirbt, erbält er aber Erben, fo gehört diejen alles bewegliche Vermögen. 

Die bedungene Penjion erhält nad jeinem Tode deffen Frau zum 
Theil. 

Sollte jedoch der abweiende Sohn Wolframs, gleiches Namens, zus 
rüdfommen, fo ift die ganze Schenfung ungültig. 

Juni 27. Pabit Clemens beftätigt die vom Scholaſter Johann von 
Rodabe am 1. März gemachte Stiftung. 

Juli 24. König Rudolf beauftragt den Schultbeif Heinrich, dem edlen 
Mann Reinhard von Hanau zeben Marf jährlicher Einfimfte ald Rödel⸗ 
beimer Burgleben anzuweifen, bis diefem und feinen Erben Einhundert 
Marf ausbezahlt ſeyn werden. 

Auguft 26. Schultheiß Heinrich, die Schöffen, Bürgermeifter und 
Rath (consules et universi cives) beftimmen den Zoll, welchen die, mit 
Eiſen beladenen Wagen der Weglarer Bürger, in der jährlichen Meife 
ober auferbalb derſelben, der Berfauf mag an Frankfurter Bürger gefches 
ben oder an fremde, zu besablen haben. 

November 2. Schultheiß Heinrich beftimmt den Königszins nach dem 
Eide der Schöffen in Bergen, welden ihm, fo Tange er Reichsfchultbeif 


werden: die Rathmannen und die Bürger gemeinfich. Jacquin Chr. Praed. C. Pr. 
N’. 21. Mser. Obgleich am 1. März Wolfram und am 3. Juni Heinrich als 
Schuftheißen vorfommen, fo giebt dieſelbe Kindlingerifhe Notiz, melde zu 1275 
angeführt ift, auch hier den Mamen Nibelungus,. — Guden €. D.M. 203. 172. 
In diefem Jahre kommt die Benennung scultetus imperii zum erftenmale vor. 


it, das Klofter Haina jährlidy in den Hof des Königs zu Frankfurt mit 
vierzehn Malter Hafer zu entrichten hat. 

In einer Renovationsurfunde des Kranfenhaufes Aldenburg werben 
zeben Solidus vom Hofe Hunisbady zu den Luminarien der Prediger in 
Frankfurt aufgeführt, welche von der Meifterin, der edlen Frau Gertru- 
dis, Tochter der heiligen Elifabetb, Schweiter der Herzugin Sophie von 
Brabant, getiftet wurden. 

Das Mainzer geiftliche Gericht benrfundet, daß der Frankfurter Ca— 
nonicus Peter ſich mit dem in feiner Streitfache wider das Etiftscapitel 
ergangenen Sprud) zufrieden erklärt, und das Uebereinfommen getroffen 
babe, erft nach dem Tode des Wigand von Fulda, zu deffen Präbende er 
auf die Bitte Königs Rudolf angewieſen war, einzurüden. 

Februar 15. Pfarrer Eppert und Volmar, die Vorftcher und andere 
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Brüder des Hospitals zum heiligen Geift befennen, dem Klofter Schönau 


von den Gütern des Gottfried von Biſchofsheim und feiner Frau Benigna 
acht Achtel Frucht ſchuldig zu ſeyn. 

Februar 20. König Rudolf zeigt den vier wetterauiſchen Städten, 
ſeinen eifrigen und ergebenen Anhängern, ſein körperliches Wohlbefinden 
und den glücklichen Gang der Reichsgefchäfte an, auch daß er ihre Gnaden, 
Freiheiten und Rechte nicht allein erhalten, fondern noch vermehren wolle, 

Mai 30. Schultheiß Heinrich, die Schöffen, Bürgermeijter und Rath 
beurfunden, daß Gifelbert von Holzbaufen und feine Gattin Runegund 
dem Nonnenflofter Marienborn den Zins auf Dem Haufe des Wetzlarer 
Bürgers Conrad’ von Herberen und ſechs Malter Frucht auf einen halben 
Manſus bei Erlenbach übergeben haben. 

Juni 24. Pfalzgraf Ludwig bei Rhein, Herzog von Baiern, die Gra⸗ 
fen Albert von Hohenbert (g), Eberhard von Katzenelenbogen, Friedrich 
von Leiningen, die Mainzer, Strasburger, Basler, Wormſer, Speierer, 
Colmarer, Schlettſtädter, Hagenauer, Weißenburger, Oppenheimer, Bin- 
ger, Weſeler, Bopparder, Frankfurter, Gelnhäuſer, Friedberger, Wetzlarer 
Bürger ſchließen einen Landfrieden von den vergangenen Pfingſten an, auf 
zwei Jahre, beſonders gegen iz welche ungerechte Rheinzölle ers 
beben wollen. 





1278. C. D. 183-187. Reg. 4331. Rudolf gedenkt der Confuln (des Rathe) 
juerft. 


Geiſtliche und Weltliche, welche ven Rhein befahren, ſollen zu Mainz 
und Boppard den zum Schuße des Friedens beftimmten Beitrag bezahlen 
und ungehorſame oder gegen dieſen Arieden ſich auflebnende Bürger find 
yon dieſem Schuße und dem Schadenserjage ausgeſchloſſen. 

Juli 10. Erzbiſchof Wernher von Mainz überläßt dem Frankfurter 
Schultheiß Heinrich den ihm gebührenden Zehenten von dem, im Dreieich 
gelegenen Walde Bomgart, den der letztere und der Unterſchultheiß Volrad 
vom Reiche zu Lehen erhalten und nun urbar gemacht hat, für die nächſten 
zehen Jahre, gegen eine jährliche Abgabe. 

September 8. Pfarrer Erpert entſcheidet als Schiedsrichter durch ein 
Zeugenverhör einen Streit zwiſchen dem Kloſter Schönau und Adelheid, 
der Wittwe Wigands von Aldenſtadt, in Betreff neun Juchert Land in 
Weſtenhols. 

October 16. Der Dechant Herrmann und das Stiftscapitel vererb— 
pachten der alten Bogtin Adelheid von Tribur und deren Erben, die Nona 
ihrer Kirche in Tribur und Steven, 

Der Bogt Giſo, der Schultheiß und die Schöffen der Billa Tribur 
bezeugen dieſe Urfunbe, 

October 30. Schultheiß Heinrich befennt von Herrn Gottfrieb von 
Eppftein, jedoch mit Vorbehalt der Wievereinlöfung, mit der Bogtei in 
Hedernheim belehnt zu feyn. 

1279 Februar 10. Ritter Hartmud von Sachſenhauſen verfauft mit Ein- 
willigung jeined Sohnes Cuno und mit Genehmigung der Herrn Philipp 
und Wernber von Mincenberg an den Schultheifi Heinrich, die Güter zu 
Niederrad, welche der legte bisher von denfelben zu Leben gehabt. 

Wegen der Einwilligung feiner minderjährigen Söhne, die nach ihrer 
erlangten — erfolgen ſoll und zur Währſchaft (warandia) auf 


41279. C.D. 188-194. Reg. 4364. 4366. 4367. Guden C. D. IM. 79. De 
Lang Reg. IV. 99.— Grüsners dipl, Beitr. 28 Stüd 57-60. Die Stelle in 
H. Mutius in Chr. Germ. L. 21, Rudolf habe in diefem oder dem folgenden 
Sahre, nach beendigtem Kriege mit Dttocar, die Reichsfürften nah Frankfurt zus 
fammenberufen, um über die Zerftörung der Raubfchlöffer zu verhandlen, beruht 
auf einem Mißverftande des zu Wien erlaffenen Reihsichluffes wegen der Burs 
gen. Pertz IV. 1.423. Auch Trithem in Chron. Hirsaug. ed. Basil. erzählt dieſe 
Begebenheit, jedoch unterm Jahr 1281. p. 257.— Aus dem Deutfchordens Saal: 
buch, was, jo wenig, wie das Original der Urkunde dermalen aufzufinden ift. 
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ein Jahr länger, teilt er zu Bürgen die Ritter Euno von Cronenberg und 1279 
feinen Bruder Franko, Cunrad Sueyus von Breungesheim, Conrad von 
Sachſenhauſen und feinen Sohn Cuno, welche bis zur Hebung etwa ent- 
ftehender Anfprüche Einlager in Frankfurt haften ſollen. 

März 21. Der Schultheiß Heinrich, die. Schöffen, Bürgermeifter und 
Rath verkaufen dem Herrn Arnold von Glauburg und dem Herrn Gifel- 
bert von Holzhaufen jenem über acht und diefem nahe an vier Manfen von 
bem unteren Stabtwald, 

April 20. Wider, Sohn des Frankfurter Bürgers Harpernus, ver⸗ 
gleicht ſich mit den Deutſchordensbrüdern zu Sachſenhauſen über eine Schen⸗ 
kung von Haus und Gütern, die er mit ſeiner verſtorbenen Frau Gisla 
ihnen gemacht, dergeſtalt, daß das zunächſt an der Brücke gelegene Haus 
ihnen nach ſeinem Tode ohne weiteres, das entferntere aber, welches daran 
ftößt, nur dann, wenn er und feine (zweite) Frau Dankmudis von Mainz, 
obne Kinder fterben, zufallen. Erhalten fie Kinder, fo. ſollen dieſe in alle 
feine Befigungen ſuccediren. Sterben diefe aber ohne Kinder zu hinterlaſ— 
fen, jo joll auch dann das Haus den Deutihorbensbrüdern, mit Aus: 
ſchluß aller übrigen Erben gebören. 

April 21. Erzbifchof Wernher von Mainz erlaubt auf Bitte der Do» 
minicaner in Frankfurt dem Bijchof Johann von Liromwien zwei Altäre In 
ihrer Kirche weihen zu dürfen und ertheilt denen, welde dieſer Handlung 
beiwohnen, einen Ablaf. 

Mai 3. Bifchof Inzelerius von Buduag ertheilt in einer, zu Friedberg 
ausgeftellten Urkunde denjenigen, welche die Kirche der Dominicaner zu 
Frankfurt befuchen, Ablaf. Ein gleiches verfügt am 3. Juni der Bifchof 
Berthold von Würzburg und der Bifchof Heinrich von Speier am 22. Junt, 

Juni 27. König Rudolf zeigt von Wien aus den Städten Frankfurt, 
Friedberg und Weglar an, daß er, nach ihrer Bitte an die Edlen Philipp 
und Wernher von Falfenftein gefchrieben und ihnen befohlen babe, die 
Städte wegen gefchehener Aufnahme böriger Leute nicht weiter zu beläfti- 
gen, fondern diefe Streitfache bis zu feiner Anwefenheit in bortiger Ges 
gend beruben zu laſſen. 

Seine Angelegenheiten Händen übrigens, wie fein förperliches Befin- 
den, gut. 

Sollten die gedachten Edlen von Falkenſtein nicht nachlaffen die Städte 

tl. 
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1279 zu beläſtigen, jo ſollen ſich dieſelben an den Edlen Eberhard, Grafen von 
Katzenelenbogen wenden, an den er ebenfalls — und der ihnen 
an ſeiner Statt beiſtehen werde. 

Juli 29. König Rudolf beſtätigt in Wien bie — von vier 
Mark jährlicher Einkünfte aus der Frankfurter Münze, welche Namens 
feiner der Frankfurter Schultheiß Heinrich, dem Nitter Sifrid von Heu- 
ſenſtamm gemacht hat. 

Juli 31. König Rudolf —— die von dem Schultheiß Heinrich, 
in Gemäßheit des föniglichen Befehls vom 24. Juni 1277, dem Edlen 
Reinhard von Hanau als Rödelheimer Reichsburglehen ertheifte Anwei⸗ 
jung auf Gefälle in Bergen. 

Juli. Herr Gottfried von Eppftein befennt zu Gunſten des Kloſters 
Arnsburg auf die zwei Manfen zu Hapershoven und den Hof in Frankfurt, 
der ſonſt dem Canonicus Rudeger gehörte, Fein Recht zu haben. 

September 11. Der Frankfurter Bürger Gerlah, Sohn des Conrad 
von Wullenftadt ſchenkt nebjt feinen Töchtern Dina und Uda, dem Kloſier 
Arnsburg die von feinem Vater ererbten in Frankfurt, Maffenheim, Bil: 
bel und Dberwüllftadt gelegenen Güter. 

Unter ben Zeugen jtehen : der Scholafter Magifter Johannes, ber Kaͤm⸗ 
merer Sifrid genannt von Wedera, Cantor Eriftanus, Johann genannt 
Leo, Ganonifer zu Frankfurt und der Prieſter Ludewig; Ritter Heinrich, 
Scultetus major und Heinrich, Scultetus minor, nebſt tem Schöffen 
Eonrad Webelin und den Rathmannen Hartwin yon Rebenftoe, Conrad, 
Sohn Conrads von Wullenftat, Heinrich Fiol. 

September 19. Pabſt Nicolaus III. trägt dem Frankfurter Capitel 
die Unterfuchung des Zuftandes des Klofters Netters auf. 

Detober 17. In der Rachtung zwifchen Gerlach, Herrn zu Limburg, 
und den Schöffen diefer Stadt wird bedungen, wenn die Schöffen über 
das zu findende Recht nicht einig werden können, follen fie das Recht der 
Stadt Frankfurt ſuchen. 

Die Urkunde hat das Frankfurter, — und Friedberger © Stadt⸗ 
ſiegel. 

Ritter Hartmud von Sachſenhauſen verkauft ſeine Güter, nämlich 
das Dorf Node mit allem Zubehör, an den Schultheif —— von 
Frankfurt, nach Lehenrecht. 
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Januar 21. Ein Priefter, Heinrich von Strasburg, vermadht den 1280 
Reuerinnen verfchiedene Grundzinfen und bedingt, daß feine in dieſem 
Orden befindliche Tochter Hadewigis diefelben lebenslänglich beziehen ſoll. 

Januar 29. Ulrich Herr von Hanau genebmigt die, vom Ritter 
Richwin von Marienborn auf jeinen Todesfall verordnete Uebertragung 
aller, von ihm zu Lehen tragenden Güter auf Heinrich, den gewejenen 
dranffurter Schultheigen. 

Februar 8. Schultheiß Heinrich, die Schöffen, Rathmannen und Bür- 
ger beurfunden, daß Cunrad Wobelin dem Klofter Arnsburg einen Grund: 
zins von dem Haufe ded Bartjcherers Heinrich, Bürger in Zranffurt, ver 
fauft bat. 

Die Währſchaft nad Frankfurter Recht wird vor Gericht verfprochen. 
(Warandia secundum consuetudinem civitatis). 

Februar 25. Ritter Richwin von Carben und feine Gemahlin Giſela 
verfaufen dem Klofter Arusburg drei Juchert, bei Praunheim gelegener 
Wieſen. 

Die Urkunde iſt mit dem Stadtſiegel verſehen und vom Schultheifi 
Heinrich, vom Unterfchuftheif Heinrich, Rittern von Phrumheim, feinen 
Derwandten, Schöffen und andern bezeugt. 

März 2. Schultheif Heinrich, die Schöffen, Rathmannen und bie 
Gemeinde beurfunden, daß der ehemalige Canonicus Sifrid von Wedera 
einen Grundzins an die Beginen Eriftine und Jutthe, jeine Verwandten, 
und nad) deren Tode an das Klofter Arnsburg vermacht habe. 

März 14. Diejelben bezeugen, daß das Klofter Schönau von Luzo 
Rufere und deſſen Ehefrau Eliſabeth, einen halben Manfus im unteren 
Wald neben Rudolf von Grünberg erfauft haben. 

März 15. König Nudolf befiehlt den Franffurter Zöllnern yon den 
Strasburger Bürgern nad) altem Herfommen feinen Zoll zu erhe— 
ben, damit diefe umgefehrt bei fich, von den Frankfurter Bürgern auch kei— 
nen jolchen verlangen. 

März 24. Gottfried Herr zu Eppftein, giebt dem ehemaligen Schw 
theifien Heinrich den dritten Theil der Vogtei in Urbruch zu Lehen, nach— 


— 





1280. C.D. 194-198. Reg 4382. Guden C.D. U. 213.— C.D. 198-201. — 
Aus dem nicht mehr vorhandenen Deutſchordens Saalbuch. Die Urkunde ſelbſt 
iſt nicht zu finden. 
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dem Rippert, der Sohn des Ritters Conrad von Sachſenhauſen, ihm 
ſolche reſignirt hat. | 

Mai 6. Ein Streit zwifchen Ludwig von Iſenburg und Weglar wird 
durch Bermittelung der zu Friedberg anmefenden Städte verglichen. 

Der Arzt Magiſter Jacob fchenft dem Klofter Arnsburg feinen, durch 
feine Praris erworbenen Hof in Kranffurt, fammt Gebäuden und Zubehör. 

Mai 19. Die Ritter von Heufenftamm beurfunden, daß fie mit den 
Deutfchordensbrüdern in Sachſenhauſen übereingefommen find, den zwi— 
Schen ihnen wegen Gütern in Bornbeim obmwaltenden Streit durch Schieds⸗ 
richter entfcheiden zu laſſen. 

Mai 29. Der Schultheifi Heinrich, die Schöffen, Rathmannen und 
die Gemeinde zeigen der Stadt Strasburg an, daft fie nad dem gemein- 


ſchaftlichen Privileg des Könige Rudolf, das fie dankbar annehmen, den 


Strasburger Bürgern feinen Zoll mehr abverlangen werben und dagegen 
gleiche Begünftigung für ihre Mitbürger erwarten. 

An demfelben Tage machen Bischof Conrad zu Strasburg, Meifter 
Hartmud von Schiltenfeim, die Rathmannen und die Gemeinde eine gleiche 
Anzeige nah Frankfurt. 

December 21. Der Comthur Anfelm und die Deutichordensbrüder zu 
Sachſenhauſen geben ihr in Frankfurt gelegenes Haus zur Widen Dure an 
Arnold Muger und feinen Bruder Heinrih, Conrad von Kelſterbach, 
Friederich, unter den Juden wohnend, Walther Roſenphus, Conrad, 
Herbord von Wullenftat, Herbord von Libesberg (Hartmann yon Grün: 
berg), Hartung von Kaldebach und ihre Erben in Erbpacht, und lat 
fen fih von denfelben für den jährlidy zu entrichtenden Zins von zehn 
Marf noch befondere Sicherheit beitelten: 

Werner Herr zu Minzenberg, verfauft dem Deutfchorden eilf Man: 
fus in Edenheim. Unter den Urfundenzeugen ift Schultbeiß Volrad von 
Branffurt. 

Januar 4. Das Stiftscapitel und ber Stadtrath zu Wetzlar beurfuns 
den, daß die Weglarer Bürger Rupert von Dridorf und deffen Frau Gus 
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dela dem Etiftseapitel zu Frankfurt zwei, im gelegene, Manjen 
verfauft und übergeben haben. 

Februar 10. König Rudolf verleiht dem Schultheißen Heinrich von 
jedem zu Frankfurt wohnenden Juden eine Marf, bis auf Widerruf. 

März 12. Erzbiſchof Wernher zu Mainz ertheilt denen, welche zur 
Erbauung der Earmeliterfirche und der Kloftergebäude während der näch⸗ 
ften fünf Sabre Beiftand Teiften und an beftimmten Tagen die Kirche beſu— 
chen, vierzigtägigen Ablaß. 

April 27. Die Priorin Petriffa und der Convent des Kloſters der 
Reuerinnen verpflichten fi, niemals zu einer andern Orbensregel über: 
zugeben, bei Strafe, daß in diefem Fall ihr Klofter und ihre ſämmtlichen 
Befigungen dem Dedant und Gapitel des Münfters in Frankfurt ver- 
fallen jepn ſollen. 

Juni 17. Erzbiſchof Heinrich von Trier ertheilt vierzigtägigen Ab— 
laß denen, welche die Dominicanerkirche beſuchen. 

Auguſt 5. König Rudolf beſtätigt die im Jahr 1252 von König Wil- 
beim im Lager vor Frankfurt gefchehene Verleihung von Namur ꝛc., au 
Johann von Avesnes. 

September 22. Der Dechant und das Stiftscapitel verpflichten ſich 
unter einander eidlich, hinfiro Niemand zum Dechant oder Canonicus 
aufzunehmen, wenn nicht forderfamft eine der vorhandenen Präbenden 
erledigt ift. | 

December 12. König Rudolf beurfundet den von ihm zwiſchen dem 
Erzbiſchof Wernher von Mainz und den Grafen von Sponheim vermit: 
telten Frieden. Bei fernerer Störung des Friedens verfpridt der König 
der Mainzer Kirche mit den vier wetterauifchen Städten, mit Oppenheim, 
Weſel und Boppard zu Hülfe zu kommen. 

Deceinber 23. Schiedsſpruch von Seiten des erzbiihöflih Mainzi— 
ſchen Delegaten zwiſchen Magiſter Eckehard, Canonicus und dem Stifts- 
capitel, die Früchte vom vierten Jahr der Präbende des erſteren betreffend. 

König Rudolf ertheilt der Stadt Camberg Frankfurter Recht. 

Januar 15. König Rudolf geftattet zu Oppenheim den Reuerinnen, 
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capella nostra im Privileg Rudolfs zeigt, daß ihm die drei genannten früheren 
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‚4282 ſich aus den benachbarten Reichswäldern mit ſo viel Holz zu verſehen, ala 
fie zu ihrem täglichen Gebrauche bepürfen. 

März 15. Schultheiß Heinrich, die Schöffen, Bürgermeiiter und Nath 
beurfunden, daß das Klofter Schönau von den Frankfurter Bürgern Wern⸗ 
ber von Rosbach und Rudolf, deffen Schwager, mit Einwilligung ihrer 
Erben, Scheuer, Hof und Haus in Frankfurt erfauft haben. 

Zeugen find: der Pfarrer Eppert, die Ritter Volrad, Conrad Wobe— 
lin und fein Bruder Bolmar, Johann yon Wedera, Wigand von Hoben- 
ftat und andere glaubwürdige Frankfurter Bürger. 

März 17. Der Schöffe Folmar von Ovenbach verfauft als Prleger 
des Hospitals mit Einwilligung der darin befindlichen Brüder und Schwe⸗ 
fern, dem Klofter Arnsburg Weinberge bei Biſchofsheim. 

März 24. Ritter Hartmud von Sachſenhauſen und fein Sohn Cuno 
verkaufen ihre Wieſe bei Erzbaufen an das Hospital zu Frankfurt und 
verwenden den erhaltenen Kaufpreis zur Bezahlung von Prand- Schulden 

Fund, Ritter Richwin von Garben überträgt auf den Ritter Heinrich, 
Schultheiß in Frankfurt, feines Bruders Sohn, diejenigen Güter zu Cars 
ben, welche er bisher vom Abt des Klofters Limburg zu Lehen gebabt hat. 

Juli 13. König Rudolf beftätigt feiner Capelle des heiligen Bartho— 
Iomäus und deren Stiftscapitel-alle Privilegien, welde fie von Ludwig, 
feinem Sohne Karl, Dtto und anderen feiner Vorfahren. am Reiche erhals 
ten haben. 

Juli 20. Schultheiß Heinrich, die Schöffen, Rathmannen und Ger 
meinde beurfunden, daß die Gemeinde Sulzbad) vor ihnen durd Spruch 
der Schöffen erbalten habe, an Kriegszügen gleich ihnen Antheil zu neh» 
men, dagegen aber auch von ihnen wie andere Bürger geſchützt zu werben, 

Auguft 16. Erzbiſchof Wernher zu Mainz beauftragt den Mainzer 
Canonicus Dragboto und den Dechant der Aſchaffenburger Kirche, die 
Zeugen zu vernehmen, welche das Stiftscapitel in feinem Rechtsſtreit 
gegen den Schultheißen Heinrich, ven Zehenten von-Novnlfeldern betref— 
fend, vorſchlagen wird, 
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vorgelegt worden und daß außer dieſen keine neueren vor ihm vorhanden waren. 
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Nitter Hartmud vom Earben und feine Gemahlin. Gertrud verkaufen 
mit Einwilligung ihrer. Kinder dem Kloſter Haina ipre Güter in Utphe. 

Zeugen find, Geiftlihe: Dechant Cunrad, Pfarrer Erpert, Wigand 
von Fulda ; Canonici: Bruder Everhard von Hittengefeze, Bruder Hugo 
vom deutfchen Orden, Werner Schelm, Hartmud von Cronenberg, Sifriv 
yon Heuſenſtamm, Volrad Ciſich von Odesberg, Hartmud von Sachſen⸗ 
haufen; Ritter: Conrad von Melbach Edelknecht, Cunrad Wibelin, Hein⸗ 
rich von Maylesheim, Ludwig, Johann von Weddere, Hertwine von Rey— 
beſtoe, Wigand Piſtor, Frankfurter Schöffen und andere glaubwürdige 
Perfonen. 

Philipp von Falfenftein willigt ein, daß Wernber von Weinheim feine 
Lehengüter den Deutfehen Haufe zu Sachſenhauſen gebe, 

Januar 28. Pfalzgraf Ludwig nimmt Heinrich von Neichenbady zum 
Burgmann in Weinheim an. Unter den Zeugen ſteht Heinrich von Sach⸗ 
ſenhauſen, Statthalter (Procurator generalis) des Pfalzgrafen bei Rhein. 

Februar 11. Gerhard von Eppftein, Archiviacon von Trier (und hie 
figer Probft) genehmigt die Schenkung feines Vaters Gottfried und feiner 
Mutter Elifabeth von einem Hof in Mittelliederbach an das Klojter 
Schönau: | 
März 11. Der Pfarrer Erpert beurkundet einen zwiſchen ihm und 
dem Schultheißen, den Schöffen und dem Rath über gehabte Streitigkei⸗ 
ten abgefchloffenen Vergleich und verfpricht darin: 

1) dem Dechant, Capitel und Euftos auf ihrem Kirchhofe feine Hinz 
berniffe in ven Weg zu flogen; | 

2) bei dem Sendgericht und den Anflagen daſelbſt niemals anwe⸗ 
fend zu feyn, nach dem Ausſpruch der Eanonifer und Schöffen; 

3) niemals Verfonen, welde eitfuerin (Eidgeſchworne) genannt 
werden, für die Handwerfe zu beftelfen, jondern dieſes den Schöffen zu 
überlaffen, bei denen fie die geftörte Fefttagsfeier anzuzeigen haben, jedoch 
ſollen ihm die nach dem Spruche der Schöffen fallenden Strafen gehören; 

4) nicht Nector oder Provijor des Hospitals zum heiligen Geift und 
der Ausfägigen zu ſeyn, dort jedoch die Sacramente zu reihen; 

12385. Guden syll. 277.— C.D.210.211. Das althergebrahte Frankfurter 
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5) der Meſſe und dem Priefter dieſes Hospitals niemals Hinderniſſe 
in den Weg zu legen, der jedoch an den vier höchften Feſten feine Meſſe 
erft nach beenbigter Pfarrmeſſe leſen ſoll; 

6) nicht darauf zu befteben, fieben Solidus weniger zwei Heller von 
den Begräbniffen zu fordern; 

7) die Ochſenzungen, Schweinemagen, Hammelsköpfe oder andere 
Eingeweide der Thiere in Zukunft nicht mehr von den Meggern zu fordern, 
indem fie, wenn fie die Feier der Feſte nicht halten, nad) dem Spruch der 
Schöffen büßen follen ; 

8) auch bei jevem anderen Handiverfer für geftörte Fefttagsfeier feine 
andere Buße als nach dem Urtheil der Schöffen zu verlangen ; 

9) das althergebrachte Frankfurter Recht zu beobachten. 

Alles bei hundert Marf Strafe. 

März 25. Philipp, Herr zu Minzenberg, fehenkt dem Deutſchordens⸗ 
haus zu Frankfurt das Gericht zu Weinheim. 

April 12. Probft Gerbard von Eppſtein überträgt die, durch Epperts 
Entjagung erledigte Pfarrei dem Magifter Ditmar von Frankenberg. 

November 8. Erzbischof Heinrid von Trier trägt dem Prior der Bre- 
diger in Frankfurt auf, ſich des Kloſters Altenburg in einer Erbſchaftsſache 
zu Weglar perjönlicd anzunehmen. 

1284 Februar 15. Das Templerhaus zu Breifady verkauft dem Ritter 
Heinrich, ehemaligen Schultheißen, Güter zu Oftheim für fiebenzig Mar. 

Februar 26, Philipp von Hohenfels jchenkt den Hörigen Conrad 
Kolbe von Hochheim, Mainzer Bürger, mit feinem Befige dem Deutich- 
ordensbaus in Aranffurt. 

Februar. Schultheiß Volrad, die Schöffen, Bürgermeifter und Rath 
beurfunden unter dem Gerichts= Siegel Die, von der Schweiter Agnes 


1284. C.D. 212. Guden C.D. IV. 947. — C.D. 2112-47. -Würdtwein 
dipl. Mogunt. 1. 320. ef. Guden C. D. U 242 in 1285, Guden CD. 1. 40, 
Merteraria l. 66. 100. — C. D, 213. wird des Sigilli curie Fr. zum eriten: 
male erwähnt. Bis zum Jahr 1282 wird immer des Sigilli civitatis oder univer, _ 
sitatis gedacht. — Zuli 23. Die munera et promissiones der Müller heifen: liebnufße. 
Wenn dieſe Handwerker im Rathe find, fo it das die älteſte Nachricht von ver 
dritteit Banf, Hontheim Prodr. bist. Trerir. . 809. Pez Res Austr. II. 745. 
Bergl. Ulmen jteind Geſch. von Weglar ı. 157-171. ibique alleg. Joannis R. 
Mog. Il, 362. Welteravia 1:66 


und deren Großmutter Merhudis Sperewerin dem — 1284 
geſchenkten Grundzinſen. 

März 31. Der Deutſchordens⸗Commendator Luther in Sachſenhau⸗ 
ſen, Schultheiß Volrad von Frankfurt und der Bürger daſelbſt Conrad 
genannt Wobelin, beurkunden den Vergleich des Kloſters Smerlenbach mit 
den Nittern Johann und Wigand de Indagine (Hagen, Hayn) über Wein- 
zebenten in Neuweruth = (Neurott) Land und die Pfarrei Schwalbach. 
Zeugen find: der Pfarrer ©. in Schwalbach, Conrad genannt Suevus 
von Bruningesheim, Hartmud von Sachſenhauſen; Ritter: Conrad fein 
Sohn, Marquard genannt Blumwel, Conrad der Sohn Folmars, Fried- 
rich von Eſſhebach und andere glaubwürdige Perſonen. 

Mai 1. Wigand von Limburg, Bürger in Friedberg, vererbpachtet 
mit Einwilligung ſeiner Schwiegerſoͤhne, worunter der Schultheiß Jacob 
und Baldung, Bürger von Mainz, Wieger, Bürger zu Frankfurt und ſeine 
Kinder, dem Kloſter Schönau ſein bei der Capelle des heiligen Georg 
gelegenes Haus. 

Mai 6. Schultheiß Jacob von Waldertheim und Baldung, Bürger 
zu Mainz, willigen biezu ein. 

Juli 23. Schultheiß, Schöffen, Bürgermeifter und Rath beurfunden, 
daß Die Müller und Mühlenbejiger zu Frankfurt fi bei Strafe verpflichtef 
baben, die Bäder ferner nicht durch Gefchenfe zu getwinnen: 

Die Strafe befteht in einem Pfund Teichter Heller an den Schultheißen, 
einem Pfund an die Stadt und einem Pfund an Die Handiverfer (antwere— 
genoz) und daß fie die Stadt auf ein Jahr meiden follen. 

Juli 24. Schultheiß Bolrad, die Schöffen, Bürgermeifter und Rath 
beurfunden einen, zwifchen dem (arnsburger) Converfen Heinrich und fei- 
nen Brüdern von Sedbady einer und dem Aranffurter Bürger Hermann 
anderer Geits, über eine gemeinfchaftliche re und Traufe abge: 
ſchloſſenen Vertrag. 

Auguft 13. Hartnud von Wullenftat vermacht dem Hospital zum 
heiligen Geift Gefälle in Dfarben, Niederurfel und Franffurt, fo wie 
fein ganzes bewegliched Vermögen, wenn er nicht anders darüber dispo— 
niren ſollte. | 

Diefe Urfunde wird ihm unter dem Stadtfiegel ausgefertigt und ihm 
wegen diejer Schenfung an das Hospital und deſſen Arme, die Gnade 
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gethan, daß er von aller Steuer, Beede oder Abgabe gänzlich frei ſeyn 
fol. 

Auguft 14, Der Scholaſter Johann von Rodahe dotirt den Altır der 
heiligen Jungfrau Marta in der Bartbolomäusfirde, mit vielen bier und 
auswärts gelegenen Gütern und Gefälfen, unter denen auch ein Hof zu 
Sachſenhauſen ift, deffen Eigenthum er vom Ritter Hartmud von Sach⸗ 
ſenhauſen, das Erbrecht aber vom Prieſter Reinhard erworben, 

November, Conrad von Uffenfeim, genannt Goltſtein von Niedern, 
it Bürge für die Währfchaft bei dem Gutsperkauf in Bettenfeim an die 
Aſchaffenburger Kirche von Seiten der Gräfin Mathilde von Wertheim. 

Der falfche Kaiſer Friederich (Thilo Kolup), welcher einen Reiche: 
tag nach Frankfurt ausgejchrieben hatte, wird auf der Reife dahin zu Wep- 
lar gefangen und verbrannt. 

Gerhard von Eppftein ift in dieſem Jahre noch Probſt. 

. April 24. Das Stiftsenpitel beurfundet, dafı zwei feiner Ganonifer 
zu deren Präbende gehörige Weinberge bei Enfheim mit dem Klofter Arns- 
burg gegen andere vertaufcht haben. 

Mai 7. Heilmann von Frankfurt, Arnold Stodar, Ganonifer, der 
edle Herr Gerlach von Breuberg bezeugen einen Spruch des geiftlichen 
Gerichts zu Aſchaffenburg. 

Mai 9. Schultheiß Volrad, die Ritter, Schöffen, Bürgermeifter und 
Rath erflären, ſich mit ven Städten Weplar und Friedberg auf zehen — 
dahin verbunden zu haben, daß: 

1) alle Unbilden, die einer Stadt zugefügt werden, jede wie die eigene 
vergelten will; 

2) wer den Feinden in ihren Burgen dient oder behülfich iſt, von je⸗ 
der Stadt und deren Markt ausgeſchloſſen ſeyn ſoll; 

3) welcher Bürger dennoch mit ſolchen Handel treibt, ſoll die Stadt 
ein Jahr lang meiden und jeder Stadt zehen Mark bezahlen, wenn er ſie 
vermag; vermag er ſie nicht, ſo ſoll er die Stadt mit Frau und Kindern 
auf immer meiden. 


- 4285. Die bei Cuden C. D. II. 242 in dieſes Jahr geſetzte Urkunde gehört 
nad dem genaueren Abdrude bei Würdtwein 1. c. ins vorhergehende Jahr. — 
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4) Die Hülfelelftung iſt auf nicht weniger als gehen Diann beftimmt, 4283 
und wenn es erfordert wird, auf alle zu Gebot ſtehenden Mittel. 

5) Für die Feſthaltung ftellt jede Stadt Bürgen auf hundert Marf, 
mit den herkömmlichen Bedingungen des Einlagers. 

Die Frankfurter Zeugen find: Bolmar von Ovenbach, Gijelbert yon 
Holzhauſen, Peter von Eſchebach, Herrmann Bichelin, Hartwich von Vite, 
Volkwin yon Wetzlar, Dielemann von Coln, Siplo von Geiſenheim, Cun⸗ 
rad der Sohn Volmars und Cunrad Burneflecke, Bürger. 

Mai 24. Ritter Goltſtein von Riedern und jeine Gemahlin Sophie 
verfanfen für fih und ipre Erben den Bernersbof in Umphenbad) dem Des 
chant und Eapitel in Ajchaffenburg für ein hundert und fünf Pfund Heller. 

Die Mühle in Palbach behalten fie in Erbpacht. 

Mai 28. Erzbischof Roger von Piſa und andere italienische Erzbiſchöfe 
und Biſchöfe ertbeilen einen Ablaß für ven Beſuch der Dominicanerkirche. 

Yuni 8. König Rudolf verpachtet den Deutfcherbensbrüdern zu Sach⸗ 
fenhaufen die Fiſcherei, Frohnwaſſer genannt, zu dem-bisherigen Zins bis 
auf Widerruf, 

Drtober 31. Schultheiß, Schöffen und die Neltefien der Gemeine 
Fechenheim beurfunden eine zwiſchen ihnen und dem Klofter Arnsburg in 
Bezug auf die dem fegteren, als Eigenthümer des Hofs Riedern, gehö⸗ 
rende Weideberechtigung , geichloffene Uebereinkunft. 

December 1. Die Städte Frankfurt, Friedberg, Wetzlar und Gens 
haufen verbünden fids vom nächſten 6. December an auf zehen Jahre, wie 
bereits unterm 9. Mat erwähnt iſt, mit dem Hinzufügen, daf bei Strei- 
tigfeiten zwifchen zwei Städten vder deren Bürgern, die beiden andern 
Städte die Sache rechtlich enticheiven follen ; und wenn eine Stadt von 
einem Feinde befäftigt oder beleidigt wird, die drei andern Städte die 
Sache unterfüchen und wenn die Beſchwerde obne Anlafı zugefügt wurde, 
ihr beiftehen jotten; bat fie aber Anlaß gegeben, fir von ihrem Unvechte 
abzubringen, | 

Die Frankfurter Bürgen find. die bereits unterm 9. Mat genannten, 
mit Hinzufügung derjenigen der anderen Städte, 

December 13. Pabſt Honorius IV. geitattet den Dominicaneın zur 
Zeit eines allgemeinen Interdiets dennoch Meſſe zu leſen. 
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December 30. Cunegunde von Dridorf vermacht den Predigern einen 
Grundzins auf dem Hauſe von Rudolfs des Reichen Sohn. 

Unter den Zeugen iſt Magiſter C. von Frankfurt, Canonicus der 
Kirche zu Wetzlar. 

1286 Januar 25. Schultheif, Schöffen und Rathmannen beurfunden, daß 
Heinrich, Nudeger, Wigelo, Conrad und Bertha von Holzbaufen auf alte 
Erbanſprüche an den Nachlaß der Cunegunde von Dridyrf, ihrer Mutter 
Schweſter, verzichtet haben, 

Februar 1. Der Canonicus Arnold von Derinbach zu Wetzlar, über: 
giebt den ihn durch Erbſchaft zugefallenen Hörigen Gozzo von Gunſe, 
welchen. er nicht mehr zu ſchützen weiß, dem Deutſchordenshaus zu Frant: 
furt gegen eine jährliche Abgabe. 

März. Das Stiftscapitel übergiebt dem Deutſchordenshaus zu Sad): 
fenbaujen feine bei Dieburg gelegene Mühle Kiftelberg, gegen eine jährliche 
Abgabe von fünf Solidus. 

April 17. König Rudolf belebnt den Oppenheimer Schultheißen 
Wernher mit acht Marf jährlicher Einkünfte vom Zoll zu Frankfurt, nad)- 
dem er ihm ſolche für achtzig Mark, die er deinfelben wegen dem Anfauf 
eines Schlachtroffes chuldig geworden war, verpfändet hatte. 

April 30. Die Gebrüder von Heldenbergen, Bürger in Frankfurt, 
verfaufen dem Kloſter Arnsburg vor Gericht Örfälle in den Gärten außer 
der Stadt. | 

Mai 20. Sifrid von Gifinbeim, Franffurter Bürger, verfauft dem 
Kloſter Arnsburg einen Manfus Aderland bei Eſchborn, vor dem Schöf- 
fengericht. Derfelbe verfpricht gebörige, fehuldige und herkömmliche Währ⸗ 
ſchaft (justam, debitam et consuetam warandiam) und defenungeachtet 
beftellt er zu Bürgen Conrad Wobelin, deffen Bruder Volmar, Gunrad 
Burneflefin, Hartwie de Wite, Frankfurter Bürger, welde für allen 
Schaden und Nachtheil einzuftehen verfpredhen, wogegen er fie ſchadlos zu 
halten verfichert. 

Die Urkunde ift ohne Zeugen, unter dem Stadtſiegel ausgeftellt. 


1286. C.D. 223-226. Reg. 4571. Guden C.D. IV. 955.— C. D. 226-228. 
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Juni 1. Die vom Meifter des Deutfchordeng, Burchard von Schwan- 
den, über die Einverleibung der Kirche zu Herborn an das Haus in 
Wetzlar ausgeftellte Urfunde ift von Frankfurt datirt. 

Juni 21. Bei dem Scyiedsgericht über den Streit zwiſchen dem 
Deutfchorden und dem Klofter Tiefenthal über Gefälle in Wiesbaden, 
vertritt den Orden der Commendator Luther zu Sachfenhaufen ftatt des 
Präceptors in Aemannien, Conrad von Feuchtwangen, 

Auguft 11. König Rudolf präfentirt dem Probſt yon Et. Peter in 
Mainz ven Eohn des Schultheißen Volrad, Elerifer Bertold (von Sadı- 
fenbaufen), zum Pfarrer in Praunbeim, 

Drtober 20. Schultheit Volrad, die Schöffen, Bürgermeifter und 
Rath beurfunden einen Vergleich zwiſchen dem Weisfrauenflofter und der 
Gemeinde Rödelheim, wegen dort gelegenen Wiefen. 

Oetober 21. Der Probft von St. Peter in Mainz, Gerbarb von Epp- 
ſtein, entfcheidet ald Schiedsrichter einen Rechtsftreit zwiſchen dem Weis— 
frauenflofter und dem Pfarrer zu Nidda in Betreff des Fleiſchzehenten, 
welchen der legtere von einem zu Griesheim gelegenen Gut des eriteren 
verlangt hatte. 

December 6. König Rudolf weif’t dem Edlen Ulrich von Hanau we⸗ 
gen feiner dem Reiche geleiteten Dienjte, hundert Marf auf die Hälfte 
des Ungelts zu Franffurt und Gelnbaufen und auf die dortigen Juden an, 

An demjelben Tage befieblt derfelbe ver Stadt Mainz, dem dortigen 
Erzbifchof Heinrich und dem Grafen Eberhard von Katenelenbogen bei der 
biefen aufgetragenen Confiscirung der Güter der, über Meer entflobenen 
Juden in den Städten Speier, Worms, Mainz, Oppenheim und denen 
der Wetterau behülflich zu ſeyn, und erläßt ähnliche Schreiben an dieſe 
Städte. 

In diefem Jahre wird das vier und fünfzigfte Provinzial» Gapitel der 
Predigermönde bier gehalten und Bruder Herrmann yon Minden zum 

Provinzial erwäbhlt. 
Januar 2. Der Schultheiß Volrad, die Schöffen, Bürgermeifter und 
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1287 Rath nehmen die Antoniter, welche früher ihre Mitbürger waren, von 
neuem und in des Königs Rudolf befonderen Schutz auf, indem fie ihnen 
verfprechen, fie zu vertheidigen und in allem zu fördern, wogegen biejelben 
zehen Mark zur Brüde geben. 

Zeugen: Magifter Giſo, Magifter Bertold von Alzei, welche ihre 
Siegel mit dem Stadtjiegel anhängen, Bruder Johan, Bruder Anjelm, 
Bruder Heinrich genannt Abbt, von dem Orden, Schultheiß Volrad, Rit- 
ter Heinrich (von Eadıfenhaufen), Sohn des verftorbenen Ritters Rudolf, 
Eunrad Wobelin, fein Bruder Volmar, Heinrich von Meilsheim, Ludwig 
Pannifer, Arnold von Glauburg, Frankfurter Schöffen und andere glaub: 
würbige Bürger. 

Februar 25. Diefelben beurfunden ven Ankauf verfchtedener Grund- 
zinfen von Seiten des Weififrauenflofters, 

März 13. Der Deutichordenspräceptor Bruder Conrad von Feucht: 
wangen und der Comthur Luther, wie bie Drvensbrüber, versprechen die 
eilf Manfen in Edenheim, von denen Herr Eunv von Minzenberg jährlich) 
hundert md zeben Achtel Waizen zum Gebrauch des Armen - Hospitals 
des Ordens vermacht hatte, nie zu veräußern, fondern nad) Vorſchrift zu 
benußen. 

März 25. Der Comthur Luther und die Ordensbrüder beurkunden, 
daß Elifabetb, die Wittwe des Mainzer Bürgers Cunrad Golbe, dem 
Haus zu Sachſenhauſen ein hundert und zwanzig Marf übergeben babe, 
womit fie eilf Manfen zu Edenbeim von Wernber von Minzenberg erfauft, 
um aus deren überſchießenden Einfünften in der Efifabethenenpelle einen 
bejundern Priefter zu halte. 

März 28. Graf Adolf von Naffau wird Caſtellan in Caub. 

Unter den Zeugen befindet ſich der geftrenge Heinrich von Sachen: 
haufen, Statthalter (Vicedominus) des Pfalzgrafen bei Rhein, Herzogs 
in Baiern. 

Mai 4. Der Bogt Heinrid von Heidelberg, genannt Schwidelbinger, 
beurfundet, daß das Kloſter Edyönau und das Dorf Wibelingen auf Zus 


fenbergiſche Deutihord. Deduct. Urf.35. Guden C. D. II. 1168. Würdtwein 
Dipl. Mogunt. 1. 326.— €. D. 231-234. Oppenheim hatte Frankfurter Recht. We: 
gen der Zudenverfolgung vergl. 1245. Mai, 
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reden und den Rath Herrn Heinrichs von Sachſenhauſen, Hofmeiſters 1287 
(Magister curiae) des Fürften Herrn Ludwigs Herzogs von Baiern, ſich 
entſchloſſen hätten, ‚ihren Streit durch Schiedsrichter entſcheiden zu Taffen. 

Mai 29, König Rudolf ertheilt der Reichsſtadt Odernheim Recht und 
Freiheit wie Oppenheim Dat, und. unteriwirft biefelbe ben nämlichen 
Reichsbeamten. | | 

Juni 1. Der Meifter des Hospitals, Bruder Burchard von Suanven, 
gieht die Pfarrei Herborn dem Haus in Weglar, in einer hier ausgeftell- 
ten Urkunde. 

Juni 2. Unter den Schiedsrichtern zwiſchen Graf Dito von Naffau 
und dem Deutichorben über Zehend- und Patronat-Rechte find Anfelm und 
Luther, Comthuren von Sachſenhauſen. 

Juni 4. Der Cantor Criſtan ſchenkt der Kirche fein dem Pfarrhof 
gegenüber gelegenes Wohnhaus unter dem Beding, daß das Capitel zwan— 
zig Mark nach feiner Berfügung auszahle. 

Juni 26. Schultheif, Schöffen, Bürgermeifter und Rath geben 
beglaubte Abichrift einer vom Pabit Innocenz IV. zu Gunften der in 
Memannien ſich aufpaltenden Juden, am 5. Juli 1247 erlaffenen, vom 
Pabſt Gregor X- erneuerten und von Albertus Magnus tranfumirten Ver- 
ordnung, welche auf die Borftellung der Juden bie geiftlichen und welt: 
lichen Furſten, wie Die Städte, von deren Verfolgung abmahnt. 

Auguſt 31. Der Comthur des Deutſchordenshauſes in Frankfurt beur- 
kundet, dafi der Streit über den Weinzebenten in Schwalbach zwiſchen 
dem Klofter Smerlenbach und Rutwin von Urſel, nebft feiner Frau Alheid 
von Klingenberg durch die Schiedsrichter Herrn E. Suevus und Borwmund, 
Ritter, Cunrad, Bürger zu Frankfurt, genannt Wobelin, und Marquard, 
Scholaren von Eſchborn, entfchieden ſey. 

October 21, Die Schweſtern und Brüder des Krankenhospitals vers 
ſprechen dem Caplan, der den Altar in ihrem Hospital bedient, jährlich) 
zwei und zwanzig Achtel Warzen zu verabreichen. 

October 8. Biſchof Sifrid von Augsburg empfiehlt die Carmeliten 
allen Firchlichen Würdeträgern und gewährt allen Chriſtgläubigen, welde 
diefeiben begiinftigen und mit deren gebührendem Titel Marien «Brüder 
oder Unferer » Frauen = Brüder, nennen werden, zehen Tage Ablaß. 

November 19. Der Dedant Conrad und das: Capitel übertragen die 
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von dem Roftorfer Pfarrer Johann ihnen zu diefem Zwecke reſignirte 
Mühle vor Dieburg, an das Deutſchordenshaus zu Sachfenhaufen. 

1288 April 12. Schultheiß Bolrad, die Schöffen, Bürgermeifter und Rath 
beurfunden, daf der Gärtner Herburd und deffen Ehefrau dem Klofter 
Arnsburg dreizehn Solivus Geld und ein Achtel Mohn jährlichen Grund- 
zinſes übertragen haben. 

Zeugen: die ehrbaren Männer (viri honesti) Schultheiß Bolrad, 
Conrad Wobelin, die Brüder Volrad und Wider von Ovenbach, Wigand 
von Hohinftat, Krämer Arnold, Fiſcher Reynold und andere glaubwür- 
dige Bürger. 

- Mai 23. Ropert von Sachſenhauſen, Sophia und Mathildis von 
Urberg, die Wittwen Conrads und Johannes, der Brüder Ryperts, ver- 
faufen den Deutſchordensbrüdern zu Sachfenhaufen den Fiſchteich am 
Fersbrunnen. 

Dei der Minderjährigkeit der Söhne Sophiens und Mathildens, Con⸗ 
rad und Johannes, leiſten bis zu deren Einwilligung nach erfolgter Groß: 
jährigfeit (anni resignationis legitimi), Ritter Hartmud von Sachſen— 
baufen, Rudolf Drudint, Ripert, Cuno, Sohn Hartmuds, und Conrad, 
Sohn Sophiens, Bürgſchaft und verſprechen Einlager. 

Zeugen find die ebrbaren Männer: Schultheiß Bolrad, Conrad 

Swevus Heinrich von Heuſenſtamm, Heinrich Oberſchultheiß (? Sc. 
magnus), Hartmud von Sachſenhauſen, Ritter, Johannes Boltftein, Con: 
rad Wobelin, fein Bruder Volmar, Hartwie de alta domo, Peter von 
Eſchebach, Schöffen und andere glaubwürdige Bürger. 

Mai 25. Schultheiß Volrad beurfundet, daß die getaufte Jübin Greta 


41288. C. D. 234-236. Aeltefter Necrolog ded S. Bartholomäusſtifts: Mart., 
Marii et Adaucti: Mehtild de Sahsinhusen. Meuerer Necrolog: Sept., Marcellini 
M., Bonifacii Pape: Johannes miles de Sassinhusen. Reg. 4609. — C. D. 237-241. 
Reg. 4610. 4611. Wetteravia IL 89. Bon der teutfchen Theologie, Strasburg 
1520, fagt Puther nad der Vorrede: Diß Büchlein bat der allmechtig ewig Gott 
ausgefprochen durch einen wyßen, wahrhaftigen, gerechten Menichen, feinen Freund, 
der da vor Zeiten gemefen ift ein teutfcher Herr, ein Prieiter und ein Cuſtos 
in der Teutfhen Herren Haus zu Frankfurt x. Da die teutfche Theo: 
logie in der erften Hälfte des folgenden Jahrhunderts gefhrieben zu ſeyn fcheint, 
fo wäre es nicht unmöglich daß der, in der legten Urkunde gedachte, Prieiter 
Heinrih von Rödelheim der Berfajier wäre. Vergl. 1294. Sept. 29. Acta acad. 
Pal. VII. 261. v. Lersners Chron. 1.A. 531. 
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vor ibm befannt habe, gemeinfchaftlich mit ihrem ſeitdem verftorbenen 4288 
Ehemann dem Klofter Arnsburg zwei Häufer vermacht zu haben. Im Falle 
der dringenden Roth behält ſie fi Dispofition über diefe Häufer vor. 

Juni 2, König Rudolf ertheilt vem Grafen Eberhard von Kagenelen- 
bogen für Braubad) die Marftgerechtigfeit und Freiheiten, welche Oppen- 
heim bat. 

Suni 7. Derfelbe verleiht den Deutſchordensbrüdern einen ihm von 
Ripert von Sachſenhauſen zu diefem Zwecke vefignirten reichslehenbaren 
Fiſchteich zu Bersvelt. 

Juni 18. Theoctiſtus, Erzbifchof von Adrianopel und elf andere Erz: 
biichöfe und Bifchöfe verleihen denen, welche das Hospital zum heiligen 
Geift an genannten Feittagen befuchen oder ſich wohlthätig gegen daſſelbe 
erweiien, vierzig Tage Ablaf. 

Auguft 5. König Rudolf befreit auf die Bitte Ulrichs von Hanau def- 
fen Ort Windeden, ertheilt demfelben Freiheiten wie Frankfurt hat und 
einen Wochenmarkt, deſſen Befucher in dem Reihsfchuß ſtehen ſollen. 

September 3. Die getaufte Jüdin Greta befennt von dem Klofter 
Arnsburg zwölf Mark erhalten zu haben und weißt daffelbe mit Einwilli— 
gung ihres bermaligen Ebemannes Heilmann wegen diefem Darlehen auf 
den Zins der beiden Käufer an, welche fie einjt zufammt ihrem erviten 
Ehegatten auf ihren beiverfeitigen Todesfall dem Kloſter übertragen batte, 
ba jetzt der Notbfall eingetreten, für den fie fi) die Verfügung über diefe 
Häufer vorbehalten hatte. 

Detober 7. Der Dechant Cunrad und das Capitel beurfunden, daß 
Rupert und defien Ehegattin Rplindis ſich und das ihrige, namentlich auch 
ihr Haus zur Widindure, den Deutfchordensbrüdern in Sachſenhauſen 
übergeben haben, wogegen biefe den vorgedachten Schenfern lebenslänglich 
Wohnung und Koft zu gewähren verfprechen. 

December 9. Anjelm, Meifter ver Juden in Franffurt und Iſaac von 
Bruchfelde, nebft der Judengemeinde daſelbſt, verfaufen dem bei den 
Deutjchordensbrüdern wohnenden Priefter Heren Heinrich von Rödelheim 
drei Marf jährlichen Zinfes auf dem Haufe des Juden Gottjchalf, mit 
Vorbehalt, diefen Zins binnen dem nächften zehen Jahren innerbalb ver 
Stadt oder der Bannmeile anderwärts anweijen zu bürfen. 


12. 
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Der Schultheiß Elya und die Schöffen verfehen die Urfunde mit dem 
Stadtfiegel. 

Unter ven Schiederichtern, welche den Streit zwiſchen Pfalzgraf Lud⸗ 
wig und den Gebrüdern Truchſeß und Winther von Algey ſchlichten, ift 
Ritter Heinrich von Sachjenhaufen, pfalzgräflicher Statthalter (Tinedomi- 
nus) am Rhein. 

Der Main ſoll ausgetreten feyn und großen Schaben verurfacht haben. 

Februar 14. Priefter Sifriv aus Frankfurt, Pfarrer in Rafjenbeim, 
ſchenkt jeine Hälfte an den Erbgütern, welche er gemeinfchaftlich mit jei- 
ner Schweiter innerhalb und außerhalb der Stabt befigt, worunter ein 
Hof in der Fahrgaſſe, der Heiligen Maria und dem heiligen Johann Baptift, 
zu Handen des Meifters und der Brüder im (Deutſchordens) Hospitalhaus, 

. Die Schenfung gefchiebt vor mehreren Predigermönchen, dem Schul: 
theiß Elya, Conrad Wobelin , Volfwin und Conrad Bornevled. 

März 10. Heinrich von Sprendelingen und feine Gemahlin Gertrud ' 
ſchenken dem Klofter Padenhanfen einige Grundzinfen in Aranffurt. 

März 11. Der Bürger Wolfrem und deffen Ehegattin Helda fchen- 
fen ſich und alles was ſie baben vder bekommen dem Deutſchordenshaus 
in Sachſenhauſen, mit Vorbehalt über zwanzig Mark verfügen und für 
den Nothfall das geſchenkte Eigenthum verwenden zu dürfen. 

März 21. Pabſt Nicolaus IV. verleiht dem Emercho von Schonecke 
ein Canonicat und die Probftei an der Stiftsfirche, nachdem der vorige 
Probſt Gerhard von Eppftein, Erzbifchof von Mainz geworden war. 

April 15. Die Richter des Mainzer Stubls beurfunden, daß Rup— 
pert, Schultheiß des Mainzijchen Stifts St. Peter in Birgel, vor ihnen 
befannt habe, wie er dadurch, daß er fih um das Bürgerrecht in Frank⸗ 
furt bemühe, fich umd die Seinigen aus der Hörigfeit dieſes Stifts, deſ— 
fen Leibeigner er ſey, nicht zu entfremben beabfichtige, und Beſthaupt, 
Kopfſchilling, wie alle andere Leiftungen fortgeben wolle. 

Mai. Der Priefter des heiligen Nicolaus, Petrus ſchenkt dem Klo— 
fter Arnsburg alfe jeine Befigungen zu Bifchofsheim, theils vor dem Ge- 


4289. €C.D. 24. Guden C. D. III. 764.— C.D. 242-245. Wetteravial, 


67. Kindlinger Gefh. der Hörigkeit 321. Cuden C. D. IH. 1170. — C. D. 
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richt im Frohnhof zu Frankfurt, nad) dem Herfommen ber Beifiger (con- 
tubernales) , die Hausgenoſſen heißen, theils wor dem Schöffengericht in 
Biſchofsheim. 

Juli 5. Wernher, Herr von Minzenberg, ſchenkt ſechs Pfund Wachs 
von dem Armenhospital bei Frankfurt dem Kloſter Arnsburg. 

September 25. König Rudolf verordnet mit Einwilligung der Bür⸗ 
ger, daß insfünftige Feiner von den Leuten bes Grafen Eherbard von 
Kagenelenbogen in Frankfurt ald Bürger aufgenommen werben foll. 

December 17. Der Pfarrer Magiſter Dythmar und Nitter Bolrad 
von Seligenftadt, geweſener Schuitheiß zu Frankfurt, enticheiven als ge- 
wählte Schiedsrichter einen Streit zwiſchen der Abtei Seligenftabt und 
vom Weififrauenflofter, in Betreff der Güter des Ießteren in Rendel, zum 
Vortheil des erfteren. 

Februar 19, Der Schultheif Elya, die Schöffen und übrigen Raths⸗ 
bütger beurfunden die Bererbpachtung des Hauſes zum Langhufe und ber 
in demjelben befindlichen Kramläden, von Seiten des Volkwin von Wetz⸗ 
lar und feiner Ehefrau Gertrud an verfchiedene Sranffurter Bürger, zum 
Behufe des Berfaufs von Tüchern. 

Die Zeugen find, aufer den öfter genannten Schöffen, Schultheiß 
Elya und der ehemalige Schultheiß Volrad. 

März 1. König. Rudolf geftattet den Antonitern ſich wöchentlich mit 
drei Magen Brennbolz aus dem Reichswald Dreieich zu verjeben. 

April 12. Die Räthe der Reichsſtädte (civitatum imperii) Franf- 
furt, Friedberg und Gelnhauſen beurkunden die Friedensbedingungen, 
welche zwiſchen Herrn Crafto von Greifenſtein und dem Grafen von Naſ— 
ſau vorläufig verabredet wurden. 

Juni 27. Der Pfarrer in Gronau, Gottſchall von Rönigftein, über: 
eigriet dem Gapitel in Branffurt fein dafelbft neben dem Pfarrhofe gelege- 
nes Haus mit dem Beding, fein Gedächtniß zur feiern umd bekennt zugleich 
von dem Stiftscapitel zwölf Marf zu feiner freien Verfügung empfangen 

zu haben. 


41290. C. D. 247-250. Reg. 4657. 4659. 4661.— C.D.250.254. Bette: 
ravia I. 101. Bertheid. kaiſ. Eigenth. 109. Ee. S. 36. — Gelnhauſen und Arieds 
vera haben Frankfurter Recht. Joann. Spicil. 321. — Die Urkunde in den Reg 
». 1291 N®. A684 gehört in dieſes Jahr. 
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Juli 5. König Rudolf ertbeilt dem Ulrich von Hanau für deffen 
Stadt Steinau alles Recht, Freiheit, Ehre und herkömmliche ehrbare Ge- 
wohnbeiten, welche Gelnhaufen bat. 

Juli 9. Ludwig Herr von Iſenburg verfpricht dem Edlen Gottfried 
Herrn von Eppftein, fünfzig Marf in Frankfurt zu bezahlen. 

Unter den Zeugen ift: Theoderic von Erlebad). 

Juli 11. König Rudolf verpfändet dem Ulrich von Hanau und deſ— 
fen Erben das Ungelt zu Frankfurt und Gelnbaufen und die Juden in 
legterer Stadt neuerdings um fünfhundert Pfund. 

Juli 28. König Rudolf ertheilt dem Hartrad von Merenberg für dei- 
fon Stadt Merenberg die Rechte und Freiheiten, welche Friedberg bat. 

Auguft 18. Ripert von Sachſenhauſen, der Sohn des Schultheißen 
Conrad, und Runegunde feine Gemahlin, verfaufen Heinrich dem ehemali- 
gen Schultheißen und Heinrich dem Sohne Ritter Rudolfs zwölf Juchert 
Aderland im Sachſenhäuſer Feld, ſodann dem erfteren noch beſonders eine 
Marf Geldes, ein Achtel Mobn und dreizehn Hühner in der Villa Ho— 
benrad. 

Auguft 28. Erzbifchof Gerhard von Mainz erlaubt den Garmelitern, 
fih in feiner Diöcefe aller der vom heiligen Stubl erhaltenen Privilegien 
und Gnaden zu bedienen. 

Auguft 31. König Rudolf genehmigt ven unterm 18. Auguft gedachten 
Verfauf reichslehenbarer Güter. 

Am felben Tage verleiht Bifchof riftan von Samland den Carmeli- 
tern, nachdem er ihnen den Chor ihrer Kirdye, zwei Altäre und zwei Kirch 
böfe geweiht bat, einen vierzigtägigen Ablaf. 

October 18. Die Weififrauen verleihen dem Wolfram von Seckbach 
alles in der Gemarkung diefes Dorfs gelegene But, welches Heinrich von 
Seckbach, Wolframs Bruder, dem Kloſter, deffen Mitbruder er war, gege- 
ben bat, um ſechs Achtel Korns ewiger Gülte zu Erbpacht. 

November 3. Wigmann Ferwere und deſſen Ehefrau Engiltrubis 
verfaufen dem Heinrich von Hachenberg ihr in der Neugaffe gelegenes 
Haus mit Einwilligung ihrer Stieffinder Heinrichs v von Kaldebach, Herr⸗ 
manns und Bernheide's. 

December 8. Gottfried von Eppenſtein überträgt dem Stiftscapitel 
von St. Peter in Mainz den dritten Theil der Vogtei in Bürgel, welchen 
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er dem Hartmud von Sachſenhauſen verliehen, dieſer aber an das gedachte 
Stift verkauft, nachdem er ſolchen von feinem Enkel Rupert von Saren- 
baufen ertvorben und nun Behufs der Uebereignung refignirt hatte. 

Januar 2. Die Tochter des Walther Segelo, Mechtild, verfauft mit 
Einwilligung ihrer Kinder Sifrid und Drutlindis den Johannitern zu 
Mosbach ihren Antheil an einem daſelbſt gelegenen Hof und ihre dortigen 
Gefälle von fünf und vierzig Mark cölniſcher Heller, Für die künftige 
Einwilligung ihres minderjährigen Sohnes Walther werden die Bürger, 
ver Schmied Jacob Heyme, Heinrich Durchenbus, Heinrich Cerdo, beide 
Becker und Johann Oleiere zu Bürgen beftellt, und Heinrid Durchenbus 
teiftet auf den Fall der verweigerten Einwilligung Walthers für neunzehn 
Marf Heller Sicyerheit, wogegen ihn Mechtild wieder mit ihrem ganzen 
Eigenthum Rüdbürgichaft verfpricht. 

Die Prediger und der geweſene Schultheiß Ritter Volrad befiegeln 


die Urkunde. 
Januar 9, König Rudolf erlaubt den Rittern von Sachſenhauſen, 


4291. C.D. 255. Bon ſchon in Frankfurt wohnenden Individuen fonnte bei 
der Burgſchaft nicht wohl Ginfager veriprocdhen werden, deshalb wird eine Cau— 
tion in Geld gefeiftet und diefe wieder mit Nüdbürgfchaft gedeckt. Auf ſolche 
Weiſe wirkten die ſtädtiſchen Verhältniſſe häufig auf die Ummandflung des alten 
Redts ein. — C. D. 256. Reg. 46576. Mecrolog ded S. Bartholomäusitiftd: Januar, 
Marcelli Pape et M.: Henricus sapiens (Wiſe) miles de Sassinhusen. Norbr., 
Marcelli : Sophia, uxor Henrici sapientis de Sassenhusen, Da mehrere diefes Na- 

mens und Gefchlehts damals febten, fo hat diefer Heinrich wohl den Beinamen 
erhalten, — C. D. 256. 257. Reg. 4684. f, 1290. — C. D. 258. Wetteravia li. 
67.— C. D. 258. Reg. 4694. — C. D. 259. Reg. 4695. 4696. 4597. — Juni. Hont- 
heim hist. Trer. I. 824. Reg 469%. Meyen erhält i. 3. 1332 von Ludwig d. B. 
Frankfurter Recht. Hontheim 1. 119.— Pez thesaur. Anecd VI. II. 165. Mei- 
chelbeck hist. Fris. 1.97. Urstisii Germ. hist. I. 26. Pez Res Austr, U 754- 
Menken scr 11. 300. — €.D.259. Reg. 4709. Act. ac. Pal. VII. 277. — Juli. 
Buri von Bannforiten N°. 73. — €. D. 260. Guden €. D. IV. 967. — Auguft. 
©. D. %61. 262. Es geht hieraus hervor, daß nicht die Page des Orts, fondern 
der Aufenthalt des Eigners, die Steuerentrihtung bedingte. — Sept. oder Novbr 
"Lu Dig R. A. P. sp. C. 1. Fortſ. 1.233. Somme rsberg ser. rer. Siles. I. 947. — 
C. 262. Goldast de regn. Bohem. App. U. 191. Sommersberg I.c. I. 46 
(96). Goldası I. c. 191 Lunig ©. G.D.4.971. Guden €. D. V. 775. Acta 
acad. Pal. VH. 263. 276, V. 539. 516. v. Lersner U. A. 266 und L A. 128 er. 
wähnt ohne Quelle eines Gottſchalk von Erlenbach, deilen Bruder Konrad nachher 
Schultheiß wurde. 
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42941 Heinridy genannt Wie und Conrad feinem Bruder, täglich einen Wagen 
Holz zu ihrem Gebrauce aus dem Reichswald Dreieich heim fahren 
zu laffen. 

Januar 35. Der Scultheiß Elya, die Schöffen, Bürgermeijter und 
Rath beurfunden, dafı Adelheid Wingarthere von Friedberg, ihre Mitbür- 
gerin, an ihrem dereinſtigen Nachlaffe dem Nonmenflofter Aldenburg, we 
gen ihrer daſelbſt befindlichen Tochter Kunegunde, ein Kiudestheil verlie- 
hen habe (acqua lance, mulieris partem). 

Sebruar 22. Heinrich genannt Ulnere und Gertrud deſſen Chegattin 
verfaufen dem Heinrich Converſus (des Klofters Haina) in Seckbach, fe 
wie jeinen Brüdern und Schweitern, ein Pfund Heller jährlichen Zinjes 
auf einer Tuchrahme, verſchiedenen Häufern und einer Hofitätte, welde 
fänmtlid fie nunmehr von den Mönchen in Seckbach für gedachten Zins 
zum erblichen Beſitz erhalten. 

Mai2. Der Probft und Canonicus Emercho von Schonecke befenut, 
in Gemäfibeit der eingerüdten Bulle des Pabſtes Nicolaus IV. vom 
21. März 1289, das Ganonicat und die Präbende, in deren Beftg er iſt, 
erhalten zu haben. 

Mai 28. König Rudolf beftehlt feinem Amtmann in der Wetterau, 
Gerlach von Bruberg und deſſen Nachfolgern, den Dechant, das Stifts— 
capitel und feine Gapläne, bei allen von römifchen Kaifern und Königen 
erlangten Privilegien, Berleihungen und Gnaden zu erhalten und erhalten 
zu laſſen. 

Mai 30. König Rudolf verleiht den Bürgermeiftern und Rath in 
einer bier ausgeftellten Urfunde die Gnade, daß Feiner fte oder die ihrigen 
mit Kampfrecht oder wegen Gütern und Schulden auferhalb der Stat 
fordern oder belangen könne noch dürfe, welches Privileg er an demſelben 

Tage bier auch an Friedberg und Gelnhaufen giebt. 

Juni 1. befreit derjelbe hier, auf die Bitte des Erzbiihofs Boemund 
von Trier die Stadt Meyen glei andern befejtigten Orten, doch jo, daß 
ver Erzbiſchof dic hohe und Criminaljuftiz dafelbit bebält. 

Juni. König Rudolf ſchreibt an den Herzog von Bayern, daf er um 
Pringiten (10. Juni) einen Reichstag zu Frankfurt zur Wiederperftellung des 
geftörten Landfriedens zu halten beabfichtige und Lädt denfelben dazu ein. 

Auf dieſem Neihstage beabfichtigte er feinen Sopn Albert, Herzog 
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von Defterreich oder den Grafen Albert von Haigerloh, feinen Schwager, 1281 
den Kurfürften zum Nachfolger im Reich zu empfehlen; da aber viejelben 
verſchiedener Anficht waren, geſchah nichts. Ann. Dom. Colm. u. 
Chron. Austr. 

Der Gemahl feiner Tochter hatte ibn gebeten, nad) Lauſanne zu fom- 

men, um einen Tag für die Herren in Burgund nach Frauffurt anzufegen. 
Diefes war gefcheben und von da ward Rudolf Raufanne in den An- 
gelegenheiten des Pabſtes gerufen. 

Zuni 7. Das Landrapitel in Kebel — den Scholaſter von 
St. Birtor in Mainz, wie es ſich davon überzeugt habe, daß die Pfarrei 
zu Biſchofsheim der Frankfurter Kirche rechtmäßig einverfeibt fey, und 
erjucht denjelben, den Gottesvienft in Biſchofsheim wieder frei zu geben. 

Suni 17. Der Schultheiß Elya, die Schöffen und die übrigen Rathe- 
bürger beurfunden, daß Irmengardis, die Wittwe des Ritters Heinrich 
von Eſchebach, dem Klofter Arnsburg all ihr jeßiges und fünftiges Ders 
mögen übergeben und fi) nur den lebeuslänglichen Nießbrauch an dem; 
ſelben vorbehalten habe. 

Juni 30. Unter dem Rechtsſpruch Königs Rudolf, der zu Germers— 
beim unter dem Vorſitz Des Königs von den Firſien, Grafen, Edlen und 
Piinifterialen darüber ergebt, daß die Veräußerungen des Pfalzgraren Lud- 
wig, deffen Bruder dem Pfalzgrafen Rudolf, nicht ſchaden können, ſteht als 
Zeuge Heinrich von Sachſenhauſen, Vicedominus des Herzogs am Rheine. 

Juli 6. Der Juftitiarius des Könige Rudolf, Gerlach von Breuberg, 
gebietet auf Befehl des Könige den Forſtbeamten des Reichswaldes Drei: 
eich, das Franffurter Stiftscapitel in dem, dieſem von römiſchen Kaiſern 
und Königen verliebenen Beholzigungsrecht nicht zu ftören oder zu hindern. 

Juli 23. Die Entſcheidung über die Gerichtöbarfeit in Heidbach vom 
Erzbifhof Gerhard von Mainz ift in Frankfurt ausgeftellt. 

Auguſt 2. Schultheiß, Schöffen, Bürgermeifter und Rath kommen 
mit ihren Mitbürgern, ven Deutfchordensbrüdern, überein, daß die Güter, 
welche diefelben dermalen befigen, gegen eine jührliche Abgabe von zwei 
Marf zur Mainbrüde, fteuerfrei, dagegen fünftig von denfelben zu erwer- 
bende Güter fteuerpflichtig ſeyn follen. 

Bürger, die fih zu denfelben begeben. und innerhalb ihres Hofe n in 
Sachſenhauſen wohnen, ſollen, wenn fie feine Geſchäfte treiben, von ihrer 
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fahrenden Habe nichts, dagegen von ihren unbeweglichen Gütern Steuern 
geben, wie andere Bürger. 

Fremde in gleichem Falle, auch wenn fie nicht innerhalb des Hofes 
wohnen, find frei für ihre außerhalb gelegenen Güter. 

September oder November 7. Erzbifchof Gerhard zu Mainz lädt den 
König Wenzel von Böhmen zur Wahl eines neuen Kaiſers nady Frant- 
furt ein. 

November 22. Derfelbe ermächtigt den Pfarrer, Magiſter Dithmar, 
. gegen die jonftige Regel, auch folde Mädchen und Weiber in den Orden 
der Begginen aufzunehmen , welche noch nicht vierzig Sabre alt find. 

November 29. Der Herzog von Sachen Tädt den König Wenzel von 
Böhmen zur Wahl eines neuen Königs ein. 

December 7. Ebenſo der Pfalzgraf Ludwig. 

An einem Frauentag wird ein Streit über den Wald in Heuſenſtamm 
in der Dreieiche und das Dorf Sprendlingen zwiſchen Philipp von Falken⸗ 
ſtein und denen von Heuſenſtamm durch Schiedsrichter geſchlichtet, unter 
denen Schultheiß Volrad und der Schöffe Volrad iſt. 

Der Güteverſuch wird im Rathhof gehalten, und der Spruch erfolgt 
an einem Tage im Kreutzgang zu der Pfarre, im Beiſeyn vieler Geiſtli— 
chen, des Schultheißen Heinrich, Adelichen, Schöffen und anderer guten 
Leute. 

Der Wald wird denen von Heuſenſtamm als Lehen von Recht und 
eben ſo das Dorf Sprendlingen mit Gericht, der Vogtei und dem Kirchſatz 
als Katzenelenbogeniſches Lehen zugeſprochen. 

Ritter Heinrich von Sachſenhauſen, Statthalter (Vicedominus) des 
Pfalzgrafen am Rhein, unterzeichnet in diefem Jahre drei Pfälziſche Urfun: 
den, und Conrad von Sachſenhauſen eine, 

41292 Januar 13. Pabſt Nicolaus TV. beauftragt den Scholafter an der 
Kirche des heiligen Johannes zu Mainz dafür Sorge zu tragen, daß ber 


1292. Jan. C. D. 262. — Febr. C. D.263. — Mai. Heber die Wahl. Sommers 
berg Scr. Sil I. 946 seg. Lud ewig Rel. V. 436. Scheidt Bibl. hist. Gott. I. 
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von dem Capitel der St. Bartholomäusfirche zum Canonicus angenom: 1292 
mene Magifter Bernheim von Grevenrot mit einer ihm bis dahin ver: 
weigerten Präbende verſehen werde. 

Februar 18. Der Schultheiß Heinrih, die Schöffen und übrigen 
NRathsbürger beurfunden, daß Guda, die Wittive Meifter Conrads des 

Barticherers, dem Gerhard Felix und feiner Frau Chriftine fünf Mark 
jährlichen Zinfes von dem Haufe zum Würzgarten und ihrem nebenftehen- 
ven Wohnhauſe verfauft habe. 

Dbmwohl die Tochter der Guda und deren Ehemann perfönlic vor 
Gericht Verzicht geleiftet haben, ftellt fie doc) für die herkömmliche Währ- 
ſchaft (warandia) zu Bürgen, Gypel von Holzbaufen, feinen Bruder 
Rudeger, Conrad von Heldebergen und Bertold, den Sohn Rulemanns. 

Unter den als Zeugen unterfchriebenen Schöffen fteht Ritter Thyle: 
mann Qapellarius, Johannes Goltftein, Conrad Wobelin und fein Bru— 
der Bolmar, Sifrid von Geiienheim, Wernher von Wanebad) und andere. 
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4743 (?) Bergleihe v. Günderrode's Werke I. 34-36. woraus Kirchner 
Geihichte von Frankfurt I. 146-147 feine Erzählung entnommen, mit dem 
Zufage, daß die Wahl im Dominicaner:$tlofter nad Fried. Steill. ep. Domin. 
Saer. P. II. Diling p. 273 gefchehen ſey. — Juni. Hiftoriihe Nachricht v. Werlar 
%63.— Zuli. Reg. 4717. C. D. 265-272. Vergl. 129%. Mai 21.— Dct. Reg. 
4731, 4734. C.D. 273. — Nopbr. C. D. 274. Reg. 4736. C. D. 275-277. Reg. 
4746.— Decbr. C.D. 276. Aelteſter Necrolog ded S. Bartholomäusitifts: 
Julii, Septem fratr. M.: Henricus miles de Sassenhusen. Meuerer Mecrolog: 
Maji, Urbani Pape et M.: Goischaleus, armiger de Sassinhusen. Januar., An- 
tonii Monachi: Gudela uxor Gotschalei armigeri de Sassinhusen. Necrolog des E. 
Bartholomäusitifts, Fortf.: Julii, Felicis Ep.. Gotschalcus miles de Sassinhusen 
Confraternitas $. Bartholom. Apollinaris: (Memoria) Gotschalci, militis de 
Sassinhusen. Gerdrud conjugis ejus, Mecrolog des ©. Bartholomäusftifts, Fortſ.: 
Julii, Octavo Joann. Bapt.: Wolframus Gotchalci (filius?) miles de Sassinhusin. Ja- 
nuar,, Polycarpi Fp. et M.: Cunradus bonus miles de Sassinhusen. Agnes famula Cun 
radi boni mil. praed. Febr. Feria post Juliane Virgin.: Petrissa uxor Cunradi boni 
mil. de Sassinhusen. Liber vicarie Baldemari (saec. XIV. scr.) Fol. 13 Ser. 
1. N®. 37. Petrissa legitima Conradi dicti, der Gute, militis de Sassinhusen legavit 
Vicarie $. Joan. Bapt. I. sol. Denar. termino $. Martini annue solvendum. Febr., 
Brigide Virg.: Conradus filius Conradi militis de Sass. Confrateruitas 8, Bar- 
thol. Valeriit (memoria) Conradi dicti Gude milit. et Conradi filii ejus. Gregorii: 
(memoria). Petrise de Sassinhusen. — C, D. 277. Bergl. v. Fihards Entit. 
Ar. 104 und Wetteravia 1. 1. 58, Auch in diefem Jahr gedenft v. Lersner 
1. A. 266. u. IT. A, 128 des Schultheißen Conrad von Erlenbad). 
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x. 


Adolf von Raffan. 


Mai 5. wird Adolf, Graf von Naffau, hier zum Könige gewählt, wo— 
mit es ſich aljo verhielt: Herzog Albrecht hatte, durch die von feinem ver: 
jtorbenen Bater getroffenen Einleitungen, Hoffnung, dafi ihn die Kurfür- 
ften wählen würden, und bereitete ſich daher vor, nach Sranffurt zu geben. 

Der Erzbiichof Gerhard von Mainz, welder die Kurfürften auf den 
2, Februar in diefe Stadt zur Wahl zuſammen berufen, und die Abſicht 
des verfiprbenen Könige Rudolf, daß fein Sohn Albrecht oder jein Schiwa- 
ger Albert Graf von Haigerloh zum Könige gewählt werden möge, kanute, 
theilte dem Herzog Albrecht dieſes mit und beftärfte feine Hoffnung, indem 
er ihn nach Frankfurt auf ben 1. Mai einlud. Herzog Albrecht verweilte 
daher in der Nähe diefer Stadt zu Weinheim. 

Inzwiſchen wurde auf Betreiben deffelben Erzbiſchofs Gerhard von 
Mainz, der Graf Adolf von Naffau, nachdem einige hundert Bewaffnete in 
die Stadt eingelaffen und viele Bürger zu dieſem Zwecke gewonnen worden 
waren, im Dome (Münfter) zum Könige gewählt und beeidigt, wohin er 
dem gedachten Erzbiichof, um einen Anlaß zu haben im Conclave gegen: 
wärtig zu ſeyn, die geiftlihen Gewänder nachgetragen. Die Wahl ward 
bierauf veröffentlicht, aud das Te deum fofort angeftimmt, welches die 
Geiſtlichen nachſangen, während die Weltliden die Kirche verliefen. 
Chron. Aust., Dttocar yon Horned. 

Mai 10. Erzbiſchof Gerhard von Mainz bezeugt, daß der Graf Avoli 
yon Naſſau zum römijchen Könige erwäblt worden. 

An demſelben Tage ertheilt König Adolf dem abwejenden König Wen- 
zel von Böhmen die Belehnung mit deffen Reichslehen und verpfändet ihm 
am 11. Mai zur Sicherheit des, von ihm zum Voraus erhaltenen Braut: 
ſchatzes feiner Tochter von zehen taufend Marf, bis zu deren Bermäblung 
mit dem Sohne des Königs, Ruprecht, das dem Reich gehörige Pleifner 
Land, nämlid Aldenburg, Ehemnig und Zwidau, ſodann Stadt und 
Burg Eger. 

An demfelben Tage belehnt er den Landgrafen Heinrich von Heffen 
mit der Reihsburg Boineburg und der von dein Yandgrafen dem Reiche 


hierzu reiignirten Stadt Eſchwege und erhebt dieſe Beſitzungen, nach erhal⸗4202 


tenen Willebrieſen der Kurfürſten zum Reichsfürſteuthume. 

Mai 14. verpfändet derſelbe dem Erzbiſchof Boemund und den Räthen 
von Trier das Schloß Cobern an der Moſel für die bei der Königswahl 
gehabten Koften und von ihm jchuldig gewordenen zwei taufend Marf. 

Mai 17. verjpricht derjelbe dem Pfalzgrafen Ludwig von Baiern für 
die Auslagen bei der Königswahl drei taufend Marf und ihn zur Sicher: 
beit die Stadt Lübeck oder Goslar zu verfegen. 

Aud) die Stadt Frankfurt verlangt den Erfag ihrer Koften und der 
Erzbifchof von Mainz verpfündet für den König, SR und Städte im 
Betrag von zwanzig tauſend Murf. | 

Der Letztere verfucht eine Steuer auf die Juden zu erheben, vermogte es 
aber nicht, weil es ber Schultheiß von Frankfurt nicht zugab, Ann, 
Domin. Colmar. 

Mai 19. Der Schultheif Heinrid verkauft dem Pfalggrafen Ludwig 
für hundert Pfund Heller ſein Haus und ſeinen Hof in Sachſenhauſen 
neben dem Haus der deutſchen Herrn, und empfängt es von demſelben als 
Lehen wieder zurück, wobei ſich der Lehensherr nur das Recht, daſelbſt 
ſeine Wohnung nehmen zu dürfen, vorbehält; wogegen derſelbe verſpricht, 
den Kaufpreis bis nächſten St. Georgen⸗Tag zu bezahlen und den Burg: 
graf Dietrid von Starfenburg, nebft Outelmann und Hertwich, Söhne 
des Dudo von Weinheim, zu Bürgen, nebft dem Verſprechen zum Ein- 
lager ſtellt. 

Mui 20. befenut Erzbiſchof Gerhard yon Mainz, daß er die Stimme 
in der Königswahl des abweſenden Könige Wenzel von Böhmen zu verties 
ten angenommen. 

Mai 25. Ritter Sifrid von Heufenftumm und deſſen Gemahlin Agnes 
weiſen den adelichen Nonnen (religiosis dominabus) in Pabenhaufen 
Gefälle in Witerftadt und Sprendlingen auf ſo lange an, bis fie die dreis 
Fig Mark, welche Heinrich von Heufenftamm, Sifrids Vater, dem Kloſter 
wegen der Aufnahme feiner Tochter veriprach, bezahlt haben werben. 

Die Schöffen Stfriv von Gpfenheim, Hartivic de alıa domo, Rude- 
ger von Holzhauſen, Marflof von Lintheim, Johannes Goltftein bezeugen 
anter dem Stadtfiegel dieſe Urfunde, 

Juni 11. Bei dein Schiedsſpruch zwiſchen dem Stift Unſer lieben 
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1292 Frauen und verichievdenen Einwohnern zu Weglar find unter den Richtern: 
Gerlach Luxe, Sanonicus, Volmar von Hoenbach, Schöff, umd ftart des 
Dechants von Frankfurt, Bruder Albrecht vom Prediger-Drven bier. 

Juli 1. König Adolf leiſtet dem Erzbiichof Gerhard von Mainz we- 
gen der Koften bei ver Wahl zu Franffurt eidlich ein Verfpredyen des Cr: 
tages und gebt viele andere Verbindlichfeiten gegen ibn ein. 

Juli 10. Der Sänger an der S. Stepbangfirche zu Mainz, Magiiter 
Daniel, entſcheidet ald von dem Erzbiichof Gerhard von Mainz ernannter 
Richter, den zwifchen dem Erzbiſchof, dem Frankfurter Stiftscapitel und 
dem geweſenen Schultheiß Heinrich obwaltenden Nechtäftreit, in Betreff 
des Neunten und Zebnten von den zu dem Hofe des Iegteren gehörigen 
Neurottfeldern, um veswillen zu Gunſten des Capitels, weil die Güter in 
der Gemarfung der Pfarrei liegen und gemeinrechtlich dabin zehentpflich⸗ 
tig find, aud nach Ausfage der vielen abgebörten Zeugen, ſowohl hierüber, 
als über den folgenden Grund, der Neunte von diefen Gütern durd) bie 
Schenfungen der Kaifer und Könige an das Stift gefommen feg, und 
beide Abgaben immer erhoben worden wären. 

Juli 28. Der Scholafter an der Kirche des heiligen Johannes zu 
Mainz verleiht, in Gemäsheit des an ihn gelangten päbftlicyen Befebls 
(13. Januar) dem Magifter Bernhelm von Grevenrot die Präbende, welche 
an der Stiftsfirche erledigt ift, oder zumächft erledigt werben wird. 

Detober 15. König Adolf befennt dem Erzbifchof von Trier wegen 
der von ihm zu Cöln geleifteten Dienſte ſechshundert zwei und neunzig 
Marf fchuldig zu ſeyn und ſchwört ihm, dieſen Betrag aus der Reichs— 
ftener der Wetterauifchen Städte zu bezahlen. 

Detober 30. Derjelbe ſchenkt und übergiebt in Gegenwart und mit 
Einwilligung des Erzbiſchofs Gerhard zu Mainz in Oppenheim ver 
Stiftskirche zu S. Bartholomäus, deffen Ganonifer er feine und des Reichs 
bejondere Capläne nennt, die bisher ihm und dem Reich zuftändige Capelle 
des heiligen Nicolaus, mit dem alleinigen Borbebalt der —— — 
nung des, bei dieſer Capelle angeſtellten Prieſters. 

November 3. Derſelbe verleiht ſeinem Better Gottfried von Eppen: 
ftein zur Belohnung geleifteter Dienfte fünf und er Mark jährlicer 
Einfunfte von den Frankfurter Juden. 

November 25. Adelheidis von Blaffinderg, Wittive Conrads von 
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Blaſſinberg, Bürgers, ſchenkt dem Klofter Arnsburg ſechs Manfen in der 
biefigen Gemarkung. | 

Derember 5. Ritter Heinrich von Sachfenhaufen, Sohn des Ritters 
Rudolf, biefiger Bürger, und feine Gemahlin Sopbia weifen def Stifts- 
capelle des heiligen Gingolf zu Mainz für einen Manfus in Eichen, fünf- 
zeben Solidus jährliden Zinfes von dem Haufe zum ſchwarzen Hermann 
an. Zeugen find: Bruder Winrib, Bruder Wigand, Bruder Sifrid vom 
Deutſchordenshauſe in Sachſenhauſen, Schultheiß Bolrad, Gotichalf, Con— 
rad der Gute, (Bonus), Ritter, (beide von Sachſenhauſen), Gypel von 
Holzhauſen, Conrad Sohn Volmars von Ovenbach, Rudiger von Holz- 
haufen, Schöffen; Hertwich de Vite und viele andere glaubwürdige — 
furter Bürger. 

Das Stabtfiegel iſt auf Bitte der Schenkgeber angehängt. 

Derember 13. König Adolf nimmt Godfried von Merenberg zum 
Reihsburgmann in Kaldmunt an und verfprict ihm dafür zweihundert 
Marf, ftatt deren er ibm einftweilen zwanzig Mark jährlicher Einfünfte 
von den hiefigen Juden verpfändet. 

December 16. Schultheiß, Schöffen, Bürgermeifter und. ver Rath 
beurfunden, daß der Streit zroifchen ihnen und den Weglarer Rathebür: 
gern gänzlich befeitigt iſt. 

Sie verzichten auf alle erhobenen Anſprüche mit dem Beding, daß 
ihnen von den legteren auf nächſten 20, Februar neunzig Mark ausgezahlt 
werden. 

Ritter Heinrich von Sachſenhauſen, Pfälziſcher Stadthalter, fommt 
auch in diefem Jahre in ungebrudten Urfunden vor. 

Januar 30. Der Meifter Rofa, die Brüder und Schweftern des Hospi⸗ 
tals zum heiligen Geift befennen, dafı Cunrad Knoblauch und deſſen Ehe- 


gattin Jutta ihnen und ihrem Hospital verfchiedene Geldzinfen gefchenft 


baben, um davon ein ewiges Licht zu unterhalten und ben Kranfen auf 
Himmelfahrt eine Labung zu verabreichen, 


1295. San. C.D.278.— Febr. C. D.279.280. Wetteravia.ı. 67.— Mär. 
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Februar 22. Ludwig von Holghaufen, Gipels Sohn und deſſen Eht- 
gattin Kufa verfprechen dem Bruder Hermann von Mainz, Comthur des 
Sohanniterorveng, und dieſem Orden fährlih vier Mark für das ſteinerne 
Haus, Ben halben Hof und die Mark Grundzins zu bezahlen, welche che- 
mals Ludwig Pannifer befaß, nun aber von ihnen in Erbpacht bejeffen 
wird, 

Februar 25. Dechant, Capitel und ver Pfarrer der Stiftsfirche und 
Schultheiß und Schöffen ſchließen mit Einwilligung des Probſts Emercho 
(von Schoned) eine Uebereinkunft über die Collatur der Kapelle des heili⸗ 
gen Geiftes im Hospital dahin ab, daß ſolche dem Dechant, Scholafter und 
Pfarrer nebft drei dazu ernannten Schöffen zuftehen fol. Diefer Priefter 
fol in der Stiftsfirche, nachdem er feine Meffe gelefen, dienen, wie andere 
Vicarien. Statt der Präfenzgelver, welche die Vicarien erhalten, wird er 
auf die Gaben, welche ver Capelle zugemwendet werden, angewiefen, auf 
welche der Marrer Dythmar für ſich und feine Nachfolger Verzicht leiſtet. 

Die Befigungen, Gerechtſame und Gefälle des Hospitals verwalten, 
ohne Einmifchung des Dechants und Capitels, Schultheif und Schöffen, 
Namens der Sabt. 

März 26. König Adolf verwilligt den deutfchen Herren täglich einen 
Wagen Holz aus dem Dreieiher Wald. 

April 23. Derfelbe verleiht an Gottfried von Eppenftein, feinen Ver: 
wandten fünf und zwanzig Mark jährlicher Einkünfte von der Bede ver 
Frankfurter Juden als Reichserbiehen. 

Mai 15. Derfelbe trägt den Burgmannen und dem Rath zu Oppen⸗ 
beim auf, das Klofter Eberbach zu ſchützen, da diefes Klofter fein und ihr 
Burgmann und Mitbürger ſey. 

Mai 25. nimmt derſelbe die Etiftsfirche fanımt ihren Perfonen, 
Gütern und Befigungen in feinen und des Reichs Schug, und beftätigt 


monstr. I. XCVIL. — C.D. 282, Reg. 4778. — Quli Reg. 4780-4783. — C. D. 282. — 
Auguft 4. Unter diefem Tage hat Friedberg ein Privileg, daß Güter, die in geiſt⸗ 
fihe Hände kommen, dadurd nicht fteuerfrei werden. Gründl. Bericht der R. 
St. Friedberg Stand ıc, Urk. ©. 4 N’. VII., mithin follte auch Frankfurt ein fols 
bed haben, mas jedoch nicht vorhanden if. Goldast Const. I. 135 u. Rousset 
in Suppl. au corps diplom. MH. ad T. 1.4. 158. iſt ein ſolches, jedoch ohne Aus: 
füllung des Namens der Stadt, für die es beitimmt war, abgedrudt. — Octo⸗ 
ber. C.D. 283. Norbr. C. D. 284. 


verjelben alle von feinen Borfahren erhaltenen —— Freiheiten, 
Verleihungen und Rechte. 

Juni 29. Derfelbe beauftragt den Schultheiß v von Frankfurt, Burg⸗ 
graf in Friedberg und Bogt von Weglar, das Nonnenkloſter Aldenburg zu 
ſchützen, und ftellt am 9. Juli hier zu Gunften des Erzbifchofs Gerhard von 
Mainz eine Urfunde aus, worin unter andern beftimmt ift, daß wenn bie 
Schiedsrichter Gerlah von Breuberg, Vitzthum Ludwig im Rheingau, 
Burggraf Dietrich zu Starfenberg und Ritter Heinrich, Buze genannt, 
wegen der Mainzer Yudenfteuer gleihe Stimmen zählten, die mit rei 
Würfel geworfenen meiften Augen entfcheiden ſollen. 

Am 11. Juli verpachtet er dem Deutſchorden die Fiſcherei im Main, 
das Frohnwaſſer genannt, für den gewöhnlichen Zins bis auf Widerruf, 
und gejtattet am 14. den Reuerinnen fich aus den benachbarten Reichswäl- 
dern mit Brennbolz zu verfeben, jedoch foll dieſe Erlaubnif nur ein Jahr 
lang gelten, und am demſelben Tage ftellt er eine Urkunde für Ulrich von 
Hanau aus, worin er ihm die reichsunmittelbwen Leute des Theils der 
Sadt Gelnhaufen (der Burg?) verpfändet, welche unter dem Befehl Ger: 
bard Kerfaffe's ftchen. | 

Oetober 23. Der Schuitbeifi Bolrad, die Schöffen und übrigen Raths- 
bürger beurfunden, dafı Herr Eberwin Grus der junge, Ritter von Erani- 
chisberg und Lugardis, deifen Gemahlin, Bürger, dem Klofter Arnsburg 
das ehemals dem Pfarrer Erpert zuftändige Haus am Luprandsbrunnen, 
welche® Lugardis von dem Kloſter zu lebenslänglicher Benugung inne 
hatte, vefignirt haben. 

November 23. Diefelben beurfunden, daß NRipert von Sachienhaufen, 
der Sohn Eonrads des ehemaligen Schultheifien, an Ritter Heinrich, auch 
ehemaligen Schultheifien feinen Theil an der Burg und der Mühle zu 
Rödelheim, nebft andern dortigen Gütern verfauft babe. 

Januar 16. Das Gericht zu Mchaffenburg fchlichtet einen Streit zwi⸗ 
chen dem Kloſter Schmerlenbach und Wolfram von Solzbadh, nebft feinem 
Sohne Conrad über Güter in Sulzbach). 


4294. Sannar, Würdtwein Dipl. Mog. 1. 339. Mone's Anzeiger VI. 2. 
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1294 Januar 28. Konig Adolf ſtellt hier eine Urkunde für die Probſtei 
Herd aus, und ermahnt die Städte das Kloſter St. Blaſien in ſeinen 
Rechten nicht zu beeinträchtigen. 

Am ſelben Tage ſtellt Erzbiſchof Gerhard von Mainz hier eine Ur— 
kunde wegen dem Patronat zu Eckartshauſen, dem Kloſter Marienborn 
gehörig, aus. 

Februar 2. beſtätigt König Adolf hier die Privilegien von Gelnhauſen, 
am 3. Februar macht er eine Sühne zwiſchen Erzbiſchof Gerhard und den 
Bürgern in Mainz und am 

5. Februar fchenft er dem Schultheifien Volrad dreißig Marf und ver- 
pfändet ihm bis zu deren Zahlung drei Marf jährlicher Einfünfte von der 
biefigen Reichs-Waage, die ihm fein Beamter auszahlen foll. 

Februar 9. Cunrad Knoblauch beurfundet, daß er gemeinfchaftlic 
mit feiner jeitdem verftorbenen Ebegattin Jutta, dem Klofter Haina eine 
jährlich, von feinem Weinberg in Soden (in deme Waltume) abzuliefernde 
Ohm Wein vermadt habe. 

März 17. Der Bürger, Schmied Volze refignirt mit Einwilligung 
feiner großjäbrigen Kinder und des Klofters Thron dem Klofter Schönau 
zwei Manſen und zwei Juchert Aderland in nem Lindau, welche er bisher 
von diefen beiden Klöftern in erblichem Beftg hatte. Bis zur Großjährig— 
feit jeiner übrigen Kinder Teiftet er und bie großjährigen Bürgſchaft für 
ihre fünftige Einwilligung. 

Mai 1. Rupert von Duren überläft die Stadt Wald- Düren an 
Gerhard Erzbiihof von Mainz. Unter den Rittern, welche diefe Stabt in 
Empfang nehmen, ift auch der geftrenge Mann Heinrich, ehemals Schul: 
tbeig von Franffurt, der die zu Düren ausgeftellte Urkunde ald Zeuge 





von 1418, — Suni C. D.286.— Juli. Reg. 4810. Act. acad. Pal. I. 356. Reg. 
4813. — Auguft. C. D. 287. Reg. 4814. 4815. 4816. C. D. 238. Das noch jest 
beitehende Inftitut der Währſchaft, kam früher unter der Form der Fideiufforen, 
mit verfprochenem Einlager, dann mit Real-Gaution und Rüdbürgfhaft vor, und 
bier ericheint ed zum erftenmale in der neueren Form. Die Veriußerungen von 
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figften Anlaß zu Warandien. — September. C. D. 238. 289. Bergl. 1288. 129. 
Liebfrauenſtifts Copialbuch p. 82.— Oct. C. D. 290. 291. — Norbr. C. D. 291.— 
Decbr. 292. Act. acad. Pal. VI. 303. 
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mitunterfchreibt mit Johann. von Bettenhaufen , en * Bartholo: 4294 
mäusftifte, 

Mai 14. Biſchof Frievrich von Speier weiſet dem Sqiliheiß Ritter 
Heinrich, welchen er ſchon längſt als Vaſallen der Speierer Kirche anges 
nommen hat, ſtatt der ihm deshalb als Lehen verſprochenen vierzig Mark, 
zwei Wagen Wein zu Dibensheim. als Pfandſchaft an. 

uni 11. Das Klofter Amsburg verfauft dem Eomtbur Hezechin für 
bie Johanniter zu Frankfurt einen dafelbft gelegenen, vom — 

Pfarrer Erpert erhaltenen Hof für vier und achtzig Mark. 

Juli 8. König Adolf ſtellt hier eine Urkunde für das Benedictiner⸗ 
kloſter Vultembach aus. 

Juli 28. König Adolf beurkundet einen, unter feinem Vorſitz bier er⸗ 
gangenen, Rechtsſpruch zwijchen dem edlen Mann Eberhard yon Landau 
umd dem Grafen Albert von Löwenftein, wodurch; dem Iegteren Schloß und 
Grafſchaft Föwenftein zugefprochen werben. 

Auguft 1. Derfelbe beguadigt Sramffurt, daß Niemand fie oder bie 
ihrigen nach Kampfrecht oder wegen Gütern oder Forderungen außerhalb 
der Stadt laden darf, wenn ihm nicht in derfelben Recht verweigert wor⸗ 
den. Außerdem beftätigt der König alle Nechte, Freiheiten und Gnaben, 
welche von Kaiſer Friedrich und andern vor diefem verliehen worden. 

Auch die Mainzer Privilegien werben an diefem Tage bier betätigt, 

Auguft 9. Herrmann zur alten Münze fehenkt dem Klofter der Reus 
erinnen wegen feiner in baffelbe aufgenommenen Tochter, eine Marf 
jährlichen Zinfeß yon zwei Kramläden (Gadame) TR von Köln 
und des ehemaligen Tuchicherers Eberwein. 

Die Währſchaft wird nad) dem bier herkömmlichen Rechte geleiftet. - 

September 4. Der Dechant Marquard an der Marienkirche in Bam 
berg verfauft dem Kloſter Arnsburg feine Fruchtgefälle auf Aeckern beim 
Hof Riedern, der diefem Klofter gehört. 

September 7. Der Dechant der Marienfirhe vor der Stadt Bam⸗ 
berg, Marquard , verfauft vor Schultheiß und Schöffen die Mühlenwafs 
fer, welche die Kirche im Mayne vom Reich hat, an die Bürger Albert, 
. genannt Müngenberger und Katherine, die Tochter Gyplos von Holzhu— 
fen und ihre Erben, unter dem Beding, daß fie auf Martini dem König 


oder feinem Amtmann hier achtzehn leichte Heller Zins bezahlen. 
13. 


41294 Zeugen find: Schultheiß Volrad, Wernher von Wanebach, Sifrid von 
Gpfenheim, Ludwig von Holzhufen, Schöffen, Johann von Werde, Peter 
unter den Fifchern, Conrad von Biberahe und viele andere glaubwürdige 
Dürger. | 

September 29. Das Stiftsrapitel zu St. Gingolf in Mainz verkauft 
dem ehemals in Rödelheim als Priefter angeftellten, num bei den Deutſch⸗ 
ordensbrüdern in Sachſenhauſen wohnenden, Herrn Heinrich fünfzehn So⸗ 
lidus jährlichen Zinfes vom Haufe zum ſchwarzen Herrmann hier, die fie 
von Nitter Heinrich von Sachſenhauſeu, Sohn des verftorbenen Ritters 
Rudolf befigen, mit dem Berfprechen, Währfchaft nad Frankfurter Recht 
zu leiſten. 

Zeugen diefes Verkaufs find: Bruder Winrid vom Deutjchordens- 
banfe, Schultheiß Volrad von Frankfurt, Wernher von Wanebach, Sifrid 
von Geifenheim, Rudeger und Ludwig von Holzhaufen, Schöffen, nebſt dem 
Notar Theodorich und andern glaubwürdigen Perfonen. | 

Detober 26; Erzbiſchof Boemund von Trier beurfundet, daß ber ehe: 
malige Schultheifi Heinrich von der Trierer Kirche einen Hof und andert- 
halb Manfen zu Sulzbach und einen halben Manfus in Soſenheim zu 
Erbleben trage. 

Detober 27. Schultheiß Bolrad, die Schöffen und übrigen Rathsbür⸗ 
ger beurfunden, daß der hiefige Bürger Arnold Hospes in Sachſenhauſen 
an den hiefigen Bürger Bruno von Cöln, feine Ehefrau Adelheid und 
Mutter Engelrad eine Mark jährlichen Zinfes von feinem Haus, in Sad: 
fenhaufen, mit Einwilligung feiner Kinder erfter Ehe verkauft habe. 

Für die zu Teiftende Währfchaft ſtellt er feinen Sohn Conrad, Heinrid 
Enfir und den Fiſcher Gerbodo, feine Schtwiegerjühne, ald Bürgen. 

Detober 28. Diefelden beurfunden, daß Culmann, der Sohn des Bir 
ger an der Brüde, und veffen Frau Catharina an Volkwin von Weplar 
und feine Frau Gertrud, beiderfeits hiefige Bürger zwei und einen halben 
Manfus in Hoff= Irlebach verfauft haben. Sie verſprechen die herlömm⸗ 
liche Währſchaft zu Teiften. 

November 26. Diefelden beurfunden, wie die Zweifel in Betreff des 
fleinen Zolls, welchen die Ritter Keppler feit Alters vom Reich zu Leben 
getragen, durd) Ritter Dietrich Keppler und andere vor ihnen befeitigt und 
wie die Gegenftände des Zolls, fo wie deffen Betrag beftimmt worden jind. 


Die Schöffen verfügen auf die Bitte des Ritters Herrn Heinrich, ihres 
ehemaligen Schultheißen, der nım biefen Eleinen Zoll erhebt, die Anhängung 
des Stabtfiegeld ımd desjenigen des Schultheiß Volrad. 

December 29. Die Wittwe Wolvolds von Königftein, Adelinde, vers 
macht ihren beiden Töchtern im Weisfrauenfloter, Hedwig und Beatrir, 
und dieſem Kloſter ſelbſt Gefälle in Burlachin und Hofheim, unter dem 
Beiftande und der Einwilligung Wernhers von Falfenftein und derjenigen 
ihrer Tochter Gertrud, Gemahlin des Ritters Rupert von Erchenftein. 

Unter den Perjonen, denen Pfalzgraf Rudolf, Herzog von Baiern, 
Vollmacht giebt, dad Schloß Schaumburg zu faufen, find Herdegin von 
Grindlach und der Statthalter am Rhein, Ritter Heinrich von Sachſen⸗ 
haufen. | 

März 18., 21. u. 22. ftellt König Adolf bier Urkunden für Salzburg, 
ben Grafen von Gülih, über die Reichsgrenze gegen Franfreicdy und für 
Friedberg aus. 

Am 28. ertheilt er zu Mainz für Babenhaufen an Herrn Ulrich von 
Hanau Frankfurter Recht. 

März. Schultheif, Schöffen und übrige Rathsbürger beurfunden, daf 
Die Bürgerin Irmingardis, mit Einwilligung ihrer Kinder erfler Che, dem 
Schubmader Ludwig ihr Haus bei den Barfüfiern aus Noth verfauft habe, 
unter dem Berjprechen berfünmlicher Währfchaftsleiftung. 

Zugleich entſcheiden Schultheif und Schöffen, daß bie Kinder ver Ver⸗ 
Fäuferin ang zweiter Ehe, welche diefen Verkauf anfochten, indem fie glei= 
ches Erbrecht an-dem Haufe wie die Kinder erfter Ehe anjprachen, fein 
folches Recht haben, weil fie den übernommenen Beweis nicht erbracht. 

April. Hiloburg, Begine von Ajchaffenburg, vermacht dem Prediger: 
kloſter zehen Solidus Cölner Heller. | 

Juni 10. Erzbiſchof Gerhard zu Mainz beftehlt dem Kapitel, ben 
Magifter Eckehard, genannt Moin, welcher um veswillen, weil er die ihm 
als Canonicus obliegende Refivenz in der Frankfurter Kirche nicht gehal⸗ 
ten und deshalb im Genuf feiner Präbende juspendirt, hierauf aber, als er 
zu den Waffen greifend die Frankfurter und Mainzer Kirchen beraubte, von 


1295. Reg. 4840-4845. — C.D.293. 294. Reg.4860.— C.D. 295-297. Bergl. 
1233. 1294, Guden syll. 298. Jacquin Chron. Praed. 43 Mscr. 
13 * 


1295 


dem geiftlihen Gericht in den Kirchenbann gethan worden war, vorzula- 

den, um von feinem Betragen Rechenfchaft zu geben, widrigenfalls aber 

feine Präbende, welche ihm hierdurch entzogen wird, anderweitig zu ver- 
geben. 

Juli 1. König Adolf erlaubt den Weisfrauen aus dem Reichswald, 
mit einſpännigem Geſchirr dürres Holz zu ihrem Verbrauch heimfahren zu 
laſſen. 

Juli 25. Erzbiſchof Gerhard von Mainz beauftragt den Decan der 
Stiftslirche, daß er den Cantor zur Ordnung anhalte und ermächtigt den⸗ 
ſelben, ihn zu ſuspendiren, wenn er nachläßig im Amte iſt. 

November 27. Die Richter des Mainzer Stuhls beurkunden, daß der 
Prieſter Heinrich genannt von Retelnheim, dem Deutſchordenshaus zu 
Sachſenhauſen alle ſeine Habe auf ſeinen Todesfall vermacht habe. 

December 5. Gottfried, Herr von Merenberg, verleiht dem Ritter 
Heinrich von Sachſenhauſen, ehemaligem Schultheißen, vier von ven jähr⸗ 
lichen zwanzig Mark, welche er ſelbſt vom König Adolf auf die Frankfur⸗ 
ter Juden zu Lehen erhalten hat. 

Derember 14. Der Schultheiß Bolrad, die Schöffen und Rathman⸗ 
nen beurkunden, daß der Prieſter Heinrich, genannt von Hulzburg, mittelſt 
der vor ihnen gemachten förmlichen Schenkung unter den Lebenden, den 
Deutſchordensbrüdern in Sachſenhauſen alles Vermögen, was er jetzt be⸗ 
ſitzt oder künftig beſitzen wird, übertragen habe. 

December 18. Zur Schlichtung des Streits zwifchen dem Klofter 
Schönau und dem Dorfe Blanfenftadt [hit Pfalzgraf Ludwig bei Rhein 
und Herzog von Bayern feine Räthe und Dffteialen, die Herrn Herdegen 
von Grindelach, Vicedom, Conrad von Stralenberg, Heinrih genannt 
Sachſenhauſen (der Sachſenhauſer), Ritter, ehemals Statthalter (Vice- 
dominus) nebſt andern, ab. 

December 29, König Adolf befreit die Stadt Weilburg und ertheilt 
ihr dieſelben Rechte, deren Franffurt ſich erfreut, nebit einem Wochen⸗ 
marft, deſſen Befucher in des Reichs Sthuß ftehen follen. 

4296 Februar 14. Heinrich Eher und deffen Ehefrau Adelheid, hiefige Bür- 
ger, befennen, dem Klofter Arnsburg von ihrem Haufe in Frankfurt zum 
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Eichenberg, welches die Jüdin Greta beſaß, jährlich ein und dreifiig So- 1296 
lidus fchuldig zu fepn. 

Sebruar 25. Pabft Bonifaz VIII. thut alle Geiftliche, welde ohne 
beſondere Erlaubniß des päbftlichen Stuhls an Weltliche Abgaben irgend 
einer Art bezahlen oder verfprechen, und alle Weltliche, welche dergleichen 
von den Geiftlichen verlangen oder empfangen, in den Kirchenbann. 
April 4. Schultheiß Volrad, die Schöffen und übrigen Rathinannen 
beurfunden, daß Hilla, die Wittwe Heinrich Tharenderes, vor ihnen um 
ein Urtheil gebeten babe, ob fie zur Tilgung ihrer Schulden , die fie mit 
ihrem verftorbenen Ehemanne und auch im Wittwenftande gemacht, von 
ibren eigenthümlichen und von ihren Erbgütern verfaufen dürfe, und daß 
fie, nachdem die Schöffen um deswillen, bei dem Widerfpruch ihrer Kinder 
bejahend entſchieden hatten, weil auch die Kinder zur Tilgung diefer Schul: 
den nach ihrem Tode verbunden feyen, dem Volgwin von Weglar, hiefigerh 
Bürger und feiner Ehefrau Gertrud, mit Einwilligung ihrer großjäbrigen 
Kinder, acht Juchert Aderland im Lindau verfauft habe. 

Diefelbe verfpricht die herkönmliche Währfchaft; fegt aber überdieß 
ihre großjährigen Kinder für die dereinftige Einwilligung der minderjäb- 
rigen zur Bürgfchaft. | 

Mai 7. In dem Schiedsſpruch zwiſchen den Edlen von Heufenftamm 
und den Einwohnern in Sprenvlingen wird feftgefegt: wer die Strafe von 
hundert Marf Cölnifcher Helfer nicht zahlt, muß ſich als Bürge in Franf- 
furt ftelfen. 

Mai 21. Das Frankfurter Stiftscapitel vererbpachtet dem Ritter 
Heinrich von Praunheim, ehemaligem Schultheifen, den bisher zwifchen 
ihnen ftreitig gewejenen Zebenten der, von demjelben und von dem Schul« 
theiß Volrad (feinem Sohn) bebauten, Novalfelder bei Frankfurt, für jähr— 
lich zwanzig Achtel Waizen, wogegen gedachter Ritter Heinrich auf alle 
Anfprüce verzichtet, die er aus einer, vom Erzbifchof Wernher von Mainz 
ihm am 10, Zuli 1278 ertheilten, Verleihung dieſes Zehentens ableiten 

Fönnte. 
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1296 Juni 4. Unter Vermittlung des Dechants Dithinar und Sifriv von 
Geifenheim, Bürger von Frankfurt, vergleichen ſich Schultheiß, geſchworne 
Schöffen und angefehene Einwohner des Ortes Nidda (Scult., Scab. 
jur. et meliores) mit Dedant und Gapitel St. Maria zu den Greven 
in Mainz, über die Strafen zur Erhaltung des Marfwaldes dafelbft. 

Juni 17. Das geiftliche Gericht zu Aſchaffenburg ftellt über Die Schen- 
fung des Hofes zu Hurften von Seiten der Beginen Mechtildis von Geln- 
haufen, Tochter des verftorbenen Ritters Gebhard und der Mathildis von 
Frankfurt, Toter des verfiorbenen Ritters Ruffelin, an das Kloiter 
Smerlenbacd eine Urkunde aus, 

Juni 27. Pfalzgraf Sifriv bei Rhein befennt, er habe perfönlich, als 
König Adolf zu Franffurt in eigener Perfon dem königlichen Gericht vor: 
geſeſſen, feinen Zoll in Geifenbeim in feine Hände refignirt. 

Am 29. Juni, 2. 4. 5. 6. und 11. Zuli ſtellt König Adolf bier Ur: 
funden aus für die Grafen Adolf von Berg, für den Landgrafen Heinrich 
von Heffen und deffen Sohn, den Grafen Gerhard von Landerron, das 
Klofter Walfenried, und giebt dem Abt Heinrich yon Fuld für deifen Stadt 
Stolzenthal Franffurter Stadtrecht. 

Juli 8. Das Stiftscapitel vererbpachtet dem Ritter Theodorich, ge: 
nannt Zenichein von Bommersheim, den Zehnten und Neunten von feinen, 
acht Manfen betragenden, im Wald Dreieich bei Frankfurt gelegenen No— 
valfeldern, an das Novalgut und den Hof Heinrichs von Praunheim, ehe: 
maligen Schultheißen ftoßend, gegen jährliche gehen Achtel Waizen. 

September 14. Ritter Heinrich von Hattftein und Agnes, die Wittwe 
des verjtorbenen Ritters Sifrid von Heuſenſtamm, fehließen vor Schultheiß 
und Schöffen einen Ehe: und EinfindfchaftssVertrag dahin ab, daß des 
erften vier und der anderen drei Kinder alle die, in die Ehe gebrachten 
beweglichen wie unbeweglichen Güter, fo wie die künftig zu erwerbenpen, 
wie rechte Geſchwiſter erben follen, wenn fie nicht andere Kinder zeugen, 
die ein beſſeres Recht an dieje Güter haben und denen fie daher nichts 
vergeben wollen. 

Beide Theile unterfagen fi eine Wiedervermählung nad} des andern 
Tode und follte diefes dennoch gefchehen, fo foll alles Vermögen an die 
Kinder fogleich fommen, eben fo wie es durch den Tod gejchehen würde. 


Im Fall der Nichtwiederverthelichung hat jeder Theil den lebenelang⸗ | 


lichen Beiſeß. 

Erbgüter jollen, wenn beide Aeltern tobt find, nachdem alle übrigen 
die Kinder erben, an die Erben fommen, denen fie. nad) Erbrecht gebühren. 

November 13. König Adolf ertheilt dem Biſchof Philipp von Trient 
bier die Regalien. 

Januar 24. Schultheiß, Schöffen, Bürgermeifter und Rath theilen ver 
Stadt Weilburg, welche im Jahr 1295 von König Adolf Frankfurter Recht 
erhalten hatte, ven Inhalt ihrer Kreiheiten und Rechte, die fie von Alters 
ber genießen und deren fie ſich herkömmlich bedient haben und noch bebie- 
nen, mit. 

Die erften drei tif enthalten die gegen Bürger nicht zuläßigen Zeug⸗ 
ſchaften, das Berbot der Labungen vor fremde Gerichte, wenn nicht die 
Klage vorher bei dem Stabtgericht angebracht worden, die Aufforderung 
zum gerichtlichen Kampfe und Erhebung von Abgaben, welche nur Hörige 
bezahlen (bubeilen). 

Betrifft die Klage Erbgüter, fol fie an das Gericht (curiam), betrifft 
fie Eigenthum, an die Stabt, wo die Güter gelegen find, betrifft fie Lehen, 
an den Lehenherrn gewiejen werben. 

Der vierte die Aufhebung des Ehezwangs. 

Der fünfte, daß ſelbſt ver Kaifer oder König von einem Bürger Feine 
Buße erheben fönne, er habe fich dann flrafbar vergangen und dann nur 
auf das Urtheil der Schöffen. 

Nach dem fechsten follen bei jeder gerichtlichen Klage fogleich die Zeu⸗ 
gen und der Betrag der Klage genau angegeben werben. 
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1297 Art. 7. Ein tödtlich Verwundeter ſoll breißig Tage bewacht werden. 
Stirbt er in diefer Zeit, fo verliert der Thäter ven Kopf, kommt er davon, 
fo verliert der ergriffene Thäter eine Hand. 

Art. 8. Vorbedachte Berwundungen werben härter en ‚ was bis 
zu zehen Pfund Heller fteigen kann. 

Art. 9 und 10 enthalten geringere Polizeiftrafen. 

Art. 11 und 12 Gerichtstaren für den Schultheißen. 

Art. 13. Kein Bürger, nur Fremde bezahlen Zoll. 

Art. 14 bis 16. Vorfchriften wegen dem Berfauf von verborbenem 
Fleiſch und falſchem Mans. 

Art. 17. Wenn ein Fremder einen andern Fremden verflagt, foll ihm 
über Nacht Gericht gehalten werden (twernacht). 

Art, 18. Kein Eid folt wegen ber Ernbte oder Weinlefe verſchoben, 
fondern am beftimmten Tage geleiftet werben. 

Art. 19. Wenn der Kuhhirte fich vergeht, foller, ba er fein Eigen- 
thum befigt, in den Thurm gefperrt und fo lange geftraft werden, bis er 
fein Vergeben bereut und Befferung verfpricht. 

Art. 20. Pfalbürger follen von Martini bis Peterstag mit ihren Fa: 
milien in der Stadt Reſidenz halten. 

Art 21. Das Heimfuchen fol mit einer höheren Buße beitraft werden. 

Was nicht aufgezeichnet oder zweifelhaft ift, darüber kann angefragt 
und bie Ziveifel jollen nad) Vermögen gehoben werben. Sodann find noch 
nachträglich folgende Punkte zugefegt: 

Art 22. Die Pfalbürger follen an dem Drte ihres Aufenthalts dem 
Pfarrer die gewöhnlichen Gaben reichen. | 

Art. 23. Edle oder Ritter, welche Unterthanen unter ſich oder Rechte 
auf fie haben, follen ihnen über das Herfommen feine Steuern auflegen, 
dieſe felbft öffentlich erheben und nicht einzelne beſonders bedräng gen, (mas 
man ebevang nennt). 

Art. 24. Niemand fann wegen ber — ſeines Herrn angegan⸗ 
gen oder verhaftet werden. 

Art. 25. Wer hierher kommt, eine Klage erhebt und obſiegt, ſo daß 
die Vollziehung verfügt wird, und dieſe geſchieht nicht, kann, wo er ſeinen 
Mitbürger antrifft, denſelben beim Richter (Erecutor) belangen und ange⸗ 
hen für das, wofür ihm die Vollziehung des Urtheils verſagt worden. 


Art. 26. Die Pfalbürger follen Feine Roth «Bere, weder für Heer: 1297 
wagen bezahlen, noch Berpflegungen — anders, als wie es von 
Alters herkommen iſt. 

Art 27. Kein Bürger ſoll Faſtaachts · dühner geben, außer von Gü⸗ 
tern, die von jeber dazu verpflichtet waren: | 

Art. 28. Wer einen oder mehrere Söhne in feiner Pflege und in fei- 
nem Brode hat, aber feine Frau, fann fie aufer Haus im Handel ver: 
ſchicken, mit demfelben Rechte, das der Bater hat. Wird dem Sohne fein 
Glauben gefchenft, fo fol ver Bote der Stabt, wo er Bürger ift, durch 
feinen Eid ihn vertreten. 

Art. 29. Wer Mitbürger wird, und von einem Herrn, dem er hörig 
feyn fol, durch Gefängniß oder anderen Zwang gedrängt wird, Bürgen zu 
fiellen, daß er ihm nicht entweiche, und beweißt diefes durch feine 
Freunde (Gebufeme, consanguinei , Verwandte) nach hiefigem Stadtrecht, 
fo ift die Stadt ihm zu helfen und das ihm gefchehene Unrecht nad) Kräf⸗ 
ten abzuwenden verpflichtet. 

Art. 30. Bon der Beſchuldigung, falfches Maas zu führen, kann FR 
ein Bürger durch den Eid reinigen, wenn e8 nicht bei ihm gefunden wird 

Art. 31. Befchuldigt ein Herr einen Bürger, er habe fih ibm ver- 
pflichtet und der Herr fann nicht beweifen, daß diefe Verpflichtung aus- 
wärts geſchehen, fo kann ver Befchuldigte durch einen Eid nach ſtädtiſchem 
Herkommen ſich von der Verpflichtung losſagen, und Niemand kann anders 
als nach hieſigem Stadtrecht gegen ihn Beweis führen. 

Februar 1. Ritter Walter von Cronenberg bekennt vor Schultheiß 
und Schöffen, daß er den Deutſchordensbrüdern zu Sachſenhauſen für die, 
ihm zu lebenslänglichem Genuß überlaffene, Wohnung eine Mark jährli- 
chen Zinfes in Frankfurt erfauft habe. 

Februar 17. Schultheiß Volrad und die Schöffen beurfunden, daß der 
biefige Bürger Volgwin yon Weglar befannt habe, dem Stiftscapitel von 
zwei Manfen, jährlich beftimmte Abgaben bezahlen zu müffen und diefe 
Manfen, bei Berluft des Erbpachts nur ungetheilt vererben zu dürfen. 

März 9. Gilbert und Jutta von Münfterlieverbach, biefige Bürger, 
übergeben vor den hiefigen Schöffen dem Klofter Arnsburg alle ihre, in ber 
Gemarkung von Münfterlieverbadh gelegenen, Güter und empfangen fie 


1297 vom Kloſter zu Tebenslänglichem Befig gegen einen Wachszins wieder 
zurück. 

März 18. Der Bürger Cunrad Monetarius verfauft vor den Schöf- 
fen mit Einwilligung feiner Kinder Cunrad und Jutta dem Klofter Arns- 
burg ſechs Juchert Aderland in der Gemarkung von Gerburgisbeim für 
acht Marf, Er verfpricht die berfümmliche Wäphrfchaft, und verpfändet 
fein Haus dafür, daf fein Schwiegerfohn bei der einftigen Erbtheilung den 
Kauf hält. 

März 20. Der Probft Emercho und Canonicus der Stiftsfirdhe über- 
trägt dein Gapitel derfelben das, bisher zur Probftei gehörig gervefene, Pas 
tronatrecht der Kirche in Ober⸗Urſel, wogegen das Capitel dem Probft 
und feinen Nachrolgern auf ewige Zeiten das Recht einräumt, eine Prä- 
bende an diefer Kirche zu vergeben. 

April 25. Der Schultheif Bolrad und die Schöffen erfenneit, daß der 
biefige Bürger Sifriv von Rendel berechtigt ſey, zur Abtragung der, mit 
feiner verftorbenen Ehegattin Adilhild gemachten Schulden, feine eigenen 
unbeweglichen Güter auch ohne Einwilligung feiner Kinder zu verfaufen, 
weil fein bewegliches Vermögen nicht zur Bezahlung diejer unbeweglichen 
Schulden hinreicht, und beurfunden,, daß derfelbe feine Güter in Renvel 
als rigen an die Bürger Ludwig und Pauline vor Gericht verkauft habe, 

Für die fünftige Einwilligung minderjähriger Kinder des Sifrid wer: 
ben Hermann von der alten Münze und ber Handwerker Petrus zu Bürgen 
mit Einlager beftellt und zugleich beftimmt, daß für den Fall, wann Pauline 
vor ihrem Ehemanne Ludwig verftürbe, die Hälfte diefer Güter ummit- 
telbar an ihren Sohn Johann vererbt werben foll. 

April 29. Erzbiſchof Gerhard von Mainz verleibt in Kolge der Schen- 
fung des Probftes Emercho, die Pfarrkirche in — der Stiftskirche 
in Frankfurt ein. 

Juli 7. König Adolf verſpricht dem Erzbiſchof —* von Mainz 
als Entjchädigungsgelder fünf taufend Marf, und weiſet ihm bie zu deren 
Zahlung fünf hundert Mark jährliher Einkünfte vom Umgeld und ven 
Juden in Branffurt an. 

Juli 24. Die Schöffen Hartwich von Hohenhaus, Arnold von Glau⸗ 
burg und Eonrab von Speier, bezeugen nebſt anderen unter dem Stadt- 
fiegel, daß Heinrich Steinhufer und Mergarbis von Ginheim, feine Haus: 


frau, ihren Hof und Güter daſelbſt an pas Klofter Haina verkauft und wie, 1297 
der in Erbpadjt genommen haben, 

Juli 31. Der Viceſchultheiß Theoderich Capellarius und bie Schöffen 
beurfunden, daß die Beginen Agnes und Lifa nebft ihrem Schtwager Ber: 
told dem Johann Goltftein und deffen Ehegattin Adilheidis für einen jähr- 
lichen Geldzins ihres Vaters, des Bartſcherers Cunrad und feiner Frau 
Guda, ein anderes Haus als Unterpfand beftellt haben. 

Zeugen find ; Die Schöffen Hartwie de alta domo, Arnold von Glau⸗ 
burg, Eunrad von Speier, Cunrad Burneflede, Sifrid von Gyſenheim, 
Rudeger und Ludwig von Holzhaufen und andere glaubwürbige Perfonen. 

Detober 22. König Adolf verleiht dem Bolrad, gewefenen Schulthei⸗ 
fen zu Sranffurt, zu den drei Pfunden von der Wage, welche er ſchon 
bejigt, die vier noch übrigen zu Erblehen. 

November 18, Stellt derfelbe hier den Pfandbrief über Heitingsvelt 
und Lutzelemvelt an den Bifchof Manegold von Würzburg aus. 

November 29, Biſchof Manegold verleiht bier Alten denen Ablaf, 
welche die hiefige Capelle der Heiligen Cosmas und Damianus beſuchen. 

November 30. König Adolf ertbeilt den Rittern, Schultheiß Heinrich 
und Cunrad von Sachſenhauſen, des eriten Better eine, bei Dorfelmweil 
gelegene, vom Ritter Friedrich von Breungesheim zu dieſem Behufe refig- 
nirte Wiefe zu Lehen. 

Am felben Tage ftellt er den Schug- und Beftätigungsbrief für die 
Männer des Thals Uri aus, und am 

3. December eine Urfunde für die Stadt Sinzig. 

December 31. Der hiefige Bürger Hermann von Eöln macht jein 
Teſtament und ſetzt zu Bollziehern und Treuenhändern, den Prior der 
Prediger, Otto oder den Bruder Gerlah von Breungesheim an beffen 
Stelle, wenn diefer verhindert feyn follte, ven Magifter Dechant Dithmar 
(von Franfenberg oder de Hassia), Sypelo yon Geifenheim und Johan⸗ 
nes Goliſtein, Schöffen. 

Nachdem er eine große Anzahl Legate verschafft hat, giebt er den Te- 
ſtamentsvollziehern für den Ueberreſt feines Nachlaſſes Vollmacht, denſel⸗ 
ben ımter feine Erben, feine Mutter, Brüder und Schweitern und deren 
Kinder nad Stämmen und nicht in Köpfe, gleich zu vertheilen. 

Der Erzbiſchof Bafilius von Jerufalem, andere Erzbiſchöfe und 


Biſchöfe geben von Rom ans allen, welche die biefige Capelle des heili: 
gen Georg befuchen, einen vierzigtägigen Ablaf. 

41298 Februar 24. Die Wittwe des Bürgers Dythmar von Maffenheim, 
Hedwig, macht mit Einwilligung Theoderichs, ihres zweiten Ehegatten, ihr 
Teftament, in Gegenwart Dythmars, ihres Pfarrers zu Frankfurt, Alberts 

von Derenbach Priefters, feines Gchülfen, ihres Beichtigers und des Ele: 
rikers Edard, beeidigten Notare des Probſts zu Frankfurt. 

Bon den liegenden Gütern vermacht fle den lebenslänglichen Nieß- 
braud) ihrem Ehemanne Theoderich und verichafft — das Eigen⸗ 
thum zum Theil auch zu Gunſten deſſelben. 

Das Stadt⸗ und Pfarrſiegel wird ber Urkunde ag deren Bitte ange: 
hängt. 

März 7. Der Schultheiß Eberwin, genannt Grus, die Schöffen und 
übrigen Rathmannen beurfunden, daß Heinrich de Porta, Bürger zu Cöln, 
Bruder Hermanns von Cöln, Erlefin deffen Schtwager, Bürger in Mainz 
und bie übrigen Erben des Hermann von Eöln, mit Einwilligung von bef- 
fen Treuenhändern, dem Wieger de Ariete und deffen Ehegattin Catharina, 
mehrere vor Frankfurt gelegene Grundftüde für ſechs und dreißig Marf 
verfauft und diefen Ertrag zu frommen Ziveden verwendet haben. 


1208. C.D. 317-320. Kuchenbecker An. Hass. VIII. 299. 300.— April 13. 
Ungedr. Urk. — v.Königshoven elfäß. Chronik ed. Schilter S. 121. Die Schlacht 
war fehr heiß, und die Gonne, wie dad Gedränge veranlaßte, daß viele im 
Harnifche erftidten, wie Dtto von DOchfenftein auf Albrechts, und ein Herr von 
Iſenburg auf Adolfd Seite. Adolfd Sohn ward gefangen und fehzjig Grafen. 
Albrecht bezwang hierauf die Städte am Rhein und änderte die Landvögte. Da 
Adolph am 2. Juli geblieben war, fo Bann die in Mone's Anzeiger VI. 372 ver» 
zeichnete Urkunde nicht am 20. ausgeftellt ſeyn. Reg. Alb. Trithem. Annal. Hirsaug. 
Kurz Defterr, unter Ottocar II. 230. 233. Freher ser. I. 485. Ludewig Rel. 
v. 439 1.442. Würdtwein Dipl. Mog. I. 82. Pez Rer. Austr. Ser. III. 629-630, 
wo DOttocar von Horned die Wahl und die gehaltene Rede Albrechts umständlich 
erwähnt. Pertz mon. IV.1. 467-471. — Auguſt. C.D.321. Reg. 4933. Kremers 
Gülch u. Berg. Geſch. Uk. 111. 224. v. Lersners Ehron. II. A. 808, cf. 1288, 
— Movbr, Guden €. D. 111. 768. C.D. 321. Die von Kirchner 1. 197 erzählte 
Judenverfolgung, von welcher der Rath die Stadt freigehalten , ift aus Basnages 
hist. des Juifs. V. 1866. 1867. Stero, auf den ſich der legte bezieht, erzählt diefe 
Begebenheit, gedenft aber Frankfurts nit, Freher scr. ed. Struv. 1. 579. und 
eben fo wenig die historia australis eod. 481. 485. 


Sie verſprechen dem Wicger gehörige, ſchuldige und — 1298 
Waͤhrſchaft zu Teiften. 

Mär. Schultheif Cunrad von Erlebach und die * beurkunden, 
daß Irmengard, die Wittwe Friedrichs von Eßlingen, wegen dringender 
Noth und mit Einwilligung ihrer Kinder, dem Kloſter Haina zwölf Juchert 
Ackerland im Lindau verkauft habe. 

Sie verſpricht gehörige, ſchuldige und herklömmliche Währſchaft und 
außerdem, wegen jeder möglichen Anſprüche zu Bürgen, Rudeger von Holz⸗ 
hauſen und Cunrad von Hencheim. 

Zeugen ſind: der Dechant Magiſter Dythmar, Rudeger von Holzhau⸗ 
ſen, Cunrad von Hencheim, Heinrich Sackträger und andere glaubwürdige 
Bürger, unter Anhängung des Stadtſiegels. 

April 13. Heinrich von Sachſenhauſen, Ritter des Pfalzgrafen Tud- 
wig, nimmt eine, durch den letzteren vom Capitel zu St. Gereon in Speier 
erfaufte, Mühle zu Weißenbach in deſſen Namen in Beſitz. 


XI. 
Albrecht von Deſterreich. 


Juli 28. Nachdem am 23. Juni die Kurfürſten den König Adolf zu 
Mainz abgefeht und Albrecht zum König gewählt hatten, der erfte in ver 
Schlacht bei Gellenheim am 2. Juli geblieben war, die er mit Hülfe der 
Kriegsvölfer der Städte Worms, Speier, Frankfurt und Dppenheim wäh- 
rend der Dauer eines halben Tags geftritten hatte, wählen die Kurfürften 
zu Frankfurt einhellig Albrecht, Herzog von Defterreich zunn Könige, wel 
cher auf die frühere Wahl perfönlich zu Frankfurt verzichtet, indem er ſich 
zu den Kurfürften. in die Wahlcapelfe begeben und jedem das Reich in 
die Hand aufgegeben hatte. Er hatte dabei erklärt, daf er gegen König 
Adolf nur der Selbfterhaltung wegen Krieg geführt und jegt nichts begehre, 
als Sicherheit für fi) und die Seinigen, Die na der Frühmeffe er- 
folgte erneute- Wahl warb mit Gefang und dem Geläute der Glocken in 
alfen Kirchen verfündet. Histor. Austral., Ottocar von Horned. 

Die Kurfürften machen dieſe, an dem hiezu gehörigen und herkommli⸗ 
chen (ad hoc debito et consueto) Orte getroffene, einhellige Wahl durch 


ein Manifeit befannt, zeigen foldhe dem Pabſt Bonifaz VIEL an und Alb- 
recht fommt mit feinem Heere nad Sranffurt. Ann. Hirsaug. 

Auguft 11. Die Weißfrauen beurkunden, daß fie zwei und einen hal⸗ 
ben Manſus Aderland in der Gemarkung von Lich an Theoderich und def: 
fen Ehefrau Cunigunde gegen eine jährliche Abgabe von dreifig Achtel 
Waizen unter der Bedingniß in Erbpacht gegeben haben, daß dieſe Manz 
fen immer ungetheilt bei einem Erben bleiben, und wenn feine vorhanden 
find, an das Klofter zurüdfallen. 

Auguft 28. König Albrecht überträgt bie Keicheburg Kaiferswerb an 
den Erzbischof von Cöln, unter der Gewäßrleiftung mehrerer Fürften, und 
verspricht folche ihn in beftimmter Zeit zu überliefern, oder fonft in Franf- 
furt einzureiten (Einlager zu halten). 

November 1. Der Streit zwiſchen dem Kloſter Padenhauſen mit dem 
Bürger Bertold Morhard und feiner Schweiter Eliſabeth über einen hal 
ben Manfus in der Petterweiler Gemarkung und ein Aepfelbaumftüd wird 
vor Schultheiß und Schöffen unter dem Stabtjiegel verglichen. Unter den 
Zeugen ift der ehemalige Schultheiß Heinrich von Sachſenhauſen. 

November 15. König Albrecht verordnet, daß der ehemalige Schul⸗ 
theiß Heinrich fein Rödelheimer Burgleben, ven Hof zu Eriftel, nad) dem 
felben Recht befigen fol, wie die Friedberger Burgmannen ihre Burgleben 
befigen, 

An diefem Jahr wird des jüdischen Rabbinen Anfelmus gedacht. 
(f. 1288). 

129 Februar 2. Köniz Albrecht hält hier einen Reichstag, worauf jedoch 
nichts zum Schluße kommt, und deßhalb nic auf andere Zeit verjchoben 
wird. Ann. Dom. Colm. 

Februar 5. Schultheiß Cunrad von Erlebah, Nitter, die Schöffen 
und übrigen Rathmannen beurfunden, daß Ritter Sifrid von Heuſenſtamm 
und feine Gemahlin Gunigunde vor ihnen an Wiglo von Wanebach und 


1299. C. D. 322-324. Reg. 4983-4991. Guden CD. III, 769. Urstisii 
Germ. Histor. IT 32. Würdtwein Dipl. Mogunt. I. 356. 357.— C.D. 324- 
327. Dos, sew donacio propter nuptias (C, D. 335). Reg. 50?1.— €. D. 323. Gr 
den C,D. IIL 770.— 12, u. 13. Febr. Handfchr. Notiz ded Herrn Bibliothekar 
Dr. Böhmer. Jacquin Chron. Praed. Cod. Prob. No. 29. Mser. 


Wiglo Nana (Froſch), hieſige Bürger, drei Manfen und einen Hof in 1209 
Rendel, mit vorbehaltenem Rückkauf binnen vier Jahren, verfauft haben, 

Die Berfäufer ſtellen zu Bürgen Cunrad von Winna, Bruder Sifrivg, 
Bertold Suevus, Heinrich Gramuzer, Ritter, Sifriv von Geifenheim und 
feinen Bruder Cunrad und Cunrad von Heldebergen, biefige Bürger. 

Februar 12. König Albrecht befiehlt dem Schultheiß, dem Kloſter 

‚Thron jährlich zwölf Achtel Frucht und täglich einen Wagen Holz in dem 
Dreieiher Wald anzuweiſen. 

Februar 13. Derfelbe nimmt das Kloſter Thron in feinen Schuß und 
befiehlt dem Burggrafen von Friedberg und dem Schultheifi von Franf- 
furt, e8 zu vertheidigen. 

Derfelbe beftätigt hier alle, von feinen Vorfahren der Stadt — 
Privilegien, und fügt hinzu, 

daß diejenigen, welche Güter beſitzen, die zu den Zeiten Kaifer Fried⸗ 
richs Steuern bier bezahlten, diefe auch ferner hier bezahlen follen, es ſey 
dem, daß ſolche Güter ad pia loca vermacht werden, und ferner 

daf niemand einen biefigen Bürger mit Kampfrecht oder wegen 
Schuldforderungen außerhalb der Stabt vorladen fünne oder dürfe, 

Am felben Tage ſtellt verfelbe eine Urkunde für das Klofter Amorbach 
und am funfzebenten drei für Friedberg bier aus, 

Februar 16. Der König geftattet dem Klofter der Reuerinnen, ſich 
aus den benachbarten Wäldern mit dem nöthigen Brennholze zu verſehen. 

Am felben an die er dein abweſenden Bifchof von Mep die Res 
galien. 

Februar 25, Die Abtiffin Jutta und der Convent des Kloſters Him⸗ 
melthal verkaufen die Hälfte ihres Weinbergs in Sulzbach an das Kloſter 
Schmerlenbach, welchen ihnen Grue von Ajchaffenburg, Sohn der Selin- 
dis vermacht hatte. 

April 6. Der Probſt Emercho von Schoneden entfcheibet als Schieds⸗ 
richter den, zwifchen dem GStiftsrapitel zu St. Bartholomäus und dem 
Goldſchmied Culemann über die Miethe des, neben dem Pfarrhofe geles 
genen, ehemals dem Priefter Gottſchalk von Königflein zugehörigen Haus 
fes, entftandenen Rechtöftreit, 

April 16. Das Mainzer Domcapitel genehmigt die Schenkung und 


1299 Liebergabe der Pfarrkirche in Ober» Lrfel Seitens des Probfis — 
von Schonecken an das Frankfurter Stiftscapitel. 

April 20. König Albrecht beſtätigt dem Cunrad von Erlebach und ſei⸗ 
nen Erben die Reichslehen, den Zehenten in Urſel und einen halben Manz 
fus dort, womit Burchard und Berthold, die Bögte von Urfel, ihre Schwer: 
fter Ida ausgeftattet hatten, als fie fid mit Cunrad vermäplte. 

April 22, Ritter Cunrad von Erlenbach, Schultheif, die Schöffen 
und der Rath beurfunden, daß ihre Mitbürger Wetzelo und Cecilia, feine 
Frau, dem Klofter Schmerlenbach ihren Hof in Nedernburg mit Gütern, 
den im Paffenberg gelegenen Weingärten, und den Häufern in der Stabt 
Achaffenburg, nebft demjenigen, was bie Cecilia von den Gütern ihres 
eriten verftorbenen Mannes Cunrad bezieht, verlieben haben. Nach ihrem 
Tode follen die Güter dem Klofter und der Schwefter ihres erften Mannes 
Cunrad, Adelheid, verbleiben, ohne Widerrede ihrer Kinder, wenn fie deren 
noch erhalten ſollte. 

Zeugen ſind: Ritter Volrad, ehemaliger Schultheiß, Cunrad von 
Speier, Cunrad von Burneflecke, Ludwig von Holzhuſen, Schöffen: Gyplo 
von Hoveheim, Hermann, Bruder Wetzelo's, Rupert ſein Schwager, Lubd- 
wig von Lervenberg und viele andere glaubwürbige Franffurter Bürger. 

Das Stadtfiegel ift angehängt. 

Mai 10. Der Schultheißg Cunrad von Erlenbach und die Schöffen 
beurfunden die Bedingungen, unter welchen der Goldſchmied Culemann 
das, neben dem Pfarrhof gelegene, Haus von dem Stiftscapitel auf lebens⸗ 
lang ermiethet zu haben, fich vor ihnen befennt. 

Außer den Beftimmungen, was wegen der Unterhaltung des Haufes 
zu beobachten ift, wird bauptfächlich feſtgeſetzt, daß weder Wein noch Metb, 
Bier oder eine andere Flüſſigkeit, wie in einer Schenke, darin verkauft 

werden ſoll. 

October 3. König Albrecht weiſet dem Erzbiſchof Gerhard von Mainz 
fünfhumdert Pfund Heller jährlicher Einkünfte auf die hieſigen Juden an, 
zur Entſchädigung für die Zehenten und Gefälle, welche derſelbe als Erz— 
eangler von den Juden in Deutfchland Fünftig zu empfangen haben könnte. 

November 17. Ritter Sifrid von Heufenftamm und: feine Gemahlin 
Eimegundis verfaufen dein Kloſter Padenhauſen ihren Hof und zwei Mans 
fus in Rendel und ftellen für die gehörige und herkommliche Währſchaft 


ven Schöffen Rudeger yon Holzhauſen, Conrad von Bibera, hiefige Bür⸗ 
ger, Rupert von Bürgel, Eberhard ven älteren und jüngeren yon Meils- 
heim mit ihren: Oenoffen zu Bürgen. 

Zeugen find: Gerhard Richter in Rudingheim, Arnold von Glauburg, 
Hertwich von Hohenhaus, Eunrad von Speier, Cunrad Burneflede, Sifrid 
von Geiſenheim, Cunrad Allium, Marcolf von Lintheim, Ludivig und Rue 
deger von Holzhaufen, Schöffen und andere glaubwürdige Bürger. 

Die Schöffen laſſen auf die Bitte der Partheien das Stabtfiegel ans 
hängen. 

Mehrere italiäniſche Erzbiſchöfe und Bifchöfe ertheilen von Rom aus 
einen vierzigtägigen Ablaß allen, welche die Kirche des heiligen Bartho« 
lomäus an gewiſſen Sefttagen befuchen. 

Ebenfo der Erzbiſchof Conrad von Cöln für die Dominicanerfirche, 

Februar 28. Schultheiß und Schöffen beurfunden, daß Sifriv yon 1300 
Erlebach, Vicar an der hiefigen Stiftskirche, dem Klofter Arnsburg Alles, 
was er getheilt oder ungetheilt in Durkelweil befigt, mit Ausnahme von 
ſechs Juchert Aderland und mit Einwilligung feines Schweiterfohns Mars 
quard, mit dem er mehrere Güter ungetheilt befigt, gegen eine an ihn 
Vebenslänglich und eine andere, an die Altäre ver heiligen Maria, Catharina, 
des heiligen Johannes, Jacobs, der heiligen Maria Magdalena, des heili⸗ 
gen Petrus und. Paulus, des heiligen Michaels, und an den Hochaltar dev 
Michaelscapelle, welcher über die Gebeine der Verſtorbenen erbaut if, 
ewig zu entrichtende Fruchtrente, übergeben habe. 

Das Recht, die Güter mit Marquard zu theifen, ift in die Hände des 
laufenden Klofier$ geftellt, | 

März 6. Arnold von Glauburg und deſſen Erben übertragen ven 
Deutfchordensbrübern in Sachienhaufen alle Rechte und Anfprüche, welche 
fie an die Güter des Gelnhäufer Bürgers Gerhard Shelen wegen einer 
Forderung von dreihundert Pfund Heller hatten. 

März 8. König Albrecht beftätigt König Rudolfs Brief vom 25. Sep⸗ 


4500. C.D. 323-330. Reg. 5046. Jacqwin Chron. Praed. 45. Cod. Prob, 
N°. 31, Mser, C. D. 330-337. Reg. 5056. 5061. — Würdtwein subs. dipl.I. 385. 
MWetteravia 1.67. Mone' & Anzeiger v1. 2. ©. 140. Die Aufnahme des Cunrad 
Wingerter, der nicht ritterbürtig war, in den Deutfchorden, zeigt die gleichen 
Rechte der Bürger mit den Rittern. — Regesta Alberti. 

14. 
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4500 tember 1289, baf die Stadt Frankfurt feine Hörige des Grafen Eberhard 
von Catzenellenbogen aufnehmen folle. 

März 19. Ritter Gerlach Schelm ſetzt als Dorfrichter in Rödelheim 
die hieſigen Bürger Conrad von Heldebergen und Walther zum Löwenſtein 
in den Befig der in Rödelheimer Gemarkung gelegenen Güter des Bolpert 
von Saffen, um fi) daran wegen einer, für biefen geleifteten, Bürgfchaft 
zu erholen. 

März 25. Erzbifchof Diether von Trier beftimmt die Ablaßbefugniſſe 
der von hier in bie Trierer Diöceſe gefendeten Prediger - Mönche, 

April 4. Schultheiß Bolrad und die Schöffen beurfunden, daß ber 
hiefige Bürger Cunrad Snabel dem Wortwin Pellifer und deffen Ehefrau 
fünf Solidus an einem jährlichen Grundzins von zwei und zwanzig Soli- 
dus, welchen diefe von einem in Erbpacht habenden Haufe in der Zieger- 
gaffe zu entrichten haben, verkauft und wegen der nachträglichen Einwilli- 
gung feines minderjährigen Sohnes Sicherheit geftellt habe, Ä 

Mai 20. Der Schultheifi Ritter Heinrich und die Schöffen erfennen, 
daß der Meifter Steinmeg, Heinrich Volinelvere und deffen Ehefrau, we⸗ 
gen dringender Roth, ohne Einwilligung ihrer Kinder, zur Abzahlung ihrer 
Schulden einen Zins auf ihrem Haus verkaufen dürfen, und beurkunden, 
daß dieſet Verkauf an den Bicar Jacob von Sprenglingen und veffen 
Schweſter wirklich gefchehen ift, mit dem Verſprechen ver hinreichenden, 
gehörigen und — Wahrſchaft Se — debita et 
consueta). 

uni 1. Die Deutfcjorbenshrüber in Sachfenpaufen und Schultheif 
Hermann in Selbold und Conforten taufchen dort Güter, worüber die Ur⸗ 
Funde im Selbolder Märker Ding ausgefertigt wird. 

Juni 8. Der Schultheiß Cunrad Ritter von Erlebach, die Schöffen 
und übrigen Rathsbürger beurfunden, daß Adelheid Wingerteren, Fried⸗ 
berger Bürgern, vor Gericht ben Deutfchordensbrüdern in Sachfenhaufen 
wegen der Aufnahme ihres Sohnes Cunrad in den Deutfchorden, zur Zeit 
bes damaligen Schultheißen Ritters Volrad, an ihrem bereiuigen Nach⸗ 
laß, ein Kindestheil verſchafft habe. 

Zuli 5. König Albrecht genehmigt ben Berfauf dreier reichölehnbarer, 
zwiſchen Dürfelweil und Karben gelegener, Manfen, von Seiten des ges 
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ſtrengen Sifrid von Heuſenſtamm an Hermann — von Bergen ı und 1500 
Hermann Halber von Friedberg. F 

guli 16. Der Schultheiß Cunrad von Erlebach und die Schöffen 
beurkunden, daß Rychmudis, die Wittwe Wernher Falkins, hieſige Bür⸗ 
gerin, den Weißfrauen Gefälle in Nieder-Rod und von einem Haus am 
Dumpilbrunnen vermacht habe -- - - - - 

Auguft 12. Der Dechant (Ditmar) beurfundet ald Subbelegat des 
Erzbifchofs von Mainz, daf die Begine Drutlindis, vor Antretung einer 
beabfichtigten Wallfahrt nah Rom, bejtimmt habe, ihre Befigungen an 
Gefällen und ein Haus bei den Predigern follen nach ihrem Tode dem 
Arnöburger Klofter zugehören, und ihr Bruder Harpernug, wie ihre Schwe⸗ 
ſtertochter Catharine Tebenslängli bie beftimmten Penfionen davon be: 
zieben. 

September 14. Schultheiß, Cunrad von Erlebach und die Schöffen 
beurfunden, daß der Comthur Winrie und die übrigen Deutſchordensbrüder 
zu Sachſenhauſen, ihre Mitbürger, dem Wigel Froſch und feiner Ehegattin 
Catharina einen jährlichen Zins auf dem, neben dem feinigen gelegenen 
Haufe des Wernher Selgeres tauſchweiſe überlaffen Haben, wogegen er 
ihnen einen Grundzins auf dem Haufe Cunrads yon Delbebergen, das er 
bewohnt, überläft. 

September 30. Die Amtleute des Probſt der Stiftskirche beurkun⸗ 
den, wie Bertradis vor ihnen durch Zeugen erwieſen, daß ſie von dem ver⸗ 
ſtorbenen Juden Gerlach, am Kirchhof wohnend, mehrere auf verſchiede⸗ 
nen Gärten vor Frankfurt liegende Jahreszinſen erkauft habe, 

October 12. In der Excommunicationsurkunde des Dechants in Bins 
gen, Otto von Rudinsheim, iſt der Mainzer Geiſtliche Johann Conemann 
von Frankfurt Zeuge. 

October 20. König Albrecht verkündigt den Städten Oppenheim, 
Boppard, Ober-Wefel, Frankfurt, Friedberg, Wetzlar und Gelnhauſen, 
daß er den edlen Mann Ulrich von Hanau zu ihrem gemeinſchaftlichen 
Vogt ernannt habe. | 

Die Biſchöfe Landulf von Briren und andere verleihen denen, welche 
etwas zur Unterhaltung ber Frankfurter Mainbrüde, wo ein großer Bers 
Fehr von Menfchen, Vieh, Wägen und Gefährten ift, beifteuern, einen 
Ablaß. 
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1300 Auguſt 18. ober 19. König Albrecht ſchreibt von hier an den Grafen 
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Walram von Spanheim, daß er den Raugrafen unangefochten laſſe. 
Derielbe erneuert die, vom Kaiſer Rudolf im Jahr 1281 an bie Stabt 


Camberg geichehene, Ertheilung des Frankfurter Rechts. 





Zufäge zu den Noten von: 


41494. Diefe Urkunde ift in Böhmers C. D. unter'm 23. Juli 1228 p. 52 
abgedrudt. Sie gehört Heinrich (vU.)an. Vergl. 1228, — Der Verſuch Hein 
richs VI., die deutſche Krone erblich zu machen, üft, obgleich wegen feines Miss 
glüdens Feine Reihstagshandlungen und Beſchlüſſe darüber beftehen, deſſenunge⸗ 
achtet nicht zu bezweifeln. v. Raumers Hohenftaufen IM. 61 folg. aus dem 
dort angeführten Chronic, Rainersbrunn, bei Hofmann 24. Halberst. Chron. 138, 
Anon. Saxo 116. Belg. Chron. magn. 224. Gervas. Tilber. 943. Pfifter II, 264. 

4246. Außer dem Schwabenfpiegel enthält das Baiferliche Landrecht, gedruckt 1488 
unter der Aufihrift: Wieman den fünig ermwelen fol. Als man den künig 
erwelen mil, daz fol man thun zu frandfurt oder auf dem plane vor der flat und 
laßt man die fürften nit in dye flat, fo mügent fy in mitt recht ermelen vor der 
ftat, und als fy den künig ermölent, fo fol er die fat und die leüt ze ächt tum, 
die darjne feind, ee das er von der ftat var, und ald fo in der ächt feind ſechs 
wochen, fo fol fp der bifhof von mencz zu bann tun, und als ſy darinn feind 
ſechs wochen und einen tag, fo follent ſy mit recht alle bifchof cze bann thun 
unnd will der künig, er mag ſy brinngen in des pabſtes bann, 

41266. Die Urkunde, worauf die Bamberger Zollfreiheit bezogen worden, ift 
vom 10, März 1163, Fries v. Pfeiffer Gericht 203. Roths Geſch. des Hans 
dels 1. 10. Schulthes hiſt. Schr. 363. 
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Später, al& beabfichtigt wurde, erfcheint dieſes dritte Heft. Die 
Urfachen diefer Verzögerung liegen in manchen Berhältniffen, von 
denen wir nur den Tod ded Herrn Schöff und Syndicus Tho: 
mas erwähnen, deſſen Annalen dad zweite Heft diefer Zeitjchrift 
zieren, und der dieſes Unternehmen hauptfächlich hervorrief und ſich 
demfelben mit vorzüglichem Eifer unterzog. 

Mit Intereffe wird man die in diefem ‚Heft enthaltenen gefchicht: 
lichen und artiftiichen Abhandlungen über den Pfarrthurm und 
den Saalhof, fo wie über die rothe Thüre und die nun auch 
verjchwundene heil, Geifthalle und dad Holzpförtchen leſen, 
und es bedarf wohl keiner Entfchuldigung, wenn wir aud über die 
unmittelbaren Grenzen des Frankfurter Gebiets hinaus, die Auf: 
merkſamkeit auf eine Ruine lenfen, deren Bewohner in der Vorzeit 
in manchen Berhältniffen zu Frankfurt ftanden, und die noch jeßt, 
einſam und verlaffen, oft das Ziel Ländlicher Ausflüge ift. 
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Die älteften Bauwerke im Saalhof zu Frankfurt 
a. M.; feine Befeftigung und feine Kapelle. 


Borbemerfung. 


Rn Frühling des Jahres 1842 wurde der Abbruch der älteften Bauwerke 
des Saalhofed begonnen, und im Laufe des Sommers vollendet ; nur allein 
die Kapelle blieb übrig. Es ſchien angemeffen, diefe Denkmaͤler, welche 
gleihfam aus einer ganz andern Welt, frembartig in dad moderne Frankfurt 
herein ragten, noch vor ihrer Zerflörung und während berfelben zu ver 
meffen, zu zeichnen und zu befchreiben, um fo doch wenigftens ihr Andenken 
zu retten und zugleich diefe räthfelhaften Zeugen dunkler Jahrhunderte, in 
den festen Momenten ihres Dafeins über Alter und Zwed zu befragen und 
zu Auffchlüffen zu zwingen. 

So entftand der vorliegende Auffas. Manches, was er ald noch beftehend 
anfuͤhrt, ift mittlerweile gänzlich verfchwunden, wie 3. B. der vieredigte 
Thurm; Anderes wurde uͤbertuͤncht oder verändert, wie das Feine noc 
übrige Stüdchen des geheimen Ganges vor dem alten Pförtchen in bie 
Kapelle; ed dient jest ald Wandfchranf. 

An den Saalhof in Frankfurt knuͤpfen fi große Erinnerungen unferer 
Nation. Mit der Liebe zum gemeinfamen Vaterlande ift die Aufmerkſamkeit 
auf feine Denfmäler innig verknüpft. In diefer Richtung find wir noch 
nicht weit voran gefchritten, daher mögen die gegenwärtigen Mittheilungen 
wohl an der Zeit ſeyn. 
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Allgemeine Ueberficht. 


Wenn man die Saalhof- Kapelle von außen betrachtet, fo zeigt die 
unregelmäßige Zufammenftellung des obern Bogenfriefes, Daß derfelbe einem 
altern Baue entnommen ift, welcher, nady der zierliben Profilirung zu 
fchließen, dem völlig ausgebildeten romanifchen Banſtyle angehört hat, Ein 
weiterer Blick belehrt uns, daß die im Oberbau angebrachten Fenfterftel- 
lungen mit gefuppelten, auf einer zierlihen Mittelfäule rubenden Bögen, aus 
der Spätzeit jened Bauftyles (dem Anfang des dreizehnten Jahrhunderts) 
berrübren und in dad Mauerwerk ganz roh eingefeßt wurden. Betrachtet 
man endlich Diefe Kapelle auch aus dem Hofe des zunaͤchſt gelegenen Haufes 
Nro. 126, fo findet man diefelbe auf einem vortretenden, halbrunden Thurm 
aufgefeßt, deifen Mauerwerk fich von jenem der Kapelle deutlich unterfchei- 
det. Tritt man ins Innere derfelben, fo bezeugen die Gemwölbrippen aus 
gehauenen Quadern, daß fie der Srübzeit, fo wie die Säulen mit ihren, 
an den vier Eden durch Knöpfe oder Laubwerk verzierten Bafamenten und 
die Gefimfe, daß fie der Blüthezeit des romanifchben Bauſtyles, das beißt 
dem zwölften Jahrhundert angehören, Betrachtet man aber die ganze innere 
Gonfiruction genauer, fo fiebt man, daß diefe Säulenftellung mit ihren 
Geſimſen, fo wie die, nicht fowohl auf Pfeilern oder Säulen rubenden, fon- 
dern vielmehr aus den Schildmauern bervortretenden Gewölbrippen, aus 
einem rechtedigten Raume entnommen und in ziemlich eilfertiger Weile 
der durd) den Thurm gegebenen balben Kreisform angepaßt wurden. Die 
Kapelle it demnach nicht nur jünger, ald der halbrunde Thurm, auf welchem 
fie ruht, fondern auch jünger ald die Säulen und die Gefinfe, die zu ihrem 
Baue verwendet wurden. 

Bon einem Baudenkmale aus den Zeiten altchriftliher Kunft, mit 
andern Worten, aus den Zeiten der Karolinger, fann daher bei diefer Kapelle 
eben fo wenig die Nede ſeyn, ald von einem Denkmale des früh romaniſchen 
Bauſtyles, aus den Zeiten der ſaͤchſiſchen oder der franfifchen Kaifer; da- 
gegen führt Die näbere Betrachtung des ihr zum Unterfas dienenden Thur- 
mes und der zunächit daran ftoßenden Mauerrefte zu einem nicht minder 
wichtigen Fund, den Ueberreften Karolingifcher Befeftigungen 
des Saalbofed. Thurm und Kapelle, obgleich ihre Anfänge, wie gezeigt 
werben foll, beinabe vier Jahrhunderte von einander entfernt find, erklären 
fich wechfelfeitig, und fo mag denn die gemeinfchaftliche Unterfuchung beider 
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wicht nur für die Lokal-⸗Geſchichte Frankfurts, fondern auch für die Ge 
ichihte der Bau = und Befeſtigungs-Kunſt des früberen Mittelalterd von 
Intereije feyn, befonderd wenn man erwägt, wie. wenige Denkmäler aus 
den Karolingiſchen und den zunächft Darauf folgenden Zeiten auf und gekom⸗ 
men find. 

Mir werben demnach zuvoͤrderſt mit der Unterfuchung der ältefien Theile 
des Saalbofed beginnen, die Veränderungen angeben, die im Laufe des 
zehnten und des elften Jahrhunderts hier flattfanden, die Kapelle, Die fpäter 
auf den alten Thurm aufgelegt wurde, in ihren Einzelnbeiten betrachten, 
um bieraus ihren Zwed und die Zeit ihred Baues zu-ermitteln, und endlich 
mit der Epoche der Zerftörung der alten Karolingifchen Befeftigung, die 
vor bem Jahre 1257 ftattfaud, dieſe Unterfuchung befchließen. 


I. 
Karolingifche Zeit. 
Ringmaner und Graben. — Flanfirende Thürme. — Pfortenhaus. 


Namen und Urkunden geftatten feinen Zweifel, baß ber Xerrain-Gompler, 
der gegenwärtig mit Dem Namen des Saalhofes bezeichnet wird, ſich an der 
nemlichen Stelle befindet, wo Ludwig ber Fromme (vor 822) feinen Pallaft 
erbaut bat, Öftlih von jenem — wahrſcheinlich Eleineren — der fich unter 
Karl dem Großen auf der Stelle der St, Leonhard's Kirche erbob, beffer 
im einwärfd gehenden Winkel des Mainftroms und daher eine weitere Auss 
licht auf und abwärts geflattend, auch etwas höher gelegen und fo vor 
Ueberſchwemmungen gefhüst, welche an der nahe dabei befindlichen uralten 
Kurt (die der Stadt den Namen gegeben) oft febr weit über das Ufer 
bereinbrechen. Auf» und abwärts am Main⸗Ufer — gegen Oſten und Weften 
— 309 fich die damalige Stadt in gleich großer Ausdehnung bin, weniger 
gegen Norden, wie aus den genauen Angaben des Ulrich fen Planes 
hervorgeht. | 

Auf diefe Weife lag unfer alter Königs-Pallaft in gleichem Abftand von 
den beiden entfernteften Punkten der Umfaſſung, hinter dem Mittelpunkte 
ihrer langen, gegen Norden gerichteten Linie, von welcher feit den älteften 
Zeiten drei Haupt-Gommunicationen fenfrecht auf den Main geben; öftlich 


die Fahrgaſſe auf die Brüde, wohl früher auf eine Ueberfahrt ausmuͤn— 
1 * 
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dend; weſtlich die Buchgaſſe an die Stelle des frühern Pallaſtes Karls 
des Großen und das Leonhard's Thor; die mittelſte Communication, jene 
nach dem Saal hof, geſchah nicht, wie die beiden andern, durch eine Gaſſe, 
fondern über einen großen freien Plab, ven Samſtagsberg (ſpaͤter Ri« 
merberg genannt), der fich von der nördlihen Umfaffung bis zum Saalhof 
erftredte 1). Nach der jetzigen Breite des Platzes zu fchließen, entſprach 
diefelbe der nördlichen Fronte des Saalhofes, welchen bei diefer Anordnung 
feine zwifchenftehende Häufer verhinderten, der Umfaffung als Meduit zu 
dienen, fo wie er zugleich die Schifffahrt auf dem Mein, auf: und abwärts 
ded Stromes, beherrſchte. Derartige militärifche Motive find nicht zu uͤber— 
feben. Obgleich im neunten Iabrbundert und bis zur Zeit Heinrich’& I. ver 
haͤltnißmaͤßig nur wenige ummauerte Orte in Frankreich wie in Deutfchland 
gefunden werden, und man diefem Umftande die Erfolge der Normannen 
und Ungarn größtentbeild zufchreibt, fo waren doch die Site der Könige, 
Bifhöfe und der mächtigen Landesherrn befeftigt, wie die gleichzeitigen 
Gefchichtichreiber jener Raubzüge melden. Daß aber dieſes — der gegen 
mwärtig allgemein verbreiteten Annahme zuwider — aud beim Saalhofe 
der Fall war, wird aus dem Verfolg diefer Unterfuchung hervorgehen. 
Wenn man den älteften Theil der Stadt aufmerkfam betrachtet, fo findet 
man nur wenige Käufer, deren Unterbau bis ind fechözehnte Iahrbundert 
binaufreicht, viele gehören dem fiebenzehnten, bei weitem aber die Mehrzahl 
dem achtzehnten Iahrbundert an. Mit diefen modernen Häufern bilden die 
dazwifchen hinziebenden, fchmalen, engen, vielfacd gefrümmten Gaffen und 
Gäfchen, welche alle ihre eigenen, zum Theil uralte Namen führen, einen merk 
würdigen Gegenfaß, der ſich nur dadurch erflären läßt, daß die Häufer den in 
ben Kranffurter Jahrbuͤchern fo oft erwähnten Feuersbrimften oder anf andere 
Weife dem Jahn der Zeit unterlagen und nach Maßgabe ihrer Zerftörung 
genau auf ihrer frühern Stelle wieder aufgebaut wurden; das Haus war ver» 
gänglich, der Boden worauf es fand, aber nicht; der ward feinem Beliger 
gewahrt durd das ftädtifche Mecht. Auf diefe Weife haben ich die Häufer 


") Merian's Topographie T. IX. pag. 54. „Im Haus der Saalhof genannt, ſeyn 
noch Anzeigungen des alten Königlichen Schloßes oder Saales vorhanden, welcher fehr 
wohl gelegen gewefen, dann er einfeits den Profpect auf den Mann, anderfeits eine 
Ebene und nachgehends uff derfelben die Gapelle zu St. Niclas gehabt, fo man aber 
wegen deren, inmitten nach der Hand erbaueten Häufer, aus dem Saalhof nicht mehr 
ſehen Bann.” 
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erneuert, die Straßen und Gaſſen aber find meiltens die alten, wobl noch aus 
den Zeiten der erften Umfaffung ber, mit Ausnahme des weftlichen Theiles der 
Saalgaffe, der erft nach erfolgter Ausflillung des bier befindlichen Grabens 
angelegt werden konnte. Auch die Form der Hausplaͤtze neben einander (mit 
fchmaler Front und großer Tiefe) bat fich in der Regel erbalten, denn wohl 
nur felten mochte ein reicher Bürger die Häufer der Nachbarn mit dem 
feinen vereinigen, er 309 ed lieber vor ins Freie zu bauen, wozu ihm befon- 
berö nach der eriten Erweiterung binreichender Raum belaffen war. 

Mitten unter diefem Aggregat Fleiner, unregelmaßiger, gleichfam durch 
Bufall an einander gefügter Parzellen ftellt ſich der Saalhof als ein großer 
rechtedigter 189 Frankfurter Werkſchuhe langer und 15224 ° breiter Raum 
dar, was dem giftigen Umſtande zuzufchreiben ift, Daß er aus den Händen 
ber Kaifer im vierzebnten Jahrhundert ald Lehen an ein mächtige Dynaſten⸗ 
Gefchlecht, bald darauf.an eine Ganerben-Geſellſchaft und im fiebenzebnten 
Jahrhundert als Eigentbum an eine wohlbabende Familie gelangt ift, wodurch 
er vor Zerſtuͤckelung bewahrt wurde. Wir dürfen Daber in Dem Umfang des 
beutigen Saalhofes den Umfang der Königd- Pfalz, wie fie im vierzebnten 
Jahrhundert beftand, und mithin auch den Umfang des. früheften Baues, 
füglich vermuthen, denn von einer Erweiterung deffelben in fpäterer Zeit iſt 
nirgends die Rede, wohl aber von feinem zunehmenden Verfall. Daß indeffen 
die Wohnungen der Minifterialen und der vielen zur föniglichen Hofbaltung 
gehörigen Werk: und Dienftleute keineswegs in diefem Raum vereinigt feyn 
konnten, fondern vielmehr zu der Entitebung der Stadt die Veranlaflung 
gaben, it als befannt vorauszufegen. Noch im Jahr 979 ſchenkte Otto H. 
feinem Kanzler, dem Bifchof Hildebald von Worms, als befondere Aus- 
nabme einen Platz im Innern des Pallaſtes, um fich dufelbft eine Wohnung 
zu bauen.. Wir werden auf dieſe Urfunde weiter unten zurüdfommen. Der 
Umfang wird auf der Nord» und Suͤdſeite durch Die Äronten, auf der Oft 
und Weftfeite Durch die Seitenmauern der zum Saalhof gehörigen Gebaͤude 
bezeichnet ?2). Alle gebören der neueren Zeit an, mit alleiniger Ausnahme 
der beiden tburmartigen Bauten unfern des füdöftlichen Eckes, von welchen 


2) Diefe Scitenmauern waren noch im Jahre 1610 (und find wahrſcheinlich noch 
jest) Erin gemeinfhaftliches Eigenthum der Befiser bes Saalhofes und ihrer nächften 
Rachbarn, fondern fie gehörten ben erftern ausfchließlich zu, und es war eine befonderr, 
gegen fehriftlichen Revers zugeftandene Bergünftigung, wenn dieſe letztern cinige 
Tragſteine daſelbſt einmauern durften. Lersner's Frankfurter Chronit Th. 1. pag. IR. 


ber eine, und zwar ber vieredigte, A, Taf. I (gegemwärtig in der Demo 
lirung begriffen) ſich an die innere Seite der öftlihen Umfaffung lehnt, 
während ber andere halbrunde, B, genau an der nämlichen Stelle in 
feiner ganzen Breite und Dice über diefelbe bervortritt. Diefe beiden 
Thuͤrme und das zwifchen ihnen befindliche, beiden gemeinfchaftlihe Stud 
Mauer bilden daher die einzigen Gegenftände .. Unterfuchung; be- 
trachten wir dieſes Ießtere zuerft. | 

Bei Gelegenheit der Ausgrabungen für die Fundamente ded gegen- 
wärtig im Bau begriffenen Wohnhaufes ftieß man auf die alte Ringmaner C 
des Saalbofes, und fand, daß diefelbe zwifchen den ebenerwähnten beiden 
Thuͤrmen bindurc, genau nach der öftlichen, noch jest geltenden Gränze 
des Saalbofes hinziebt, von dem balbrunden Thurm an in einer Entfernung 
von 201, Fuß in gerade fortgefester Yinie an den Main gebt, und fich 
alddann unter einem rechten Winfel gegen den Nententburm wendet, fo daß 
die Verlängerung ihrer außern Flucht mit der füdlichen Seite dieſes Thurmes 
zufammenfälltz das zwifchen dem vieredigten und dem halbrunden Thurme 
befindliche, noch aufrecht ftehende Stud Mauer ift auf diefe Weiſe in feinem 
untern Theile ein Theil der alten Ringmauer; ferner ergiebt ſich, daß die 
gegen den Main gefehrten Fronten der beiden neuen Gebäude des Saal- 
hofes nicht ganz genau auf der aͤußerſten Gränze der Umfaffung ruben. 
Wahrſcheinlich hat man beim Bau des Rententhurmes im vierzehnten Iabr- 
hundert die Umfafjung zunächit des Thurmes etwas weniges zurüdigezogen, 
um Raum für ein Fenfter oder eine Schießfcharte zur Seitenvertheidigung 
diefer Front zu gewinnen. Deftlich vom Nententhurm wurde im vierzebnten ' 
Jahrhundert die bedeutend dimnere, Faum etwas über 2 dicke Stadtmauer 
auf den äußern Wand der füdlichen Saalhofmauer aufgefest, D, von deren 
Binnen und Schligen noch vor wenigen Monaten die Spuren zu ſehen waren. 
Sie wurden fpäter vermanert und theilmeife auch verpußt, ald man dieſen 
Theil der Ningmauer (die durch den Main gededt, feinem ernfilichen Angriff 
ausgefegt war) mit Wohnbäufern überbaute. Deftlid vom Saalhof, na 
dem fie Die alten Fundamente verlaffen hat, weicht diefe fpätere Ringmauer 
von der geraden Linie ab, indem fie, einen einwärtd gehenden Winkel bildend, _ 
zuerft gegen Nordoft zurüdweicht und an dem ehemaligen heiligen Geift- 
vförtchen vorbei abermals in geraden Linien gegen das Schlachthaus her- 
vortritt, deſſen fudliche Front auf ihr ruht. 

Die Eriftenz einer alten Ringmauer, welche nach den noch beitehenden 
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Gränzen des Saalbofes hinzog, wäre demnad auf der öfttichen und auf ber 
füdlichen Seite nachgewiefen. Daß fie auch auf.der weitlichen und auf der 
nördlichen Seite beftanden babe, daran ift nach dem, was bereitö über Den 
Umfang des Saalhofed bemerkt wurde, wohl nicht. zu zweifeln. Den Unter- 
fuchungen über die Zeit ihrer Erbauung mögen einige Bemerkungen uber 
die Gonftructionsweife des frübern Mittelalterd vorangeben. 

Bis um dad Ende des neunten Jahrhunderts fuchte man in allen Lan- 
dern des ehemaligen weftrömifchen Neiches, fo ſchlecht es auch die geſunkene 
Technik vermochte, ſich an die römifchen Mufter und Formen zu halten; fo 
zeigen die wenigen auf und gekommenen Kirchen aus jener Zeit, daß fie ale 
Rotunden oder im Achte oder endlich in Bafilifenform angelegt worden, 
während die noch feltneren Denkmäler der Befeftigungsfunft (der balbrunde 
Thurm Karl des Großen in Aachen, die ganze Anlage der Farplingifchen 
Salzburg an der fränfifchen Saale) den Beweis geben, daß man fie dem 
römifchen Gaftrum aus den letzten Zeiten des Neiched nachgebildet bat. 
Ebenfo zeigen. die Steinverbindungen, wie man damals auch bei ihnen — 
obgleich mit fehr rober Hand — roͤmiſchem Mufter zu folgen bemübt war. 
Bei den forgfältigern Prachtbauten finden wir haufig das Negwerf, fo wie 
auch die gleich hoben horizontalen Schichten mit wechfelnden Stoßfugen, 
und entweder kleine 3 — 9 Zoll, oder auch größere 10 — 18 Zoll ins Ge: 
vierte haltende Steine (petit appareil und moyen appareil), alle von 
cubifcher Form und dur dicke Lagen von Mörtel zufammengebalten 2). 
Bei folchen Bauten, wo fein Luxus gefucht wurde, findet man flatt der 
rechtwinfelig zugerichteten Steine diefelben mehr oder weniger unregelmäßig, 
aber in ihren beinahe immer dem kleinern Werffage angehörigen Haupt: 
Dimenfionen nicht fehr differirend, fo daß, wenn auch auf ganz rohe Weife, 
die Horizontalität der Lager möglichft gewahrt worden ift. 

Erft mit dem Anfang des zehnten Jahrhunderts ift das römifche Element 
aus dem Volfsleben und aus der Kunft verfchwunden, und erft zu Diefer 
Zeit beginnt das germanifche Element feine im Anfang zwar langfame, 


2) Le Systöme de construction sufvi dans les plus anciens @difices religieux 
est absoltiment le möme que nous avons decrit deja en parlant des murailles 
romaines, le petit appareil est celui que l'on voit Te plus souvent. De Caumont, cours 
d’antiquites monumentales; Vol. IV. p. 71. monuments #leves depuis le V. Siécle. 
jusqu'an X. 
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ſpaͤter aber ſchnelle und durchaus eigenthuͤmliche Entwidelung *), fo daß 
die Denkmaͤler ſpaͤter roͤmiſcher und karolingiſcher Baukunſt viel weniger 
von einander verſchieden ſind, als jene aus dem Anfang des neunten von den 
Denkmaͤlern aus dem Ende des zehnten Jahrhunderts. Die roͤmiſchen Tra- 
ditionen und Vorſchriften find mit einem Male verſchwunden (wie weis 
ter unten bei der Anlage des vieredigten Thurmes auch in fortififatorifcer 
Hinſicht gezeigt werden fol) ; das aus Bruchfteinen erbaute Mauerwerk 
jener Zeit zeigt nicht die entferntefte Spur gleich hoher Lager; Eleine und 
große, ganz unregelmäaßige Stüde werden durch reichlichen Mörtel zufammen- 
gehalten (Mollung-Mauern, rupple-work). Als cbarafteriftifche Eigen« 
fchaft diefer Mauern findet fich der reichliche Mörtelverpuß, nicht nur von 
innen, fondern fehr oft auch von außen). Von allen Arten der künft« 
lichen römifchen Steinverbindung bat ſich nur eine einzige in rober Nad« 
ahmung erhalten, die befonders im eilften Jahrhundert häufig gefunden 
und nach der ährenformigen Stellung der Steine opus spicatum (Har- 
ringbone-work)genunnt wird. Die Widerftandsfähigkeit der Befeftigungd 
Anlagen fuchte man nnter diefen Umftänden nur in der Dide und Maffen- 
baftigfeit der Mauern, indem man das römifche fehr wirkſame Vertbeidi- 
gungsmittel Außerer Seitenbeftreihung gänzlich vergaß. Auf diefe Werfe 
finden wir denn aus bem zehnten und eilften Jahrhunderet oft 9 bis 10 Fuß 
die Mauern — befonders in den untern Sefchoffen der Wartthuͤrme (Berd- 
frite, Berefredus, Beffroi) — während die Ringmauern des im Jahre 1838 
aufgedeckten römifchen Gaftells bei Wiesbaden 6 rheinl. Fuß, die Mauern der 
Römer -Gaftelle des Odenwaldes 6 bis 7 Fuß, die Mauern eined römifchen 


*) Die altpriftliche Kunſt (vom vierten bis zu Ende bes neunten Jahrhunderts) 
bildet eic unmittelbare Kortfeßung der römifchen. Ihr Ende ift gleichzeitig mit bem 
Ertöfchen des alten Rationalgeiftes, wo die Reſte antiker Lebensgeftaltung vollig un: 
tergingen, während gleichzeitig bie Entwidlung der germanifchen Nationen bis zu bem 
Punkt gedieben war, baß fie für den Beginn einer neuen felbftftändigen Kunft wenig: 
ftens bie erften Schritte wagen durften, jagt Dr. Fr. Kugler in feinem treffliden 
Handbuch der Kunftgefchichte. p. 325 u. 326. 


) In early Norman times the walls on the inside had a rubble face and wert 
plaistered, and had frequently an external face of rubble as well, and perhaps 
were occasionally plaistered also on the outside. Glossary of Architecture Art. 
Masonry. Oxford Parker 1810. : 
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Thurmes zu Straßburg 6 Fuß, und- endlich die Ringmauern der ganz großr 
artig angelegten Karolingifchen Salzburg 8 Fuß Dide haben ®). 

Betrachten wir nımmehr unfere alte Ringmauer im Saalhof. Nur das 
Peine Stud, das fich zwifchen den beiden Thuͤrmen befindet, fteht noch unge 
fahr 14 Fuß hoch über dem Boden; in feiner ganzen Laͤnge wird es von 
einem 2 Fuß 8 Zoll-breiten und 7 Fuß hoben Gang a durchzogen, der in der 
Mauerdide angebracht ift, und der fich auf beiden Seiten über den vieredig- 
ten Thurm hinaus fortfegte. Wir werden weiter unten darauf zuruͤckkommen. 
Ganz roh, und nicht einmal bündig mit der innern Wandfläche des vier 
edigten Thurmgemaches ift eine fpatere Mauer b aufgefegt worden. Auf 
diefer endlich, in immer mehr abnehmender Dide, eine noch fpätere d, die 
bis an dad Kranz-Geſimſe des Thurmes reicht; nach dieſem leßtern zu 
fhließen, gehört fie Dem Ende des vierzehnten Jahrhunderts an. Der unterfte 
Abſatz der Mauer ce, weldyer den Gang enthält, hat eine Dice von 7 Fuß, 
und ift mit reichlibem Mörtel aus Bruchfteinen erbaut, weldyen man mit 
mehr oder weniger Erfolg mittelft des Hammers eine cubifche Geftalt zu 
geben bemüht war; die Höhe, Breite und Dide diefer Bruchfteine varlirt 
zwifchen 7 und 8 Zell, fie find fämmtlicd den Kalffteinbrüchen ded nahen 
Müblberges entnommen. So rob auch die ganze Ausführung fich darftellt, 
fo ift die beabfichtigte Horizontalität der Yager und der Wechfel der Stoß- 
fugen nicht zu verfennen. Diefe Mauer ftedt noch fehr tief im Boden; bei 
den gegenwärtigen Bauten ift fie an den tiefften Stellen ungefähr bis zu 
einer Ziefe von 10 Fuß aufgedeckt worden, und zeigte überall diefelbe Con— 
firucrion, nirgends aber auch nur die Spur eines Fundamentes, fie muß baber 
noch bedeutend -in die Ziefe hinab gereicht haben, 

(Sleichzeitig mit ihr ift ferner der balbrunde Thurm; in einer Ziefe von 
8 Fuß unter dem Boden find feine- Mauern in die Ringmaner eingebun- 
den. Gegen Suͤden und Norden ift er mit vielfachen ſpaͤterem Bewurf 
überftrichen, gegen Often hat er aber feinen Bewurf, da wohl bier ſchon im 
vierzehnten Iahrbundert ein Gebäude an ihn angelehnt wurde; diefer Öftliche 
Theil der Mauer des balbrunden Thurmes ſteht 2 Fuß uͤber dem Boden 


s, Silbermann, Lolalgefhichte von Straßburg. p. 10. Mone, Anzeiger zur 
Runde ber beutfchen Vorzeit. Jahrgang 1837. Annalen des Vereins für Naſſauiſche 
Atertbumstunde Bo. III. Heft 2. p. 153. Knapp, römifche Dentmale des Odenwal— 
bie. p. 52. 
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eines Daran angelebnten Echoppen ded Haufes No. 126, umd zeigt die eben 
erwähnten Gonftructiond- Berhältniffe in der deutlichſten Weife. Taf. U. 
Big. 1. 

Das auf den unteren Theil der Ringmauer aufgeſetzte Mauerftüd b 
ift gleichzeitig mit den Mauern des vieredigten Thurmes e, und in feiner 
Gonftructionsweife von dem eben erwähnten hoͤchlich werfchieden. Völlig un 
redelmaͤßige Bruchfteine find nach allen Richtungen und Lagen, wie fie 
gerade paffen wollten, in den Mörtel eingefnetet; die Mauer ift nach innen, 
wie ſchon bemerkt, nicht einmal bündig, und bat auf beiden Seiten einen 
Berpuß, auf welchen wir fpater zuruͤckkommen werden. Nach diefen Betrad- 
tungen dürfen wir demnach wohl die Vermuthung auöfprechen, daß der 
untere Theil der Ringmauer, fowie des halbrunden Thurmes, dem neunten, 
der foeben erwähnte aufgefeßte Theil aber nebit dem Erdgefchoffe des vier- 
edigten Thurmes dem zehnten oder elften Jahrhundert angehören. 

Dort wo der balbrunde Thurm am weitelten vertritt, find die Steine, 
wie fchon oben bemerft wurde, in einer Höhe von 2 Fuß über dem natuͤr⸗ 
lichen Boden abgebrochen, und dafür ftarfe Werkftüde, nicht concentriſch 
nach der Richtung des Mittelpunktes, fondern parallel mit der Mittellinie 
eingelegt worden f, die mit ihren Kopf Enden Über Die Mauerfläche hervor: 
tretend, einen erferartigen Vorbau — die Ruͤckwand der balbfreisförmigen 
Altarnifche der Kapelle — tragen. Der unterfte diefer Tragſteine, Deren noch 
zwei Reiben über ibm liegen, ftredt die Geftalt eines 114 Fuß diden und 
I Fuß 9 Zoll breiten Würfelfnaufes, 8 Zoll weit über die Äußere Fläche 
der Mauer; fein unterer Theil ift Durch mehrere tief und zierlich eingebauene, 
concentrifche Halbkreiſe verziert. Zaf. IL Fig. 1. 

Solche erferartige Vorbauten wurden, wie es fcheint, zuerft unter Juſti— 

nian angewendet; der Erfer am Pallafte des Belifar zu Gonftantinopel 
düuͤrfte wohl als eines der älteften Beifpiele derartiger Anlagen gelten, die 
durch dad ganze Mittelalter bindurd, nah Maßgabe der fortfchreitenden 
Technik fih immer eleganter entwidelten und zu der Vertheidigungsfähig- 
keit, Bequemlichfeit und Schönbeit der alten Gebäude wefentlich beitrugen. 
Sie wurden aber ihrer Natur nad nur dort angewendet, wo es Darauf al 
fümmt, einen Bau um mehrere Fuß über eine Tiefe hinaus zu rüden, aus 
welcher man nicht unmittelbar zu ihm gelangen fann. Unter jedem Erfer 
ift demnach die vertifale Fortferung der Mauerfläche, an welcher er hangt, 
in die Tiefe hinab vorauszuſetzen. Der unterfte Tragftein des unferigen fteht 
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nur 2 Fuß über dem natürlichen Erbreich, und ift, wie oben angegeben wurde, 
an feinem unterften Theile verziert; wir dürfen demnach der Ueberzeugung 
fenn, daß die Mauer, an der er fich befindet, oder mit andern Worten, daf 
ver balbrunde Thurm unterhalb dieſes Tragſteins noch weit in die Tiefe 
binabreichte, das heißt, Daß vor dem halbrunden Thurm und mitbin 
auch vor der Ringmauer, zu der er gehörte, ich ein tiefer Gra— 
ben befunden bat, und fomit ift denn auch diefes Hindernißmittel bei 
der Befeftigung des Saalhofes nachgewiefen. Der erfte Blid auf dad Terrain 
oder auf deffen topographifche Darftellung zeigt, daß der Main in feinem 
einwärtd gehenden Bogen an der Südfronte ded Saalhofed vorbeizog, und 
daß das jetzt breite, früher aber fehr fchmale Main-Quai nur mit großer 
Mühe dem Strome abgetrogt wurde; ein Bogen der Brüde ſteckt gegen- 
wärtig in ber Erde, und die Stelle hinter dem Saalhof ift die einzige von 
den vielen Gäßchen und Plägchen, die feinen alten urfundlichen Namen bat. 
Da ed fomit außer Zweifel ift, vaß der Main entweder diefüdliche Saalhof⸗ 
mauer befpült hat, oder doc) ganz nahe an ihr vorbeizog, fo können wir 
auch nicht zweifeln, daß der Graben vor der Öftlichen Front in den Main 
audgemündet, und fomit ein naffer geweien ift; ferner, daß er ſich um das 
ganze Biere ded Saalbofed herumzog; denn man bat gewiß vermieden, in 
die unmittelbare Nähe der Königspfalz ftebende Waſſer fünftlich berbeizu- 
führen. Der Umftand, daß in der Saalgaffe und am Fahrthor fich Feine 
Spuren eines ſolchen Grabens finden, ift wohl fein Einwurf; wir find ja 
von der Eriftenz dieſes Öftlihen nur durch einen einzigen Zragftein in Kennt- 
niß geſetzt worden. Bon der mwahrfcheinlichen Zeit, wo diefer Graben zuge- 
worfen und die Ringmauern demolirt worden find, wird weiter unten die 
Rede feyn, 

Daß unfer Vertheidigungsthurm unfern des frdöftlichen Eckes der 
Umfaſſung nicht der einzige war, darf wohl ficher behauptet werden, be 
fonderd. wenn. man Die bereits erwähnte Uebereinftimmung der hiejigen 
Befefligungsds Anlagen mit den römifchen und den wenigen vergleicht, 
die ſich aus der Karolingifchen Zeit noch erhalten haben; bei beiden wird 
die Flanfirung der Ringmauern aus halbrunden oder aus vieredigten Thür: 
nten bewirft. | 

Solche halbrunde Thuͤrme aus der römifchen Spätzeit beftanden ın 
Aurerre, Jublains, le Mans, Tours, Perigueur, Straßburg u. f. w.; in 
Mainz findet ſich keiner mehr, dagegen zeigt der im Jahre 1634 aufgebedte 


Grundriß des von Trajan auf der Mainfpise?) erbauten Gaftell& die vollftan- 
dige Ausbildung diefed Befeftigungsd - Suftems mittelft flanfirender balb- 
runder Thuͤrme. Aus der Karolingifchen Zeit befisen mir leider nur zwei 
einzige fortificatorifche Denfmäler. Das eine ift der ſchon oben erwähnte 
balbrunde Thurm in Aachen ; bei einem Durchmeffer von 60 und einer Höbe 
von 70 Fuß find feine aus Bruchfteinen erbauten Mauern nur gegen 
4 Fuß did). Das andere Denkmal ift die gleichfalls ſchon erwähnte Saly 
burg; ihre Ringmauern werden durch vieredigte Thuͤrme flanfirt, die in um 
gleichen Abftänden von einander entfernt find; der geringſte beträgt 77 Fuß. 
Es darf und nicht befremden, daß unfer bulbrunder Thurm nicht auf dad 
füdöftliche Ed der Umfaffung hinaus geruͤckt wurde, wo er zugleich auch bie 
ſuͤdliche Fronte flanfirt hätte; diefe Flankirung ſchien überflüffig, da die Front 
durch den Main für jene Zeiten wohl hinreichend gebedt war, und man «6 
vorzog, den Halbthurm zur Berringerung des Abftandes von feinem Nad» 
bar weiter landeinmwärtd zu ruͤcken. Ganz daſſelbe ift auch der Fall auf der 
Salzburg, wo die flanfirenden Tbürme ebenfalld nicht an die Eden gelegt 
find, da die Flanken dort, wo fie mit der Hauptfront zufammenftoßen, durch 
tiefe und abſchuͤſſige Schluchten verftärft werden. Bei den meiften roͤmiſchen 
Anlagen wechfelt der Abftand der Thuͤrme zwifchen 60 und 80 Fuß. Wir 
dürfen demnach auf den beiden Fürzern, 152 Fuß langen Fronten des Saal 
bofes zwei, auf der längern (nördlichen) vielleicht drei balbrunde Thuͤrme, 
in der Art, wie der noch beftehende, wohl mit Wahrfcheinlichfeit annehmen. 
Die Communication mit den Thuͤrmen bildete der Gang arin der Dide der 
Ringmauer, deffen ſchon oben Erwähnung geſchah. Er führte in kein Ge 
mac) des vieredigten Thurmes, fondern 309, in nördlicher wie in ſuͤdlicher 
Richtung, immer in der Dice der Ningmauer fort. Gegen Norden, dort we 
er dad Ende des vieredigten Thurmes erreicht, ift er durch eine fehr duͤnne 
neue Badftein- Wand zugemauert und verpußt, wie man fich in dem untern 
Gemache des an den vieredfigten Thurm wohl im fiebenzehnten Iabrbundert 
angebauten Gebäudes überzeugen kann. Das Pförtehen g. Das aus dielem 
Gange in den balbrunden Thurm geführt und fpäter den einzigen Eingang 





’) Pater Fuchs, alte Gefhichte von Mainz. T. I. pag. 313. 

) Nolten, Befchreibung der Münfterkirdhe in Aachen, nebit einem Verſuch über 
die Lage des Pallaſtes Karls des Großen dafelbft (pag. 5). Aachen bei Schwarzen— 
burg, 1818, 
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in die Kapelle gebildet bat, befteht noch. Es ſcheint, daß der Außere, auf eine 
Ziefe von nur 5 Fuß berabgehende Thuͤr-Falz aus einer fpatern Zeit ber- 
rührt, wo der obere Theil des halbrunden Thurmes bereit abgebrochen war, 
und daß durch Einfegung eined 2 Fuß hohen Werkſtuͤckes auf die Schwelle 
der Pforte diefe in ihrer Höhe verringert und zu einer Art Fenfter (durch 
welches man mittelft einer leichten hölzernen Treppe oder Reiter zum Thurm 
binab fommen fonnte) verändert wurde. Obngefähr 10 Fuß füdlich diefer 
Pforte beginnt der Gang unter einer fehr fanften Boͤſchung rampenartig 
fih zu erbeben, um ‘im erſten Stodwerfe des zwifchen dem vieredigten 
Thurme und dem ſuͤd 
ſes E auszumünden. 

Daß bier eine folche Pforte beftanden hat, ergiebt ſich aus der bis zu einer 
Höhe von 16 Fuß forgfältig mit großen Werkſtuͤcken ausgeſetzten, ſuͤdoͤſt— 
lihen Ede und aus dem zunächt gelegenen Theile der füdlihen Mauer 
diefed Thurmes, ſowie aus den mächtigen Tragiteinen, die ungefähr in einer 
Höbe von 16 Fuß oberhalb einer ftarfen fteinernen Schwelle in die Mauer 
eingebunden jind; unmittelbar über derfelben ift dad Gemach, wo der vier- 
edigte Gang ſich ausmuͤndet; feine oͤſtliche Wand war hböchit wahrfcheinlich 
auf Zragfteinen, deren Spuren noch fichtbar jind, erferartig über diefe Pforte 
binauögerhdt. Diefed Gemacd (das nun, wie dad gefammte Pfortenhaus, 
ſpurlos verfchwunden ift) dürfte Demnach eine Wachftube gewefen feyn, für: 
den Dienft der Mannfchaft in den Halbtbürmen, fowie zur Huth der Pforte 
m, zu welcher man auf Käbnen oder auf einem Steeg Über den Graben ge- 
langte. Der Gang innerhalb der Mauerdicke läßt auch vermuthen, daß die 
Wohngebäude auf die Ringmauer aufgefeßt waren, indem man einer ſolchen 
in der Mauerdide angebrachten Communication bei einem offenen, mit 
Zinnen verfebenen Mauergang wohl nicht bedurft hätte. Merkwuͤrdig ift, daß 
das nahe an 3 Fuß breite, nur auf 2 Fuß diden Widerlagern rubende, rob 
aud Bruchfteinen gemauerte Gewölbe Jahrhunderte lang ein 47 Fuß 
hohes, 2 Fuß 8 Zoll dickes Maner- Prisma getragen bat, ohne im Geringften 
zu weichen. | 


öftlichen Winfel der Ningmauer erbauten Pfortenbau» 


a ee 


1. 


Die Zeiten der ſächſiſchen und Der franfifchen 
- Kaifer. 


Noch ein Pfortenhaus. — Vermuthungen über die Lage der Kaiier: 
wohnung. — Der viereddigte Thurn, 


Nach dem Ausgange der Karolinger erfcheint die Frankfurter Könige 
Pfalz, wenn auch nicht mehr al& vorzugsweifer, doch immer noch als Öfterer 
Aufenthalt der Kaifer, wohin fie bei verfchiedenen Anläffen nicht nur Fleinere 
Berfammlungen, fondern auch feierliche Neichötage beriefen. 

In einer Urkunde vom 9. Februar 979 9) ſchenkt Otto I. feinem Kanz- 
ler, dem Bifchoff Hildebald von Worms, ein auf der Weftfeite des Palatiums 
gelegenes Pfortenhaus, nebit einem daran ftoßenden, zwanzig Fuß breiten 
Raume, um dad Gebaude zu vergrößern, und bei kaiſerlichen Verſamm— 
lungen oder feierlichen Reihötagen dort zu wohnen. Diefe Urfunde bat viel 
fache Auslegungen verurfacht, welche Dazu beigetragen haben, von den Loka— 
litäten unferer alten Königd- Pfalz ein irriges Bild zu geben; eine Erflä- 
rung bderfelben dürfte Daher um fo weniger zu umgeben feyn, als fie über 
die gefammte Anlage merfwürdige Andeutungen enthält, 

Die bierber gehörigen Worte der Urkunde find: Hildebaldo, videlicet 
Wormaciensis ecclesiae venerabili episcopo, simul etiam nostrae ma- 
jestatis publico cancellerio, in loco nostro francovurt nominato porti- 
cam quandam, palatio nostro acclinem, oceidentali plaga sitam, in 
proprietatem donavimus, extra que eandem porticum per quam gra- 
datim ascensus et descensus est in palatium, quantum capi potest 
undique secus spatio XX pedum, ad augmentantum ipsius porticus 
aedificium devotioni illius insuper concepimus. 

Wir dürfen bier vor Allem mit dem Worte porticus keineswegs den 
römifchen Begriff eines Säulen= oder Bogenganges verbinden, fondern deu 
mittelalterlichen einer Vorhalle, einer Durchgangshalle, wie derfelbe noch 
jest in der englfchen Sprache durch dad Wort porch auf das genauefte ge- 


?) Böhmer, Urkundendbud) der Reichsftadt Frankfurt. T. 1. pag. 10. 
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geben wird; von römifhen Bauformen Fann ohnedieß nicht im zebnten 
Jahrhundert die Rede ſeyn, deflen unterfcheidende Eigenthimlichfeit vor 
Allem darin beftebt, daß fi in ibm, nach Abftreifung römifcher Remis 
niözenfen, eine vorerft noch robe, aber eigenthuͤmlich germaniſche Kunft- 
richtung Bahn zu brechen begann. Solche Borballen oder Durchgangshallen 
finden wir an den älteften Klöftern, wie 3. B. zu Lorſch 10), aus dem achten 
Sabrbundert, bei der nunmehr theilweife zerftörten Abtei St. Trinite zu 
Gaen !!) aus dem eilften Jahrhundert, auf der Schwarzburg in Sachfen, 
wo fie unter die alteften Nefte des bis in das zehnte Jahrhundert hinauf 
reichenden Burgbaued gerechnet wird 12), endlich auch am Pallafte Friederichs J. 
bei Gelnhaufen, aus dem zwölften Jahrhundert; jie haben dabei noch den 
befondern Iwed, nicht nur als Durchgang zu dienen, fondern denfelben 
‚auch zu verwahren. Wir Fönnen daher das lateinifche portieus wohl nicht 
befier, ald durch Das deutfche Wort Pfortenhaus überfegen. 

Schon bereitö oben wurde gezeigt, daß auf der Öftfeite der Ringmauer 
des Saalbofed, an der Einmündung des Grabens, ein folches Pfortenbaus 
beftanden hat; die Worte der Urkunde: in oceidentali plaga sitam deuten 
auf ein äbnliches auf der Weftfeite hin. Die Worte palatio nostro acclinem, 
ferner jene: per quam gradatim ascensus et descensus est in palatium 
fagen deutlich, daß diefes Pfortenhbaus fib an die Wohngebäude des 
Kaifers, den eigentliben Pallaft, angelehnt bat, in welden Stufen hinauf 
führten. Aus diefen Worten ift auch zu vermutben, daß die Stufen ſich nicht 
im Innern des einen oder des andern Gebaudes, fondern im Freien befunden 
haben. Derartige Freitreppen in böber gelegene Stockwerke find eine eigen- 
thümliche Anlage des frübern Mittelalterd, indem man die innern Räume 
ausfchließlih für Aufbemahrungsorte und Wohnungen vorbebielt. Eine 
ſolche Freitreppe zeigt uns der ältere Flügel auf der Wartburg, der in das 
zwölfte Jahrhundert binaufreicht, fowie auch der oben erwähnte Pallaft Frie- 
drichs I. in Gelnhaufen. Wir finden folche Freitreppen ferner auf der Tapete 
von Bayeur. In Ganterburv ſteht eine ſolche nod) aufrecht, dad Gebaude, 


ie) Moller, Denkmale der deutfchen Baukunſt. T. 1. Taf. 4. 
I) Caumont. Cours d’Antiquit6s monumentales. T. V. p. 403. 
12) Ueber Burgenbau und Burgeneinrihtung in Deutichland vom eilften bis ins 


vierzehnte Jahrhundert, von H. eo, in Raumer’s biftorifchem Taſchenbuch. Jahr» 
gang 1847. 
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zu welchem fie gebörte, ift aber zerftört; ed bieß die Fremben-Halle 2). 
An der alten Abtei St. Etienne zu Gaen finden ſich ebenfalls Spuren einer 
folchen Freitreppe noch aus dem Ende des dreizehnten Jabrbunderts 1%). 
Wenn wir num annehmen dürfen, daß die Hauptfronte ded Pallaftes, 
des palatium im engern Sinn, als Eaiferlihbe Wohnung, wie Dieles 
Wort in der Urkunde gebrauht und in's Altdeutfche mit „daz Palas“ 
oder „ber Palas“ üÜberfept wird, wohl eber gegen den Main gerichtet 
war, ald gegen ben Samftagsberg, indem auf diefer letztern, der Stabt 
zugeordneten Seite dad Hauptthor mit einigen Wertheidigungsanlagen 
vermutbet werden muß, fo ergiebt jich die Stelle deö Pfortenbaufes an der 
weftlichben Ringmauer, und zugleich auch an der weitlihen Seite des Pal- 
lafteö, d. b. oberhalb der Ausmündung des weitlichen Grabens in den Main, 
und ed ftand fomit dem Pfortenhaufe an der oͤſtlichen Ningmauer gerade 
gegenüber; zwiſchen beiden aber befand ſich das Hauptgebäude mit der 
Wohnung der Kaifer, und wir können in der Symmetrie diefer Anlage die 
Karolingiſche Nachahmung römifcher Vorbilder nicht wohl verfennen. 
Daß der untere Theil des vieredigten Thurmes, nach der Gonftruction 
feines Mauerwerkes zu fchließen, Dem Ende des zehnten oder dem Anfange 
des elften Jahrhunderts angehören dürfte, ift fchon oben bemerft worden. Wie 


i) The arrangement of houses of greater consideration appears to have been 
generally a building in form of a parallelogram, two stories high, the lower story 
voulted, no internal communication between the two, the upper story approached 
by a flight of steps on the outside. Glossary of Architecture. Art. Domestic Archi- 
tect. Vol. I. p. 67. 


10) Caumont. C. T. V. pag. 429. Unfere beutfchen mittelalterlihen Dichter fagen 
beutlich, daß zum Palas eine Freitreppe hinaufführte; fo Parzival 186. 15. 
Sie giengen geimne Palas au 
bi hoch bin uf gegrüdet was, 


ferner 246. 2i. . 
3er für uz giene ber werde degen 


dä was fie ors an bie ftegen 
geheftet, ſchild unde fper ei 


berbei: bas was fie ger. 
MWilahalm 139, 19. 
Der fagte ufem Palas 


Wer orre werde ritter was. 
Do lief herab die Groͤde 
alt und junge beede. 
9, Leo uber Burgenbau, in Raumer's biftorifhem Taſchenbuch. 1837. p. 180. 


aus allen Denkmälern jener Zeit deutlich hervorgeht, begann man damals 
die nur noch roh nachgeahmten römifchen Mufter durch neue eigenthuͤm⸗ 
liche Formen zu erfegen. Bei den Befefligungsanlagen namentlich ging 
man von bem Grundfage äußerer Flanfirung vollkommen ab, und brachte 
bafür jenen ber innern in Aufnahme, fo daß wenn ber Feind an irgend 
einem Theile der Ringmauer feine Brefche begann, binter derfelben, zwi⸗ 
fhen den zunächft gelegenen Thürmen, ein wohlflanfirter Abfchnitt mit 
Leichtigkeit angelegt werden konnte. 

Es ſcheint, daß unfer Thurm (urfprüngli wohl von quabratifcher 
Geftalt) genau hinter den halbrunden Thurm geſetzt, und dieſer letztere ent⸗ 
weder den Eimwirfungen der Zeit überlaffen, oder, was wahrfcheinlicher ift, 
an feinem oberften Zheile abgebrochen wurde, und zwar an feinen Anfchluß- 
punkten an der Ringmauer tiefer (6 bid 7 Fuß unter der gegenwärtigen 
Linie des natürlichen Erdreiches) als an feinem Öftlichen Theile, wo er jeßt 
nody 2 Fuß über das natürliche Erdreich hervorſteht; vielleicht auch wurde 
erft beim Bau der Kapelle die Mauer an ihren Anfchlußpunften tiefer ab» 
gebrochen, um ihr bier, burch forgfaltige Audbefjerung, ein größeres Trag⸗ 
vermögen zu verleihen. 

Das Erdgeſchoß diefed Thurmes war mit einem ganz roh aus Bruch⸗ 
fleinen andgeführten Kreuzgewoͤlbe bededt, ohne Rippen ober Grabbögen 
aus gehauenem Stein, Später fcheint der Thurm gegen Norden burch 
Hinausrüdung feiner nördlichen Wand um deren ganze Dide erweitert. Da 
alle Mauern, die hier beim Thurme fo wie bei der Umfafjung während ber 
legten Bauten aufgededt wurden und noch im Boden fleden, Feine Fun- 
damente find, Tondern die einfache Fortfegung der Mauer in die Ziefe hinab, 
fo darf man fihließen, daß an diefer Stelle dad Xerrain im Laufe von 
neun Jahrhunderten durch Schutt und Anſchwemmungen bedeutend erhöht 
wurde; aus diefem Grunde fonnte denn auch dad Fundament der frübern 
nördlichen Mauer des Thurmes nicht wohl gefunden werben. Den durch biefe 
Erweiterung gewonnenen Raum (F) dedt ein einfaches Zonnengewölbe, 
diefed fo wie auch die Schildmauern find völlig roh, letztere nicht einmal in 
einer und derfelben vertifalen Flucht. Beſonders ift die der Fall auf dem 
zwifchen beiden Zhürmen befindlichen Theile, der auf die alte Ringmauer 
aufgefegt wurde, was ungefähr 14 Fuß über dem Fußboden durch den 
1 Fuß betragenden, ganz unregelmäßigen Vorfprung der untern Mauer 
deutlich zu erkennen iſt. Daß diefe Erweiterung zu Ende des eilften ober 
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im Anfange ded zwölften Jahrhunderts ftattgefunden, ift aus der Gon= 
firuction diefer nördlichen Mauer zu vermutben, denn fie zeigt die ganz roh 
in Mörtel eingefnetete ährenförmige Steinverbindung, welche in den Rhein 
und Maingegenden hauptſaͤchlich um jene Zeit vorfömmt. 

Der Eingang in den Thurm wurde auf deffen Weftfeite erft im ſechszehn⸗ 
ten oder fiebenzehnten Jahrhundert bineingebrochen, fo wie auch die ſaͤmmtli⸗ 
chen Fenfter. Es fcheint urfprünglich, nach der Nifche in der ſuͤdlichen Wand 
zu fehließen, vom Zhorhaufe eine Pforte in dad Erdgefchoß diefed Thurmes 
geführt zu haben. Bon unzweifelhafterm Datum ift die alte Stufenfhharte (h) 
auf der Weftfeite; zufolge der forgfältig gemeffenen Breite der Stufen konnte 
die größte Erweiterung diefer Scharte nach innen nicht über 114 Fuß betra- 
gen, Diefe Scharte — ein eigentliher Schlie — war demnad) nicht für dem 
Gebrauch der Armbruft, der erft in der zweiten Hälfte des zwölften Jahrhun⸗ 
dertö in Aufnahme Fam, fondern für den Bogen beftimmt. Derartige Stufen- . 
ſcharten mit einer merkwürdigen Vorrichtung zum Auffangen der von 
außen aus gleicher Höhe hereinfliegenden Pfeile, find eine Erfindung des 
eilften Jahrhunderts; ihre häufige Anwendung findet man bei den norman« 
nifchen Donjons, aber audy in deutfhen Burgen kommen fie aus jener 
Zeit vor, wie 3. B. in Donauflauf bei Negensburg. Durdy die Erwei- 
terung der Scharte zu einem Fenfter wurde die alte Einrichtung zerftört. 
Fig. 2, Tafel II. zeigt diefelbe im Grundriß und im Durchſchnitt nad) 
einem gleichzeitigen Beifpiele ergänzt 75). 

Dberhalb des Erdgefchofles befand ſich ein vieredigtes Gemad) ; die 
Communication in baffelbe geſchah aus dem obern Gemache des Pforten- 
hauſes auf fleinernen Stufen, die in die Mauerdicke ded Thurmes einge- 
fchnitten waren, Auch diefed Gemach hatte, wie dad Erdgefchoß, auf feiner 
Weftfeite ein Schartenfenfter (i k) nach dem Hofe zu, und eine Manertras 
verfe deckte auch bier den innern Raum vor bereinfliegenden Pfeilen. Die 
finnreihe und complicirtere Gonftruction dieſes Schartenfenfters läßt in- 
deffen einige Zweifel, ob es aus dem cilften oder aus dem Ende des zwoͤlf⸗ 
ten Iahrhunderts herrührt; letzteres ift wabrfcheinlicher. 

Der geheime Gang in der Diele der Ningmauer, den wir fehon früher 
kennen lernten, hatte in jener Zeit noc) immer fein 5 Fuß hohes Pfoͤrtchen; 


15) Nach der Stufenfcharte des Donjons in Rocheſter. Gaumont a, a. D. Vol. V. 
Taf. LXXII. Fig. 4 u. 5. 
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dieſes mag als Fenſter gedient haben, und als Communication zu dem 6 Fuß 
darunter befindlichen Ueberreſte des halbrunden Thurmes; eine leichte hoͤl⸗ 
zerne Treppe konnte in dieſem Falle die Verbindung vervollſtaͤndigen. Wir 
finden dieſe Anordnung, nach welcher man mittelſt einer Treppe oder Leiter 
aus einer hochgelegenen, nach außen gekehrten engen Pforte in tiefer gele» 
gene Werke hinabftieg, fehr haufig bei den Burgen des eilften und zwölften 
Sahrhunderts, wie 3. B. am obern Bau (dem fogenannten Rondel) zu 
Hohenbaden. Aus dem vieredigten Plaͤtzchen hinter diefer Fleinen Pforte 
(welche nad außen geöffnet wurde, wie der Falz und die Köcher für die 
beiden Angeln beweifen) feheint eine vertifale Gommunication, 4 Fuß ins 
Gevierte haltend, wie ein Schlot durch die Dicke der Mauer in bad eben er= 
wähnte obere Thurmgemad) geführt zu haben. Bei dem Abbruche der Mauer 
fand er fich indefjen nicht mehr, aber die flache Zuwoͤlbung mit Baditeinen, 
Die offenbar fpäter geſchah, läßt die Eriftenz eined folchen Schlotes vermuthen, 
der fofort mit Mörtel und Bruchfteinen ausgefüllt wurde. 

Bei dem gegenwärtig begonnenen Abbruch des vieredigen Thurmes 
ergab fi) der merkwürdige Umftand, daß die Umfaffungsmauer ded obern 
Theils des halbrunden Thurmes, oder mit andern Worten, daß die Um— 
faffungdmauer der eigentlihen Saalhof- Kapelle in die Ringmauer gar 
nicht eingebunden, fondern nur daran angelehnt war; ja fogar 
an den Flächen, wo beide Mauern zufammenftoßen, zeigte fich der alte 
äußere Verputz des vieredigten Thurmes; und zwar bis zu einer Höhe von 
2 Fuß über dem Boden (der Höhe, in welcher ſich noch gegenwärtig ber 
Öftliche Theil des halbrunden Thurmes erhalten bat) war dieſer Berpuß 
blaͤulich bemalt, und durch eingeriffene ſchwarze und rothe Horizontallinien 
verziert; weiter abwärts, bis zu einer Tiefe von 6 Fuß unter dem Boden, 
fanden fich zwar Feine Verzierungen mehr, wohl aber noch der Verputz, und 
man fab, wie die Steine der dawider gelehnten Umfafiungdmauer des halb« 
runden Thurmes an dem noch weichen Mörtel des Verputzes feſtgedruͤckt 
worden. | 

Diefe Thatſachen berichten uns deutlich, daß die Saalbof- Kapelle auf 
den halbrunden Thurm aufgefegt ift; daß es genügend erfchien, fie an die 
Ringmauer nur anzulehnen, was eine anerkannte Solidität des Unter 
baues — des eigentlichen balbrunden Thurmes — beurkundet; daß zunächft 
an der Ringmauer die Mauern ded halbrunden Thurmes, wohl wegen 
größerer Schabhaftigfeit, tiefer weggebrochen worden, als an ihrem öftlichen 
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Theile, endlich, daß vor dem Aufbau der Kapelle der halbrunde Thurm 
fich nicht mehr als 2 Fuß über den gegenwärtigen Horizont ded natürs 
lihen Erdreich erhoben hat, und fo die verpußte und bemalte Seite des 
vieredigten Thurmes mit dem kleinen Fenfterpförtchen von außen ber ficht» 
bar waren. 





Ill. 
Sobenftaufifche Zeit. 


Die Saalhof⸗Kapelle. — Zerftörung der Karolingiſchen Befeftigung. — 
Ausfüllung des Grabens. 

Bon dem forgfältig gearbeiteten Kranzgefimmfe, mit über einander ges 
legten doppelten Bögen, das fich auf allen Seiten um die Kapelle berumzog 
und fehr wohl erhalten auf dem Speicher des daranftoßenden Haufed No. 126 
zu fehen ift, fo wie von dem mächtigen Tragftein und den Werkſtuͤcken, 
welche den Öftlihen Vorbau tragen, ift ſchon in der Einleitung die Rede 
gewefen; es mag hier nur noch die Bemerkung ihre Stelle finden, daß die— 
fer Vorbau, fo weit er aus der Mauerfliche des halbrunden Thurmes bers 
vortritt, aus Backſteinen audgeführt ift; an den übrigen Stellen der Um— 
faffungömauer diefer Kapelle, weldhe genau nad) außen die Fortfegung der 
Mauerfläche des halbrunden Thurmes bildet, finden fidy feine. Zreten wir 
nunmehr in das Innere. 

Durch theilweife Schwächung der Mauerdiden wurde ein vieredigter 
Raum gewonnen, deffen Öftliche Seite bedeutend fehmäler ift, ald jene gegen 
Norden und Süden; die weftliche Seite wird von der Ringmauer gebildet. 
Die nördliche und die füdlihe Wand find nicht in einer Ebene geflihrt, auch 
nicht in zwei Ebenen, bie ſich nad) einer geraden Linie verfchneiden, fondern 
fie find in ganz roher Ausführung etwas weniged gebogen oder ausge— 
fchweift. Die gegen Often gerichtete Altarnifche ift im Halbfreis gefchloffen. 
Die Anordnung der drei Fenfter, von welchen zwei bei den legten Reſtau— 
rationen entdeckt wurden, fo wie die Säulenftellungen in den Winfeln und 
an der nördlichen und füdlichen Wand, find aus der Zeihnung (Taf. I.) 
erfichtlich. Ein großes Fenfter auf der Südfeite, fo wie der gegenwärtige 
Eingang, gehören der neuern und der neueften Zeit anz der urfprüngliche 
und einzige Eingang war aus dem geheimen Gang burd dad befannte Fen- 
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fierpförtchen, das zu dieſem Behuf bis auf den Boden ded Ganges herab⸗ 
geführt wurde, indem man ben„fpäter eingefesten 2 Fuß hoben Stein, der 
deſſen Schwelle oder Brüftung gebildet hat, wieder hinwegnahm. 

Drei Bögen aus gebauenen Sandftein-Quabern bilden dad Neb für 
die Gewölböfappen; der eine geht von dem Anſchlußpunkte der füdlichen 
nad jenem ber oͤſtlichen Mauer, und ift, wie der ganze Bau, an die Ringe 
mauer nur angelehnt. Die beiden andern Bögen find die Rippen bes 
Kreuzgewölbed; in ihrem Durchſchnittspunkte ift ein eiferner Hafen be 
feftigt, woran die Lampe für das ewige Licht aufgehängt wurde. Das Profil 
diefer Rippen bildet ein Viereck, das in unregelmäßiger und ungleicher 
Höhe aus den Winkeln der Schilomauern bervortritt, und keineswegs auf 
der darunter angebrachten Säulenftelung ruht. Zur Wermittelung des 
Uebergangesd erhebt fich dort, wo diefe Rippen auf dem Gefimmfe ftehen, aus 
ihrer vordern Fläche ein dreiedigter, ziemlich unbedeutender Borftand, eine 
Art Nafe; die Werkſtuͤcke, woran fich diefelbe befindet, feheinen fpäter uͤber⸗ 
arbeitet. 

So profilirte Gewölbrippen find aus der erften Zeit ded zwölften Jahr⸗ 
hunderts; bald nad) ihnen, ja bißweilen fogar gleichzeitig mit ihnen, findet 
man Rippen mit halb Ereisförmigem Profil, deren Gebrauch fich länger ers 
halten hat. Die Kappen zwifchen diefen Gewölbrippen find aus Bruchftein 
ganz roh ausgemauert; nicht einmal die Bögen der Schildmauern haben 
eine regelmäßige Geftalt. Iener auf der Oftfeite ift Fein Spigbogen, fondern 
ein überhöheter, unregelmäßiger, gegen Süden mehr ausgebauchter; auch) 
die andern find völlig unregelmäßig, aber doch nicht fo roh, wie der oben 
genannte. Außer jenem an der Altarnifche können nur die Fleinern Bögen 
über den Säulen eigentliche Kreisbogen genannt werden. Zaf. II. und II, 
bed erften Heftes diefer Beitfchrift 19). 

Die Säulen haben an ihren Bafamenten jene Edverftärkungen, welche 
feit der Mitte des eilften Jahrhunderts überall in diefen Gegenden vorkom⸗ 
men; ihre Kapitäle, fo wie vor Allem dad Profil ihres Gefimmfes, deuten 
auf die Mitte ded zwölften Jahrhunderts hin. Betrachtet man die Säulen» 
Schaͤfte genauer, fo fieht man, daß fie um 1 bis 114 Zoll zu duͤnn find, 


16) Zafel J., welche die innere Anficht der Kapelle enthält, fo wie Zaf. II. find 
dahin zu berichtigen, daß der Bogen über der Altarnifhe Bein Spigbogen, fondern 
ein ganz unregelmäßiger, überhöheter Bogen ift. 


indem bad Haldband und der obere Wulft des Sänlenfußes weit darüber 
bervorfteben; betrachtet man aber die ganze Sänlenftellung mit ihren Ge⸗ 
fimmfen und Bafen, fo fieht man, daß fie einem rechteckigten Raume ents 
nommen und in einen finmpfwinfeligten verfegt worden find; denn die vor: 
dern Eeiten der Dedplatten bed Gefimmfes find weit entfernt, mit der 
Flucht der Schilomauern parallel zu gehen, und beinahe der ganze heil 
der Werkſtuͤcke, mit welchen diefelben früher in die Schildmanern des recht: 
. edfigten Raumes eingebunden waren, fteht frei, da jene des ſtumpfwinkelig⸗ 
ten weiter zuruͤckweichen. Wir fehen demnach in unferer Kapelle Gurtbögen 
aus dem Anfang und Säulenftellungen aus der zweiten Hälfte des zwölften 
Rahrhunderts verwendet; ferner, daß die Eäulen-Schäfte mit dem Meifel 
überarbeitet wurden, ehe man fie hier aufftellte. Ihre Aufftellung ift unge 
mein roh, fo wie der ganze innere Ausbau der Kapelle; die Dedplatten der 
Gefimmfe liegen nicht einmal in derfelben Horizontal» Ebene. Diefe Rohbeit 
ber Aufftellung bildet mit den fehr fauber und nett gearbeiteten Kapitälen, 
Gefimmfen und Füßen einen merkwürdigen Gegenfaß, der fich dadurch ers 
klaͤten läßt, daß der Ban der Kapelle gemiffermaßen ı nur improvifirt und 
demgemäß ganz flüchtig audgeführt wurde, 

Welchem Gebäude die Säulen und Rippen entnommen fein mögen, 
konnte nicht mehr ermittelt werben; fie find fämmtlich aus dem rotben 
Sandftein der untern Maingegenben. Eher laſſen ſich über die Zeit des 
Baues diefer Kapelle Vermuthungen feftftellen, vorher aber find noch der 
Eingang und ber ımter ber Kapelle befindliche Raum zu unterfuchen, welche 
beide zu der Ermittelung des Zweckes führen, der wohl zu diefem Bau den 
Anlaß gab, 

Wie [bon oben bemerkt ift, wurde bas urfprüngliche nur 5 Fuß hohe 
Pförtchen g bid auf den Fußboden des geheimen Ganges, d. h. beinahe bis auf 
jenen der Kapelle herunter geführt, ver auf der Außenfeite befindliche Falz für 
die Thuͤre aber nicht ; wir finden dagegen bie zwei Köcher für die Angeln der nuns 
mehr 7 Fuß hoben Thüre auf der andern Seite gegen den Gang zu. Bei dem 
Bau der Kapelle wurde alfo die Einrichtung getroffen, daß die Thuͤre nach 
dem Gang zu fich öffnete und nicht mehr nad) außen, nach ber Kapelle. Unmit« 
telbar hinter diefem neuen Thür Anfchlag fieht man zur Linken eine etwa 
2 Zoll im Gevierten haltendes Loch in den Stein gemeifelt, und gerade gegen 
über hinter dem rechtö ftehenden Thuͤr⸗Pfoſten fett fich dieſes vieredigte Loch 
in der Dice der Mauer auf eine Entfernung von 2114, Fuß fort, bis in das 


Pfortenhaus, wo es unmittelbar neben dem Gange ausmuͤndet. Da diefer 
legtere fanft anfteigt, um in das obere Gefchoß des Pfortenhaufed zu gelan- 
gen, fo hat auch diefes Loch eine parallele Richtung mit der Sohle deifel- 
ben. In diefer Rinne nun bewegte fich eine flarfe eiferne Stange; ftieß man 
fie vorwärts, fo drang fie in die gegenüber ftehende Oeffnung auf der ans 
bern Seite der Pforte und bildete fo einen Riegel zum Verſchließen ber 
Thüre; zog man die Stange zurüd, fo geftattete fie deren Deffnung, die, 
was bier befonders ind Auge zu faffen ift, nur and dem obern Gemache bed 
Pfortenhaufes bewirkt werben fonnte. Ganz diefelbe Einrichtung befteht noch 
jest in den räthfelhaften unterirdifchen Kammern des Schloffes in Baden⸗Ba⸗ 
den, Noch jet Öffnet und fehließt ein ſolchet bedeutend längerer Riegel, der 
in einer entfernten Kammer leicht und geräufchlo® bewegt wird, eine fteinerne 
Thuͤre, die mit der bier befchriebenen, wahrfcheinlich hölzernen, auch noch die 
fernere Aehnlichkeit hat, daß fie, wenn fie völlig geöffnet war, den dahinter 
befindlihen Gang vollkommen abfperrte. Wer alfo aus den Pfortenhaufe 
Fommend die Kapelle befuchen wollte, mußte, noch che der Wächter ben 
Riegel wegfchob, jenfeits der Thuͤre angelangt fein, und der Wächter felbft 
Fonnte nicht (wenigftens nicht von feinem Gemache aus) in die Kapelle ges 
langen, wenn hier eine einfache Vorrichtung zum Einflappen der geöffne 
ten Thuͤre angebracht war; der neuere Bewurf an diefer Stelle des Ganges 
Laßt indeffen in diefer Ießtern Beziehung nichts mehr deutlich erfennen, 

Der Raum unter der Kapelle ift ganz unregelmäßig zugewölbt, ohne 
Senfter und Schlige, dafür aber geben zwei vieredigte Deffnungen in den 
Fußboden ber Kapelle; bie größere hat ungefähr 4 Fuß im Lichten, und 
wurde durch ein bemwegliches eifernes Gitter nach Art einer Thuͤre ver 
fchloffen; die Fleinere Deffnung hatte 18 Zoll ind Gevierte, und mochte 
wohl nur zur Erneuerung der Luft dienen; die Höhe diefed Naumes, ber 
eine Art Crypta für Die Kapelle bildet, beträgt etwas Über 10 Fuß; er ift 
fehr trocken und dient ſchon feit längerer Zeit als Gemüfefeller ; eine Thuͤre 
mit Stufen in den auf der Suͤdſeite gelegenen Eleinen Hof wurde erft im 
fechözehnten Jahrhundert hineingebroden; die Wände find vielfach beworfen 
und verpußt, fo daß ſich von ihrer urfprünglichen Steinverbindung nichts 
mehr erfennen läßt. 

Die Kapelle des Saalhofes, auf einem Vertheidigungsthurm aufgefeßt, 
von einem nafjen Graben umgeben, nur auf geheimen Gommunicationen und 
nur mit Vorwiſſen des Wächterd zugänglich, gegen den Hof zu durd den 
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viereckigten, zur Vertheidigung eingerichteten Thurm geſchuͤtzt, konnte wohl 
niemals als Hofkapelle zum regelmaͤßigen Gottesdienſt dienen. Der Zweck 
ihrer Anlage wird durch die hier uͤberall vorangeſtellten Sicherheits⸗Maaß⸗ 
regeln deutlich. Er beſtand in der Aufbewahrung koſtbarer Gegenſtaͤnde — 
Reliquien, Schaͤtze, Urkunden — die man nicht nur durch Mauern und 
Riegel, ſondern auch vorzüglich durch die Heiligkeit des Ortes zu ſchirmen 
ſtrebte. Dieſer Gebrauch war im Mittelalter allgemein; in vielen Urkunden 
wird ausdruͤcklich geſagt, daß fie im Altare verwahrt werden ſollen, und die 
Altaͤre wurden in Gemaͤßheit kirchlicher Vorſchriften mit Höblungen ver- 
fehen (Crypta genannt) welche zuvoͤrderſt fuͤr die Aufnahme von Reliquien, 
ſodann auch von Koſtbarkeiten und Urkunden dienten 17). Bei mächtigen 
Fürften, wo ed Vieles aufzubewahren gab, wurden die Fleinen Höhlungen des 
Altard zu flattlihen Kapellen erweitert. Man erinnere ſich nur an ben 
Garlftein in Böhmen, wo Carl IV. feine Reliquien verwahrte 19), fo wie an 
die Kapelle auf dem Trifels, auf welche legtere wir weiter unten zuruͤckkom⸗ 
men werben. 

Fragen wir uns, in welcher Zeit diefe Kapelle erbaut wurde, fo können 
wir diefelbe nicht vor den Anfang des dreizehenten Jahrhunderts fegen; 
denn bie Säulen, und namentlic die Gefimmfe, fo wie auch der äußere 
Bogenfried, welche ber Mitte des zwölften Jahrhunderts angehören, waren 
für ein anderes Gebäude beftimmt, dafelbft aufgeftellt, und die Säulenfchäfte 
bedurften fogar einer neuen Ueberarbeituug ; fie mußten baher doch einige 
Zeit an ihrer urfprünglichen Stelle geftanden haben. 

Eine Urkunde König Richards vom 8. September 1257 19) verfpricht 
den Bürgern von Frankfurt, daß fein burgerlicher Bau innerhalb ihrer 
Ringmauern angelegt werden folle. Man hat an diefe Urkunde fehr viele 
Folgerungen für die Entwidelung der ftädtifchen Freiheit Frankfurts zu 
knuͤpfen gefucht, auch darin den Beweis zu finden geglaubt, daß der Saal⸗ 
hof niemals befeftigt gewefen. Die Urkunde fagt nur ganz einfach: Tenore 
presencium simplieiter protestamur, nos civibus frankenfurtensibus, 
dilectis fidelibus nostris legaliter promisisse quod infra muros eivi- 


1?) Dufresne Glossarium medii et infimi aeri; i: v: templum. 

0) Der größte Theil diefer Reliquien befand fich in einem verborgenen Gemach 
unter der Kreugfapelle, in welches man auf einer Leiter, unmittelbar vor bem Hoch⸗ 
altarc, hinabftieg. Die Burg Gariftein von Profeffor Schottdy. Prag 1831. p. 34. 

0) Böhmer, Urkundenbucd der Reichsſtadt Frankfurt. T. I. pag. 116, 
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tatis ipsius de frarikenfurte nullam municionem vel castrum aliquod 
eonstruemus, — ein Berfprechen, welches dieſer Kaifer fehr vielen Stäbten, 
mitunter auch ganz Fleinen, wie z. B. Kaiferöberg, gegeben hat, ohne daß 
fi) daraus deren Freiheiten bedeutend entwidelt hätten. Der Kaifer fagt 
nur, daß er Feine Befeftigung innerhalb der Mauern Frankfurts anlegen 
wolle. In dem Umftande, daß bier der alten Befeftigung ded Saalhofes 
feine Erwähnung gefchieht, ift wohl die Anbeutung enthalten, daß im Jahre 
1257 jene Befefligungdwerfe bereitö fehon gebrochen und die Gräben auch 
fhon ausgefüllt waren; wahrfcheinlich kurz vorber, in jener merfwürbigen 
Zeit, wo bei anberweitiger Befchäftigung der Hohenftaufen die bereits ſchon 
erftarften Städte ſich zu fühlen begannen. Der halbrunde Thurm ift wahr 
fcheinlih nur wegen feiner Kapelle der damaligen Zerftörung entgangen. 
Die innern Wohngebäude des Saalhofes blieben unangetaftet, da noch im 
Sabre 1277 der Schultheiß dort wohnte. Der Bau der Saalhof- Kapelle 
bat auf diefe Weife weder vor dem Beginne bed dreizehnten Jahrhunderts, 
noch nad) dem Jahre 1257 ftattfinden koͤnnen; er gehört fomit der erften 
Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts an; näher läßt fich der Zeitpunft die- 
ſes Baues aus den vorhandenen fleinernen und fchriftlichen Urkunden nicht 
wohl beftimmen, 

Wenn ed indeffen erlaubt fein follte, an diefe Unterfuchung feftfte- 
hender Thatfachen den allerdings fchwanfenden Faden hiftorifcher Ver⸗ 
muthungen zu knuͤpfen, fo würde fich dad Jahr 1208 ald dad Jahr der 
Erbauung der Saalbof» Kapelle mit hoher Wahrfcheinlichfeit angeben laffen, 

Bon allen Reliquien und Schägen des Mittelalterd genoffen die Reichs— 
kleinodien die höchfte Verehrung; zugleich war ihr Beſitz ald materielles 
Zeichen ber Legitimität von der größten politifhen Wichtigkeit. In den le&« 
ten Tagen Heinrichs V. (1125) wurden die Reichöfleinodien nad) der Vefte 
Trifeld gebracht, wo fie denn, nad einer kurzen Abwefenheit, unter Lothar 
bis zum Jahre 1153 verwahrt wurben, Friedrich I. brachte fie in feinen 
neuen Pallaft Hagenau; dort blieben fie unter Heinrich VI. und Philipp. 
Ad Dtto IV. nach der Kaiferfrone firebte, und ed das Anfehen hatte, als 
follte diefe höchfte Reichswuͤrde von dem Gefchlecht der Hohenftaufen auf 
jenes der Welfen bleibend vererbt werden, entführte der Kanzler Philipps, 
der Bifchof Conrad von Speyer und Metz, nach vorheriger Zuficherung feis 
ned Amtes ald Kanzler, die Neichöfleinodien heimlich von Hagenau; fie 
murben am 11. November 1208 auf einem großen Fürftentage dem Kaifer 
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in Frankfurt uͤbergeben, der fie bis zum Jahre 1215 behielt, wo fie fein 
Sohn Heinrich dem Kaifer Friedrich TI. außtieferte ; dieſer brachte fie wieber 
auf.den Trifels. 

Die Kapelle auf dem runden Thurme des Saalhofes erinnert an die 
Kapelle in dem Thurme des Trifeld, wo früber die Reichskleinodien aufbes 
mwahrt wurden; wie diefe hat fie eine halbEreisartige Altarnifche, welche in 
bedeutender Höhe erkerartig uͤber die Außere Mauerfläche des Thurmes her⸗ 
vorfteht. Der Gedanfe liegt nahe, daß für die Aufbewahrung dieſes Schatzes 
unfere Saalhof-Rapelle nach dem Mufter der Trifelfer erbaut wurde. Was 
diefer Vermuthung noch einen böhern Grad von Wahrfcheinlichfeit giebt, 
ift der Umftand, deffen fchon oben Erwähnung gefchab, daß die gefammte 
technifche Ausführung diefed Baues nicht fowohl von unbeholfener Unge- 
ſchicklichkeit, ald vielmehr von flüchtiger Eile zeigt, welche nicht geftattete, 
ordentliche Verſchaalungen für das Gewölbe, oder in binreichender Weife 
Blei und Loth für die Manern in Anwendung zu bringen, gleichfam als 
“ wäre der Bau plöglich befohlen, und auf das fchnellfte vollendet worben. 

Dtto 309 fhon im Jahr 1209 nach Italien, von wo er erft im Jahr 
1211 zurüdkehrte, um in unglüdlihem Kampfe Friedrich II. zu unterlies 
gen, der fehon im Jahr 1213 feinen erften Reichstag in Frankfurt eröffnen 
konnte. Es feheint, daß Otto bei feinem Zuge nad Italien die Reich&fleino- 
dien nicht auf den Zrifeld zuruͤckgebracht bat, denn diefer wurde im Jahr 
1215 von Friedrich TI. erobert 2%), und in feinem Teftament vom 18. Mai 
1218 verfügt noch Otto Über diefelben 21), — Wann er fie von Frankfurt 
weg, und wohin er fie brachte, kann nicht mehr ermittelt werben; aber aud) 
für den Fall, daß die Neichöfleinodien bis zum Jahr 1212 in Frankfurt 
verwahrt wurden, ift die Saalhof= Kapelle nur für die ganz furze Beit von 
fünf Iahren im Gebrauche gewefen; hieraus erklärt es fich, warıım fie in feis 
ner Urfunde vorfömmt und ihr Schußheiliger unbefannt ift. 

Dies ift Alles, wad Denkmäler und Urkunden über die Karolingifche 
Befeftigung des Saalhofes, vom ihrem erften Anfang bis zu ihrer Zerftö« 
rung, berichten. Die fernern Schidfale diefer Königspfalz, wie fie immer 
tiefer herabfam, zuerft ald Ichenweifer Beſitz mächtiger Dynaften (im I. 
1298— 1300), fpäter angefehener Bürger (1338), endlich ald Eigenthum 


20) Albert von Staden, Chronik, pag. 301. 
21) Meyboom 1II. p. 148. 
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wohlhabender Kaufleute (1697), — alles dies hat nur ein ſehr untergeord⸗ 
netes Lokal⸗Intereſſe, und fällt außerhalb des Rahmens der vorliegenden 
Unterfuchung; daher nur noch folgende ganz furze Andeutungen: 

Das oberfte Stodwerf des viergdigten Thurmes ift aus der zweiten Hälfte 
des vierzehnten Jahrhunderts; ed wurden darin zwei zierlicd) gearbeitete gekup⸗ 
pelte Kapitälchen und Säulenfüße (ganz in der Art, wie jene in dem Anbau 
über der Kapelle) vermauert gefunden; fogar mehrere wohl erhaltene Blätter 
eines Kartenfpield, aus dem Ende de fünfzehnten oder dem Anfang des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts, fand man nebft einigen orydirten Brafteaten beim 
Abbruche der Mauer, ganz von Mörtel umgeben. Wahrfcheinlich wurden fie 
bei einer Reparatur, von fpielenden Gefellen die der Meifter hier über- 
rafchte, verborgen. Der Anbau über der Saalhof- Kapelle, in welchen die 
fhon in der Einleitung erwähnte gefuppelte Säulenftellung eingefett 
wurde, ift wahrfcheinlich aus dem fünfzehnten Jahrhundert. Im Jahr 1552 
beftand nichtd mehr von den gegen den Main gerichteten Wohngebäuden ber 
Kaifer, mächtige Bäume ftredten an dieſer Stelle ihre Wipfel Über bie 
Ringmauer, wie der Holzfchnitt aus jenem Jahre, der in der hiefigen 
Stadrbibliothef aufbewahrt wird, deutlich erkennen läßt. 





Das Gefchichtliche ded Pfarrthurm:Baueß, 


Nachdem ſeit dem Jahr 1238 bis in die Mitte des vierzehnten Jahrhunderts 
an ber Kirche des Bartholomaͤus-Stiftes, wie fie noch fteht, gebaut wor- 
den, und nachdem das Stift befonderd durch Kaifer Ludwig den Baiern 
große Berlufte erlitten, die Stadt manche Bedrängniffe erlebt, traten endlich 
zu Anfang des fünfzehnten Jahrhunderts wieder ruhigere Zeiten ein, in denen 
man ben alten Plan, einen der Kirche, in welcher die Kaifer gewählt wur⸗ 
den, würdigen Thurm zu errichten, in Berathung ziehen und in Ausfuͤh—⸗ 
rung zu bringen denfen konnte. Nach Befeitigung mancher Schwierigkeiten 
ging man im Jahr 1415 and Werk, arbeitete daran bis 1512, alfo wäh. 
rend 97 Jahren, unter manchen Unterbrechungen und brachte fo den Thurm 
bis auf die noch fehlende Spige zur Vollendung. Die Gefchichte diefes 
Baues geben wir nad den noch vorhandenen Baurechnungen, Urkunden 
und Bauriffen, welde ſich in ſolcher VBolftändigfeit erhalten haben, daß 
biefelbe in faft allen Vorfallenheiten auf's genauefte dargeftellt kann werden. 
Da Sprache und Handlungsweiſe, wie ſie uns die Urkunden uͤberlief 
den eigenthuͤmlichen Charakter eines jeden Zeitalters ſchaͤrfer wiedergebe 
als die gluͤcklichſte Umſchreibung es vermoͤchte, ſo ſchien es fuͤr unſer gebild 
tes Publikum am geeignetſten, wenn bier die Urkunden meiſtens ſelbſt mit⸗ 
getheilt werden, und nur da, wo es noͤthig war, der Zuſammenhang der 
Darſtellung hergeſtellt iſt. | 
Der Werfmeifter ?), deffen man fich zur Gründung ded8 Thurmbaues 
bediente, war Madern Gertner. Seiner wird zuerft erwähnt in dem 





1) D. h. in unferer jetzigen Sprache: ber Baumeifter. Unter letzterem Wort ver: 
ftand man damals bie obere Behörbe, welche den Bau machen ließ, und bie nicht 
aus Technikern beftand, 
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Berzeichniß aller Bürger, welche im Jahr 1387 nach beendigten inneren 
Unruhen dem Rath die Treue ſchworen; dort heißt es: 
Nota die Steinmegen 
Meifter Heinrih von Buwern 
Meifter Johann Gertener 
Mapderne fin fon 
Wigel der Parlerer u. f. w. 

Daß Madern Gertener ſchon zu Ende des vierzehnten Jahrhunderts ſtaͤd⸗ 
tifche Bauten ausführte, ergiebt ſich aus einer Verfchreibung vom Jahr 1399, 
worin er fich verpflichtet, ven Schaden zu tragen, welcher aus den Riſſen 
an den von ihm gebauten Schwibbögen der Mainbrüde entftehen möchte 2). 
Im Iahr 1407 am 13. December erhielt er 50 Gulden von der Steuer 
von Gelnhaufen. 

Seit dem Jahre 1411 fehen wir ihn beim Dombau angeftellt. Man 
war bamald befchäftigt, Verfchiedened nachzuholen, wad an ben Kreuzed- 
fllügeln noch unvollendet geblieben war. So wurde dem Mabern einmal 
eine Maas Wein für 10 Heller verehrt, und am Samftag vor Johann dem 
Zäufer, als fie ven Lochſtein fegten, erhielt er und feine Gefellen ein halb 
Viertel Weins. 

Um den Thurm beginnen zu können, bedurfte ed vorderfamft der Er⸗ 
werbung und des Niederreißend der an dem Plage, welcher ihm beftimmt 
war, damals noch ftehenden Häufer, worunter felbft das alte Rathhaus. 

Lebhaft von dem Wunfche befeelt, dad Werk voranfchreiten zu fehen, 
fchenfte im Jahr 1413 der franffurter Bürger Jeckel Budeler zu Rodenftein 
ein Grucifir in die Kirche, woran man einen Opferftod errichtete, um das 
dadurch eingehende Geld für den Bau zu verwenden. Henne der Stein- 
metz reifte nah Mainz, um dort ein Gehäufe in Augenfchein zu nehmen, 
und verfertigte dann nad diefem in Gemeinfchaft mit Glefe Mengoß ein 
ähnliches für das gefchenkte Grucifir. Die Geiftlichfeit fegnete ed ein, und 
die Baumeifter oder Bauherren (der aus drei Geiftlihen und drei Herren 
des Rath beftehende Bauvorftand) verſprachen am 4. Auguft 1413 fchrift- 
lich, die am Grucifir fomohl, ald an dem Marienbilde eingehenden Gelder 


*) Ein anderer Werkmeifter ber Stadt war damals Friedrich Königshofen. 
Laut eines noch vorhandenen Vertrags vom 13, October 1406 hat er die großartigen 
Hallen unter dem neuen Rathhaus (dem Römer) erbaut, 
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allein zum Bau zu verwenden. Die von denſelben daruͤber ausgeſtellte Urs 
kunde lautet, wie folgt: 

„Ich Petrus Krug von Winheim Canonicus des Stiffts zu Sant Bar⸗ 
tholomeß zu franckfurd, vnd ich Gerbrecht von Glauburg Scheffen zu 
franckenfurd Bumeiſter der kirchen zu Sant Bartholomeß vorgenant tun 
kunt allir menlich alſo: 

als das Bilde vnſers herren Martel nuling durch Gots willin zum 
Buwe der vorgenant kirchen gegeben iſt, und das folf etzwas gnade darzu 
hat vnd vurter me gewynnen mag, da von waſt vnd anders dar geoppert iſt, 
vnd auch vurter geoppert mag werden: Das bekennen wir Petrus vnd Ger⸗ 
brecht Bumeiſter vorgenant, daz wir vur uns vnd vnſer Nachkommen, 
Bumeiſter der vorgenant kirchen, mit wol vorbedachtem beraden mude vnd 
mit ſunſerlicher gunſte, willen, wiſſen und virhengniſſe der Erbern vnd 
wyſen herren Dechans vnd Capittels des Stiffts zu Sant Bartholomeß zu 
franckenfurd, vur ſie, ire nachkommen Stifft vnd Pharre der ſelbin kirchen, 
vnd der Burgermeiſter und Rads zu franckenfurd, vur ſie, ire Nachkommen 
vnd Stad zu franckenfurd, vberkommen fin mit namen: was zu dem vor⸗ 
gnant Bilde oder darvur oder in den Stock daby geoppert vnd gefallin wirt, 
das daz zu dem Buwe der egenanten kirchen werden vnd gefallin ſal, als 
ander Opper das in den Stock vnd vor vnſer frauwen Bilde in der vorge 
nant Firchen zum Buwe gegeben und geoppert wirt, ald daz berfommen if. 

Vnd des zu vrkunde und fefter ſtedikeid han wir, die vorgnant Bumic- 
fier, gebeden .... (daß Eapitel und Rath ihre Infiegel daran hängen möd- 
ten). Datum Anno dni. millefimo quabringentefimo Tredecimo feria ferta 
ante Sirti pape et martiris. 

Endlich fam man auch am 7. Iuni 1414 von Seiten des Rathes und 
des Stiftes überein, daß das alte Rathhaus um 300 Pfund Heller follte 
abgelaffen werden, fo daß der Math felbft 100 Pfund und das Stift andere 
100 Pfund zu zahlen hätte; die übrigen 100 Pfund ‚Heller wurden durch 
Beiträge beftritten, wozu die andern Stifte ber Stadt beitrugen. Folgendes 
ift die daruͤber ausgeſtellte Urkunde: 

„Wir Dedyan und Gapittel gmneinlichen des fliftid zu fant Bartholome 
zu Srandenfurd vur ons vnſern ftifft und nachkommen, vnd wir die Burs 
germeiftere Scheffene und Rad zu frandenfurd vor uns, vnſer nahkommen 
vnd die ſtad zu frandenfurd Erkennen vnd tun kunt offinlichen mit diefem 
Brieffe dad wir bedrachtet han vnd mitein, befonnen das die zwene glod« 


thorne der vorg. Eirchen fafte und fere breftenhafftig fin und bumefällig und 
hervmb dem almechtigen gote finer lieben muder Marien und fant Bartho« 
lomeo und andern allin gots heilgen zu lobe und zu Eren, han wir mit gar 
wolvorbedachtem beraden mude mitein. vberfommen je der maße ald her- 
nad gefchreben flet und onderfcheiden ift Mit namen das wir die obgenans 
ten Burgermeifter Scheffene und Rad zu frandenfurd, von der vorgenan⸗ 
ten flede wegen zu flure eynen nuwen glodthorn, Gruczegang vnd anders 
ald dan da felbis zu fant Bartbolomeud not ift, daz alde Rathuß und gehufe 
darbinder mit dem hofe darzu gehorende gelegen zuſſchen dem Firchofe der 
egenanten firchen, und dem gefeße Robenftein, vnd binden ftoffen, an das 
gefefle zum fraßkeller, gefchaczt und geachtet han, vff das nefte, an drums» 
hundert pfunde heller, darumb man uns doch vierdehalbhundert gulden bot 
zu geben derfelben drum hundert pfunde heller, han wir die egenanten 
Burgemeiftere Scheffene und Rab von der finde wegen geben vnd laffen 
faren hundert phunde, So ban wir Dechan und Gapittel obgenante, fire 
hundert phunde, die wir geben und beczalen fulden von bes ſtifftis wegen, 
pircziegen, vff alle und igliche zinſe vnd guide, die wir hatten vff den juden 
bufern vnd fleden, mit namen vff der boffitat zuſſchen Conrad von lewen» 
ftein und relmars hofe von ofenbady dry vnd zwengzig fchillinge phennige 
Item zwene ſchillinge phennige vnd zwey binten vff ber leſten hoffitat, 
onden an der bruden an dem wifigerber da man pfgeet vff dad filfcherfelt 
Item feß fchillinge phennige von Mofemand wonunge gelegen an der Eden 
an dem cleynen geßchin, die halb hatte Johann von Holczbufen, und das 
ander teil heincze birbruwer Item dry fchillinge pfennige vff der wonunge 
liepmans an ber eden gein dem Firchofe dad auch Johann von Holczhufen 
wart Item zwene fchillinge phennige vff der hoffftat allerneft an dem huſe 
des vorgenanten ftifftiö Item vier vnd drißig phennige und eyn belbeling 
off der ftede fteynen hufe da man iczunt daz linwat inne hat Item feß phen⸗ 
nige von der monunge die Gumprechts was da egwan irer ftede ſchribery 
geweft ift' Vor diefelben zinfe ons die Burgermeiftere Scheffene und Rab 
geben folden alle jar zwo marg geltis feß heller einen belbeling vnd zwey 
bimer (?) gulde die da dan fallende folden fie von dem fleden und juben- 
boffitat gelegen obendig an des egenanten vnßers ftifftis fleynenhufe vnd 
dem gefeffe an dem judenfchulbofe zuſchen dem felben ſteynhuſe, dem ſchul⸗ 
hofe vnd der firaffen ald daz dan die brieffe eigentlicher vftwifen die darvber 
gemacht waren und wir yn daromb iren Briff den wir darvmb von yn 


hatten widergeben und virczihen auch zenczlich und gar mit dieſſem brieffe 
off diefelben zwo marg feß heller einen helbeling vnd zwey himer (2) geltis 
vnd vff alle virfeffen gulde biß vff diffen hutigen tag. So han wir Johann 
ede Ganonicus vnd Gerbrecht von glauburg fcheffen zu differ zut Bumei- 
fiern des obgenanten ftifftis zu fant Bartholomeus mit willen wiffen und 
virhengniffe der egenanten Dechand und Gapitteld Burgermeiftern Scheffene 
vnd Rades von des felben buwes wegen auch gegeben hundert phunde beller 
an gereidem gelde, der wir die Burgermeiftern fcheffene und Rab vorge 
nant den egenanten Buwe genczlichen quit ledig und lois fagen mit diffem 
Briffe Auch befennen wir Burgermeiftere Scheffene und Rad zu franden- 
furd vorgenant das beredt ift das wir dem Dechan vnd Gapittel vorge 
nant gegonnet han vnd gonnen mit diffem brieffe das fie an der vorgenan 
ten gulde flat ander gulde als viel ſich geborit in der flat ond termeny zu 
frandenfurd mogen feuffen vmb hundert phunde heller vnd diefelben guide 
ald vmb die hundert phunde hll. gekauft werden fal fie in folicher fribeit 
vnd maße ald die vorgenant gulde geweſt ift. Des zu vrfunde han wir 
Dechan vnd Gapittel vorgenant vnßers flifftis Ingef. vur ons vnßer nadı« 
fommen vnd flifft, und wir die Burgermeiftere Scheffen und Rad zu francs 
kenfurd vorgenant derſelben ſtede Ingeß. vur und vnßer nachfommen und 
bie fat zu frandenfurb wiffentlich an diffen briff tun henden. Datum Anno 
Domini millefimo quabringentefimo decimo quarto feria quinta Infra octa⸗ 
vas Pentecoft.” 

Mit Herrn Rudolff zum Humbrecht und Grede feiner Haudfrau war 
man auch wegen bed Kaufs des Fraßfellerd auf billige Bedingungen uͤber⸗ 
eingefommen (1416 am 26. März verzichteten fie felbft auf das noch 
darauf ftehende Geld). Auf diefe Weife waren endlich alle Hinderniffe be- 
feitigt und der Bau ded neuen Thurms, wie auch bed Kreuzgangs ward 
freudig befchloffen. Diefe Begebenheit wurde nun von den Bauherrn mit 
einem Mahl gefeiert; denn fo fteht in den Computationes fabricae vom Jahr 
1414: „ipfa die Mathei 4 Pfund 5 S. 4 Hell. ?) (audgelegt) ald des 
Gapiteld und des Raths Freunde in der Dechanei zerten und ben Weinkauf 
tranfen, als fie einmüthig waren worben von ded alten Kathaufes wegen.” 

Noch in demfelben Iahr brach) man einen Theil des Fraßfellers und des 
alten Rathhaufes, fowie auch der Glodenthürme ab; für letzteres erhielten 


2) 1 Pfund = 20 Scillingen. fl. 1 = 24 S. = 216 Heller. 1 &, = 9 Heller. 
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Henne Moll der Steindecker und Dympelhenne der Zimmermann fl. 23 — 
zum Lohn, und um das Mauerwerk abzureifen wurben 46 Pfund 18 €, 
nebft 40 Heller für ein Viertel Wein bezahlt. Dad Dach der Pfarrkirche 
wurde mit Dielen verfchlagen, die „offenen Orte geftoppt.” Viele Schiffe 
mit Steinen kamen von Miltenberg, und in den Steinhäufern wurde flei- 
Big gearbeitet. Holz zu ben Grundbäumen wurbe von den Blrgerfnechten 
und denen ber beutfhen Herren und ber Johanniter aus bem Walde ges 
führen; die Fifcher und Sachfenhänfer dienten dem Bau, indem fie den 
Sand fuhren; auch manche Gefchenfe gingen ein: ein Pferd zum Dienft 
bed Baues; ſodann Hafer für eins, dad auf 14 Zage geliehen worden; ein 
Kalb, das man zu unferd Herrn Marterbild gefegt und wofür 12 Heller 
audgelegt wurden, um ed zu Praunheim zu holen; fogar ein Schwein, wel- 
ches Ditwin dem Beder übergeben wurde, ‚ber ed dem Baue durch Gottes 
Willen meint zu ziehen’; Conrad der Schmied ließ jeded Jahr für die gut? 
Sache ded Baues mehrere Gulden an feinen Nechnungen nad; und ein 
Miffethäter, der bei Frankfurt ergriffen und hingerichtet worden, vermachte 
vor feinem Ende die Habe, welche er in der Stadt zurüdgelaffen, zum Heil 
feiner Seele dem Bau des Thurmes. Bei Veräußerung derfelben wurden 
82 Gulden gelöft. Genug, alles war für das große Werk in Bewegung, 
und einen Trunk Wein für geleiftete Dienfte ließen dagegen die Bauherrn 
gern darreichen. Ä 

Nicht minder fpendete die Bürgerfchaft fo viel in die Opferftöde, daß 
im Sabre 1415 in.den drei aufgeftellten Stöden, nehmlich dem bei dem Cru⸗ 
cifir, dem am Marienbild, beide im Dom, und dem an St. Wendel (außer« 
balb Sachfenhaufen) 818 Pfund 13 ©. 3 Hell. einkamen. Im Jahr 1416 
Famen auf diefe Weife 1081 Pfund 14 S. 4 Hell, ein, 1417 964 Pfund 
6.7 Hell., 1418 653 Pfund 19 ©. u. f. f. Nachdem 141 Grundpfähle 
eingerammt worden waren, was 6 Heller für jeden Pfahl gekoftet, legte 
man voll froben Muthed am 6. Juni 1415 den Grimdftein. Diefe Feier 
lichfeit wird in dem älteften Geſetzbuch folgendermaßen befchrieben: 

„Anfang des nuwen Thorns zu fant Bartholomeo, 

Zu willen dad man off hude dornftag nah Bonifacii zu eyner fiunde 
nach mittage off. den feften tag des mandes den man nennet Juniud anz 
gebaben bat zu muwern an dem kirchtorn binden zu fan Bartholomee zu 
Frankf. an die kirchen geſaſt iſt vnd han die Pfaffheit deſſelben ſtifft ire 
Freunde vnd auch der Rate zu Frankf. ire Freunde da gehabt das der erſte 
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ſteyne daran gelacht warb, vnd waren daby von der Pfaffbeit wegen Her 
Jacob Herdan Dean Her Clas Gerftunge Eufiod Her Johan Ede Ganonide 
vnd eyn Buwemeiſter derfelben Kirchen, Her Johan Lederhus Her Johan 
Steindecker Her Peter Bergen Her Sifrit Rotzmule Vicarien deſſelben 
Stiffts, So von des Rates zu Frankf. wegen Gerbrecht von Glauburg 
Scheffen Conrad Wiſſe zu Lewenſtein vnd Vollmar von Bibra Weber, 
Ratmennere zu Frankf. und ſteet off dem ſteyne gehawen mit Buchſtaben 
In nöie prös et filii et spüs sti erexit Jacob lapidem ẽsta in titulum *) 
vnd lachten die Pfaffheit vorgeb. dry Gulden von ird Gapiteld wegen und 
ftifft So lachten bed Rats Freunde andy dry Gulden von des Rats und 
ber ſtede wegen der wurden meifter maberne gertener dem ſteinhauwer vnd 
Wergmann zwene Gulden, fo befalhe man demſelben meiſter maderne die 
uͤbrigen vier Gulden zu teilen den ſteinhauwern muwerern vnd knechten. 
Actum Anno dmi MCCCC® X. Vto.“ 

Meifter Madern Gertener, bed Baues Werfmeifter, hatte einen jäbr« 
lichen Gehalt von fl. 10, und noch zwei andere Gulden erbielt er jährlich 
als Gefchenf, 

Welchen Plan er bei dem Bau ded Thurms befolgte, it, den unteren 
Theil betreffend, zwar aus dem erbauten Thurm felbft erfichtlich, doch hat 
man feinen Aufriß mehr von ihm, welcher über den urfprünglichen Plan 
des ganzen Thurms Auffhluß gäbe. (Wir werden fehen, daß die drei noch 
im Archiv vorhandenen Aufriffe von fpätern Meiftern herrühren.) 

Zu den Fundamenten verwendete man bodenheimer Steine; die Tihür- 
und Fenftereinfaffungen, fowie die Edftüde find von rothem miltenberger 
Sandſtein, dad Mauerwerk aber von Bruchfteinen, Mufchelkalkfteinen, die 
man aud dem Buchwald berführte. Won Andernach wurden Steine gebelt, 
um „Bylden und Zabernafeln an die Dore zu hauen.” Ein Schiff voll mik 
tenberger Steine foftete fl. 20, mehr oder weniger ; bodenheimer Steine einen 
Heller dad Stud oder etwas mehr, z. B. 13 Stüd zu 14 Heller; gebadene 


) Rach Lersner's Chronik fah man fonft im Eingang ber Thüre bei den Gloden: 
fträngen links, wo Adam und Eva gemalt waren, eine meffingene Zafel cingemauert; 
darauf war folgende Infchrift gegoffen: Anno Domini MCUCCKV. die crastina St. 
Bonifacii Episcopi positus est primus lapis hajüs operis. 

An ber Wand gegen Weften war im Thurme ein jüngftes Gericht gemalt, weiches 
fpäter überweißt wurbe, aber ftellenweis wieder fihtbar wird. Zu wünfden wäre, daß 
biefes Bild von feinem Ueberzug befreit und wieder hergeftellt würbe. - 
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Steine zahlte man mit 7 Schill, 3 Heller das Hundert. Steine aus dem 
Wald der Stadt wurden haufenweis gerechnet, meift aber vom Nathe ges 
ſchenkt, fo 3. B. 1419 77 Haufen, bie der Rath um Gottes willen ſchenkt. 
Sm Zahr 1417 wurde ein großer Stein bei ber unterfien Mühle emtzwei 
gefpalten, aus dem Grunde gearbeitet und freudig zum Bau geführt. Eifen 
ward viel verbraucht, doch wohl für den Kreuzgang; auch Harz für Stein 
keim oder Kitt ward Öfterd gekauft. Deögleihen Blei, um auf dem Thurme 
Stein zu vergießen, ber Gentner zu fl. 2.6 ©. Die Bude Kalk Eoftete erft 
514, dann 4 Schill. Eine Fuhr Sand vom Main atıf den Kirchhof wurde 
mit 2 Heller, eine Fuhr Waſſer mit 3 Heller bezahlt. 

Um alle Störungen bei dem Bau zu verhüten, traf man die Anorbs 
nung, daß, wenn Zodte auf den Kreuzgang oder Kirchhof begraben wur= 
den, eö bei Nacht geſchah. So ging der Bau raſch vorwärts. Zwölf bis 
fünfzehn Steinmegen arbeiteteten beftändig in der Steinhütte auf dem 
Kirhhofe zu 4 Schill, Heller Zaglohn, des Winterd umfonft, um Got« 
teswillen bei Licht, welches Licht ihnen bezahlt wurde. Ein Jahr nach ber 
Grundfteinlegung errichtete man ſchon einen Krahnen zum Aufziehen ber 
Steine; er wurde mit einem Rad getrieben, in dem zwei Knechte gingen. 
Das Seil für denfelben, welches 214, Gentner und 5 Pfund wog, ließ man 
von Straßburg kommen und zahlte dafür fl. 9 und noch) fl. 1 für Fuhrlohn 
von Straßburg hierher, endlich 7 Heller, um ed vom Main auf den Kirch« 
bof zu führen. Auch zwei Efel (Maſchinen) dienten zum Aufziehen ber 
Steine mit dem Krahnen. 

Leider ereignete ed ſith im Jahr 1416, daß der Bauknecht Hentchen 
Mesler vom Werke herabfiel und fich ftarf befhädigte; 6 Schillinge wurden 
ihm um Gotteöwillen gefcbenft, und auch nachmals erhielt er mand)e Unters 
ffüsung; nod) fchleppte er fich kraͤnklich im Jahr 1436 fort und flarb erft 1440. 

Im Jahr 1423 auf Samftag nach Lamberti wurde der große Schwib- 
bogen (dad erfte Gewölbe im Domthurm) gefchloffen und deßwegen den 
Maurern, Steinbauern und den Opferfnechten (welche bei den Opferftöden 
Wache hielten) 8 Schill. gefchen?t. Als dad Jahr darauf die Frau des Mei- 
ſters Madern den Bau ded Thurms beftieg, wurden 40 Hell, für ein Viertel 
Wein auögelegt und Effen hinaufgebracht, dad man darauf verzehrte; im 
Jahr 1427 legte man aber 6 S. 8 Heller für Wein aus, ald Herr Johann 
Ede mit Meifter Madern und etlichen Herren und Gefellen den Thurm 
befahen und darauf zehrten. 
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Der weitere Bau erforderte viel Steinmegenarbeit; auf daß diefe rafch 
gefördert würde, bezahlten verfchiedene Perfonen die Steinhauer wäh 
rend mehrerer Tage, wozu ber thätige Meifter Madern diejenigen, welche 
fich für den Bau intereffirten, aufforberte. Sonft arbeiteten in der Regel 
nur 3 bi8 5 Eteinhauer. Für 6 Stud bodenheimer Steine „zu graeden an 
dad neue Thor bei Robdenftein‘ werden 9 Schillinge bezahlt, und ber 
Schmied erhält 14 Steinarte zu ftählen zu 22 Heller und 49 Meifel zu 
6 Heller. Die „Fiſcher bei der Handwerk” dienten dem Bau „auf einen 
Tag um Bede willen“. Sonft koften zwei Karren Sand zu fahren 5 Heller. 
Ein neues Krahnenfeil 442 Pfund ſchwer wird mit 8 Heller das Pfund 
bezahlt, 

Diefes ift die letzte Nachricht, welche wir von dem unermüdeten Meifter 
Madern Gertener finden fünnen; wahrfcheinlich ftarb er um 1432, denn 
in diefem Jahr auf Pfingften erfcheint Meifter Leonhard ald des Baues 
MWerfmeifter. Er ließ einen neuen Krahnen bauen, da der alte baufüllig ges 
worden war; fo auch wurde eine neue Steinhütte errichtet. Sechs Stein» 
bauer und Maurer führten ben Bau des Zhurmd weiter, Reonharb’s 
Dienfte am Bau waren von furzer Dauer, denn ſchon 1434 zahlte feine 
Wittwe fl. 6 an Meifter Michel, der nun des Domthurms Werfmeifter 
ward, Er dedte den Krahnen mit Schindeln, um ihn vor Negen und ſchnel⸗ 
lerm Verderben zu fchügen; gebaut wurde an den Schneden (Wendeltrep- 
pen) des Thurms. Sm Jahr 1436 erhielt er 7 Schillinge 3 Heller „zu 
gerunge vnd winfauf ald er da oben waz nad den Steinen.” Das Jahr 
darauf wird Wigand zu dem Bau gegeben, indem Meifter Michael nach 
Böhmen gereift war, wie diefed aus einer Notiz erfichtlich ift, worin er an- 
gibt: 25 Pfund hab ich meifter michel geben als ich (aus Böhmen) wicder 
kam und unfer Herr der Kaifer geftorben war.” Als man die Gloden auf 
hängen wollte, reifte Wigand nach Straßburg und Erfurt, um zu fehen, wie 
dafelbft die großen Gloden aufgehängt find. 

Im Jahr 1438 auf Petris und Pauldtag Fam an Johann's Ede Statt 
Johann Kungftein in den Bauvorftiand. Das Jahr darauf, da Michel ges 
ftorben, ift von Meifter Ioften dem Steinmetzen die Rede, welcher 1440 
ald Werfmeifter angenommen wurde; er hatte einen Jahrgehalt von-fl, 6, 
und fommt noch bis zum Jahr 1464 vor. 

Mit dem Bau des Thurms ging ed nun immer langfamer; Die Gelder 
fihienen bei den unruhigen, Friegerifhen Zeiten immer färglicher für dieſen 


Zweck eingegangen zu ſeyn. Um fo ruͤhrender zeigt fich die Xheilnahme der 
Hausfrau Meifter Madern's, die im Jahr 1445 farb und zum Bau bed 
Thurms ein Vermaͤchtniß hinterließ. Auch noch ein anderes von fl. 100° 
von Nicolaus Beder wurde am 3. Dezember. 1451 von feinem Sohne 
Hartmann ausbezahlt. Indeſſen wurde doch im Jahr 1453 ein neuer 
Schnabel am Krahnen gemacht, und 1458 ein neued Gerüft auf dem 
Thurm, darauf man fteht zu mauern, nebit einem Kaften, um Speife aufs 
zuziehen. 3 Steinhauer find befchäftigt; 100 bodenheimer Ortfteine werben 
um fl. 4 gekauft, fo auch um 6 Schillinge einen Kübel Harzed zu Stein- 
leim; die beiden Fifchergefellfhaften fahren Sand, wofür ihnen auf beiden 
Stuben Bein gefchenkt wird. | 

Im Jahr 1447 wurde vom Kannengießer Glodenhenne um 203 fl. 
eine neue Sulve-Glode, 1571 Pfund fehwer, gegoffen und mit den alten 
Glocken in den Thurm aufgehängt, allein 1466 fehen wir, daß von Haus 
zu Haus zum Guß einer andern Glode gefteuert wurde, wodurd 11 fl. 
18 ©. 7 Heller eingingen, und daß die alte 2696 Pfund fchwere Glode 
zerfhhlagen und von Meifter Martin eine neue große Glode, 4013 Pfund 
fehwer, bei der „‚elenden Herberg“ gegoffen wurbe; ald man mit dem Mei- 
fier wegen bes Preifes von fl. 430 übereingefommen war, wurden audgelegt 
„16 Schillinge um Wein als des Capittels und des Raths Freunde bei 
dem Verdinge verdranken.“ Die Glocke wurde noch in demſelben Jahr in 
den Thurm gehaͤngt. | 

Bei dem Jahr 1468 fteht gefchrieben: „Eine neue Glode von 1086 
Pfund und ift daß andere Zeichen im Zorn.” Im Jahr 1472 wird erwähnt: 
„Die 30 Gentner und 26 Pfund Glode auf den Thurm gearbeitet und 
gehängt.“ In demfelben Jahr ift aufgezeichnet „Schloſſerarbeit u, ſ. w. 
-und vor etlihe Ringe zu machen um die Naben baburd die Gloden- 
ftränge bangen, und alfo hat das Gewelbe gefoftet mit dem Holz und dem 
Gerüfte 235 Pfund 14 Schill. 7 Heller.” Dem Schmied wird noch nachbe— 
zahlt über das er ein Gewelbe des Thors gemacht bat. — Ferner wurden 
ausgelegt 12 Heller an des Raths Werkleute für denfelben geſchenkten 
Bein, als der Rath das Gemperlein mitten auf bad Dad des Thurms 
bengen laffen. Diefe Eleine, etwa 4 Gentner ſchwere Glode hatten Burger⸗ 
meifter und Rath bereitd am 20, Dezember 1458 um fl. 40 — von dem 
Bartholomäusftift erftanden und dabei die Erlaubniß erhalten, fie auf 
dem Thurm aufzuhängen und für „der Stabt Nottorft” zu gebrauchen. 
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Bei dem Jahr 1472 fommt auch noch folgende Notiz vor: „Auf dem 
Pfarrthurm ift dad Wahrzeichen ein Hund fo an einem Bein naget in 
Stein gehauen, an dem Obergehaͤus (?) der einen Thuͤr auf den oberften 
Gang über dem linken Gewandſtuͤck.“ 

Im Jahr 1468 erhielt Meifter Bartbolomeo, ber ald Berkmeifler 
den Bau etliche Jahre verweſt hatte, 6 Pfund; 1470 erhielt Meifter Ior- 
gen der Steinhauer fl. 18 für dad Gerüft zu dem Gewölbe, und 1472 
Schlufhenne der Maurer 1 Pfund 5 Hell. für 5 Tage, um die Bogen- 
fteine zu fegen; fo wurden aud) für 7 fl. 14 ©. 4 Hell. 3 Gentner und 26 
Pfund Blei gekauft, um die Bogenfteine und Ringe ded Gewölbes zu ver- 
gießen. Von Oppenheim erhielt man 11700 gebadene Steine, die fammt 
Schifflohn bis vor die Stadt dad Hundert mit 8 Schill, bezahlt wurden. 

Welchem Plane die biöher genannten Werkmeifter ded Thurmbaues go 
folgt find, ift nicht zu ermitteln, doch fcheint ed, daß fie den von Mabern 
Gertener verließen und einem andern folgten ; Denn im Stabtardyiv befindet 
fi) ein alter Aufriß, auf Papier gezeichnet, der vollftändig nur bis an die 
Wölbung des zweiten Fenfters gebt; von da an ift er aber nur zur Hälfte 
gezeichnet, und im Mefentlichen dem fehr ähnlich, welchen Moller in feinen 
- „Monumenten deutfcher Baufunft” bekannt gemacht hat; doch ift der obere 
Theil nur ſtizzenhaft gezeichnet und in ben Verhältniffen bei weitem nicht 
fo fhön wie an jenem. Nur die frönende Spitze möchte ich davon ausneh⸗ 
men, welche etwas Vollered und für dad Auge Gefälligeres bat. 

Daß Madern's Plan ein anderer als diefer muͤſſe geweſen ſeyn, fchließe 
ich noch daraus, daß nach den in Deutfchland von dem dreizehnten Jahre 
hundert an allgemein üblihen Kegeln die Endigungen der Kirchthuͤrme 
oder der Helm eine pyramidalförmige, meift durchbrochene Spitze bildet, 
während auf unfern Aufriffen im Archiv diefelben weggelaffen und die oberfte 
Wölbung nur mit einem Pleinen Glodenhaus gekrönt ift, — gleihfam als 
habe man aus Mangel an Geld nur die Unfoften zu verringern und die 
Sache abzukürzen gefucht. Denn keineswegs begründet ift die noch ver 
breitete Sage, ald babe man damals dem Thurm der Kirche, in weld)er die 
Kaifer gewählt, in fpätern Zeiten felbft gefrönt worden, ſymboliſch einen 
fronenähnlichen Auffat geben wollen, wie diefed genugfam and dem Um⸗ 
fiande bervorgeht, daß allererft im Jahr 1562 Marimilian U. der erfte Kais 
fer war, welcher in Frankfurt ift gefrönt worden. Auch gibt ed in England 
einige fuppelartig gebildete Thurmendigungen, welche indeſſen in Deutſch⸗ 


land eben fo werig üblich waren, als viefelbe auch keineswegs durd) bie 
Eonftruction unſeres Thurms bedingt ift. 

Irrig ift ed es aber, daß unter den im Stadtarchiv vorhandenen Riffen, 
der auf Pergament gezeichnete Entwurf zu einem Zabernafel im Bauſtyl 
des vierzehnten Jahrhunderts für die Spitze bed Domthurms gehalten 
wurde. Diefe Angabe ift mit einer Schrift des fechözehnten Jahrhunderts 
auf die Ruͤckſeite gefchrieben und lautet, wie folgt: „Muͤnſter deß phar- 
thurms wie er hatt gemacht follen werben.‘ 

Im Jahr 1480 wurde Hans von Ingelheim ald Werfmeifter mit 
fl. 10 jährlihen Gehaltd und Hand von Lich ald Parlerer beim Thurm⸗ 
bau angenommen. Bon erfterem ift der fchöne Plan, den, wie fhon bemerft, 
Moller bekannt gemacht hat, und der ſich noch wohl erhalten in dem Stadt⸗ 
archiv befindet. | | 

Auf einem dabeiliegenden Papier findet fich folgende Nachricht: „Diß 
ift die Viſirung des Kirchthorms von Sanct Bartholomensfirchen hie zu 
Frankfort die Meifter Hans von Ingelehen der jungft Wergkman von Rats 
‚wegen hinter Ime gehabt und zu fonem abefcheit widder geliebert hatt uff 
Dorftag nah Paulf converf. Anno 1494 (2) und hatt die mit Ime gen 
Ingelehen hinweggefurt, aber uff bed Rats gefinnen widder ber liebern 
muͤſſen.“ 

Nachdem ſeit dem Tode Meiſter Madern's (1438) am Thurmbau 
nur ſehr langſam gearbeitet worden, vereinigte ſich endlich am 8. März 
1483 die Geiſtlichkeit und der Rath, aus eigenen Mitteln den Thurmbau 
wieder thaͤtig fortzufuͤhren. Folgendes iſt die ſich am beſtimmteſten daruͤber 
ausdruͤckende Stelle: „Sabbato post dominicam oculi als die wirdigen 
und geiſtlichen Herren u. ſ. w. naͤmlich Dechant und Capitel und Burgermei⸗ 
ſter und Rath ſich einhellig vereiniget und unterſtanden haben an dem vor⸗ 
mals angefangenen Thorn und Baue der Kirchen zu St. Bartholo— 
mens mit Hülfe und Steuer frommer Leute zu bauen und ben fo verre fie 
mogen unterfiehen zu vollführen u. f. w.“ 

Doc feheinen allerlei Bedenklichkeiten uͤber dad Weiterbauen entſtan⸗ 
den zu ſeyn, denn aus dem Buch der Baurechnungen ift zu erfehen, daß 
der Rath den Meifter Matthäus von Ulm 5) nah Frankfurt kommen 


») In Karl Jäger’s verbienftlichem Werke „Schwäbifches Stäbtewefen des Mits 
telalters“ 1. ©, 573 kommt außer noch vielen andern Nachrichten von alten Steinmegen 
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ließ, um uͤber dieſe Angelegenheit ſeinen Rath zu vernehmen. Folgendes 
find die Notizen daruͤber: „1483. Item 2 Pfund 2 ©. ein Bote gein Ulm 
als der Rate dem Rate zu Ulm gebeten und gefchrieben bat um ihren Werl» 
meifter berzufchiden um def Rath an dem Thurm zu gebrauchen. — Item 
fl. 6 hat verzehrt Meifter Matheus felbander zu Pferde der von Ulm Werk⸗ 
mann mit andern bed Baues Werfleuten den bie von Ulm hergefandt bat- 
ten auf Schriften des Raths der feinen Rath zu dem Baue ded Thornd 
mitgetheilt hat und anweifung geben. — It. fl. 20 demſelben Meifter Mat« 
theus um feine Muhe und Rath gefchenft, fl. 1 feinem Knechte.“ 

Hand von Ingelheim der Werfmeifter wurde nun förmlich und eidlich 
in Pflicht genommen, feinen Obliegenheiten treulich naczufommen. Er 
verpflichtet fich in dem darüber ausgeftellten Document auf fünf Jahre zu 
fl. 10 Iahrgebalt; wenn er aber noch befonderd an dem Bau arbeitete, 
erhielt er Sommers täglich 5 Schillinge Heller zum Lohn. umd im Winter 
4 Schillinge Heller, fein Knecht aber immer einen halben Schilling weniger. 
Den Brief (dad Document) will er dem Baue laſſen, auch wenn er ihn 
verlaffen follte; ein Biertel Jahr Auffündigung wird bedungen; bed Baues 
Heimlichfeiten verfpricht er niemanden mitzutheilen. Das intereffante Do- 
cument vom 7. März 1483 lautet wörtlich, wie folgt: 

Ich Hanns von Ingelnheim erfennen offentlich mit diefem brieffe: das 
ich mid) verbonden ban vnd diener worden bin der wirdigen vd. geifilichen 
berren Dechant und Gapitel des flifftis zu fant Bartholomens vnd den Er⸗ 


audy folgende über unfern Meifter Matthäus vor. „Matthäus Böblinger von Eßlin— 
gen, Steinmezel, ..... arbeitete um 1474 an bem Bau (bes Ulmer Doms) und zwar 
auf Verlangen bes Ulmifchen Raths von Eßlingen aus gefchidt.” In Hafner’s Müns 
fterbefhreibung ©, 104 wird aus einer alten Ehronik die Notiz mitgetbheilt, dag auf 
einem Riß bes berühmten Delbergs im Münfter die Worte ftehen: „„Den Delberg bat 
Mattheus Böblinger von Eßlingen gen Vim geordnet, und hat vil Stein gehamen zu 
denfelben Ziten, 1474 darnach veber brei Zar war ich beftellt von meinen Herren von 
Vlm zu irem Kirchenbau.““ ..... Bon ihm mögen aud) die zarten und kühnen Aus- 
führungen am Frauenkirchthurm zu Eflingen feyn.” Da Meifter Mühlen ſowohl bie 
Vifirung des Delbergs, als auch fünf Bilder im Jahr 1516, und diejenigen ber Juden, 
weiche Shriftus wollen gefangen nehmen, von Meifter Michael Erhart das Jahr darauf 
in Stein find gehauen worden, fo hat Matthäus wohl nur den architektoniſchen Theil 
beffelben ausgeführt. Eine andere Notiz meldet: „Zu wiffen fei nach mir M. Andreas 
Sommermann (fo hieß auch die Familie Böblinger) und meinen Kindern und Enteln, 
daß wir haben einen Delberg gen Ulm von unfern lieben Borältern geftiftet auf das 
ganze Sommermanniſche Geflecht u, f. 1;” ©; Kunftblatt von 1831, ©, 255. 
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ſamen vnd wiſen Burgermeiſtere vnd Rate der fint franckfort von des 
Buwes wegen des ſtifftis zu ſant Bartholomeus daſelbs, deſſelben ſtifftis 
vnd Buwes wergman zu fin funff die neft zu komende jure die off hude 
datum diefed Brieffed angeen follen. 

Mit namen fal vnd wil id) die zit, als ich alfo deifelben Buwes werg- 
man bin, getrumwelichen zu ded Buwes nuczten vnd beften dienen, ſelbs ar« 
beiden, fehen, helffen vnd raden, und den bumemeiftern yr in zijden gehorſam 
fin. Auch des buwes beftes furferen, es fij an buwen, oder war fie foft myn 
beborffen und dad an mich forbern und begern, es fij alleyn oder mit andern. 
Ic fal und wil auch getraumelichen mit dem Buwe des bumeswerden vnd 
ben finen vmbgeen, handeln vnd tun dem buwe zu nuczten vnd beften fo 
ferre mich crafft und macht getragen mag, und auch von mir ſelbs nichts 
buwen handeln oder tun noch einiche andere buwe an nemen ane erleubunge 
der vorg. myner herren der Bumwemeiftere. Obe auch die eg. myne berren 
die buwemeiſtern mir alleyn oder mit andern wergluden ichtiß von des buwes 
wegen verdingeten oder foft befelhen zu machen oder zu tun oder abezuftennen, 
abezumejjen ober anders wie dad fij: das fal und wil ich getrumelichen tun. 
Doch alfo das ich oberfter wergman vnd meifter fin fal. Auch mogen myne 
berren, die bumwemeiftern ye in zijden an foliche deö buwes arbeit eynen par⸗ 
lerer, ſteynhauwere Enechte und andere haben und nennen, fonil fie zu pder 
zijt wullen, die ich auch getreumwelichen anwiſen, heißen und zur arbeit halten 
fal und wil, und fie mogen den und auch mynen fnechten femptlich und ſon⸗ 
derlich orlaub geben und andere an der fat nemen und gewynnen, Und obe 
fie myner Enechte eynem oder mee orlaup geben, ſal ich andere an der flat 
die yne gefellig fin namen. Obe mich auch bevuchte, dad eyner oder mee aß 
weren myn oder andere Inechte dem buwe nit nuße weren, noch den lone 
verdienen fonten oder mochten, das fal und wil ich fo balde ich des jnne 
merde mynen herren ben bumemeiftern furbringen fie Damit laffen zu gewal⸗ 
ben. Ic fal vnd wil auch der vorgenant mynen herren vom Gapitel des 
Rated vnd auch des bumwes zu fant Bartholomeus zu frandfort ſchaden 
warnen, felb8 keynen tun, beftiö werben und furferen und nit wyder fie 
fun, noch beftellen getan werden in Feynewife. Auch ire und def buwes 
heymelichkeit, obe ich eniche fehe und verneme, verfwigen und nymant mel« 
den. Weres aber alfo das fchade daruß fallen mechte, das fulte ich den buwe⸗ 
meiftern und nymant anders offenbaren den fchaden megen furfomen. Hette 
ober gewonne ich auch oder myn knechte itzunt oder hernach in zijt dieſes 
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verbonded eniche anſprache oder forderunge zu ben vorg. mynen berren 
vom Gapitel dem Rabe oder den bumemeiftern oder ben iren ſemptlich oder 
fonderlich darumb fal vnd wil ich recht geben vnd nemen von ded Richs 
gerichte zu frandfort und nirgent anders, 

Vnd vmb diefen vorgefchrieben Dinft follen vnd wollen myne herren die 
buwemeiſter mir ydes jare der vorgefchriben jare zeben gulden frandforter 
werunge geben und das tun fo ich den lone verdienet han, Wan ich oder myn 
knechte auch femptlich oder fonderlich Dem buwe werglich arbeiden fo follen 
fie und zu one geben taglich, Nemelih myner perfone fommer zyt funff 
fhillinge heller vnd winther ziit vier fehillinge heller und Ydem mynem 
knechte fommer zyt fünfftenhalben fchillinge heller und winther zyt vierden- 
halb fchilling heller Vnd ich fal vnd wil auch zwene tegeliche und jne gefel- 
lige fnechte die iren lone wale verdienen mogen haben vnd halten, Die aud) 
den bumemeiftern von des buwes wegen getrumen Dinft und was fie ber 
jnne berurt geloben follen zu halten und fie mir auch daruber an gelde oder 
anders nit me fchuldig zu geben oder zu tun in bheine wife. 

Auch fal ich diefen brieff nit wyderfordern, dan er fal dem vorg. buwe 
bliben. Wan auch den vorg. mynen herren den bumwemeiftern ober iren nad)s 
fomen bynnen vorgefchriben jaren nit fugfam ift mich zu iren wergman zu 
haben, fo mogen fie mir dad eyn firtel jard zuvor fagen und nach ußgange 
bes firtel jard fal dan myn zyt v fin und fie follen mir ben vorgefchriben 
lone ſouil ich des nach anzale verdint han auch geben ame geuerde. Vnd ic) 
fal noch wil umb keynerley fache willen byenen den vorg. jaren von jne 
orlaup beifchen oder forbern, noch vß frandfort wandern ane fonder laube 
der bumemeiftere. Obe ich mich auch bynnen der vorgefchrieben jarezale 
menichen des buwes werfen vnd arbeiden vergeffe oder nit mechte oder 
gemacht hette, ald ed fin folte und gepurt hette oder befcheiden wurde, han 
ich den vorg. mynen herren vom Gapitel dem Rade und auch den bumer 
meiftern zugefagt vnd verfprechen und tun das in dieſem brieffe ſolichs ane 
iren und bed buwes fehaden abezutragen und ben bume des ganze fchade- 
(vis zu halten ane alle myne widerrede und ane alle geuerde. 

Ale vnd iglihe vorgefhhriben ſtucke puncte und articule han ich hanns 
von Ingelnheim obg. globt in guten treumen und zun heiligen gefiworen ſtede 
veite ond unuerbruchelich zu halten vnd mich darwyder nit zufeten oder zu⸗ 
bebelffen in keynen ſachen. 

Das zu vrkunde han ich hanns von Ingelnheim obg. gebeben den Er⸗ 
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famen Wilhelmen von fhonemberg Oberften werntlichen Richter zu franck⸗ 
fort vmb fin Ingefigel fur mich an diefen brieff zu benden, des Ingefigels 
ich Wilhelm mich heran vmb finer bebe willen erkennen gehangen han, Doch 
mir vnd mynen erben ane fchaden. Datum Anno dni. Millefimo Quadrin⸗ 
gentefimo Octuageſimo tercio feria ferta poft dominicam Deuli, 

Der alte, baufällige Krahnen wurde nun abgenommen umd ein neuer 
gebaut ; auch brach man am Thurm verfchiebene fehlecht gebaute oder ver- 
witterte Steine ab, denn 3 Pfund 16 S. wurden audgelegt, um „den 
alten Baue auf dem Thorne abzubrechen und vom Thorne herabzuthun.“ 
— Miltenberger Steine famen in Menge, die Laft zu fl. 10, baufig wer- 
den aber auch miltenberger Steine ſtuͤckweis gerechnet; fuͤnf Steinmetzen 
(einer davon war Hans Buwer, auch Oeſtericher genannt) arbeiteten 
beſtaͤndig; fir zwei Tage erhielten fie 9 Sch. Lohn. So auch wurden viele 
eiferne Stangen verfertigt, worliber ein Vertrag vom Jahr 1484 noch vor- 
banden ift, der alfo lautet: „Wir Meifter Hand von Ingelnheym vnd 
Meifter Werner, beyde werfmeifter der Stait Frandfurt, fint vbirkomen 
vmb etlich Iffen und 80 machen und Ko libern jn die Stait Frandfurt mit 
Nyclais von Siegen ond fynen broder Hand, vff waiße hir na folget: 

Int erfte ıc  j groiffe fangen, als fi des formen vnd ftaillen faint, der 
achte fie follent von ıc i j ſchowe und achte von ıc ſchowe, und wir follen yne 
vor ye die wage be&allen ain golde adir zc ıc vijalb. vor eynen gl. ij gl. 
Item fain wir jne verdinget noch vns tzo ſchicken ıc v ii flangen, yecliche 
ftange von Seeß fchowe, des fij vch formen faint jn dem vurg. kauffe. 
Item noch ıc v j flangen tzo i 2c ſchowen, auch in demfeluen kauffe. vnd fol 
lent vns liberonge thoin int aller erfte fij mogent, das wir ed bruychen 
mogen biffen fomer. 

Des fint duffer tzedeln tzwene viß Eynander gefanden, Icliche parthie 
eyne hait, fih der dar na willen &o halden. Gegeben vff mitwochen nad) 
dem palmtage. Anno bni. u. f. w. I acaiii j." 

Im Winter hatte der Thurm ein Schindeldach. 1487 wurde das Ges 
ruft zum Thurm angefangen.“ 

In welchem Anfehen Meifter Hans von Ingelheim fand, ergiebt fid) 
daraus, daß der Ghurfürft von Mainz am 31. October 1486 Burger⸗ 
meifter und Rath der Stadt Frankfurt bat, venfelben zu ihm nach Aſchaf—⸗ 
fenburg zu fenden, um ihn‘ „eine Stund oder zwo zu gebrauchen.’ 
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Im Jahr 1487 ftirbt der Baufchreiber Bechterbenne und Johann Blarod 
fommt an deffen Stelle. 

Bis zu Ende des Jahrs 1490. wurde an dem Thurm fortgebaut, fo 
daß der größte Theil des Achtecks aufgeführt wurde, Jetzt aber waren die 
Mittel der Geiftlichkeit und des Raths fo erfchöpft, daß man den Ban nur 
fehr langſam fortführen konnte. Meifter Hans von Ingelheim verlangte 
und erbielt daher am 21. Ianuar 1491 „vom Rath zu Vermeidung ab» 
günftiger Nachrede einen gütlichen Abfchied, weil der Bau unvermögend fei 
den begonnenen Thurm dermalen zu vollfuͤhren.“ 

Indeſſen fheint gegen Ende des Jahres 1491 die Idee des Weiterauf- 
baues wieder aufgenommen worden zu feyn; zum wenigften liefen um diefe 
Zeit mehrere Bewerbungen um die Stelle des Thurmbaumeifterd ein. 

Alerander, Pfalzgraf beim Rhein und Herzog in Baiern, fehrieb am 
19. Septbr. 1491 aus Zweibriden an Bürgermeifter und Rath und em- 
pfahl ihnen Meifter Phillips, Steinmegen, feinen Werfmeifter „Nachdem 
er ban fund Hantwerfs wole bewert und ergrundet, das landtkundig iſt.“ 

Shurfürft Philipp, Pfalzgraf beim Rhein und Herzog in Baiern, richtet 
am 20, Septbr. 1491 aus Heidelberg feine Bitte an Bürgermeifter und 
Rath, indem er ihnen feinen Baumeifter Sacob empfiehlt, welcher ‚Der 
Ding verftändig ſey und des bei ihm Bertrauen habe.” 

Derfelbe Meifter Iacob erbielt unterm 23. Septbr. auch einen Empfeb- 
lungsbrief von Bürgermeifter und Rath der Stadt Worms, Es wird darin 
gefagt, daß fie dem Meifter Jacob „zu Fürderniß” gerne geneigt feyen, 
„nachdem er gut Zyt by und gefeflen, und noch verwänt, merglid 
und werdlich Bumwe. gemacht, unferd verftantd ber Hanttirung gut 
Meinfter u. ſ. w.“ 

Auch Sohann, Bifhof von Worms, verwendet fich für ihn bei Bürger: 
meifter und Nath der Stadt Frankfurt unterm 31. Januar 1492 und 
empfiehlt ihn zum Werkmeiſter des Thurms, der, „wie er höre ausgebaut 
werben folle,’’ 

Doc erft am 21. Juli 1494 wurde von der Geiftlichfeit und dem Rath 
Meiſter Niclas Quecke, Steinmese und Bürger in Mainz, zum oberften 
Werkmeifter ded Thurms auf 5 Iahre angenommen, Er erhielt fl. 20 jähr« 
lichen Gehalt. Der von ihm unterfchriebene fehr fürmliche Contract lautet, 
wie folgt: 
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„Ich Niclas Quecke Steinmetze bekenne vffentlich jnne vnd mit dieſem 
briefe: 

Daß ich mich denn wirdigenn Erſamenn vnd weyſenn herrn Dechannt 
vnd cappittel des Stiffts zu Sant Bartholomeuskirchenn zu Franckenfort, 
Burgermeiſter vnnd Radt derſelben Statt Franckenfort, vonn des Kirche— 
buwes wegenn gemeltis Stifftis zu ſant Bartholomeus oberſter Wergkmann 
vnd regierer fuͤnff Jare langk die nechſten nach datum diß brieffis zu ſin, 
verbonnden han vnnd tun daß je vnd mit crafft diſſes Briefes. Alſo das 
ich denn gedachten Kirchebuwe mit anhangendem befehell dartzu alles jhene, 
des eynem fromen, getreuwenn wergkmeiſter zimpt vnd gepurtt, mit fur 
ſichtigkeit, kunſt vnd wißheit, nach mynen beſten ſynnen vnd vernunfftenn 
getruwelich vnnd nutzelich regiren vnd aller nottorfft verſorgenn; Doch alſo, 
das dieſelben funff jare der gedacht Buwe jnn ſteter vbung vnnd volfürung 
gehandthapt werden ſoll, mit drein oder vier ſteinmetzenn zum wenigſten: 
So aber das nit beſee, ſonder etlich Zeit nit meher dan Eyner, odir zwene, 
oder zu male Bein ſteinmetze an ſollichem Buwe zu arbeitenn gehalten wur: 
denn: Soll diefelbe Beit jun die funff jare der obgemelter myner beftellunge 
nit zugelacht nod) getzalt, Sonder jene nachgeender zeit, fo man obgemelter 
maßenn, widder am Buwe arbeittenn wirdet, erfollet werdenn. Item mir 
ift auch an gemeyner orfachenn vonn den buwemeiflernn gemeltis kirchbu⸗ 
wes, fo igumt vnnd je nachuolgende jarenn jnn Beit diß myns verbondes fin 
werdenn, gutwilliglichenn nachgelaiſtenn, das ich mit der bandt zu arbeitten, 
odir auch Die oberurt forge-unnd regerung des Buwes jnn eygener perfon 
zu uerfehen, vnuerbonden fin folle. Sonder idy mag das durch mynenn par« 
lerer odir vermeifer vßrichtenn, doch fonder verfumung vnnd ſchadenn des 
genantten Buwes. Item Ich mag auch ein lere Fnecht, dartzu andere fromme 
getrumwe arbeitter, die jre tagelon verdienenn konnen, zu arbeitten anfiellen. 
Doch nit vber die zale, fo durch die Buwemeiſter von ded gemelten Buwes 
wegenn mir zu yeder zeit vffzunemenn befollen fin, vnnd werdenn die fel- 
ben Enechte noch des Buwes nutze vnnd gelegenheit beurlauben ; den felben 
angeftelltenn arbeittern follen die Bumeifter jre verdiente — geben wie 
zu Franckenfortt recht vnd gewonheit iſt. 

Ich mag auch Eynem oder zweyen knechtenn ſo alher geine Francken⸗ 
fortt komenn vnd vmb acht tag arbait jnne der huttenn geſynnem vnd bit 
tenn wurden fordern den zu arbaitten geben, denſelben ſoll obgemeltter 
maißen von den Bawemeiſtern als andern Steinhauwernn nach der zeit 


belonung befcheenn unnd obe ich eunichenn knecht lenger dan acht tag zu urs 
beittenn anftellen vnd bebaltten wurde, derfelbe fol fih dem Burgermeifter 
zu frandenfortt angeigen gelobenn fwerenn vnnd thun als ander handt⸗ 
wergks geſellenn hie zu franckenfortt zuthun plichtig ſin. Der parlerer vnnd 
ander ſteinhauwer fo ich zu gemeltem Buwe zu arbaittenn anſtellen vnnd 
auffnenenn werbenn, bie follen mir als eunem wergkmeiſter anftat obgemels 
ter Bumemeifter egerurtter firchenn getrumwenn dienft zuthun ſchaden zu 
warnnen ded Buwes nosiftenn vnnd beftenn zu werben geloben vnnd ſwe⸗ 
renn. Item ich fall vnnd will auch nichtis ſonderlichs vſſerhalb der viſerung 
deß thornes one willen vnnd wiſſenn der buwemeiſter furnemen vnnd obe eis 
nicher ſchade oder verſumung an gemeltem Buwe mynem oder mynes par⸗ 
lerers halb beſchee denn ſoll ich kerenn wandelln vnnd erſtattenn vff vnnd 
mit mym eygen coſtenn. Vund obe jch jnn obgemelttenn jare zaln gegenn 
Dechan Capitell zu Sant Bartholomeus auch Burgermeiſter Ratt der Stat 
Franckenfortt vnnd jrenn jchtis zuſchickene hette odir gewonne darumb ſoll 
ich rechtis pflegenn vnnd verfolgenn auch geben vnnd nemen für Nat odir 
deß Richs gericht doſelbſt ader war iſtz der radt hinwyſett vnnd nirgent 
anders. 

Vnnd vmb ſollich obgemelt verſehung des buweß muhe arbait vnnd 
dienſt die jch Niclas Queck als Wergkmeiſter vndernommen verbondenn 
vnnd beladenn han Sollen die buwemeiſter obgemelttis kirchebuwes mir alle 
vnnd eyns ydenn jares ſo ich obgedachter maißenn jnn verſehung vnnd 
arbaitt des gedachtenn buwes geweſt bin vnuerzogelich zu lone gebenn vnnd 
betzalen zwentzig guldenn franckenfortter werunge vnnd yedenn tag Som⸗ 
mer vnnd wynther Zeitt funff ſchilling So ich in Notturfftiger vbung vnnd 
verſehung deß mehr gemelttene buwes hin zu Franckennfortt oder vnderwe⸗ 
genn bin vnnd ſollen die buwemeiſter dem parlerer gebenn Sommer zeit 
fünff ſchilling vnnd winther zeit vyer ſchilling heller gemelltter Franckenn⸗ 
fortter werunge Vnnd obe Ich jn geſchefftenn des buwes jn dem ſteinbroch 
oder an ander ende verfertiget vnnd myne zemelich zerunge wyther dan der 
tagelon erſtrecken wurde, ſollen die buwemeiſter erkennenn vnnd mir das 
erſtattenn. 

Heruff han jch Niclas queck wergkmeiſter obgenannt den obgemeltten 
buwemeiſtern von Capittell vnnd Ratis wegenn dartzu verordennt jne gut⸗ 
ten truwenn gelobt vnnd zu denn heiligenn geſworene dieſe verſchribung 
inne alle jren punckten vnnd artikeln mich berurende Stete veſte vnnd vnuer⸗ 


brochlich zu balttenn one alles geuerde doch mir vnuergrifflihenn vnnd 
vnſchedelichenn myner pflicht dar inne ich mit gelobde vnnd eyde mynen 
gnedigenn hern dem Capittell des Dhumſtifſis zu Meng verbonden bin. 

Des zu Vrkunde han ich myn Ingeſiegell an diſſen brieff gehangen 
datum Montags Sant Marien Magdalenn abennt Anno Domini Milleſimo 
quadringenteſimo Nonageſimo quarto. 





Begleitet von mehreren Steinmetzen und „ſonſt andern kunſtreichen 
Perſonen“ unterſuchte im Juni 1495 Meiſter Quecke den zuletzt gebauten 
obern Theil des Thurms; zugegen waren auch des Capitels und des Raths 
Freunde, die dazu verordnet waren, wo denn „etlicher waiß vermerkt ward, 
daß etlich Stein von alten Meiſtern verriegen und nit als ſich gepurt beſert 
worden waren.“ 

Es wurde nun ein neues, das vierte Geruͤſt bei den Streben gemacht 
und mit dem Bau vorwaͤrts geſchritten. Um indeſſen gute Steine zu erhal⸗ 
tee, reifte Dr. Quecke im Jahr 1496 mehrmals nach Miltenberg; endlich 
brachte Hanfen Kellermann, Schiffmann, 37 Steine, die „dapfer” waren; 
fonft famen noch 41 und 25 andere Steine. Auch in Büdingen fam im 
Jahr 1497 Mr. Jacob mit Sifrit dem Steinbrecher wegen anderer Steine 
überein. Für zwei große Steine wurden dafelbft fl. 2 bezahlt. Zu Büdingen 
ließ man durch den dortigen Büchfenfehmied um fl. 3 zwei fupferne Riß— 
breter fertigen, welche Iacob der Parlerer in Empfang genommen. Fünf 
Steinmegen waren in der Hütte befchäftigt. 

Daß Mr. Nicolaus Quede die Abfiht hatte, den Plan von Mr. Hans 
von Ingelheim zu verlaffen, ergiebt ſich aus einem Gutachten, das hier mit⸗ 
getheilt wird, obgleich es keine Folge hatte. Es zeigt aber, wie ſchwer es zu 
allen Zeiten gehalten, einen ſchoͤnen Plan bei Wechſel der leitenden Werk⸗ 
meiſter feſtzuhalten; auch ſind darin, um ſeine Abſicht durchzuſetzen, Gruͤnde 
angegeben, die ſich bei nachmaliger Ausführung des Aufriſſes von Hans 
von Ingelheim ald unbegründet erwiefen haben, 

Folgendes ift das Gutachten: 
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„Meifter Niclafen Quede des Wergmans des kirchbawes zu fant Bars 
tholomeus Ratſſlag. 

Item die Viefierung zeigt, dad ber Thorn fol ein Gewelb haben zurürn 
vonder dem Umbgange daruff dad Dach angeth. Nun uff demfelben Gewelbe 
werben die Wechter iren Wandel haben. Daß halpp wurt noit fun eynes 
glihen Bodems der mag gemacht werden eintwer daz man das Gewelb 
befchiide odir ein gebremtten (Balken) Boden daruff lege, fo muß doch ir 
veglicher mitt ſteynyrn Blatten befegt werden. Wurd yß nun jnn raitt 
funden daz man daz Gewelb nitt befchüden, fundern einen gedremtten Bo- 
den daruff machen folt, So bedeucht mic) daß beffer were man ließ dad Ges 
welb gang underwegen, fo doch der gedremt Boden vor Feuwer verwart 
würt der Wechter halpp, auch fo mag daz Wetter nitt lichtlid dorinn Edya= 
den thun, if were dann daß yß durch daz ſteynyn Selppdach fehlüge fo 
möcht if auch durchs Gewelb ſchlagen. Item iß ift auch eyn Zwyfel ob daz 
Gedöne der Glocken dem Gewelb mocht fchaden, fo Die Gloden nitt viel 
über 30 Schuwe underm Gewelb werben bangen. 

Item daß Gewelb werb gemacht ‚oder nitt, fo ift doch Noitt daz man 
lege ein ſtark Gebelf jnn zymlicher Hoe zwifchen den Gloden und dem 
oberfien Boden daruff man ficher die ſchweren Left heben moge yß ſy Glof- 
fen odir anders. 

Item fo myn Vorfarn jun uff furunge des Thorns an vil Enden die 
Bifierung nitt fon nochkomen daz ich auch ongefort moge beffer und nuͤtz⸗ 
licher bumwen dann die Viſierung anzeigt want ich fie an etlichen Enden 
gebrechlich funden han als ich zeigen und berichten magk.“ 


Nach einem im Jahr 1497 mit den Bauherren und Meifter Hanfen 
von Friddeberg gepflogenen Nath, „wie des Wechterd Haus aufzurichten 
ſei,“ und wofür diefer 20 Heller erhielt, wurde der Befchluß gefaßt, daß 
der Plan von Meifter Hans von Ingelheim befolgt würde. Mr. Niclas 
Quede muß darüber verdrießlich geworden ſeyn, denn feit dem Auguft dies 
fed Iahrs ift er meift in Mainz. Aus der Berechnung verfchiedener Mates 
rialien geht hervor, Daß indeffen immer fortgebaut wurde und Meifter Jacob. 
der Parlerer die Stelle ded Werfmeifterd verfab. So wurben in Miltenberg 
4 Fuß lange, 2° breite und 2° 1 vide Quaderſteine beftellt, und 6 lange 


und viele andere Ganbodenheimer Steine von Bingen bergeführt: Gefauft 
wurden 740 Pfund Blei, ein Zuber Harz für Steinleim, große Ruͤſtbaͤume, 
wobei drei 60 Fuß lange Hölzer, ein neues Krabnenfeil 202 Pfund fchwer 
zu fl. 6 den Gentner vom Seiler Wolfgang. Als 1497 die Zimmerleute 
und Steinhauer dad Wächterhaus aufgefeßt hatten, befamen fie zu Trinfen 
und im Jahr 1500 erhielt Meifter Johann von Trier der Zimmermann eine 
Berehrung von fl. 4 wegen feines Fleißes beim Abbrechen des alten und 
Auffegen des neuen Gerüftes, 

Aus einem Briefentwurf vom 23, December 1502 ergiebt ſich, daß 
Mr. Quecke nicht nur pflichtvergeffen dem Bau des Pfarrthurms gar nicht 
porftand, fondern auch den Bauplan davon mit fih. nad Mainz genommen 
hatte, und, um bad Unrecht noch zu vergrößern, Klagen gegen die Bauher⸗ 
ren vor dem Erzbifchof von Mainz führte, Er wurde daber nach Frankfurt 
vor bie Bauherrn geladen, wo er den mitgenommenen Bauriß wieder hers 
ausgab und eine Urkunde ausftellte, in welcher er bezeugt, den Sold für die 
fimf Jahre, für die er angenommen war, empfangen zu haben; ferner ver: 
pflichtet er fih zu jedem Schadenerfaß, der aus einer von ihm begangenen 
Saͤumniß erfolgen könne. 

Dagegen erhielt Dir. Quecke am 6. April feinen a Abfchied, 
den man ihm jedoch nicht „mit Iuftigem Mute, fondern um Zank zu vermeis 
den‘ gab. 

Aus demfelben ſchon erwähnten Blatt bei dem Aufriß von Mr. Hans 
von Ingelheim findet fi über dieſen Vorfall noch folgende Nachricht : 

„Diefe Vifirung hat Meifter Niclas Queck Steinmeg zu Meng hinter 
Ime gehabt VII Jahre lang zu Meng und uff hute fritag nach Sonntag 
Judica anno 1503 widder geliebert Hern Johann zu Jungen in Biweſen 
der Rechenmeifter und hatt man demfelben Steinmegen uff vorige 44 fl. em⸗ 
pfangen Lones isunt alfo bar daruf geben 56 fl. facit 100. A, und ift damit 
feines verdinten Solded gang vergmüget und hatt man Ime eine Quitung 
und Abfcheitzetel ums guter ge willen anbengigen Zank zu vermeiden, 
werben laſſen.“ 

Um diefe Zeit betrachteten Gapitel und Rath „die Notturfft-des Kirch⸗ 
buwes zu Sanct Bartholomeus, nachdem der mit fo gar wenig Renten iſt 
verfeben und jm Follfuren des Kirchtorms täglich kompt in mergfliche ſwere 
Schultz; wie auch in Berlefhung menfchlicher Andacht die Hendt der Mil 
tigkeit dem Bume entzogen werden. Auch Fünftigen vnd wytern vnrait zus 
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verfehen damit audy der gemelt Thorn zu nutz und bruchung beide Der kirchen 
vnd der gemeyn flat ofgefurt die alte biuwfeltig Fir, Orgeln, Finfter und 
ander gebrechlich ort vfgericht gebuwet vnd gehalten werden mogen das nit 
anders den durch gotted gnabe und viller mentfchen hilff und finer zu voln⸗ 
brengen ift. Herumb zu Iobe dem allem unfer firhenpatrone Sancto Saluaterj, 
finer heiligen muter der Jungfraum Marin vnd Sancto Bartholomeo Auch 
zu froft vnd heil ewiger Seligfeit aller finer und hantreicher des Firchbumes 
vnd aller glaubigen Selen zu ordnen ewiglich zwo jerlich meſſe zu fingen 
vnd zu luden folempniter durch die perfonen des Stifftö jm chure vnd eynen 
wochenen yder Zeit vßwendig des Churs jnn maffen hernach gefchrieben x.“ 

Das aufgeſchlagene Geruͤſt indeſſen zu benutzen und den Bau des 
Thurms vorwaͤrts zu bringen, wurden im Jahr 1503, — wie es ſcheint, 
auf befondere Verwendung des Pfarrers Conrad Henfelin 9) folgende Gel 
der vorgeftredt: Dechant und Gapitel gaben aus ihres Stifts gemeiner 
Baarfchaft 100 fl., Conradus Henfelin, Pfarrer, Doctor ıc., derzeit Bau⸗ 
meifter (Bauherr) der Kirche, „aus miltiger Bewegunge und gutwilliger 
Neigung” aus feiner Baarfchaft ebenfalld 100 fl.; der Rath zu Frankfurt 
gab 200 fl. Als Bedingung dabei ward feftgefeßt, daß jedeöntal, wann die 
Stöde zu St. Bartholomäus aufgefchloffen wirden, ohne alled Abthun der 
dritte Pfenning am fie vertheilt werde, bis daß die vorgeftredten 400 fl. ab» 
bezahlt feyen. 

As Werkmeifter fehen wir nun förmlich Meifter Jacob von Etlingen 
angenommen, Eigen erfcheint es, Daß er fich eined Bauplanes bediente, wel- 
her, nach oben mitgetheiltem Gutachten von Meifter Quede aus Mainz, 
von letzterm herzuruͤhren feheint, und fich noch mit den vorgemelveten im 
Stadtarchiv befindet, Hienach follte der Thurm ohne Wölbung oder Kup 
pel, nod Spike oder Helm in eine Plateform endigen, und nur mit einem 
Geländer verfehen werden, uͤber welches an den acht Eden eben fo viele 
verzierte Spigen emporragen, Die dabei vorfommenden ſtark geſchwungenen 
Linien zeigen den zu jener Zeit ſchon eingeriffenen Verfall der Banfunft im 
Spitzbogenſtyl. Daß der Thurm damald ſchon bis zum obern Theil der 
Scallfenfter vollendet war, beweift eine auf den Plan gefchriebene Note, 





°) Diefer Geiftliche war fehr hoch gefchägtz ba er der Geiftlichleit und bem Vaters 
lande viele bevorftchendbe Gefahren vorherfagte, nannte man ihn einen Propheten bes 
Baterlandes; ald er im Jahr 1506 ftarb, giengen feiner Leiche alle Zünfte nad, was 
bis dahin noch bei niemanden gefchehen war. Leröner II. S. 168, 


die neben ber Zeichnung an ber Höhe ſteht, wo die Fenſterwoͤlbung anfängt; 
fie beißt: „bys anf nachgenflein zu hawen und zu brechen Foft nod) ij hun» 
bert fl. von letare den Summer vf 1504 an den Bug.” 

Da num Meifter Jacob von Etlingen vom Jahr 1503 bis 1509 des 
Thurmbaus Werfmeifter war, fo ift nicht zu zweifeln, daß er diefen Plan 
vor fich gehabt und gebraucht hat. Gluͤcklicherweiſe wurbe er nicht befolgt, 
fondern bei dem fehöneren von Hans von Ingelheim verbarrt. 

Wie wenig bis zu Anfang des Iahres 1506 mit dem Bau fortgefahren 
wurde, beweift der unterm 18. December 1505 in treuer Fürforge au den 
Rath gerichtete Brief von Meifter Jacob von .. Mir theilen ihn 
hier nach ſeinem ganzen Inhalte mit: 

Fuͤrſichtigen Erſamen Wyſen mine vnerthenige, vnverthrosne Dienſt 
fun vwer fuͤrſichtikeyt mit Flis zuvor an Erfamen lieben Hern. 

Vs bewegter und funderlicher Neygung fo ich zu Dyfer Ioblichen Stat 
Frandfort v8 hoher Berumungen in fremden Landen vaft und fyl gebort, 
babe ich mich zu Herfarung Funfllicher Werk auch Kunft und Meifterichaft 
myns Hantwerfß mit geubther Herfarunge zu uͤberkummen vnd mich alher 
gefugt vnuerbledet mit miner Handt Arbeyt und Radtichlag merden und 
ſehen laſſen, alfo dad ich des dapferen und hoch geachten Werd des Pfar⸗ 
thorms alhie oberfier Werfman uffgenomen bin. Darumb myns Bedunk 
fen myn Heren dem Radt vnd biefer Stat Frandfort an jren Buwen 
nuczlich zu ſchaffen auch Schaden zu waren und zu verhuten pflichtig. 

So fehe id wohl das Werd wil gan hinder fi darumb mir nodt ifl 
myn Lyb myn Er und myn Kunſt zu verwaren welche Kunft nit kyndiſch 
mus fun an einem folichen mechtigen Werf, So find ich durch ſoliche Kunſt 
vnd durch alles das ich finden Fan jn allen wercklichen Kunften vnſerer Are 
beyt das do an dyfem Werd kumen wurdt dad do eyczund kleyn gencht ifk 
wurd werden ain arofed grufamlichd Werd darnach fo mus man mit groſem 
Schaden vnd mit Unkoften handeln vnd wurdt velicht aller umbfuft fin, 
welcher Schad eyczund wol zu verheuten und zu vorfeben wer mit ainem 
czumblichen Koften. 

Vnd ift das die Vrſach ich han das Werk Überfurt dan ich han vor 
zwaien oder thrien Iaren ain Befchend kept vnd ban auch zu derfelben Int 
vs des Buwes Noturfft myn Erfamen Wyſen Heren bes Radtz vnd Dije 
wurdigen Heren jm Kapittel uff dem Buw kept und da fir gehalten ob 
man mit dem Werd für faren wel oder nit, da ward mir nin Beſcheyd das 
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ich mit dem Wert ſolt furfaren vnd hab uff derfelben Fuͤrſtandt das Wert 
jn die hohe bracht myt grofer ſchwerer Arbent vnd myt grefer Sorg und 
Kunft und fo dad Werd eyczund alfo offen flat unbefchteffen, fo wegt es 
fi) mit ain fo man das ſchwer vngefug Gelendt bewegen ifl Damit dan der 
Buw hart und ſchwer beladen ift und das bewegen wurt en lenger en erger 
bys man fehen wirt was us der Sach werden mel, 

Myt dem Geruft wurdt es alfo zugen ſols noch lan umb VI Iar lenger 
verlipt es felber nit ftan und fo die Zyt kumpt das es ab wyl felber fo fol 
es wol fumen das ed aefchicht in ainem Winther fo es mit grofem Schne 
beladen wurdt ob man jm Dan zu derſelben Zyt gern helffen welt, fo fan 
man Kelt halber nit darzufumen vnd folt dan Heufer vnd Kirch zu Echuns 
den machen dan foliche verferlich habe Gernft werbten nit anderft gemacht 
dan uff vj oder vij Iar uff das alferlengft auch ift am folich hoc Geruft nit 
en Schaden ab zu then wan ed zu gar Ferfulet darnach mit alten Zuegen 
zu handeln da ftat grofe Sorg und Ferlichfeyt by, welche Sorg und Angfl 
über alle Sorg ft und da by ainer alle Stund Lyb und Leben wagen muß; 

Byt uwer furfichtige Wysheyt mellend anfehen bie ſchwer Sach ded 
Werckß und obe uwer Wysheyt icht nuczlichß darus enfprieffen mechte oder 
tourde des were ich mit herfreutem Gemuthe begerig zu feben mir als uwer 
gutwilliger gepietende. 

Datum miner aigen Hantgefchriff uff Durftag poſt Lucie Anne wer, 

Jacob von Etlingen Werdmeifter 
off der pfarr alldie czu Frandfort. 

In Erwaͤgung diefer VBorftellungen und der Mitteilungen, welche ders 
felbe dem Nathfehreiber in Angelegenheiten des Baues gemacht, audi nad - 
Anhörung deffen, was Johann Blarock, der Baufchreiber, aus den Verſchrei⸗ 
bungen und anderm darauf Bezuͤglichen überlefen und vorgetragen, befchloß 
der Rath, drei feiner Mitglieder zu Baumeiftern (oder Bauvorftehern) zu 
wählen, wie ed vorgefchrieben fen, und wählten dazu Gonrad Schnitten, 
Ludwig Margtooff und Hartmann Greiff, 

Ferner gingen diefe zu dem Gapitel zu St. Bartholomäus, um es zu 
erfuchen, da die alten Bauherren durch Tod abgegangen waren, nach berge- 
brachtem Gebrauch auch einige Freunde aus den Ihren zu denen des Raths 
zu wählen, um ferner des Bauss Nothdurft zu verhandeln. 

Man erfieht daraus, daß nicht nur der Bau ganz in's Stoden gerathen, 
fondern felbft fein Borftand über ihn mehr vorbanden wur. 


Noch in demfelben Jahr 1505 bewilligte der Rath einiges Geld für das 
Motbdürftigfte, und dad Jahr darauf lieh er dem Bau zu den ihm fchulden- 
den fl. 616 andere fl. 2000, Damit weiter gebaut werden konnte. 

Das Geläute ward unterfagt, bis die Pfeiler mit eilernen Stangen ver» 
forgt waren, da fich bei einer Befihtigung dies als fchadlich erfand. Sieben« 
zehn Steinmesen (mehr, ald jemals zuvor) arbeiteten nun und brachten 
den Bau raſch vorwärts. Für 4 große Schlußfteine und 10 Quaderſteine 
wurden 7 fl. bezahlt; außerdem kamen nod 24 Laſt Quaderſteine aus Mil 
tenberg, für die der Rath nur mit Mühe die Zolffreiheit zu Klingenberg 
erhielt, wie er fie fihon vom Grafen von. Hanau für den Zoll bei Keftatt 
erhalten hatte. 

So ſchien alles im beften Gang, als ſchon im Jahr 1507 Meifter Jacob 
bittere Klage führen mußte, daß aus Mangel an Zahlung die Steinmegen 
der Hütte wegzögen; auch erneuerte er die Sorge um das alte Geruͤſt, wenn 
es länger, alö diefen Sommer follte ftehen bleiben; wolle ihm der Bauvor⸗ 
ftand jedoch viiij Steinmegen und nicht mehr bis zur Herbſtmeſſe halten, 
fo hoffe er mit Gottes Hülfe des Geruͤſtes nicht mehr zu bedürfen und es 
ohne Schaden berunterzubringen. Diefed wurde ihm nicht nur bewilligt, 
fondern es ward auch fein früherer Gehalt von fl. 15 verdoppelt, fo daß 
er von St. Simon» und Juda⸗-Tag an fl. 30 jährlichen Gebalt beziehen 
und um St. Walpurgistag 6 Ellen (roth) londiſch Tuch zu einem Kleid 
oder fl. 4 nach der Herren Wohlgefallen erhalten folle; babe er auswärtige 
Geſchaͤfte für die Angelegenheiten ded Baues, fo folle ihm eine geziemende 
Zehrung vergütet werden. Das. drüber auögefertigte Document vom 23. 
December 1507 lautet wie folgt: 

„Bir Dechan vnd Gapittel des Stifftes zu Sant Bartholomeus und wir 
Burgermeifter Scheffene und Rate zu frandenfort erkennen und thun kunt 
offentlich inne und mit diefem Briefe für und und unfer nachkommen 

nachdem wir den furfichtigen meifler Sacoben von Ettlingen Steynmeken 
vor dritzehn jaren ungenerlich erftmald für eynen Parlerer und nachfolgende 
für eynen wergkmeifter def kirchebuwes und thornd zu Sant Bartholomensd 
kirchen alhie uffgenommen vnd den forgfeltigen Ernft vnd fliß feyner arbeit 
&o Er an dem thorne der. an etlichen Orten durch abgegangene meifter jnne 
verſchienen Jaren mit der zut ettwaß verfuret geweft ift den Er nach den 
fireben angefangen vnd bie pfilere mit den viere vnd acht orten mit konſt⸗ 
richer meiſterſchat uffetzufuren ‚zu beßlieſſ vnd biß june den gang zu bringen 
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vndernommen bargu denfelben buwe fin leptage lang albwile Er zu franf- 
fenford fun monunge vmb zymlich verfolbunge ald eyn wergmann zunerfe 
ben erboten hait, bamit wir gegen gebachten meifter Iacoben finer muhe 
arbeit angeferts fliße® und erbietens nit vnbebacht erfunden werben, haben 
wir denfelben meifter Iacoben funen erbieten nach zu eunem vnſerm beflen- 
digen Oberften wergfmanne gemeltö firchebumwes und thorns uffgenommen 
vnd mit jme überfomen inne maißen bernach gefchrieben folget 
Alſo das derfelbe meifter Jacob ald eynen wergfmeifter gepurt Son lep⸗ 
tage lang obgemeltem Eirhebume vnd thorne zum beften verfehen vnd ſich 
uff Der buwemeifter befcheit vnd geheiß gehorfamiglichen halten Steynhau⸗ 
were vnd andere tagelonern die jren lone vertienen fonnen, anftellen und . 
uffnemen und mit des buwes guttern und wergkgetzug dem buwe geborig 
das befte thun vnd handeln und nichtis fonderlich an ber Firchenbumwemeiftere 
willen vnd befcheit buwen oder machen denfelben buwemeiftern uff jre an- 
firhen nach funem beften vermogen ſyn Ratlich vnderwyſunge getrumelidyen 
mitteylen und alles daß thun folle ald eynem wergkmeifter zu thun gepurt. 
Vmb ſolichen dinft ond verbont ſollen vnſere Buwemeiſtere fo wir Des 
han und Eapitel und wir Burgermeifter vnd Rat zu frandenfort igunt ver 
orbent und gefeczt han und hynfur von und geforn vnd gefest werben von 
vnd vß gemelts kirchebuwes Nenten vnd gefellen demfelben meifter Iacoben 
alle jare jerlich& und fo lange er gedachts buwes werfmeifter ift uff Sant 
Symon und Juden tag der heiligen apofteln drißigk Gulden gutter frank 
fenforter werunge fur ſynen jarefoldt ußrichten darku jerlichs vmb Sant 
walpurgeh tag Sechß elen londiſch duch8 zu Eynem kleyt oder vier gulden 
barfur uff der Bumwemeiftere wolegefallen. Dargu fo offt gemelter meiſter 
Jacob inne def buweß arbeit und gefchefft ift Es ſyhe mit aberyſßen, anru- 
ften und andern gefchefften fo bem buwe zu gude fomen vnd dienen mag 
allen werglichen tag ſynen tagelon nemlih Sommer und wynter zyt funff 
Schillinge. vnd obe gebachter meifter Incob inne def buweß oder buwemei⸗ 
flere gefchefften ufßerhalb frandenfort zu nottorftiger ubunge vnd verfehunge 
ußgefertiget und fon zymlich gerunge witer ban der tagelon füch erftreden wurde 
follen die Buwemeiſtere mit erftatunge gepurlicher wyſe nen vnentgolten halten 
Auch fo Han wir Burgermeiftere vnd Nat der Stat frandfort. uß fon 
derlicher gonſtiger neygunge gemeltem meifter Iacoben vertroiſtunge getban 
warn. onfer Stat wergemeifter Steymes fin Ampt verlaiffen vnd Er meiſter 
Jacob deß begeren wurde jnen auch domit zu uerfehen, zugeben und zuthun 


weh gemelten unferm wergfmeifter beſcheen ift, Nemlich Jars eyn kleyt vnd 
ſo Er jnne deß Rats arbeit oder geſchefft iſt ſynen tagelon 

Wir Dechan und Capitel zu Sant Bartholomeus vnd wir Burgermei⸗ 
ſter vnd Rat der Stat franckfort behalten vns macht vnd thun daß jnne 
vnd mit dieſem Briefe wo ſich gedachter meiſter Jacob vnzymlicher wyſe 
vnd ſich anders dan billich dem Capitel dem Rate zu franckenfort vnd auch 
dem Buwe inne widderwertigem verdrieſß halten wurde daß wir alsdan ges 
dachtem meiſter Jacoben dieſen ſynen dinſt vnd dinſtgelt wie obſtent ufftzu⸗ 
ſagen vnd zubeorlauben vns gantz mogende vnd macht furbehalten haben 
wullen one ſyner meiſter Jacobs vnd eynes iglichen Intrag. 

Des zu Orkurde han wir Dechan vnd Capitel zu Sant Bartholomens 
vnſers Capittels Ingefigel ad caufas und wir Burgermeifter und Rat ber Stat 
frandenfort kleyn Ingefigel von obgemelts buwes wegen uns und unfer nach⸗ 
fomende an diefen briff thun benden. Datum feria tercia in vigilia Natiuitatis 
Grifti Anno a Natinitate Domini eiuſdem millefimo Quingentefimo Septimo.“ 

Dad an demfelben Tage von Meiſter Iacob von Etlingen auögeftellte 
Document, worin er ſich als Oberwerfmeifter (gleichlautend mit obigem 
Documente) gegen die Baumeifter (den Bauvorftand) verpflichtet, hat noch 
folgende Schlußftelle: „Dartzu verfprich und verpflicht ih mich obe am ges 
meltem kirchethorne an den vier vnd acht Drten nach den fireben So id) 
angeftanden byn die verfurten vnd verriehen Orter Deß endes mit Eonftricher 
meifterfchafft mit der hilff Gottes inne die beiflieffunge vnd gang zu brin- 
genn, fo ferre bofonunge und gelt erreichen mag, und wo fumeniß oder ge= 
brecbe an gemeltem buwe jnne myner angeftanden arbeit, vnd dem aberifß 
oder viferunge def thornes ungemefße von benompten verftendigen wergk⸗ 
meiftern erfunden und erfant wurde Solichs alles fal und wil ich mit myner 
narunge vnd güttern fo ferre Die reichen mogen RER buwe Erftas 
tung zuthun verpflichtet fyn. 

Deß zu waren Orfunde han ich jacob ven Etlingen Steynmetz mic) 
aller obgefchrieben dinge zu befagende myn jngefigel an diefen brieff gehan⸗ 
gen Der geben ift vff tag und jare ald datum myner bern des Gapitels und 
Rats jeferirter briff obgefchrieben ußwiſet. 


1508 wurden fl. 10 an einen Steinmetzenknecht gegeben, um zu Gau⸗ 
Bockenheim Steine für 5 Tabernakel auf die außerftien Pfeiler zu beftellen 
und „6 Dupel blietfellung unter dem großen Wymperg zu brechen vnd 
nach Bingen zu fuhren.” Bon Gau Bodenheim famen aud noch viele 
andere Steine, und über 700 Pfund Blei, der Gentner zu fl. 2 und Koblen 
werden gefauft. 

Um Pfingften 1509 wurde dad Geruͤſt zum oberfien Gange gemacht 
und die Bogenftellungen aufgeſchlagen; auch noch daffelbe Jahr das Ges 
wölbe mit Plattſteinen verglichen, 13 Schnedentritte gehauen und das Haus 
zu bauen angefangen. VBerrechnet find: 8 Schillinge dem gemeinen Stein 
metzenhandwerk auf Befehl meiner Herren der Baumeifter für Bußen die 
fie von Meifter Jacob forderten, weil er nicht zu dem Gebot gekommen, obs 
wohl ihn der Rath def gefreiet hat, gegeben um weitern Umwillen zwifcben 
dem Handwerk und dem Werfmeifter zu vermeiden. Ein Kranen zu Ober 
berg gefauft, wurde hierher gebracht; am Thurm waren deren zwei, ein obe⸗ 
rer und ein unterer. Bon nun an ift bloß von großen Quadern Die Rede. 

Den Bau zu fördern, zahlten „andaͤchtige Perfonen” 20 Laſt Miltene 
berger Steine, wie aus einer Bitte an Mainz, fie zollfrei pafjiren zu laffen, 
erfichtlich ift. 

Auch zahlte am 19. October 1509 Ort zum Jungen, Schöff, dem Bau 
ſchon bei Lebzeiten fl. 100, die er in feinem Zeftamente vermacht hatte. 

Ep wurde die Vollendung ded Thurmbaues immer etwas gefördert; 
aber die Vergünftigung: „Wer auf feine Roften einen Heiligen in die Ta— 
bernafel wolle fegen laffen, möge e8 thun und feinen Wappen daran machen,” 
fheint bei dem erlofchenen Eifer der Bürgerfchaft nicht. benchtet worden zu 
feyn; zum wenigften ftehen bis auf den heutigen Tag noch alle Zabernafel 
ohne irgend eine Statue, | 

Nachdem der Rath abermald Geld bis zur Summe von fl. 4016 „um 
gemeinen Nus und der Stadt zu gut‘ vorgeftredt hatte, wurde 1510 das 
Waͤchterhaus in Stein erbaut. 

Auffchluß hierüber giebt folgendes Document vom 29. November 1509: 

„Vff ſant Kathrinen Tag anno xve und ıx Jare ift der Pfarertborne 
in acht Orte ufgefuhrt bid oben an die Platten und eun Inge Steyn jnwen⸗ 
big, daruff die Blaten Ingend. Solid Arbeit zu folfüren koſt vmb die anders 
halb hundert Gulden mit Zeug und Arbeit. 

Das Dad) anzulegen fo welt fich die Hohe gern dar an lauffen vmb die 
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tixv Schuwe, und jinn derfelben Hohe wurdt wibder eyn Gang, und wirt 
der Buwe noch eunmale beiflofßen. Doch fo mochte man folich Hohe teylen 
inne zwen Zeile vnd mocht sıj Schuch uffaren. Das wurde geſtecket hoch, 
begebe fich dan fo Diefelbe Hohe finnde, und myn Erfamen fürfichtigen wyfen 
Herren nit witer Buwen wurden, fo bette doch der Weichter eyn Wununge. 
Aber fo iß von Holg gemacht wirdt, ift zu beforgen, daß der Hagel dar jnne 
fchlage. Dan die Hobe ift groiß, und daß Wetter geremet der Hohe gern als 
dan aller Welt wole kuntlich iſt. 

- Item gerechnet für zwolffe Schuhe hoch ſteyn zu brechen zu eynem Ge⸗ 
fied dem Weichter, vnd diefelbe Steyn zu furen, vnd jfen Stangen darku 
vnd Bly vnd einen Fleynen Zugf, die Styn domit zu heben, foliher Zug 
wirt Foften drithalb hondert Gulden, vnd für die Arbeit der Zageloner 
vierbhalb hondert Gulden, facit zu hauff ſechs hondert Gulden, und je foli- 
cher Hohe wirt daß Dach gut zu decken werden dan if wirt enge. 

Auch fo Fan folich Arbeit jun dem nehſten Sommer wole mit guter Zyt 
mit Gottes Hilff gefcheen, damit die Wacht und der Buwe gnugfam vers 
waret wurde biß daß man wyter kommen mochte.” 

Im Rathöprotofoll fteht folgender Beſchluß: 

„Als die Bumwemeiftere des pfarthorns anbracht inhalt einer vergettelung 
was das wechtere hußlin vf dem pfarthorn coften wirdett 

Den Buwemeiftere bevelhen das beſte zeuthun und fleis antzuferen &o 
will der Ratt dad Gelt dar Iphen. 

Am 24. Mai 1510 fehrieb der Rath nach Heilbronn, um Steine zu 
erhalten, wie folgt: 

Burgermeifter und Nat zu Helpron 

Vnſer freuntlich willig dinft und was wir lieb und guts vermugen 

zuuor. fürfichtigen, erſamen vnd wifen befunder lieben und guten frunde 

. Wir fin etlicher fteyn die by Ewer Liebe vnd inn Ewirfiten (?) gefallen 
follen zu vnſerm pfarfirchenthorn notturftig wie die vnd wie viel der fin 
ſollen vnſer werfmeifter Iacob von etlingen zeiger DIE briefs anzeigen wurs 
det bitten darvmb Ewer Lieben wir freuntlichs vlijs wollen den benanten 
onfern werfmeifter jnn finer werbung vnd begern gutlich vernemen inne 
finer begere mit den ſteynem flat geben vnd bewilligen das fie wie berfelbe 
Ewer Liebe zuvergelten vnd jnn mererm zunerdienen gantz willig 

Datum in:via penthecoft Anno. dei. ıvc zehen. 
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Sieben Steinmetzen arbeiteten bis zum Jahr 1511 beſtaͤndig an großen 
Quadern. J 

Am Jahr 1512, 22. September, kommt ein Vermaͤchtniß von fl. 50 
vor, welched der Erfame Lucas Herborts von Augsburg, der in Frankfurt 
verfhieben, „zu Bollenfürung des Pfarthormd und funderlich des Wacht- 
hußes‘ gegeben hat. 

Diefes ift die lekte den Bau des Thurms betreffende Nachricht, welche 
darüber vorhanden zu ſeyn ſcheint; auch zeigt der Thurm felbft, wie. er jegt 
noch fteht, daß nicht weiter, als bis zur Vollendung des Wachthaufes gebaut 
worden ift. 





Der VW farrtburm in Bezug auf feinen äftbetifchen 
Charafter und in Berückfichtigung feines weiteren 
Ausbaues. 


Einleitung. 


Obwohl es in manchem Betracht befremdend erſcheinen duͤrfte, wenn 
einem Gebaͤude, wie dem hier in Rede ſtehenden, allgemeine aͤſthetiſche Be⸗ 
trachtungen gewidmet werben, die eineßtheils in dieſem Archiv als unpaſſend 
auffüllen, anderentheild an vollendetere Objecte angefnüpft werden fönnten, 
fo liegt doch in dem Gegenftande felbft eine in jeder Ruͤckſicht entſchuldigende 
Beranlaffung, warum er bier, und gerade jetzt von diefer Seite aufgefaßt 
mird. Wenn auch der Pfarrthurm ald Kunftwerf betrachtet nur ein Theil 
eine3 Ganzen, der biefigen Dom- und Krönungslirde ift, wenn er ferner 
unter unguͤnſtigen außeren Umſtaͤnden erbaut wurde, wo die deutſche Baufunft 
von der Höhe ihrer Vollendung in die Periode des legten Nachbluͤhens ges 
treten war, und wenn er endlich während des Aufbauend theild durch fehlende 
Mittel, theild durch politifche Ereigniffe öfters ıumterbrochen und durch bie 
Aufeinanderfolge verfchiedener Werfmeifter nach geänderten Anſichten und 
Plänen felbft in feiner anfänglichen Entwicklung mehrfach geftört, zuletzt 
nicht einmal fertig geworden ift, fo ift er doch immerhin ein bedentendes 
Bauwerk, das für die Gefchichte der deutfchen Baukunſt im Allgemeinen 
eine Würdigung verdient, wie ed denn durch feine mehr nur Iofalen Bezüge 
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lichkeiten ein ſo lebhaftes Intereſſe anregt, daß es vielleicht derjenige Gegen⸗ 
ſtand iſt, bei welchem die ſes Archiv am erfolgreichſten ſeine Thaͤtigkeit 
entfalten kann. Es ſoll nämlich dieſes Gebaͤude hier nicht bloß hiſtoriſch und 
antiquariſch, ſondern in umfaſſenderer Weiſe betrachtet werden, und dieſes in 
der beſonderen Beruͤckſichtigung, wie es weiter auszubauen und ihm endlich 
nach einer langen Verzoͤgerung die entſprechende Vollendung zu geben ſeyn 
duͤrfte. Dieſe Abſicht war denn auch vornehmlich die Veranlaſſung, den 
Pfarrthurm vorerſt unabhaͤngig von der Domkirche fuͤr ſich allein zum Gegen⸗ 
ſtande mehrerer Abhandlungen und Darſtellungen zu machen, auf welche 
dann ſpaͤter noch einmal bei Gelegenheit der Domkirche zurüd gefommen 
werben wird, 

Der Pfarrthurm ift der Hauptgegenftand unferer Stabt, wie ber ganzen 
Umgebung ; weithin fichtbar und ald bedeutende Maffe hody über die Stadt 
und die ganze Landſchaft erhoben, ift er ed eigentlich, welcher ihr ein Anfehn, 
einen beflimmteren Ausdrud giebt. Von ben Gebrechen der Zeit, in welcher 
er fo weit ausgeführt wurde (1415— 1512), ziemlich frei geblieben, ſcheint 
er von einem günftigen Geſchick uͤberwacht gewefen zu fenn, indem jedesmal 
gerade dann, wenn feine Baumeifter in Ausfchweifungen und Verirrungen 
bes Styls wie der Gonftructton verfallen wollten, äußere Umftände einges 
treten find, welche die Banarbeiten unterbrachen, bis fich mit der Zeit bie 
erforderlichen Mittel und die nöthige Ruhe, und mit ihnen zugleid Befonnen- 
heit und befferer Rath gefunden hatte, In feinen wefentlihen Theilen vol 
lendet, fehlt ihm jet nur noch die obere Krönung, die Hauptfpike in ber 
Mitte, die fi) Über der dermaligen Kuppel des Wächterhanfes erheben follte, 
und die Nebenfpigen bei dem offenen Umgang; in Bezug auf das Ganze 
fehlen alfo feine fehr bedeutenden Stüde, die übrigens doch als die raͤumlich 
höchften freiftehenden Theile nicht nur in technifchem Betracht die meiften 
Schwierigkeiten veranlaffen, fondern auch in aͤſthetiſcher Beruͤckſichtigung 
wegen der zu wählenden Formen im Ganzen wie im Einzelnen Vorficht 
und Aufmerkfamfeit in möglichfter Auddehnung in Anfpruch nehmen. 

Nach den traurigen Richtungen, die der Ungefchmad in den leiten Jahr- 
hunderten in Bezug auf die Baukunft genommen bat, bei welchen das eins 
feitige Mißverftändniß bizarrer, auf falfch aufgefaßte Autoritäten des römi- 
ſchen und griechifchen Alterthums gegründeter Schönheitd« Theorieen- der 
größten Entartung noch einen Schein von Gonfequenz zu geben wußte, 
iſt endlich die Achtung vor dem Einfachen, Befferen und und unferer Natur 
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mehr Zufagenden wieder erwacht, und nachdem lange Zeit mitunter fogar 
unwuͤrdige Mufter aus der Fremde entlehnt wurden, hat fi der Einn dem 
Nationalen entfchieven zugewendet. Ueberall wird jetst den bewundernöwür= 
digen Gebäuden des Mittelalterd die gebührende Achtfamkeit geſchenkt, fie 
werden audgebeflert, hergeftellt, vor jeder Vernachlaͤſſigung bewahrt, und 
wie fie zugleich in den Kreis der architeftonifchen Studien eingeführt werden, 
geben fie ſowohl in conftructivem wie in decorativem Betracht die fhönen 
Anfnüpfungspunfte für die lebendige Weiterentwicllung der deutfchen Baus 
Eunft. Für mehrere unvollendete Bauwerfe des Mittelalters ift es bereits in 
Anregung gekommen, ihren Weiter- und endlichen Ausbau in Sinn und 
Geift unferer Vorfahren zu einer Aufgabe der jegigen Zeit zu machen, und 
fo ift bereitö auch mehrfach der Wunfch laut geworben, den hiefigen Pfarr- 
thurm zu vollenden. Bezeichnend und auf'3 vollftändigfte in die Baugeſchichte 
dieſes Gebäudes paffend ift ed, daß gerade jest diefe Idee wieder aufgegriffen 
wird, da wir durch fortgefeßte forgfältige Ausbildung der technifchen Huͤlfs⸗ 
mittel in Stand gefegt find, die materielle Seite diefer Aufgabe zu löfen, 
mie wir denn durch die gewonnene Ueberſicht und gereifte Kenntniß der 
Kunſtwerke des deutfhen Mittelalters alles das beberrfchen, was die geiftige 
Seite diefed Unternehmens genannt werben kann, den Styl nemlich, das 
Berftandniß der Formen bis ind Einzelne herab, und den gebildeten Sinn 
fir dad feine Zufammenftimmen derfelben. Ia, in diefem Betracht iſt es 
fogar ald ein Gläd anzuerkennen, daß der Bau im fechözehnten Jahrhundert 
ftehen geblieben, und nicht etwa nach den alten Niffen weitergeführt wurde, 
und daß man diefe Idee auch nicht früher ald gerade jegt mit ber erforber- 
lichen Lebhaftigkeit aufgegriffen hat. 

So reizend ed für den Künftler ift, ven Verfuch zu. wagen, in Gefühl, Form 
und Anfchauungsweife einer früheren Zeit auch heute noch erfinderifch zu 
fein, und das, was fonft dad Nefultat einer allgemeineren Erregung war, 
oder aus der Einwirkung einer in der Geſammtheit fi ausfprechenden Nich« 
tung und Xhätigfeit des Gemuͤthes hervorging, durch Vergleichung und 
gewonnene Ueberficht menfchlicher Bildungszuftande und ihrer Werke fich 
nod einmal, mindeftens in fich felbft zu einem lebendigen Eigenthum zu 
gewinnen und hiernach fich das tiefere Berftändnif der Werke des Alterthums 
zu erleichtern und ihrem wahren Gehalt und Wefen näher zu Fommen, fo 
it gewiß auch für dad innere Leben einer Stadt, für ihren Anhalt an 
fich felbft und für die Beachtung und Würdigung des Vortrefflichen, was 
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ihr die Vorzeit zu einer ſich ſtets erneuenden Anregung des Geiſtes und 
Herzens hinterlaſſen hat, nichts ſo foͤrderlich, als wenn fruͤher begonnene 
Werke nicht als erſtorben und hinter den Schritten der Zeit zuruͤckgeblieben, 
gleichgültig ftehen gelaffen, fondern erhalten, fortgeführt und ald Augen- 
merf für die Gegenwart wie für die fommenden Gefchlechter hervorgehoben 
und neu in eine lebendige Wirkfamfeit eingeführt werben. Aus Gemeinfinn 
find alle Werke der Baukunſt in den fehönen Zeiten ihrer eigentlichen Blüthe 
hervorgegangen, wie fie benn jedesmal auch belebend und fördernd auf ihn 
zurüdgewirft haben ; nicht das Beftreben, etwas Seltenes und Befonderes 
zu gewinnen, bad mit einer falfchen Wichtigfeit belegt der flüchtigen, leicht 
veranderlichen Eitelkeit fehmeichle, fondern vielmehr das Verlangen, ein Ent» 
fprechendes und Anpaffendes, das für eine geiftige Befriedigung geordnet 
fei, zu erfchaffen, ift hier der veranlaffende Impuls, und von diefen Rüds 
fihten im Ganzen ausgehend, und erwägend, wie gerade jett die erforder- 
lichen Vorarbeiten mit der nöthigen Ueberſicht zu ordnen feien, und wie 
endlich auch für das ganze Unternehmen Feine übermäßigen Opfer zu brin» 
gen fein dürften, glaubte die Gefellfchaft für Frankfurts Gefchichte und 
Kunft ed fih zur Aufgabe machen zu müffen, ein derartiges Unternehmen 
biermit vorerft einzuleiten, und hat zu dieſem Ende einzelne Mitglieder ihrer 
(Hefellfchaft mit der Behandlung diefed Gegenftandes beauftragt und Dies 
felben zu einer Durftellung ded ganzen Gebäudes, zu einer Angabe der Er» 
forderniffe für feine Vollendung und zu Vorſchlaͤgen für die Ermitt’lung der 
Ausführung veranlaft. 

As ein Theil diefer allgemeinen Aufgabe ift dem Unterzeichneten eine 
äfthetifche Beurtheilung nebft den fich daraus ergebenden Folgerungen für 
den Weiterbau des Ganzen zugetheilt worden, und indem fich derfelbe diefer 
Arbeit um fo mehr mit Freudigfeit unterzieht, ald er in unferer zwar bau« 
kuftigen Zeit doch an wahrhaft begeifternden Aufgaben, wie die gegenwärtige 
faft ganz fehlt, verfucht er ed, in möglichfter Kürze die verfchiedenen hierbei 
mitbeftimmenden Momente neben einander zu flellen und für jeden Unbes 
fangenen zur Ueberficht und Beurtheilung zu ordnen, und glaubt um fo 
beftimmter eines jeden Anpreifens des Ganzen wie des Einzelnen enthoben 
zu fein, alö diefe Angelegenbeit bei einem Jeden, dem feine Vaterſtadt Tieb 
und werth ift, Anklang finden und Theilnahme erwecken muß. 


Neber Glockenthürme im Allgemeinen. 


-Die Glodenthürme, welche von dem dreizehnten Jahrhundert anfangend 
bis zum fechözehnten erbaut wurden, zeichnen fich vor allen früher oder 
fpäter errichteten vortheilhaft dadurch aus, Daß fie mit der Kirche, zu welcher 
fie gehören, ein architektoniſches Ganze ausmachen und zugleich in ihren 
Maffen und Detaild in einer Weife gegliedert und abgefluft find, daß alle 
Theile fich wechfelfeitig bedingen und hervorrufen. Es ift ihnen dadurch der 
fuͤr die Afthetifhe Wirkung erforderliche Charakter der Nothwendigfeit auf 
gedrüdt und ihnen eine den organifchen Naturbildungen analoge Structur 
gegeben. 

Die vor der bemerften Zeit aufgeführten Glodenthürme beftehen ges 
wöhnlich aus etagenweife über einander geordneten Abtheilungen, welche 
durch horizontal um die ganze Körpermaffe herum geführte Gtiederungen 
von einander unterfchieden, unddann bald durch eine größere, bald Durch eine 
Feinere Anzahl Fenfter durchbrochen find. Der Höhe nad) folgt nad) der 
legten Etage gewöhnlich eine Krönung des ganzen Thurms, aud einzelnen 
Giebeln über jeder Seitenflähe und einer in ber Mitte fi erhebenden 
Spitze beftehend. Meiftend find ſolche Thuͤrme vierfeitig glatt, und obne 
vortretende Eden, und beinahe durchgehends find es die älteren ; näher zum 
breizehnten Jahrhundert hin werben jedoch auch Achtfeitige Thuͤrme der Art 
erbaut, die übrigens dann nur Nebentbürme, nicht bie Bauptthürme der 
Kirchen find, und gewöhnlich wird auch um dieſe Zeit bie mittlere Krönungd- 
fpige-bei den vier» und achtfeitigen Thuͤrmen mehr hervorgehoben, fpiger 
und fchlanfer, wodurd ihre fonft ifelirte Form mehr Berbindung und Zus 
ſammenhang mit der ganzen Maffe ded Thurmes und ein demſelben fich mehr 
anfchliefendes Verhaͤltniſf bekommt. Selten find diefe Spitzen in Stein 
ausgeführt, und die wenigen Beifpiele der Art kommen nur bei Heineren 
untergeordneten Thuͤrmen vor ; die größeren, befonders die mit langen, ſchlan⸗ 
fen Spiten, find in Deutichland burchgebends von Holz confiruirt und 
dann mit Schiefer oder Metall eingedeckt. Mehrfeitige oder runde Thuͤrme 
fommen bei Kirchen faft gar nicht vor ; doch verdient es bemerkt zu werden, 
daß zu Ravenna faft alle Kirchthuͤrme rund find, und ihrer Form nach mit 
den Thuͤrmen an deutfhen Burgen und Schlöffern große AehnlichFeit haben, . 
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Bei genauerer Pruͤfung haben alle derartige Thuͤrme in Bezug auf 
ihre Form im Ganzen kein anderes Verdienſt, als daß ſie ſich gegen die 
uͤbrige Umgebung erheben und durch ihre Hoͤhe auszeichnen, wobei ſich 
uͤbrigens dieſe Höhe ſelbſt nur als Zufaͤlligkeit oder etwaige Laune charak⸗ 
teriſirt, indem die einzelnen Etagen ohne Wechſelbeziehung und Verbindung 
unter einander find, ſich in keine nothwendige Stufenfolge ordnen, und deß⸗ 
wegen auch ihrer Anzahl nach vermehrt oder vermindert werden koͤnnten, 
ohne der aͤſthetiſchen Wirkung Eintrag zu thun. Der Widerſpruch der mehr⸗ 
fachen Etagen gegen die Hoͤhenabtheilungen im Innern der Kirche mag 
denn wohl auch die Veranlaſſung geweſen ſeyn, daß da, wo den Thuͤrmen 
kein anderer Charakter gegeben wurde, wie dies vornehmlich in Italien 
geſchah, ſie als abgeſonderte, fuͤr ſich beſtehende Gebaͤude von der Kirche ge⸗ 
trennt, oder doch ſo zur Seite angelegt wurden, daß ihr unterer, mit der 
Kirche zuſammenhaͤngender Theil dem Auge des Beſchauers mehr oder 
minder entzogen war. Freiſtehende Thuͤrme finden ſich ſaſt nur in Italien, 
die aber meiftend das Anfehen von Wart ⸗ oder Obferwationöthürmen haben 
und dadurch, mit vielleicht einziger Ausnahme des berühmten Glodenthurms 
von Giotto neben S. Maria del fiore zu Florenz, ihren eigentlich RER 
gottedbienftliche Zwecke ankindigenden Ausdruck verlieren. 

Die nad) dem fechözehnten Jahrhundert erbauten Kirchthürme find ge 
woͤhnlich vierfeitig aufgemauert; die glatten Wandflächen werden dann durch 
Fenfter unterbrochen, und find nicht felten mit ber einander geordneten Pi⸗ 
laftern und den ihnen entfprechenden Architrav, Fried und Gefimmögliedern 
decorirt; ber dem oberen Gefimfe erheben fi dann zur Krönung bed 
ganzen Thurmes Euppels, kugel⸗ oder zwiebelförmige Auswuͤchſe, and deren 
Mitte dann eine dünne pyramidale Spise auffteigt. Derartige Thurn 
kroͤnungen find faft ohne Ausnahme .nur von Holz conftruirt: ein verwickel⸗ 
tes, überladened Zimmermwerf, dad dann gewoͤhnlich mit Schieferfteinen 
eingebedt iſt. | 

In der ſchnellen Entwidlungsperiode, welche die Baukunſt im Lauf des 
dreizehmten Jahrhunderts zu einer ewig finunenswürdigen Bluͤthe erbob, 
bildete fidh eine ganz eigenthuͤmliche Formation der Kirchthurme aus, nad 
welcher ſich ein Typus feftitellte, dem etwa dreihundert Iabre lang beim 
Aufbau der meiften dentfchen Kirchthuͤrme gefolgt worden iſt. Die fchönften 
Beifpiele der Art find der Hauptthurm am Münfter zu Freiburg, in ber 
Mitte des dreizehnten Jahrhunderts aufgeführt, und der in feiner Vollendung 
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von keinem wirklich ausgeführten Thurm erreichte Plan für den Dom zu 
Coͤln, deifen Anfertigung etwa in dad Jahr 1248 zu ſetzen feyn dürfte, in wel⸗ 
chem der Bau diefed Gebäudes begonnen wurde. In drei Hauptabtheilungen 
ordnen fich der Höhe nach die wefentlihen Formen ſolcher Thuͤrme; das 
Berhältnif-diefer Abtheilungen gegen einander wechfelt vielfach, ohne einer " 
beftimmten Regel zu folgen. Der untere Theil mit Inbegriff des Sodels 
trifft gewöhnlich mit der Höhe und den inneren und außeren Abtheilungen 
der Kirche bid an den Fuß der Dächer ded Mittelichiffs zufammen, fo daß 
die an der Kirche felbft horizontal durchlaufenden Yinien und Bänder auch 
den Thurm durchſchneiden; nach borigontalem Durchfchnitt ift diefer Theil 
nach einem Viereck angelegt, deſſen freiftehende Eden durch vortretende 
Strebepfeiler und Widerlagen verftärft find. Der mittlere Theil verbindet 
den unteren mit dem oberen, und Diefer letztere ift eine achtfeitige pyrami⸗ 
dale Spige, deren Durchmeffer zur Höhe ſich gewöhnlich wie 2 zu 7 ver 
hält; diefe Spite ift wie alle übrigen Theile des Thurmes durchgebends von 
Stein aufgeführt, gewöhnlich durchbrochen und auf'8 reichte mit Stab - und 
Blätterverzierungen ausgefehmüdt. Der mittlere Theil des Thurmes hat 
als verbindendes Zwifchenglied fir die Form ded Ganzen am meiften Be 
deutung; er bildet, wie bereits erwähnt, den Uebergang aus dem unteren in 
den oberen Theil, vermittelt und verbindet ihre beiderfeitigen Formen, löft 
die Widerfprüche zwifcben dem unteren Viereck und dem oberen Achted auf, 
und indem er den beiden aͤußerſten Theilen gleich nah verwandt ift, ftellt er 
das nothwendige Erforderniß flir die Harmonie ded Ganzen dar, und giebt 
dem Thurm feine Einheit in ſich felbft, Gewöhnlich ift diefe mittlere Ab⸗ 
theilung der Höhe nach noch einmal in zwei Theile ‚gegen einander abge- 
ftuft, deren unterer die Eden feiner vierfeitigen Baſis fchärfer vortreten 
läßt, indem er ſich nächft denfelben ſchon theilweife in ein Achte! zufammen- 
giebt, und deren oberer heil einen fenfrechten achtfeitigen Thurm daritellt, 
der von vier auf den Vorfprüngen des unteren Vierecks aufgeführten, viel 
fach abgeftuften und gegliederten, freiftebenden, oder doch nur durch einzelne 
Strebebögen mit dem Haupttburm verbundenen Spisen begleitet wird, 
welche die Krönungen der vier Eckpfeiler durftellen, und fi gewöhnlich mit 
ihren Außerften Enden noch etwas Über oder doch bis an die Baſis des oberften 
Haupttheild der achtfeitigen Pyramide erheben. Alle im angegebenen Zeit 
raum erbauten Zhürme haben die beiden Auferften Theile, den unteren 
viereckten, mit der Kirche verbundenen und die obere achtfeitige Pyramiden 
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fpige, mit einander gemein ; bei dem mittleren, Anfang und Ende verbin- 
denden Theil des Thurmes findet ſich ein vielfacher Wechfel in den Formen, 
fo daß der Uebergang aus dem vierfeitigen Körper in die achtfeitige Spibe 
zwar immer, aber boch in anderer Weife entwidelt wird; an feinem ber 
deutſchen Thuͤrme fehlt aber diefer Theil etwa ganz. Die oben angegebene 
Befchreibung deſſelben ftellt ihn dar, wie er in der Zeit der fchönften Bluͤthe 
der deutſchen Baukunſt gebildet wurde, und es feheint faft fo, als ob für 
dieſen Theil die aͤußerſte Form der Vollendung am fpäteften gefunden wor⸗ 
den fei, wie fich benn zugleich auch an biefer Stelle die erften Ausartungen 
des Bauſtyls zeigen. So ift: bei den Thuͤrmen der Elifabethen- Kirche zu 
Marburg: (erbaut 1235—1283): der: mittlere Theil der Thuͤrme noch um: 
entwicelt, während ber bei. dem Straßburger Thurm (beendet 1438 durch 
Johann Hüly von Köln) ſchon verwidelt genannt werben kann, 

Betrachtet man. nun diefe- Form im’ Allgemeinen, wie fie hier in 
wenigen Zuͤgen angegeben ift, fo wird man finden, daß fie dem Syſtem der 
deutſchen Baufunft vollitändig entfpricht und nothwendig durch daſſelbe 
bedingt iſt Es darf, um dieſes zu belegen, nur ‚daran erinnert werdet, wo⸗ 
durch ſich der deutfche Bauſtyl hauptſaͤchlich charaktrifirt. Die großartigen, 
räumlich weit ausgedehnten Anlagen biefer Gebäude und die geiftigen Be 
bürfniffe, fuͤr Deren Befriedigung fie aufgeführt wurden, gaben vornehmlich 
die Beranlaffung, bei ihnen auf einen inneren Zuſammenhang ded Einzelnen 
zum) Ganzen im allen heilen beftimmt hinzuweifen, denn je größer und 
mannichfaltiger bie Maffen werden, um fo inniger muͤſſen fie durch Wechfel- 
besiehungen verbunden fein, Damit eine Einheit des Ganzen zur harmonifchen 
Wirkung auf das innere Beben einer Gemeinde erreicht werde, So find denn’ 
hier die einzelnen heile nicht blos in ein ftatifches Gleichgewichtsverhaͤltniß 
und indie demfelben entfprechenden Beziehungen, fondern in eine organifche 
Berbindung und Entwidlung gebracht, Nichts fheint von außen her nur 
aufgeſetzt, fondern alles durch eine innere, in dem Werke lebendig wirkende 
Kraft hervorgerufen und aufgewachfen zu fein. Kein heil ift felbftftändig 
und unabhaͤngig/ und beftrebt eine ifolirte Wirkung für ſich felbft, alle find: 
bedingt und bedingen wieber andere, und die veranlaffende, hervorrufende: 
Wirkung, die eine Form auf die anderen äußert, äußern alle wieder auf bie‘ 
ganze Gefammtheit, fo baß alle Theile und bad Ganze wechfelfeitig durch 
einander Beftand, Bedeutung, Anfang, Mitte und Ende haben, Durch die 
manichfaltigften Mittel und durch die feinſte Auswahl berfelben ift ber in 
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einander greiſende Zuſammenhang und, die anfcheinende Lebendigkeit folcher 
Werke gewonnen worben, and vornehmlich dadurch, daß ſich ale Formen 
gegen einander abſtufen und in den kleinſten Zheilen nad) demfelben Prin- 
cip wie. im Großen gebildet find, daß die Geflalt des Ganzen in jedem Theile 
wiederfehrt, wodurd der Eleinfte verfehwindende Theil in bad: Leben bes 
Ganzen aufgenommen wird, und daß endlih alle außerhalb auf: ber Ober- 
fläche erfheinenden Linien und Formen fi in die innere: Koͤrpermaſſe des 
Gebäudes, fortzufegen febeinen, und dies befonderd nach unten, wie ſie ſich 
nach oben nicht ſowohl abfchließen, ald anderen Formen unterordnem, im die- 
felben aufgeben, Die Aufmerkſamkeit auf fie biniber. leiten und. ſomit das 
Auge des Beſchauers unwillfiirlich, ven. unten: nach oben führen) und ihm 
enblich erſt in ven Hauptſpitzen Befriedigung und Ruhe geben; 

Nach diefen allgemeinen Grundzuͤgen der deutſchen Baukunſt find denn 
auch die Thuͤrme und ihre einzelnen Theile gegen einander georbnet, und es 
ift bier inöbefondere der hoͤchſte Theil des. Gebäudes nicht blos räumlich der 
böchfte, fondern auch der aͤſthetiſchen Wirkung nach: alles ift nur eingeleitet, 
alles unendlich Mannichfaltige nur für die Eine Wirkung der höchften Spitze 
georbnet, wie benn fie auch. wieder, indem fie fich in. der durchbrochenen Ar⸗ 
beit der Körpermaffe nach verringert, binfichtlich der Form am größten und 
beveutendften auftritt, und dadurch einem jeden Einzelnen den entfprechenden 
Abſchluß giebt, Die vier auf den vorfpringenden Eden des vierfeitigen: Une. 
terbaus aufgeführten »Spiben ſind ein Compactum won lauter einzelnen 
kleinen vierſeitigen Pyramidalformen, Die hinſichtlich ihres Maaßes im Ein⸗ 
zelnen den an den unteren Theilen des Gebaͤudes vorhandenen Spitzen und 
Enden vollkommen entſprechen; fie ſtufen ſich mannichfaltig gegen einander 
ab, und fördern die Wirkung des ganzen Gebaͤudes dadurch am meiſten, Daß 
fie.den Abſchluß des Thurmes durch eine freiftehende Hauptfpige vorbereiten. 
und. den Manfftab. der unteren. Einzelheiten nach derfelben binauftragen: 
Die Hauptſpitze ſelbſt «aber ift den Übrigen Fleineren Spigen nicht etwa an, 
die Seite zu Stellen, auch nicht direkt aufrdiefelben zu beziehen; ſie ift nicht‘ 
etwa nur nach veraͤndertem Maaßſtab groͤßer, fie iſt ͤberhaupt ganz. anders, 
nicht ein Vielfaches von zuſammengehaͤuften Nebendingen, nicht ein zufaͤl⸗ 
liger kroͤnender Dub, ſondern in der Art nothwendig/ daß ſie die ganz tiefen 
liegende Koͤrpermaſſe des Thurms in eine Einheit seen und fomit: 
zu einer. Totalitaͤt abſchließt. 

Was menſchlicher Knnffleiß und bas Iebenbige tiefe Gefahli in.ben:bes. 


deutendſten Erregungen feiner wunderbaren Thaͤtigkeit vermag, um flir die 
ewigen Almungen eines höheren Seelenlebens den: entfprechenden räumlichen 
Ausdruck zu finden, das zeigen- und vornehmlich die Gebaͤude der angegebenen 
Periode menſchlicher Entwicklung. Und wenn auch nicht gerabe in: ber 
erften Reihe, -entfprechen doc dem Bemerkten die hiefige Domkirche und 


der Pfarrthurm volllommen, wie dies denn insbefondere auf den letzteren 


feiner Anlage nach am: meiften Anwendung finden dürfte, 





Ueber den biefigen Pfarrthurm und insbefondere über die 
alten Bauriffe zu demfelben. 

Nach ben vorangegangenen allgemeinen Bemerkungen über Kirchthuͤrme 

bürfte es nun kaum nöthig fein, ihre fpecielle Bezuͤglichkeit auf den hiefigen 


Parrthurm noch beſonders nachzinweifen, Er iſt wenn man ihm eine pyrami ⸗ 


dale Spitze mit den entſprechenden Formen der Verzierungen, durchbrochenes 
Stabwerk und Blaͤtterknaͤufe mit einer auf der Spitze ſtehenden Kreuzblume 
giebt, nicht bloß in die drei Hauptabtheilungen gegledert, ſondern er iſt dann 
auch keineswegs unwerth, ben ſchoͤnſten Thuͤrmen aus der Blüthegeit: der 
deutſchen Baukunſt an die Seite geſtellt zu werden. 

Trotz der zuſammengedraͤngten Kürze jener allgemeinen Vorbemerkun⸗ 


gen, glaubt man doch in ihnen einigermaßen den Standpunkt bezeichnet zu 


haben, von welchem ber Weiterbau dieſes Thurmes eingeleitet und aufgefaßt 
werben müßte, und e& wurden biefelben insbeſondere vorangeftellt, um eine 
Schwierigkeit zu-befeitigen; die ohne Ruͤckſichtsnahme auf derartige Gebäude 
und: ben deutſchen Bauſtyl uͤberhaupt nicht aufguldfen iſt. Sobald man den 
Thurm ſelbſt nach’ ſeinem dermaligen Beſtand und nach der Anordnung. 
feiner Haupttheile als Grundlage für feinen Weiterbatt annehmen wollte, 


ſo duͤrfte fich unbedenklich flir eine Spite der angegebenen Art: zu- entſchei⸗ 


den ſein; doch iſt es nicht der Thurm allein und-der Styl, in dem er ſo weit 
ausgeführt iſt, was fuͤr dad Weitere als Richtſchnur gelten muß; denn es 
haben ſich drei alte Baupläne des Thurmes erhalten, die erſt au prüfen und 
in gebührende Beruͤckſichtigung zu nehmen find: 

So fehr man ſich bei jeder andern Gelegenheit, wo ein altes Gebäude 


zu reſtauriren, oder im Sinn md. dorm ſeiner bereits fertig gewordenen 
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Theile auszubauen ift, erfreuen fönnte, wenn man burch das Auffinden ber 
alten Pläne ber fi bei einer foldyen Aufgabe immer ergebenden Zweifel- 
baftigkeit. enthoben würde, fo fieht man fich im. Gegentheil durd bie 
biefigen alten Bauriffe nicht bios nicht gefördert, ſondern bedenklicher 
gemacht, ald man ed ohne fie wäre, Diefe brei Pläne finb unter ein- 
ander felbft nicht nur verfchieden, ſondern Feiner derfelben entfpricht dem 
dermal beftehenden Thurm binfichtlich der Maaßverhältniffe und der Anlage 
der Formen im Einzelnen genau, wie fi denn auch andere Abweichungen 
von dem einen und anderen vorfinden, fo daß nicht beftimmt werben kann, 
fo und fo weit fei man dem einen gefolgt, biefe oder jene Theile feien bann nach 
dem anderen oder dem britten Plane ausgeführt worden, und an biefer ober 
jener Stelle fei man zum erften oder zweiten Plan zurüdgefehrt. Ein- 
zelne Theile von jedem diefer Pläne treffen mit der Ausführung zufammen, 
im Ganzen aber paßt Feiner von allen breien; andere, heile, die auf den 
Kiffen bemerkt find, fehlen in der Wirklichkeit, wogegen diefe manches ent- 
hält, was auf ben Plänen entweder gar nicht ober doch anderartig angegeben 
iſt. Aehnliche Abweichungen und Verſchiedenartigkeiten mögen fich wohl bei 
allen beutfchen Bauriffen des Mittelalterd gegen ihre wirkliche Ausfuͤhrung 
vorfinden, wie dies ſchon allgemein nach dem Entwicklungsgang jener 
Zeiten anzunehmen fein dürfte, und wie es insbefondere Durch den: Dom zu 
Köln beftätigt wird, wo gegen ben alten Plan in der Ausführung manche 
Maaße verändert und einzelne Theile, die auf dem Plan in Auöficht genom⸗ 
men waren, nachmals mweggelaffen oder durch andere erfegt wurden. Ueberhaupt 
hatten bei altbeutfchen Gebäuden die Riffe und Pläne, obwohl fie meiften- 
theild bewundernswuͤrdig auögeführt find, bei weiten nicht die wichtige 
Bedeutung, mit der fie heut zu Zage behandelt werben; denn es war bie 
Phantafie der Baumeifter und ihrer Gehülfen mehr flr räumliche Anſchau⸗ 
ung gebildet, als fie fih in Zeichnung auf einer ebenen Fläche geläufig 
hätten bewegen koͤnnen, wie fie fich denn auch bei Gegenftänden, die unter 
fchiefen Winkeln verkürzt erfheinen, nicht zu helfen wußten, fo Daß bei fol 
chen Stellen alle alldeutfchen Bauriffe falſch gezeichnet find, entweder flüd- 
weile. zufammengefchoben oder nach einer Art Perfpective in die. Höhe 
gezogen, Auch die Riffe des hiefigen Pfarrthurms haben neben den vorhin ' 
angegebenen Abweichungen manche Unrichtigfeiten ber legen Art. 

So wenig nun auch die Zweifelhaftigkeit verwundern dürfte, bie durch 
die alten Bauriffe in Bezug auf die bereits fertig gewordenen heile 


un Eu, 
bes heile des Thurmes entfteht, fo unficher wird man body gerabe hier- 
durch in Bezug auf den endlichen Ausbau bed Ganzen; und Überdies hat 
es auch den Anfchein, als fei bald dem einen, bald dem anderen und dann 
ach dem driften Plan gefolgt worden, ohne baß fich einer vor dem 
anderen als ber eigentliche Fundamentalplan charaktrifirte. Gewöhnlich 
bat man den am meiften auögezeichneten Plan allein berüdfichtigt und, 
obſchon ganz willkuͤrlich, ald den eigentlich gültigen bezeichnet, wie denn 
demfelben auch die Auszeichnung zu Theil wurde, in den Dentmälern ber 
beutfchen Baukunft von Moller, Blatt 59, in verjüingtem Maaßſtab mitge- 
theilt zu werben. Auch in Kirchner's Anfichten von Frankfurt iftdie Kuppel mit 
dem aufgefesten Tabernakel nach demfelben alten Plan Band 1. ©. 87. 
abgebildet. | 
Für die Ausführung, fo weit fie bis jeßt gediehen ift, hat ber Mangel 
eined feften Planes, bem unabläffig gefolgt worden wäre, nicht nur Peine nach⸗ 
theilige Folge gehabt, fondern er ift fogar förderlich geweſen, wenn es nämlich, 
wie es fehr den Anfchein hat, Durch den Mangel eines feften Planes und durch 
den Öfteren Wechfel der Werfmeifter fo gekommen ift, daß hinfichtlich des Styls 
und der Ausführung bie unteren Theile bed Thurmes minder gut find, als die 
oberen. In den unteren Theilen fommen an Fenftern und Strebepfeilern 
ftatt des Spitzbogens Rundbogen vor, welche auf dieſe Weife überall die Ab⸗ 
blüthe der Baukunſt, die fchlaffer gewordene Begeifterung und das Zurüd- 
finfen der Kraft im fünfzehnten Jahrhundert zeigen ; an ben oberen Theilen 
kommt nur der Spisbogen vor. An den unteren Theilen finden fih an Aus- 
ladungen und vortretenden Spigen die verfhlungenen Wendungen und 
Berfchnörkelungen, die das fünfzehnte Jahrhundert an Tabernakeln, Schnitz⸗ 
werfen und Metallarbeiten fo eigenthuͤmlich bezeichnen ; die Formen find 
zu vorwiegend vegetabilifirt, und die geometrifchen Figuren der Verzierung 
find zu fehr netzartig in ihren Werlängerungen verbunden und in einander 
verwebt. Diefes Alles verliert ſich nicht blo8 an ben oberen Theilen, fondern 
es find hier annähernd die reineren Formen des breizehnten Jahrhunderts 
aufgenommen. Won dem Fuß des mittleren achtfeitigen Thurmes an- 
fangend, zeichent fich dad Gebäude vortheilhaft gegen andere gleichzeitige 
aus, wie denn auch von hier anfangenb Material und Gonftruction bebeu- 
tend beffer werben, ald fie es an den unteren Theilen des Thurmes find. 
Sol nun für die weitere Wollendung bei der oberften Krönung bes 
Ganzen den alten Plänen gefolgt werben, fo möchte fich bald ihre Unzuträg- 


lichkeit herausftelen; fie verwirren bie Anficht und geben eine bedenkliche 
Unficherbeit des Urtheild, wie fie denn ſelbſt Durch Zweifelhaftigkeit und 
Anficherheit entflanden zu fein ſcheinen. Der eine diefer Pläne ift auf eine 
horizontale Bededung mit Holz angelegt, bleibt auch ſchon gegen Die ber- 
malige Ausführung zuräd, indem er die Kuppel des Waͤchterhauſes nicht 
‚mehr enthält, und fällt alfo hier fehon an und für ſich aus der etwaigen Be- 
ruͤckſichtigung weg, Auf den beiden anderen Plänen ift die Kuppel bed 
Waͤchterhauſes angegeben, obwohl unter fich wie von der beflehenden Aus- 
führung abweichend ; beide Pläne find im Wefentlihen ähnlich geftaltet, und 
jeder feheint nur eine Nachahmung ded anderen zu fein, Die Nippen ber 
Kuppel find mit Blattwerk verziert, und in ihrer Mitte erhebt fich auf derfel- 
ben ein tabernafelähnlicher, aus mancherlei Fleinen Pfeilerchen gebildeter 
Auffab, aus deſſen Mitte eine duͤnne Spike auffteigt. Alle Details find klei— 
ner, nieblicher und zugleich armlicher gehalten, ald an ben fonftigen Thellen 
des Unterbaues, fo Daß im Gegenfab gegen alle anderen mittelalterigen 
Thuͤrme bier nach einem fich verjüungenden Maafftabe gearbeitet ift, bergerade 
noch oben hin fich ausdehnen follte. Bei bem einen dieſer Pläne iſt oberhalb 
nur die linke Hälfte gezeichnet, Die rechte Seite ift freigelaffen, vielleicht um 
auf biefe noch einen weiteren Entwurf zur Krönung bed Ganzen zu zeichnen. 
Moller macht in den Denkmaͤlern der deutſchen Baukunſt über die Form 
der Kuppel unferes Thurmes die Bemerkung, daß ed auffallend fei, wie fie 
‚gegen bie fonft übliche Bauart der Thuͤrme abweiche, 
Es drängt ſich hier Die Frage auf, was wohl die Veranlaſſung gemwefen 
fein möchte, ben Thurm auf diefe fo ganz eigenthiumliche Weife und im 
MWiderfpruc gegen alle anderen mittelalterigen Thuͤrme zu fehließen? Nimmt 
man an, daß diefe Form etwa entfianden fei, um die nötbige Raͤumlichkeit 
fie das Waͤchterhaus zu gewinnen, fo dürfte dies aus mehreren Gründen 
befremden; denn erſtlich wäre diefe Raumlichkeit eben fo gut auf manche 
andere Weife zu finden gervefen, und dann wäre, was bei bem ganzen Ge- 
baude nicht der Ball ift, bier mit einem Male einem materiellen Beduͤrfniß 
gehuldigt, und es wäre gerade bei ben entfcheidendften, ammeiften in bie Augen 
fallenden Zheilen die Form und Wirfung des Ganzen aus unerheblichen 
Gründen bintangefeht, und endlich hätten für eine ſolche Anlage manche 
‚Beifpiele von anderen Thuͤrmen einch Befferen belehren fönnen. Es ift zwar 
gewoͤhnlich der innere Raum des Thurmes, etwa in ber halben Höhe des 
arhtfeitigen Mittelthurmesanfangend, bis in die aͤußerſte Spitze der Pyramide 
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hohl und durchſichtig; doch · giebt es ach Ausnahmen. So befindet ſich in dem 
Stephans⸗ Thurm zu Wien (erbaut 1359 1483) eine aͤhnliche Kuppel, 
wie die hieſige, und außer derſelben eine zweite und dritte gleicher Art etwa 
in der halben Hoͤhe der Pyramide; auch liegt in dem Thurm der Stiftskirche 
zu Meiſenheim (etwa in ber Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts erbaut) 
eine ähnliche Kuppel, welche von einer Pyramidenſpitze eingefchloffen wird. 
Wie unpaſſend zum Abſchluß unferes Thurmes eine Kipper ſei wurde 
übrigens ſchon früher aner kannt; denn es hat eine im hleſigen Stadtarchive 
befindliche alte Originalzeichnung von der Krönung eines Tabernakels, die 
in der Hauptform mit einer pyramidalen Thurmſpitze uͤbereinſtimmt, eine 
Randbemerkung/ welche dieſes Tabernakel für den Plan zur Spike des 
Pfarrthurmes ausgiebt; dieſe Randbemerkung dürfte, nach den Schriftzuͤgen 
zu urtheilen, etwa im ſechszehnten Jahrhundert gemacht fein, und fo wenig 
dieſe Tabernakelkroͤnung bie Spitze eines Kirchthurmes abgeben koͤnnte, fo 
iſt es doch gerade ſeine pyramidale Hauptform, die bier erforderlich waͤre, und 
wahrſcheinlich die Randbemerkung WEbſt veranlaßt bat, 

Um die Form der Kuppel mit dem aufgeſetzten Tabernakel mehr zu ent 
ſchuldigen, als etwa zu rechtfertigen, hat ſich eine Meinung geaͤußert, deren 
Entſtehung wahrſcheinlich in neueren Zeiten anzunehmen fein duͤrfte; man 
glaubte namlich in dieſer Form eine etwaige Abbildung oder doch Anſpielung 
atıf die deutfche Kaiſerkrone zu erkennen, die gerade hier Über dem Thurme 
der Wahl- und Kroͤnungskitche ſymboliſch angebrächt fein ſollte, um an die 
Kaiferfrönung, an ihre Bedeutſamkeit und. an alle damit in Verbindung 
ftebenden FeierlichFeiten zu erinnern. An eine ſolche Ruͤckſicht war im fuͤnf⸗ 
sehnten Jahrhundert nicht zu denken; auch findet ſich nichts dergleichen in 
ſchriftlichn Mittheilungen aufgezeichnet; Lersner's Chronik giebt nur 
am: Dieſer Thurm hat noch viel höher ſollen aufgefuͤhret werden, wie 
der fuͤrhandene Abriß und Abbruch oben auf dem oberſten Gang beweiſet, 
iſt aber aus allerlei Urſachen dabei gelaſſen nnd ein Wohnhaus oben gewoͤlbt 
gemacht worden.“ Am treffendſten wird übrigens dieſe Meinung dadurch 
widerlegt, daß der erſte in Frankfurt gekroͤnte Kaiſer Maximilian IE war, 
deſſen Kroͤnung am 30. November 1562 vorgenommen wurde, als der 
Bau des Thurmes bereits laͤngſt ins Stocken gerathen war, 

Ohne fonftigen Vermuthungen Tiber diefe Ruppelform weiter nachzugehen, 
glaubt man doch darauf aufmerkſam machen zu duͤrfen, daß fie waͤhrſchein⸗ 


lich nur eine Nothhülfe ober eine Abfindung fein follte, ums. bem Gebäude, 
dem man fich nicht mehr gewachſen fah, minbeftend auf irgend eine Weiſe 
einen Abfchluß und eine Spige zu geben, Dad Bewußtfein biefed inneren 
Mangels, die ſich auſdringende Ueberzengung, wie unpaffend ein Thurm auf 
diefe Weife zu fehließen fei, ift vielleicht fogar die. Beranlaffung gewefen, 
daß der Weiterbau überhaupt verlaffen wurbe. 

Unbedenklich dürfte man von hieraus gleich zu neuen Borfhlägen für 
eine dem hiefigen Pfarrthurm und feiner ganzen Anlage und Structur an- 
paffende Spige übergehen, wenn es nicht fo natlırlich wäre, die Liebe und 
Achtung für das Alterthum und feine Werke, die hier ja befonders mit für 
den Ausbau bed Thurmes thätig fein follen, auf alles und jedes zu ver- 
breiten, was nun einmal bedeutungsvoll der Vorzeit angehört. An und für 
ſich iſt es ja auch fonaheliegend, daß man, fobald der Thurmbau in Anregung 
gebracht wird, an die alten Pläne dent, die noch aus ‚ber Zeit des Unter 
baues herrühren und feine Ehrwuͤrdigkeit theilen; indeffen möchte ed doch 
mehr im Sinne der alten Zeit gebandelt fein, die wirflihen Beftandtheile 
des jebigen Thurmes allein als Manfgabe fuͤr den Weiterbau zu berüdfich« 
tigen und einer Form des Ganzen nicht zu folgen, die ifelirt und aus der 
Vorzeit überliefert ift und mit ihr felbft fogar in Widerfpruch ſteht, indem 
Kuppelformen zum Abfchluß der Thürme, wie bereitö früher angeführt 
wurbe, nur in ber Zeit bed gänzlichen Verfall der mittelalterigen Baukunſt 
vorkommen. Was in ben unteren Formen und in der ganzen Gegeneinan- 
berfiellung aller Theile angelegt ift, das darf zum endlichen hoͤchſten Abſchluß 
nicht fehlen; denn es kann hier nicht Die Aufgabe fein, Spigen auf Spigen 
und Thürme auf Thuͤrme zu bauen, und wenn freilih eine Spige endlich 
die legte und höchfte fein muß, fo muß fie dies doch in einer Weiſe fein, 
daß ed nicht etwa freifteht, noch einmal fortzufahren, nach dem Letzten ein 
anderes Letztes und endlich ein Allerlegted zu geben. 

Allen vorbemerkten Rüdfichten kann nur begegnet und die nothwendige 
Einheit und. Zotalität ded Thurmed nur dann erreicht werben, wenn fich 
iiber der jegigen Kuppel eine diefelbe einfchließende, die ganze Geflalt des 
Thurmes ald ihre Grundlage anfprechende und fomit auch befriedigende 
Spige durchbrochen, durchfichtig und von Stein erbaut erhebt. Wenn früher 
einmal davon die Rebe war, Die Krönung des hiefigen Thurmes nad) einem 
ber alten Pläne von Eiſengußwerk ausführen zu laſſen, fo fpricht dieſe Ans 


ſicht auf's vollftändigfte bie Beurtheilung der beiden alten Zeichnungen aus, 
bie bei weitem mehr in Gußwerk ald etwa in Stein ausgebaut werben koͤnn⸗ 
ten, wie es benn faft fo fcheinen möchte, wenn nicht andere Gründe wiber- 
fprächen, ald wären fie mirflich für eine derartige Ausführung entworfen. 


Nachträgliche Bemerkungen über die bier mitgetheilte 
Zeichnung. 


So gerne man ſich enthalten möchte, an die vorflehenden allgemeinen 
Anfichten über den Ausbau des Pfarrthurmes num gleich fpecielle Vorſchlaͤge 
für die wirkliche Ausführung anzufnüpfen und fo gerne man hier eine Aus- 
führlichteit der Darftellung, wie fie der Gegenftand erforderlich madht, ver- 
meiden möchte, fieht man fich doch auch auf der anderen Seite bewogen, die 
Anſchauung des Ganzen minbeftend durch eine flüchtige Skizze einigermaßen 
zu befriedigen, Der Verlauf der ganzen Unterfuchung veranlaßte an und 
für fich ben Unterzeichneten, fich zur Feftftellung feiner Anfichten einige Ent- 
wuͤrfe zu fertigen, und von benfelben ift denn einer hier ausgewählt und 
biefem Archive beigefügt worden, ohne daß jeboch damit irgend ein beftimmter 
Vorſchlag eingeleitet fein ſoll. Es wäre audy für einen folchen dad ‚hier zu 
beruͤckſichtigende Format viel zu klein, und es laffen fi in bemfelben auch 
bei möglichfter Feinheit der Zeichnung nicht alle Theile, von deren Form 
und Verbindung fo viel abhängig ift, mit der nöthigen Deutlichfeit darſtellen. 
Und fo kann man nicht beftimmt genug darauf aufmerffam machen, dad biefe 
Zeichnung nur eine nothhürftige Befriedigung bed Auges fein fol, baß man 
fern davon ift, bier fchon beftimmter in alle Details eingehen zu wollen, und 
daß ed nur bie Form im Ganzen ift, auf welche man durch diefe — 
des Thurmes aufmerkſam machen wollte. 

Die Zeichnung ſelbſt ſtellt den Thurm nach der Diagonallinie des 
Grundriſſes vor, und zeigt ihn, über das nord⸗weſtliche Ed angeſehen, fo, 

daß nad) beiden Seiten bie den mittleren achtfeitigen Thurm einſchließenden, 
auf den vorfpringenben Ecken des vierfeitigen Unterbaus aufgeführten Spigen 
freiftehend werben. Einen derartigen Aufriß hielt man flr nöthig anzufer⸗ 
tigen, weil bei demfelben die eine pyramidale Spitze bedingenden Formen 
dem Auge beflimmter fichtbar werden, ald ed gefchieht, wenn man bie Anficht 
nach einer der Seitenlinien ded unteren Vierecks anfertigt, 


Die Höhe bis a ftellt den unteren Haupttheil bed Thurmes vor, ber 
feiner Höhe nach auch bier, wie dies allgemein ber Fall iſt, mit dem Fuß 
der: Dächer des Mittelſchiffs zuſammenfuͤllt. Die Höhen von a bis 5 und e 
ſtellen die Höhen des in zwei Theile yerfallenden mittleren Haupttheils des 
Thurmes dar; von a bis 5 zieht fi der innere Kern bed Thurmes ſchon 
annähernd in eine achtfeitige Form zufammen, ohne daß Doch die Eden frei: 
werben, wie Died bei allen Xhürmen aus ber fehönften Periode der beut- 
ſchen Baufunft wicderfehrt. Die Höhe von 5 bis o ftellt den mittleren 
achtfeitigen Hauptthurm mit den vier auf den Eden frei werdenden Pfeiler: 
fpigen dar. Bon o nach d ift eine achtfeitige durchbrachene Pyramidenſpitze 
angegeben, wie fie etwa im Ganzen.genonmen der Form des Thurmes ent- 
fprechen möchte. Der Höhe hat man zu dem unteren Durchmeffer nicht das 
gewöhnliche Verhaͤltniß von 7 zu 2 gegeben, einestheild um die Aufgabe zu 
vereinfachen, anderntheild um fich dem Verhaͤltniß zu nähern, welches die 
beiden kleinen Zhürme des Freiburger Muͤnſters haben. Die Höhe di trifft 
mit der Außerfien Spite zufammen, welche auf dem vollſtaͤndigen alten Plan 
der Höhe deö tabernakelartigen Auffabes gegeben iſt. Die punftirten Linien 
Ya beiden Seiten der Spitze laufen bei ihrer Fortfegung in einen Punkt zu 
fammen, der, wenn man ihn als den Vereinigungspunkt der GSeitenlinien 
annehmen wollte, eine Thurmſpitze zur Folge hätte, die in ihren Werbält- 
niffen mit dem Haupttburm des Freiburger Münfterd zufammentreffen 
wirde. Bis auf den Bruftfranz des oberen Achtecks ift die jegige Aus 
führung gediehen. Einzelne Spisen, Fenſterfuͤllungen und fonftige klei⸗ 
nere unbebentende Theile, welche zum Theil noch nicht ausgeführt, zum 
Theil auch bereitd befchädigt, zerftört und entfernt worden waren, find nad) 
den alten Plänen ergänzt. 

Sehr erfreulich würde es fein, wenn durch die hier beigefügte Zeichnung 
mindeftens Gelegenheit gegeben werden dürfte, fich ven Pfarrthurm in feiner 
dereinftigen Vollendung vergegenwärtigen zu fönnen, und fich zugleich Dabei 
porzuftellen, wie durch denfelben in. einer derartigen Geftalt ver Stabt und 
ihrer Umgebung eine wahre Bierde und ein befriedigendes Augenmerk für 
Nah und Fern gewonnen werben dürfte. 

FM. Heffemer. 
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Das Hospital zum heiligen Geift in Frankfurt. 


⸗ 





Das im Jahr 1835 im Bau begonnene und nun vollendete koſtbare 
Hospital zieht als eins der umfangreichſten Gebaͤude der Stadt die Augen 
zu ſehr auf ſich, als daß nicht ein Ruͤckblick auf die Geſchichte dieſer Stiftung 
von den erſten Anfaͤngen des vom heiligen Geiſt genannten Hospitalordens 
an, jetzt einige Theilnahme zu finden hoffen duͤrfte; beſonders auch deshalb, 
weil durch den Abbruch des alten, aͤußerlich unanſehnlichen Hospitalgebaͤu⸗ 
des ein ſeht ausgezeichnetes Denkmal altdeutſcher Baukunſt gerade in dem 
Augenblick verſchwinden wird, in welchem ed nad) langer Vergeſſenheit ge- 
wiffermaßen wieder neu entdeckt worden iſt. 
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Stiftung des Ordens des heiligen Geiſtes. 


Kr 


Ein gewiffer Guido, beffen nähere Verhaͤltniſſe man fonft nicht kennt, 


der aber 1179 zuerſt als Magister Guido und 1197 als Procurator et 
Fundator Hospitalis sancti Spiritus juxta Moniem Pessulum in Ur: 
Eunden erwähnt wird, hatte zu Ende des zwölften Jahrhunderts in Mont- 
pellier ein Hospital für arme Kranke zu Ehren deö.heiligen Geiſies gefliftet, 
deffen dienenden Brüdern er die Regel des heiligen Auguftin vorfchrieb. 
Diefer neue Orden breitete fich bald aus. Am 23. April 1198 wurde er 
von dem Pabft Innocenz II. in einem an den Stifter gerichteten: Schreiben 
beftätigt und in befonderen Schuß genommen, Zugleich erlaubte der Pabft 
dem Drben, allenthalben auf den von demfelben erworbenen Grund» 


befigungen Kirchen zu erbauen, und beauftragte die Bifchöfe, in deren 


Didcefen diefe errichtet werben würden, die von den Ordensbruͤdern zu praͤ⸗ 
fentirenden Gapläne zu Prieftern zu weihen. Damals hatte ver Orben fchon 
Häufer in Marfeille, Troyes u. f. w.; diefe Haͤuſer follten nach des Pabftes 
Willen ewig dem Mutterhaufe in Montpellier untergeordnet fein. 

Indeſſen befchränfte ficy die Sorgfalt diefed ausgezeichneten Pabftes 
nieht blos auf die auswärtigen Hospital⸗Einrichtungen; auch in Rom felbft 
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ſollte eine aͤhnliche Anſtalt in ſeltner Großartigkeit ſich entwickeln. Innocenz 
benutzte dazu eine ältere Grundlage. Im Jahre 725 hatte der angelfächfifche 
König Ine nach einer vieljährigen thaten- und ruhmreichen Regierung bie 
Krone niedergelegt, und ſich nach Rom begeben, um dafelbft feine Tage in 
heiligen Betrachtungen zu befchließen. Hier fliftete berfelbe eine Kirche: Sta 
Maria in Saffia (Sachfen), und verband damit ein Hospital für Pilgrime 
feiner Nation. Offa, König von Mercien, foll fpäter diefe Stiftung erweitert 
und bereichert haben, welche im Jahr 1198 ziemlich verfallen war, als ſich 
Innocenz derfelben annahm und fie zur Grundlage feiner umfaffenden Pläne 
gebrauchte. Gleich im erften Jahre feined Pontificatö errichtete er die Ge 
baͤude von Neuem, und verfah bie erweiterte Anftalt mit reichlichen Ein- 
fünften. Da ſich die Brüder des heiligen Geiſtes (fratres sancti Spiritus) 
bamals vor allen andern in der Pflege der Kranken audzeichneten, fo berief 
er 1204 fie und deren noch lebenden Stifter an diefes Hospital, welches 
nun ben Namen Spedale di san Spirito in Sassia erhielt, 

Ald wenige Jahre fpäter Guibo in Rom geftorben war, kamen die Brü- 
ber des Hospitals von Montpellier und Rom zu Innocenz wegen ber Wahl 
eined neuen Orbenmeifter, worauf ber Pabft mit Einwilligung diefer 
Brüder am 8. Juni 1208 verordnete, daß das römifche Haus fortan das 
Mutterhaus und ber von dieſem gewählte Meifter (die erfte Wahl fiel auf 
P. de Granerio) der Meifter ded ganzen Ordens fein folle. 

Diefes Hospital befteht noch jest in Rom als eine der größten Anftalten 
feiner Art. Es liegt an ber Ziber, auf deren rechtem Ufer unterhalb ber 
Engelöburg und nicht weit von der Peterskirche. Bon ihm erhielt die ganze 
Gegend den Namen Borgo San Spirito. Es nimmt einen fehr großen 
Raum ein, Ueber taufend Perfonen werden beftändig darin unterhalten. Die 
Beſtimmung iſt jetzt ſowohl fir Kranke ald auch für Waiſenkinder. 





Verbreitung. 


Sehr rafdy verbreiteten ſich bie Heiligengeift» Hospitäler, namentlich in 
Deutfehland. Schon 1208 ftiftete Herzog Leopold ber Glorreiche eind in 
Bien, und in demfelben Jahre ein Graf von Blankenburg ein anderes in 
ber Didcefe von Halberftabt. Das von bem Priefter Ulrich von Hurnheim 
und bem Stabtrath zu Ulm errichtete nahm König Conrad IV. im Juli 


1240 in feinen und bed Reichs. befonderen Schutz; ſchon 1244 hatte es ein 
eigned Siegel. Dad Mainzer Spital zum heiligen Geift wird zuerft 1236, 
erwähnt, Damald genehmigte Erzbiſchof Siegfried auf Bitte ber Bürger 
und mit Beirath der. Geiftlichfeit die Verlegung des früher am Dom bes 
findlihen Hospitald an dad Rheinufer in Die Nähe der St. Gereondfapelle, 
und machte merfwürdige Sagungen für die dabei verwendeten Brüber und 
Schweitern, welche ald Religiofen bed heiligen Geiſtes leben und dienen 
wollen. Am 13, November 1244 überließ berfelbe Erzbifchof bie Ernennung 
des Priefterd und bie meltliche Verwaltung dem Stabtrath von Mainz. 
1250 wurden die Schweitern von bem Spitale getrennt, und nahmen den 
Giftercienferorden, — Ueberhaupt verbreitete fi der ‚Dospitalorben des 
heiligen Geifted burch einen großen Theil der chriftlichen Welt, In Deutſch⸗ 
Land, und namentlich in unfern rheinifchen Gegenden, mögen wenig bedeu⸗ 
tenbere Stäbte gewefen fein, in welchen fich Fein folches Hospital befand. 

Die Betrachtung der allgemeinen Eigenthlimlichkeit diefer Hoöpitäler 
zeigt, baf fie (gewiß. nicht ohne mebicinifhe Gründe) meift am Waſſer 
lagen; fo dad Römifche an ber Ziber, dad Mainzifche am Rhein, dad Ulmer 
an der Donau, dad Wezlarer an der Lahn; dad Nuͤrnberger ift fogar ge 
rabezu über einen mit großen Bogen überwölbten Arm ber Pegnig gebaut. 
An der Verwaltung hatten gewöhnlich die Magiftrate der Städte einen vor 
züglichen Antheil, was bei rein geiftlichen Stiftungen nicht der Fall war. 
Als Siegel führten diefe Hospitäler gewöhnlich den heiligen Geift, fo 
wenigftend da& Ulmer, Srankfurter und Mainzer. Außer ber Pflege armer 
Kranken gehörte meift noch die Aufnahme und Beherbergung armer Reis 
ſenden (wofür ſchon in viel früheren: Zeiten bei jedem bedeutenberen Klofler 
vor ber Klofterpforte ein Hospital beftand, welches in ber Regel den zehnten 
Theil der Möfterlihen Einkünfte erhielt) zu den Aufgaben der Heiligengeift, 
Hoöpitäler; wie ed denn auch ſchon früh bei denfelben üblich war, mit fin» 
derlofen alten Leuten gegen Ueberlaffung ihres Vermögens Gontracte auf 
lebenslängliche Unterhaltung im Hospital zu fehließen, woraus die Pfründ- 
nerſtellen mit Einkauf hervorgingen, welche in manchen Gegenden mit zur 
Hauptaufgabe wurden. In diefen Fällen befiand denn wohl ein Männer 
und ein Weibertifch, welche nicht immer nach ben Geſchlechtern, fonbern nad) : 
ber befferen und geringeren Koft, die dabei verabreicht wurde, gefcbieben find; 
— fo. dem Bernehmen nach noch jest in Wezları 

Die Hoöpitalfchweftern feinen in Deutſchland ſchon fruͤher als bie 
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Hospitalbrüber in Abgang. gekommen zu fein, Ueberhaupt ift ber alte Hos⸗ 
pitalorden bermalen wohl meift erlofchen, obgleich es nicht zu bezweifeln fein 
ditefte, baß die mancherlei neueren, ſowohl männlichen: ald weiblichen Hos⸗ 
pitalorben, wie fie namentlich in Frankreich noch blühen und jetzt auch im 
Deutfchland: Hier und’ ba wieder aufleben, mit demſelben — zuſam⸗ 
menhaͤngen. 

Im dreizehnten Jahrhundert, in welchem eine viel raſchere — 
des Lebens und der Menſchen begann, waren ſolche Anſtalten dringende 
Beduͤrfniſſe, daher fie ſich ſo ſchnell verbreiteten, nachdem die erſten Stifter 
und. Brüder: mit: der wahren Liebe und der rechten Tuͤchtigkeit den Orben! 
gegründet und die. aus ihrer Schule hervorgegangenen, ſich aufopfernden- 
und werfthätigen Armenfreunde uͤberallhin gleiche: @igenfchaften an bie neu 
entſtehenden Stiftungen: verpflanzten. 

Die eigenthuͤmliche Entwidlung diefer verfhiedenen Orbenshäufer, ihr 
wachſendes Bermögen, die Art ihrer Verwaltung, die Aufgaben, welche fie 
jeweilig verfolgten, die Bebürfniffe, welchen fie während: eined Zeitraumes 
von mehr ald einem: halben Iahrtaufend zu genligen hatten, bie Mittel, 
deren fie jich dazu bedienten, die Umwandlung, welche fie in einem Theil 
von Deutſchland durch die Reformation erfuhren, ihr jeweiliges: Verhaͤltniß 
zum: Culturzuſtande des Landes und Volkes, zum: Standpunkte der Arznei 
wiſſenſchaft: diefeö und mehr dürfte fich' nur aus den Archiven der Ordens⸗ 
haͤuſer entnehmen Iaffen, deren: Erhaltung. daher hoͤchſt wuͤnſchenswerth iſt. 
Eine Bearbeitung eines folchen Archivs, wie fie z. B. kuͤrzlich vom Lübecker 
Hospital’ erſchienen ift, erneuert dad Andenken der Stifter, erläutert den 
Zweck der Stiftung, und erhält derſelben die Achtung und Theilnahme ber 
Zeitgenoffen, 


Das Frankfurter Hospital. 


Aus dem Bisherigen ift Iängft-Ear genug, daß bei folchen Unterneh: 
mungen ein-glanzvoller- Anfangspunkt, wie bei Werfen der Eitelkeit, nicht 
vorauszuſetzen iſt. Wenn nicht etwa ein reicher Fürft, wie Leopold der Glor⸗ 
reiche in Deftreich, ober der Rath einer anfehnlichen: Stadt, wie in Ulm, 
oder ein reicher Finberlofer Bürger, wie Conrad Groß in Nirnberg, ſich 
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entſchloſſen, ein ſolches Hospital mit einem Male in bebeutendem Umfang ins: 
Leben treten zu laſſen, und deshalb Schenfungd- und Schutzurkunden aus⸗ 
ftellten und erwirkten, ift der Anfang ind Dunkel gehuͤllt. Da mag die Noth, 

am welcher es damals fo wenig: fehlte als jetzt, irgend einen frommen Mann 
zu einem kleinen Anfang veranlaßt haben; wir aber ſehen nur die unter 

goͤttlichem Schutze ſtattgefundene Entwicklung, nicht aber mehr den erſten 
Keim, und wiſſen nicht den Namen des urfprimglichen Stifters, deſſen De⸗ 

muth ſo reichen Erfolg nicht ahnete, als er fein Merk begann. 

So auch in Frankfurt. Wir willen: nichts vom Entſtehen des Hedpisalb, 
Die erſten Runden über deſſen Vorhandenſein finden ſich in Verträgen über‘ 
ſeinen Guͤterbeſitz, welche ſchriftliche Niederſchrift erforderten, oder bei ein⸗ 
zelnen Schenkungen an daſſelbe. Aus dem, was darin beilaͤufig erwaͤhnt if; 
muͤſſen wir uns das Bild der damaligen Anſtalt zuſammenzuſtellen ſuchen. 
Bu dieſem Zweck mögen: hier aus dem Urkundenbuch Frankfurts die Aus⸗ 
zuͤge einiger der aͤlteſten, das Hospital: betreffenden Urkunden folgen: Gleich 
durch die erſte wird die Eriſtenz des Hospitals um fünf-Iahre früher mache 
gewieſen, als ſolches Dem: ſonſt fo; fleißigen Lersner in: feiner Frankfurter 
Chronik gelungen iſt. 

1278 Feb. 15 bekennen Eppert, der Stadtpfarrer nom Frankfurt, und 
Vollmar als Vorſteher des heiligen Geiſt⸗Spitals und deſſen uͤbrige Bruͤder 
dem Kiofter Schönau. bei Heidelberg von gewiſſen Gütern in Biſchofsheim 
jaͤhrlich acht Achtel Frucht fhuldig zu fein. — Wir lernen hier alſo den 
aͤlteſten Pfleger des Hospitald Fennen, finden aber zugleich den damaligen 
Stadtpfarrer (einen fehr thätigen, aber. unverträglicen Mann,. wie: aus 
andern Urkunden erhellt): ald Mitoorfteher.. Ein Hoßpitalfiegel wird noch“ 
nicht erwähnt, fonbern vielmehr das Stadtfiegel angehängt. 

1283 März 11 vergleicht. ſich Eppert, der: Stabtpfarrer, mit dem Rathe 
lıber verfchiedene Gegenftinde, namentlich verzichtet er darauf/ Vorſteher 
des Hospitals. zu: fein; auch verfpricht. er, den Priefter, Der. den Altar im 
Hospital: bebient, im Meſſeleſen nicht zu. hindern. — Bon bier an fteht alfo: 
das Hospital vorzugsmeife. unter. dem Einfluß des. Stabtrathes, und es 
ergibt ſich zugleich, daß ed ſchon einen eigenen Prieſter hatte. 

1234: Aug; 43 vermacht Hartmub. von Wullenflabt dem Spital ger 
nannte’ Gefälle in Dfarben, Niederurfel und. Frankfurt; nämlich: hier: von 
einem: Daus in der Fahrgaſſe. Diefe- Gefälle follen nie veräußert, und. jeben 
Freitag ſollen daraus ſechs Denare zum Ankauf von Fiſchen für bie Kranz 
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fen verwendet werben. Zum Dan flr dieſes Geſchenk befreite der Rath 
den Schenker lebenslaͤnglich von allen ftädtifchen Abgaben. 

1287 Oct. 21 verfprechen die Schweftern und Brüder des Kranken⸗ 
hospitals zu Frankfurt dem Gaplan, ber ben Altar in ihrem Hospital bes 
dient, jährlich 22 Achtel Waizen zu verabreichen, und befiegeln den Brief 
mit ihrem gewöhnlichen Siegel, — Diefe Urkunde, in welcher bie Hospital⸗ 
ſchweſtern zum erftenmal vorfommen, beweift, daß Damals die Anftalt fhon 
fo zu Kräften gelangt war, daß fie fich näher organifiren fonnte. Das Sie 
gel, welches hier ein gewoͤhnliches (quo uti consuevimus) genannt wird, 
konnte boch wohl erft feit 1283 gemacht worben fein, weil ed an der dama⸗ 
ligen Urkunde noch nicht vorfommt. Er ift ſpitz⸗oval, und ftellt den heiligen 
Geiſt nebft der von oben fegnenden Gotteshand vor. Die Umfchrift heißt: 
Sigillum hospitalis pauperum infirmorum in Frankenford, und auf 
einem durchlaufenden Band fteht: Sanctus Spiritus. 

1288 Juni 18 ertheilten zwölf genannte italienifche Biſchoͤſe von Rieti 
in Italien aus, allen denjenigen, welche dad Hospital an genannten Feſt⸗ 
tagen befuchen oder fich wohlthätig gegen daffelbe beweifen, vierzig Tage 
Ablaß von der ihnen auferlegten Buße, — Dad Driginal dieſes Ablaß- 
briefeö fam fpäter auf die Stadtbibliothef, wo eb jeßt in einem Glasſchrank 
aufgehängt iſt. | 

1293 Ian. 30 befennen Roſa der Meifter, die Brüder und bie 
Schweftern ded Hospitals, daß Conrad Knoblaud und deffen Ehewirthin 
ihnen und ihrem Hospital genannte Geldzinfen gefchen?t haben, um davon 
ein ewiges Licht zu unterhalten und ben Kranken auf Himmelfahrt eine 
Labung an Lebensmitteln zu verabreichen. Unter beglaubigender Auctorität 
des Stadtrathed verfprechen fie in ewigen Zeiten dies fo zu halten, wibrigen- 
falls die gefchenktten Renten an den Marien-Magbalenen-Altar in der Bars 
tholomaͤus kirche fallen ſoll. 

1293 Febr. 25 ſchließen das Stiftcapitel zu St. Bartholomäus und der 
Stabtrath folgenden Bergleih: Wenn die Gapelle im Spital erledigt ift, fo 
fol ſolche von brei hierzu deputirten Prälaten bed Stiftes und drei Schöffen 
gemeinfchaftlich vergeben werden; ber dortige Priefter foll die bafelbft dar 
gebrachten Oblationen beziehen, fonft aber dem Gottesdienſt in der Bar- 
tholomaͤuskirche gleich einem Vicar diefer Kirche beimohnen. Die Verwal⸗ 
tung ber. Hospitalguter foll von Schultheiß und Schöffen Namens der 
Stadtgemeinde ausſchließlich, aber gewiſſenhaft beforgt werben, 
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. 4307; 3uni 37 erfaubte König. Albrecht J. dem Hospital täglich einen 
Wagen dürred Brennholz aus dem Sacfenhäufer Reichswald holen. zu 
lafien. Ditſes iſt das Altefte kaiſerliche Privileg, welches das Hospital erhal. 
ten hat, und ber Grund, weshalb noch jetzt das Hospital aus dem Sachfen- 
bänfer, Wald jährlich, ein gewiſſes Maas Holz empfängt. 
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‚Die Ättefte Nachricht über die — iſti in einer am 15. Set, 1315 
vor Schultheiß und Schöffen aufgenommenen, mit dem ſtaͤdtiſchen und dem 
Hoöpisalfiegel verfehenen, Beurkundung enthalten. Nach derſelben hatte 
der befeheidene Mann Heinrich Crig von Speier mit Einwilligung ber 
Pfleger und Brüder des Hospitald zum heiligen Geift auf dem daſſelbe 
bamald umgebenden Kirchhofe eine. Capelle und ein eigenes Haus (die 
ſeitdem fogenannte Elende Herberge) zur nächtlichen Beherbergung armer 
Reifenben erbaut, mit dem Vorbehalt, deren Bewirthung bis an fein Lebens 
ende ſelbſt beforgen oder, Durch eine geeignete Perfon beforgen laffen zu 
bürfen. Zugleich hatte er neben noch einigen Beftimmungen über den Ges 
brauch der Eingangsthuͤre ber Gapelle und über.die Fenſter, theild dem von 
ihm errichteten Herbergshauſe, theild dem Hospital eine namhafte Geld» 
ſumme und, einen in der Gemarkung von Vilbel zu erhebenden Fruchtzins 
vermaght, — ’ ; 

Bon dem bier, erwähnten, Kirchhofe iſt jegt er Spur mehr fi bar; 
zu. vermuthen ift jedoch, daß der mit einem Kreuzgewoͤlbe uͤberdeckte, in 
dem oͤſtlichen Ende des nach dem Maine gelegenen Gebäudes, befindliche, 
zuletzt zur Waſchkuͤche benutzte Raum die Capelle des Heinrich Crig moͤge 
geweſen fein. Die mit bemfelben in Verbindung ftehenben, die Fronte gegen 
den, Main richtenden Gebaͤude ſcheinen aus dem ſechszehnten und ſieben⸗ 
zehnten Jahrhundert herzurühren und bieten nichts befonders Merkwuͤr 
diges dar. Die das Eck gegen die Saalgaſſe bildende Kirche iſt nicht groß, 
und war ſichtbat eine urſpruͤnglich vorzugsweiſe fuͤr den Bedarf der Hod« 
pitalberoohner beftimmte Capelle. Sie rührt in ihrem gegenwärtigen Be» 
Rande aus ber. zweiten Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts, und wurde 
1468 Montags nach, Oeuli (alfo den 21, März) durch den Meipbifhof 
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Sigfried aus dem Domltücanerorden — * ganz anbeter Behebung 
ift die Krankenhalle. 

Diefe ift gleichzeitig mit ——— wie bie an einem Schluß 
flein befindliche Jahreszahl 1461 beweifet. Sie ſchließt ſich an bie Suͤhſeite 
der Kirche an und zieht fich nach der Heiligengeiftpfotte bin dem Maine zu. 
Sie ift ungefähr 120 Fuß lang, 35 Fuß breit und bis zur Dede 25 bis 
30 Fuß hoch. Diefe Dede befteht aus zwei Reiben von je fieben Kreuy 
gewölben, zufammen aus vierzehn, deren jebed 1714 Fuß im Quadrat 
Grundfläche bat, und die in der Mitte von ſechs Säulen unterſtuͤtzt werben, 
deren Umfang jedesmal acht Fuß beträgt. Alle Schlußfteine der Kreuzgewoͤlbe 
find mit Wappen verfehen, welche urſpruͤnglich bunt bemalt waren, von benen 
aber ein Theil ſpaͤter übertfincht wurde, Mehrere diefer Wappen ftellen den 
doppelten Reichsadler uber den eihfachen Stadtadler vor, andere zeigen bie 
von Engeln gehaltenen Wappen alter Frankfurter Geſchlechter, wie z. 8. 
Glauburg, Monis, Neuhaus, Pruß, Steinhaus, Weiß von Limbutg. Hier 
Aus ergibt ſich, daß dieſe Gewoͤlbe nur zum Theil auf Koſten der Stadt und 
des Hospitals, die meiſten aber auf Koſten einzelner Familien im derſelben 
Weife erbatıt wurden, wie jett auch der Kaiferfadf durch eine ähnliche Ber: 
einigung ausgeſchmuͤckt wird. Schoͤn ft, daß ſich die einzelnen Perſonen, 
welche die Beiträge bergaben, nicht nannten s nur die Wappen follten ben 
Enkeln der verfchiedenen Familien ein Denkmal deſſen fein, mas die äter 
gethan, ein Merkzeichen zur Nacheiferung. 

Nur bie Hälfte diefer Halle, welche jich uͤbrigens durchaus im beffen 
baulichen Stande befindet, war noch bis auf die neueften Zeiten ein luftiger, 
von der Morgenſonne erleuchteter Krankenſaal; die andere Häffte war mit 
zur Kirche genommen und bildete den Niebrigeren Theil derferben. Waht 
ſcheinlich hatten nach der Reformation beliebte Prediger bedeutenden Zulat 
in dieſelbe gezogen; etwa in derſelben Zeit, als die Gebaͤnde gegen den Main 
bin eingerichtet wurden und die dadurch bewirkte Vergrößerung ed geflak 
tete, den Kranken etwas an ihrem aͤlteren Raume zu entziehen. Weil nun 
aber die Halle unterſchlagen war, ſo erſchien der dem Publikum in der 
Kirche ſichtbare Theil, der noch außerdem durch eine Gimporbtihne verſperrt 
war, als ein enger und zlemlich verungluͤkter Anbau. Dieſe Eintheilung 
war aber durchaus nicht dem urſpruͤnglichen Plane gemäß. Vielmeht wit 
die im fehönften Ebenmaß erbaute Halle durchaus zum Krankenſaal ber 
ſtimmt, wie mah deren noch viefe in Itallen fieht, und nur abſichtlich fo ah 
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die urſptungliche Hospitalcapelle angelehnt, daß, wenn die Thuͤren ober die 
Vothaͤnge, welche fie damals von derſelben trennten, geöffnet wurden, die 
in der Halle liegenden Kranken, allenfalls aud ohne ihre Lagerſtaͤtten ver» 
laffen zu müffen, an dem für fie gehaltenen Gottesdienſt gemeinſchaftlichen 
Antheit nehmen konnten. Wahrlich eine ſchoͤne Einrichtung unferer Vor— 
fahren, dent in det Noth lernt der Menſch beten, und arme Kranke erhiels 
ten fo in würdiger Weite dert beften Troſt, der ihnen heben einer von ſich 
ſelbſt Aufopfernder Nächitenliebe beforgten Pflege geboten werben konnte. 
Knf aͤhnliche Weife ft noch jet das große Hospital zu Mailand eingerichtet, 
deſſen Krankenhallen ein Kreuz bilden, in deſſen Mitte ſich bie Capelle 
befindet, in die man daher von uͤberallher fehen kann. 

Bon andern Denkmälern hat dad Hospital noch 1706 ein Gemälde 
befeffen, ayıf welchem Maria mit einem Körbchen Erdbeeren in der Hand 
und zu ihren Füßen dad Chriftfind mit einem Vogel fpielend, bargeftellt 
waren. Dies Gemälde hatten Heil und Johann Bif im Jahr 1372 malen 
laſſen. Es muß wohl ein herrliches Werk der altdeutfchen Schule gewefen 
fein, weil zu einer Zeit, als deren Vorzuͤge noch allgemein verfannt wurben, 
eß von Leröner, der es „oben in einer Kammer” fah, eine „ſehr ſchoͤne 
Tafel” genannt wirb. Jetzt ift dies Bild, fo viel befannt, verfchollen. 

"Außerdem find dermalen durch den Abbruch der Kirchenftühle zwei alte 
Grabſteine vollftändig ſichtbar geworden, welche in ihrem oberen Theile 
leider mit grauer Delfarbe überftrichen find, deren unterer verdeckt gewefener 
äber noch bunt bemalt ift. Der eine ſtellt eine fiehende Frau mit auffallen 
Sem Kopfpuß und mit einem Nofenkranz in ber Hand vor, Er hat die Um- 
förift: Anno domini mecelxxviii sexta die mensis Junii starb Ka- 
tharina etwan Sifrid zum Paradies hausfrau, der Gott gnad. Der 
andere Stein zeigt oben den leidenden Chriſtus zwifchen zwei Engeln und 
unfen einen Fnieenden Mann, der eine Taſche und einen Dolch vorgebunden 
hät. Die Umfehrift lautet: Anno domini mccelxxxvi nona die mensis 
Aprilis obiit Sifridus zum Paradeis, Scultetus et Scabinus Francofur- 
tensis, euius anima requiescat in pace. 

Jene Frau iſt demnach Catharina zum Wedel aus dem Geſchlecht der 
Diemar, die zweite Ehegatlin des auf dem andern Steine vorgeſtellten 
Eifrid Imhof von Marburg, gewoͤhnlich von ſeinem auf dem Liebfrauenberg 
im Ed gegen die Neufräm gelegen gewefenen Haufe zum Paradies genannt. 
Diefer war im Jahr 138% Pfleger des Hospitals und darf mit Recht als 
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der ausgezeichnetſte Mann in Frankfurts politifcher Geſchichte angeſehen 
werden. Denn als Ulrich, Herr von Hanau, welcher unter Kaifer Karl dem 
Vierten zugleich Landvogt der Wetterau und Pfandinhaber des Reichs 
ſchultheißenamtes in Frankfurt war, welches Amt er durch einen von feiner 
Willkuͤhr abhaͤngenden Subſtituten verwalten ließ, dieſe wichtige Stellung, 
zumal bei den auch in. Srankfurt wie in andern Städten fich zeigenben 
Zunftunruhen, zu immer weiter gehenden Einmifhungen benußte, fo daß 
ſchon die innere Verfaſſung unter feiner Bermittlung umgeflaltet, daß bie 
Schöffenwahl fhon großentheild in feine Hand gelegt, daß ihm ‚bereits, bie 
Beftellung einer Mauth an den Stadtthoren eingeräumt war, und in Kramf: 
furt felbft die innere Verwirrung immer mehr zunahm und fo die Stadt 
mit ftarfen Schritten dem Berlufte ihrer ſchon fehr beeinträchtigten Reichs 
unmittelbarkeit entgegen ging: da feste fih Sifrid zum Paradies entgegen, 
Seiner Klugheit und feinem Anfehen gelang e&, die Wiederherfiellung ber 
alten rechtmäßigen Verfaſſung herbeizuführen, und dem Ulrich, Herrn von 
Hanau mit folbem Nachdrud entgegen zu treten, daß biefer jeben unge: 
bührlihen Einfluß in Frankfurt verlor und fogar die Neichöpfandichaften 
über das Schultheißenamt und den Reihöwald an Sifrid abtreten mußte, 
welches der Weg war, auf welchem fie etwas ſpaͤter amdie Stadt gelangten. 

Sifrid's friibere Frau war die Tochter des Jacob Knoblauch, welcer in 
der erften Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts lebte, den Reichspallaft (dem 
Saalhof) von auswärtigen Pfandinhabern einlöfte, neu erbaute und bei 
Kaifer Ludwig dem Baiern eben fo viel galt, als Sifrid. fpäter bei Kaifer 
Karl dem Vierten. Beide pflegten diefe Kaifer zu beberbergen, wenn fie 
nah Frankfurt kamen, und wurden daher auch von benfeiben gewöhnlich 
ihre lieben Wirthe genannt. Beide waren daher fehr geſchickte Vermittler 
der ſtaͤdtiſchen Intereſſen am kaiſerlichen Hofe, wie die zum Theil unmittel⸗ 
bar an ſie gerichteten Schreiben und Privilegien noch jetzt beweiſen, und 
bekanntlich verdankt Frankfurt gerade dieſen Kaiſern von allen am meiſten. 
Sifrid wurde von Kaiſer Karl ſo ſehr geſchaͤtzt, daß ihn derſelbe nicht allein 
zu ſeinem geheimen Rathe ernannte, ſondern auch mit ausdruͤcklichem Bei⸗ 
rath der Churfuͤrſten ihm und ſeinen Nachkommen auf ewige Zeiten das 
Pferd verlieh, auf welchem ein roͤmiſcher Koͤnig bei ſeiner Wahl zu örank- 
furt in bie Kirche und von bannen nad) feine Herberge reitet. Sifrid war 
es auch, welcher der Stadt die authentifche Ausfertigung ber goldenen Bulle 
erwirkte, welche noch jeßt auf dem Stadtarchive aufbewahrt und vorgeiviefen 
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wird, Bei dieſer Bedeutendheit ded Mannes war es um fo erfreulicher, daß 
der aufgefundene Denkftein durchaus Portrait ift; eins von denen, welchen 
man die Aehnlichkeit anzufehen glaubt, auch ohne das Driginal zu Fennen, 
Er war’ demnach nicht gar groß, hatte duͤnnes, gefcheitelted Haar, welches 
von dem uͤbermaͤßigen Kopfpuß feiner Frau auffallend abſticht. Furchen über 
Stirn und Wangen zeigen, daß er den Erfolg feines Lebens mit Mühen 
und Sorgen erfauft hat *). | 

Für diefe Denfmale foll dem Vernehmen nad) in der Weife Sorge ges 
tragen werben, daß ihnen in der Nicolaikirche ein angemeffener Platz beftimmt 
ft. Welhe Vorkehrungen getroffen find, die in der Kirche beigefekten Ges 
beine diefer und anderer Wohlthäter des Hospital und alfo auch der Stadt 
und ihrer Armen mit jener Ehrfurcht, welche Dankbarkeit gegen edle Todte 
einflößt, zu erheben, und an einen andern würdigen Ort zu Übertragen, ift 
dem Schreiber diefes nicht bekannt geworben. Sicher ift aber, daß Kirche 
und Krankenhalle zum Abbruch beftimmt find, 

Gewiß ift dies höchlich zu beflagen, und ernſtlich zu bedauern, daß hier 
fein Mittel zur Erhaltung gefunden wurde, zumal der Halle, die zu jedem 
Gebrauche geeignet ift, denn ihre Seitenwände könnten ohne Beſchaͤdigung 
des Gebäudes größtentheild auögebrochen werben, Hätte man die Halle ganz 
mit der Kirche vereinigt (und dad Bebürfniß einer Iutherifchen Kirche in 
biefem Theil der Stadt befteht ja auch noch nach Verlegung des Hospitals), 
fo würde ber bisher dem Gotteödienft gewidmete Raum um mehr als die 
Hälfte vergrößert worden und fomit eine ganz anſehnliche Kirche entftanden 
fein. Hätten unbekannte Urfachen der Beibehaltung diefer Eirchlichen Bes 
ſtimmung entgegen geftanden, fo ließen ſich nody mehrere andere geeignete 
Berwendungen für öffentlihe Zwecke denken. Im fchlimmften Falle hätte 
man durch Vermiethung ald Waarenlager eine dem Werthe des Platzes 
und ber Gebäude entfprechende Rente erhalten können, bis Zeiten gekom⸗ 
men wären, welde den Kunftwerth der Halle zu fehäken gewußt hätten. 
Die Grundfläche diefer Halle ift nicht Eleiner ald die der weltberühmten 
Loggie des Orcagna in Florenz. Allerdings ift diefe im Innern bedeutend 
höher, aber dafür auch minder rein im Bauſtyl. Im jeder Stadt Italiens 





) Sifrid’s Gefchlecht ftarb 1502 mit feinem Ururenkel, bem Synbicus Ludwig 
von Marburg, aus, Diefer vermachte ber Stadt feine Bücherfammlung und wurbe fo 
der Stifter ber Stadtbibliothek, 
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würde unfere Halle ald Zierde gelten.und die Aufmerkſamkeit bex Fremden 
grregen, wie viel mehr. werth follte.fie und fein, Da, Frankfurt ſo arm an 
gtoßartigen Denkmalen der Vorzeit ift, und. ed immer mehr noch wird. 

Tür 1200 oder 1500 Gulden auf.den Abbruch verkauft, wird. bie Hall 
bald verfehwunden fein, Sollte nun nicht noch im leuten Augenblick ein 
gluͤcklicheres Geſtirn uͤber ſie walten, ſo moͤgen die Jetztlebenden, hierdurch 
aufmerkſam gemacht, vor und waͤhrend der Zerſtoͤrung ſie anſehen, um die 
Erinnerung daran noch einige Zeit zu bewahren. Moͤgen fig, dann einen 
Blick nah den Schlußfteinen der Gewölbe, nach ben. Wappen ‚der alten 
Wohlthaͤter richten, Wohl haben dieſe gemußt, daß fie nicht. für bie Ewig⸗ 
keit bauten, aber daß ihre Zeichen fo bald, daß fie um einige Hundert Gul— 
den in ben Staub ſinken würben, haben fie nisht gedadt! *) 
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. Obiger Aufſatz erſchien zuerſt im Branffurter Sonverfationsbfatt vom 8. u. 9. 
März 1840. Die Halle ſelbſt wurde im Sommer deſſelben Jahres abgebrochen, nach⸗ 
dem fie zuyor noch von ſehr vielen Bewohnern ber Stadt mit Theilnahme war befichtigt 
worden, und fi fi mehrere, wiewehi vergeblich. für beren Erhaltung bemüht hatten. 
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Reiffenberg 


Wendet ſich ber Blick auf dem Gipfel bes Feldbergs von der reihen 
öftlichen und füblichen Berne mach Nordweſten, fo erfheint nahe abwärts, 
auf. vorfpringenber Höhe, eine Kapelle, von Bäumen umfchattet, und wenig 
tiefer auf einem Vorberg trauern einfam die Truͤmmer des Schloſſes 
Reiffenberg. An feiner Seite ruht das gleichbenamte Dorf, das ſich tief 
im Wiefengrundge fortſetzt. Wechſelnde Zhäler und waldgefrönte Höhen, 
zwiſchen denen Dörfer hexvorblicken, vollenden das reizende Gemälde, um 
fo anziehenber, wenn man auf bem Feldberg. den Standpunct fo wählt, 
baf ‚der auf deſſen nörblicher Seite hervorragende Felſen — ber Brune 
hildisſtein — links den Vorgrund bildet, „Durch den römifhen Pfalgra— 
ben,’ — fagt von Gerning in dem Werk: Die Lahn - und Maingegenden — 
‚ber über ben teilen hintern Stauffenberg heranziebt, und bier bie ‚beiden 
„Feldberge nördlich umgürtet, wallt man hinab, und Antiquare bemerken 
links, nahe der Weilquelle, die Merkmale des daſelbſt geftandenen Römer- 
„Caſtells, auch weiter vornen ein anderes längliches Viereck, die Heidenkirche 
„genannt. Letzteres mag wohl von Valentinian aufgerichtet worben fein, ald 
„er vertragswidrig ben Grenzwall gegen die Allemannen erweiterte, welche, 
„da Feine Bitten und. Vorfiellungen halfen, darüber, entrüftet, bie Daran ars 
„beitenden Römer und ihre Heerführer. toͤdteten. “ og 

Noch jetzt, wie zu den Zeiten der Roͤmer, iſt die Gegend u, * un⸗ 
wirthbar, und muͤhſam ernähren ſich die Bewohner Reiffenbergt, ‚viele 
als Nagelſchmiede, deren Arbeit die Stille unterbricht, die auf der Umge- 
gend ruht. 

Ein uͤber 50 Juß tiefe, — 100 Fuß — = 30 Fuß hreiter 
in. ben. Felſen gehauener Graben trennt die Burg Reiffenberg von dem 
Bergruͤcken, auf deſſen Spige fie erbaut iſt. Vieles Mauerwerk, das jedoch 
feinen deutlichen Begriff von bem Bau derſelben gibt, if nach uͤbrig, befon- 
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ders ein runder, auf emporftehenbem Felfen gegründeter Thurm, weiterhin 
der Reft eines vieredigten Gebäudes, in welchem eine fleinerne Treppe von 
achtzig Stufen zur Höhe führt. Das Archiv foll hier verwahrt geweſen 
fein. Die Refte eines andern Gebaudes flürzten vor 20 Jahren ein. Einen 
oftwärts hervorragenden Felfen benußgte man zu einem Befefligungswerf, 
indem man ihn aushoͤlte, Eingang and Schießloͤcher hineinfprengte und 
dad Fehlende mit Mauerwerk ergänzte, Ob unmittelbar auf dem Felfen, 
ber vielleicht 20 Fuß hoc) fein mag, bad Dach ruhte, oder auf höher geführ- 
tem Mauerwerk, ift nicht mehr erfichtlich. Die Benennung ‚„Pulverfammer‘ 
welche dieſes trägt, zeigt wenigftens feine fpätere Beftimmunig. An bie 
Burgmauer, welche wohl erhalten die Weſtſeite umgibt, lehnt fich die Dorf⸗ 
kirche, aus Steinen der zerfallenen Burg erbaut. Der vorerwaͤhnte runbe 
Thurm; des Daches beraubt, und oben herab allmälig herwitternd fleht 
auf einem aus dem Boden wohl 20 bis 30 Schuh ſteil aufragenden Seifen, 
währfcheinlich hierzu mühſam behauen. Nirgends findet fü heim Eingang, 
wis der Sage Wahrfcheinlichkeit gibt, daß ein jetzt verſchuͤfteter mfer- 
irdiſcher Gang in ſolchen gefuͤhrt habe. Große Schaͤtze — alſo er zaͤhlt die 
Sage weiter — follen in bemfelßen liegen. Bor flnfzig und mehr Jahren 
habe ein Einwohner Reiffenbergs es gewagt, durch dieſen Gang in ben 
Thurm zu fleigen. Eine fleinerne Stiege führte ihm aufwaͤrts zu einem heit 
audgeweißten Zimmer; bier aber warb ihm die mitgenommene Laterne ploͤtz⸗ 
lich ausgeblafen, und von tiefer Nacht umgeben fand er nur mühfem und 
von Gefpenftern verfolgt, dem gticweg. Seit: damalen Rot — 
mehr ben Eingang. zu fuchen, 

Die Ausficht von der Ruine iff fehr — von ner Seite burch 
den Feldberg, von der andern durch wechſelnde Hoͤhen und bewalbete Berge. 

Wann der Familienname und das Schtoß Reiffenberg entſtand, ift un 
befannt. Will man der Angabe Humbrachts in dem Werk: „Höchfte Zlerde 
Deutfihlands ic.“, daß ſchon im "Anfang des zehnten Jahrhunderts Wil⸗ 
helm von Sreffenberg lebte, keinen Glauben ſchenken, ſo gehörten boch 
unbezweifelt die Mefffenberget zu ben aͤlteſten und angeſchenſten «dien 
Geſchlechtern der Gegend. urkundlich erſcheint Winther von Reiffenberg 
und feine Hausfrau Gertrude 1267, welche in bie Urbani m. et conf. dem 
Klofter Haina mehrere Güter in Breungesheim, Eſchersheim, Lindheim, 
Oberau, Altenſtadt und Bergen ſchenken. Euno von Reiffenberg, im Jahr 
1277, und Cuno d. j. waren 1294 Ziegenhainiſcher Lehntraͤge ber Stadt 
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Neuſtadtiy. Jum Dynatenſtand gehörten fie wohl nicht, da ſie erſt von Kaifer 
Matthatz am 21. Jan. 1018 in den Freihetrnſtand erhoben wurden 5y. Be 
gütert waren fie, außer ihren Beſizungen in Neiffenberg, — welche keinet 
fremden Landeshoheit, ſelbſt der Ritterſchaft nicht einverleibt waren e) — 
den Herrſchaften Eppſtein, Dietz, Hadamar und in der Wetterau 4. 
Zwei altadliche Familien führen dieſen Namen, die eine die Wetlerauer 
genannt, und in letzter Beit unbeftritten affein in Reiffenberg anfäffig, die 
andere ſchon feit dem breizehnten Jahrhundert in Walterbburg und auf 
Gem Weſlerwald begůtert, und daher bie Weſterwaͤlber obet Weller genannt. 
Biete Grunde beweiſen, daß beide eines’ Stammes ſeien, ſeibſt das Wappen. 
Beide führen einen filbernen Schild mit drei fehräg von ber Linken zur Mech. 
ten abwärts lahfenden rothen Balken, Anf dem Helm bit die Weller Linie 
Iwei eben fo bezeichnete Adlersflüges dagegen die Wetterau'ſche zwei Eſels⸗ 
ohren. Auch fügte letztere dem Schild eine Bruͤcke (Bank) zu, bekanntlich 
oft ein Zeichen der jhngern Linie deſſelben Geſchlechts, beides ber Sage nach 
einem Reiffenberger vom Kaiſer verlichen für rühmliche Verthibigung einer 
Brüde, die er, nach gefallenen "Schlachtroß, auf einem Eſel fortfegte. Die 
Weiterau⸗ Reiffenberg'ſche Familie ift feit 1686 im Mannsjlamm erftorben, 
von der Weller ift es nicht erwieſen; aber der zwifchen beiden Familien begon⸗ 
nene Streit über die Herrſchaft Reiffenberg iff alif ihre Ehen uͤbergegangen. 
Tee andere Anfang des ſechszehnten Jahrhunderts erlofchene 
danmitie fuͤhrte den Namen Rodel⸗Reiffenberg. Ohnerachtet fie Ganerben 
des’ Schloſſes Reiffenberg waren, fo ſcheinen ſie doch nicht eines Stammes 
imit den vorhergehenden geweſen zu fein. Emmerich Rodel von — 
en 1394 im Wappen: zwei uͤber einander Tchreitende Resparden 9. 
Eine Geſchichte diefer Familie würde die bed Adels Iberhanpt' fein, und 
m Mittelalter voltden Fehden, Wegelagerung und afle Ereigniſſe des ei 
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2) DriginalsUrkunde aus dem Frankfurter Archiv. 


Yuch.bei dieſem Gefchlecht befkanb der durch mehrere. Stammes Ver⸗ 
gleihungen betätigte Gebrauch, daß die Toͤchter in ben Stammgütern 
nicht. miterbten, fondern nur. ausgeſtattet wurden ). 

Schon. früßgeitig. muß: bie. Burg Reiffenberg — — ben 
Fa in. ber. legten. „Hälfte des zwölften Jahrhunderts ſoll Hatte vom Reif 
fenberg die nicht, weit von Neiffenberg. entlegene Burg Hattflein erbaut 
haben, um feinen. beiben Söhnen gleiched Erbe zu hinterlaſſen 7). Cuno 
von Meiffenberg fol am Ende des dreizehnten Jahrhundert alleiniger Ei⸗ 
genthümer ber Herrſchaft geweſen fein; doch mar in ber Mitte des vierzehn 
ten Jahrhunderts. dad Schloß. fehon Eigentum mehrerer Ablichen — ein 
Ganerbenhaus — ; damalan befafien es Guns, Winther, Markolf und Je 
hann von Neiffenberg. Am Freitag. nach Himmelfahrt 1349 verſchrieb 
ihnen Kaifer Carl IV. zwölfbundert Freie Gulden in. zwei Bean zahl⸗ 
bar, für geleiſtete Hilfe, 

vnd darvmbe, daz ir Huß zu giffenbergt vnß vnd onfern Helfern 
>. ofen fin fal:gegen Günther, Graven von fehwarkenburg. 16‘. 
Sollten die Zahlungstermine nicht eingehalten werden: | 
„ſo geben wir ihnen vollen Gewalt, ba fie und and dep, * 8 
moͤgen — — ohne allen vnßern Zorn ). 

Im Jahre, 1363 hatten bie Ganerben von; Meiffenberg Fehde zit. ber 
Stadt Limburg. und im Jahre 1374 mit den benachbarten. Faltenfteimern. 
Guns, Ritter, fein Bruder Friebrih und Cuno der ältere, ſaͤmmtlich von 
Meiffenberg, erftiegen dazumal Königftein, fingen, Philipp von Fallenſtein, 
mit dem Beinamen. ber Stumme, feine Gemalin Agnes und feine wier 
Söhne, Philipp, Ulrich, Werner und Gung. Philipp, ber entfliehen wollte, 
beſchaͤdigte ſich durch einen Fall von der Mauer fo ſehr, daß er nach acht 
Tagen in Reiffenberg, wohin die Gefangenen. gebracht wurden, farb, Die 
Uebrigen mußten 10,000 fl. für ihre Freiheit bezahlen Yuı- 4 1°: 0° 9 

Hatte ein Ritter fuͤr fich felbft nichts auszufechten, und fand er feinen 
Borwand, feinen Nachbar für eigene Rechnung anzufallen, fo vermietbete 

4) Mxvndete Rachrichten xt, Urkunde Nro. 60. ©, 1er. 

’) Yumbradt Stammtafeln. Feierlein Nächträge und —— zu Kirch⸗ 
Her’s Geſchichte von Frankfurt. 1810. Thl. 2. ©, 256. 

®) Beurt, Kadır. Anlage 12, ©. 38, | 

*) Limburger Ehronik. 
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ex, feine Dienſie Fremden. Wiele findet man, yon ben Neiffenbergem ‚ber 
Stadt Srankfurt verbunden; namentlich 1350 ipfa die domenica poft An⸗ 
bee, Apoſt Eunp: von; Reiffenberg,.gegen jährliche Sablung von, 32 fl, 19, 
und 1444 feria quinta poft;martini Cuno von Reiffenberg, Hrn. Johannes 
Sehnzfürjährlihe Zahlung von 0,f. 1"). und Friedtich pen Neiffenderg war 
1460 franffurtifcper Amtmann im Schloß Hattſtein 13) «Noch öfter maren fir 
der Stadt Feind. Ohnerachtet Johann von Reiffenberg eine Jabreörente.von 
25 fl., und Gune von Reiffenberg eine gleiche vom Frankfurt zu Lehen tru- 
gen, jo nahmen fie doch an einer Fehde Theil, die im Jahre 4380, zwifchen 
der Stadt Frankfurt an einem Theil, und Ulrxich von, Sronberg, Bizebom 
im Rheingau, und deſſen Sohn Frank am andern Theil entſtanden war. 
Johann von Reiffenberg, Hauptmann der Gefellfchaft mit, dem Loͤwen in 
Niederland, Euno, Ritter, und Groß Guno, Edelknecht, beide, vom Reiffen- 
berg, machten gleihfalld Anfprüche an Frankfurt. Auch die Geſellſchaft mit 
dem Löwen (1379 in Wisbaden gefliftet) ſendete einen Abſagbrief, 
„der iſt geben ze Hergartshuß vff dem Feld am Donnerstag nach vnß 
„Frauwentag aſſumtion, da man zalt vom, gottes geburt drwzehen 
„hundert Jar, und darnach in dem Achtzigeſten Jahre.“ 
Namentlich nennt dieſer Brief: „Frank Heinrich von Montfort, Herr zu 
„Tetnang — Ulrich, Grave zu Wirtenberg, Kunnig der Geſellſchaft mit dem 
„Lewen zu Swaben, Lutringen, zu Elfazzu Franken — Alrich von Ho» 
„henloch — Dtt von Hachberg * Markgrape Hans von H ochberg Grave 
„Friedrich von Hohenzollern — Grave Dag ++. von HZollern mar Swarz 
„Grave von Zoller — Grade Mulin von Zollern — Rudolf Hre zu Kyburg 
„vnd die Geſellſchafft gemeinlich Heren, Ritter vnd Knechte, als wir jetzo vff 
„dem Veld fin.” Auch Graf Hugo von Hailigenberg, Hexrzog Cunovon Tegk, 
Graf Hans von Wirtenberg der junge und Graf Friedrich non. Helfenſtein, 
die mit den vorigen zufammen im Felde waren, ſendeten einen Abfagbrief 18), 
Die Fehde ward am 12. Non. 1380. ‚Ausch, Schiedsrichter ( den Kurfürft 
Adolph von Mainz, ſobann von Seiten der Reiffenberger und Cronenberger 
Gerhard von Ufftersheim und ——— ‚von, Michelbach, ‚non Seiten 
nes mom 
10) Orig. Urkunden. ETF EIUMSONG 
11) Orig. Urkunden, — —— 
1) Orig. Urkunden. Kid. Val eninin I 
i0) Orig. Urkunben. KETTE 
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Fraukfurts Meifter Heymann von Orba und Meiſter Nitlas von sMylwer) 
beigelegt und verfügt, daß Frankfurt dad Sehen bed Johann auf v0 fl. er⸗ 
Höhen, und jenes des Cuno um 7 fl, vermehren folte 1). Doch dauerte 
bie Fehde mit der Geſellſchaft vom Loͤwen noch fort?9). ST 
Im Jahre 1384 Secunda feria prorima ante nativitatem glorioſe virg. 
marie errichten die Ganerben des Schloffed dteiendei einen neuen en Bitg 
frieden. Als ſolche erſcheinen 
Eberhard Weyß von Feuerbach, Burggraf zu Briten, 
Grafft von Hakfelb, 
Johann und Cuno Cammerer, Gebrüder, 
DJohann von Sanede, 
Hans von Hintzhorn, 
Markolf von Clerberg, 
Walther von Cronberg, 
Johann und Gottfried von erh, Gebrüder, 
Philipp von Grondberg, 
Friedrich von Reiffenberg, RE 
Johann von Reiffenberg, ei — 
— faͤmtlich Ritter. 
Cuno Rübel von Reiffenberg, 
DJohann von Scharpenftein, — 
“Gerhard von Huſtirsheim, In VEN 
- - uno don Reiffenberg ber aͤlteſte, 
Emmerich Rodel der ältere, und Gr 
Emmerich Rodel der juͤngere, von Keiffenberg, \ 
Dymar won Reiffenberg, 2 Ä 
" Gotfftied von Bewenftein, 
> Brendel von Hoenberg, * vor 
Tat und Guntram von — —* 
Emmerich und Henne von Weſfeabert, — —— 
Benne und Dyme von Bangenau, . 
Lotzegen von Ottenſtein, 
Cuntzmann Galler, 


— 


Ir * 


14) Senkenberg Selecta t. VI. &, 613. 
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Bruno von Scharpenflein, 2: mir wor ann) 
Gonrab von Glenberg, | | — — 
Heinrich Sure von —— Be R — 

ſaͤmtlich Edelknechte. 

Im Fall zwifchen einem und dem andern Streit entftcht, fon fieben 
von ben Baumeiftern gewählte Schie dorichter die Sache entſcheiden; wer 
daB ‚Gericht hindert, zahlt fünfzig Gulden Strafe binnen Jahredjriſt, oder 
verliert fein Recht am Schloß. Kein Feind eines Ganerben ſoll Aufeehan 
im Schloß, haben, verabreden fie 1). 

Wie, wandelbar. ber Beſitz diefer ganerbſchaftlichen Saibfler war, er⸗ 
geben die Namen der Ganerben von Reiffenberg vom Jahre 1400, alfo 
nur ſechszehn Jahre fpäter, deren a aus. biefem Grumde bier Ink 

Johann von Reiffenberg,. Auer 
Walter von Gronberg, | 
Johanu von, Stodheim,. — 
Johann von Waldeck, | ee 
Eberhard Weis von Feuerbach 
Cuno und MR 14 Par Ta a I 
Friedrich von, Reiffenberg, ke ee 
Frank von Gronberg, Ta rt 
Gottfried von Stodheim, . .. EB ed 
Johann Zemelien von Cobern, 
Emmerich von Reiffenberg, echte a 
— Lutz von Ottenſtein, | eat ER a — 
,. Emmerich Rudel von Reiffenberg, FEIERN 
Henne von Gleen, | 
Henrich Sure von Kagenelnbogen, | 


Ott Caͤmmerer von Dalbeg mn. an dd 
Eppchen von Glen, Due — nt 
Heinrich Gräffeboche, ent — 
Conrad von Frondorf, * 
Heinrich von Lindau, € 


Dietrih Specht von Bubenheim, 
Heinrich von Elkerhauſen, 


10) Beurk. Rad, Anl, 1. ©, 1. 
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Cuno von Reiffenberg, der jüngere, * = 
Georg Brendel von Homburg, in 21 
Dartmuth von Buches, der füngere, 

Dame von Prunheim, 

Re" Heinrich von Naffauı, ber jüngere, or a 
Markolf Rubel von Reiffenberg. DEE ET 

Spaͤter, 1457. waren die von Walbrunn, 1.480 die vo Re 
don Hattftein und von Bache, und 1519 Johann von Breidenſtein Anter 
den Ganerben. Sie waren in drei Theile, die vom Stamme oder Schilde, 
die all’ der Metterair und die von ber Lahn geſchieben. Das Eigenthum 
des Schloſſes Reiffenberg, wenigſtens deffen Benutzung, war unter dieſe 
verſchiebenen Familien vertheilt. Manche waren auch mit eigenen Wohnim⸗ 
gen in dem Schloß und deſſen Bezirk angeſeſſen, — lerne mit 
Reiffenbergifchen Töchtern verheirathet 17), 

Wie viele der Ganerben von 1384 erfcheinen 1400 wicht mehr, und an 
ihrer Stelle wie viele andere, Gemeinfchaftliche Hilfe und Beiftand war 
der Zweck diefer Verbindungen. Durch jährlich” wechfelnde Baumeiſter 
wurde dad gemeinfhaftliche Intereſſe beforgt. Im Jahre 2419 waren 
ſolches Emmerich und Guno, im Jahre: 1458 denne und: Er. von 
- Reiffenberg 1°), 2 

Emmerich Rudel von Reiffenberg (Mitganerbe des — hatte 
Anſpruͤche an Frankfurt, und verglich ſich wegen EI ” — feria 
ſexta ante Barthol. Apoſt. 1894, daß er: * 

„vmb ſolich Anſprache als ich und Cuno itzund mon Bruder gehabt han 
an die von Frankfurd von Cuno ehzwan vnß Stiffbruders wegen, den 
ire diener tod ſchlugen vnd auch vmb ſchaden als ſie vnd * iren und 
vortziden ald man vor hatzſtein zog fehebigten” 

hundert umd zehn Gulden erhalten habe, Gr verbindet ſich zugleich der 
Stadt, nicht gegen fie zu dienen. Sollte er das DEN inffagen, fo 
muß er fünfzig Gulden zurüdzahlen 19). 

Walther von Reiffenberg trieb auf Mittwoch vor &t, Kilian 1406 den 

Frankfurtern zweiundzwanzig — eg n und — 
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leute 9), Philipp von Reiffenberg warb ain Freitag nach St. Lucas Tag 
1410 der Stadt Feindet). Im Jahre 1411 überfiet er zwei Diener der Stadt, 
die in eigenen Geſchaͤfte titten, bei Gloppenheim, nnd nahm ihnen das Shrige, 
bei welcher Gelegenheit ein Pferd derfelben durch den Hals geſchoſſen wurde, 
Bu gleicher Zeit nahm er zwiſchen Dortelweil ind Gronau wer Einihohner 
aus erſterm Ort gefangen, beraubte und ſchaͤtzte fie. In Gronau verbrannte 
er dad Frankfurter Eigenthrum, und nahm vor Frankfurt Schafe ind Haͤm⸗ 
nel, angeblich 900 Stüd, weg. Die Stadt vergalt e8 ihm mögfichft und 
nahm ihm 1442 drei Pferde und Knechte gefangen 22). Ebenfo trieben der 
Stabt Diener ſerto ſabbato poſt vincla petri 1413 von Neiffenberg 78 Kübe 
und 31: Ziegen weg. Die Stadt verfprach Ruͤckgabe, wenn man die bei Elop⸗ 
penheim gefangenen Gaͤrtnet un und der ee — er⸗ 
ſetzen werde 22). 

Eine andere Fehde machte die. —— noch — ‚Stadt 
Frankfurt Diener hatten als Helfer der Stadt Briebberg gegen Emmerich, 
Marfilius und Walter von Reiffenberg, Gebrüder, vor Oftern 1443 diefen 
einen Knecht, Knaben, eine Armbruft und was dazu gehört, genommen, 
und den Friedbergern übergeben, auch mehrered Vieh Von NReiffenberg weg- 
getrieben, welch letzteres die Reiffenberger mit 64 fl. außläflen, In einem 
Beichwerbefihreiben ver legtern an den Kaifer Sigismund vom 1, — 
1415 erzaͤhlen ſie den Vorgang alſo: u 

„Auch gnädiger Herre ift ein Kirchmeife ierlich * und — 
vff dem Selderberge, darvff iſt Bechtram von Velwil, der vyn Frank 
ſurt Haubtman mit iren Burgern vnd dienern kommen pff Dem ame 

dern Tag nach ber. Kirchmeſſe, als wir daz nennen ben Waltztag off 
feglich vnd auch der von, Frideberg diener mit ym, vnd hat Bechtram 
ir bannyr mit yme gehabt vnd iſt damide abegetreten mit yre ſchuͤten 
md dienern und han und vnßern Son und Knecht vB einer geroyten 
| Kirchen zu Gefängniß bracht und hinweg loſſen globen der von Fride· 
berg iren dienern, vnd ſin der von Friedeberg Diener deſſeiben nachts 
nach ber dait in der von Frankfurt floiffe gen Bonemefe gereben vnd 
da blieben vnd fin ba gehalben ober nacht allesi in gudem glauben an 
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fehede und vnverdient. Auch gnediger Derre, jo bat Bechtram ir Haubt⸗ 
‚mann ir Burger ſuldener vnd dienen für vaße ſloſſe Riffinberg gerant 
nd vnß vnd bie vnßern Kuwe und Fehe gnommen vñ und inne Frank 
m furt und die vnßern getrungen daz ſie iz vor vyer vnd ſechtzig Gulden 
miuſten leſen auch widder Ere vnd rechte vnd an he ſchriffte oder 
P Bewarunge an vns odir vne Ganerbinn. 
Da Frankfurt Herausgabe der Gefangenen und ber Beute — 
her ſie als Helfer der Friedberger gehandelt ‚hätten, ſo erſchienen feriatercia 
poſt feſtum nativitatis beate marie virjinis 1443, zwiſchen ein und zwei Uhr 
Mittags, Emmerich, Marſilius und Walter von, Reiffenberg/ Gebruͤder, vor 
Frankfurt und trieben 300. Schweine, meßbefuchenden — gehoͤrig, 
ſodann den Buͤrgern 139 Kuͤhe und 100 Haͤmmel weg. ai 
„vnd ift day gefcheen vß Riffinberg und widder darin. 1 
Det Fehdebrief/ vom vorhergehenden Tag ausgeſtellt, wurde * am bem Tag 
des Ueberfalls nad 3 Uhr, — Er " don “in 


Hur,.F: Emmerich, ; oe N. SE 
0 Marfülins, ) Gebrüder con Beffenberg, ei 

— I’ a RT a RT 
+ Hartmuh von Wyſſenbach, ee 


5 Aknold von Weſterburg, 
Johann von rne — Bra 
— — ——— a | 
Die Stadt, welcher diefe nene Fehde ungelegen Fam, ſchrieb Ende Sep 
— 1413 nach Friedberg, und verlangte Loslaſſung der anf dem Selder⸗ 
berg bei deeiffenberg gemachten Gefangenen. Friedberg lehnte ſolches ab, 
weil ” * BR: * und weil — * Verf Contzchin von 


Afelbis mit der hant in des heilgen richs loſſe by vns by nacht füer 
veſchoſſen. — 

Auch die Reiffenberger ſhrieben gegen Ende des Zahtes 1418, fi ) über 
Scankfurt beſchwerend: | 


dh Hunt 


„den eblen ſtrengen und feſten * Fa ws —* Könige und Ge⸗ 
ſellen gemeiniglich der Geſellſchaft mit dem Eſel,“ 


auf deſſen Mittheilung Frankfurt im Dezbr. 1413 die Klage als ini 
- det ablehnte. a, 


‚im 4.iu 
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Zu Gunften ber Reiffenberger nahmen Theil an der Fehde 
am 30, Nov, 1413, 
Ludwig Sondag, 
Emrich von Hasftein, 
Hardmuth von Kremoldftein, 
Sohann von Holzhaufen; 
auf Neujahr 1414. 
Wilhelm Graf von Wied, und 
Johann. von Wied, Gebrüder; 
auf Marie Himmelfahrt 1414, 
Salewyn Jungherr zu Yfenburg, 
und ben 17. Febr. 1415, 
Wilhelm, Herr zu Reichenftein. 
Am 9. San, 1414 hatte Frankfurt an 





Hrn. Euno, ben ältern, 
„ Emmelric, Gebrüder, 
„ uno, den jüngern, 
„GHenne, 
REN, Gebrüder, 
„ Gun, 


y, Gottfried, 
„Friedrich, 
„Marſilius, | Gebrüber, 
„ Xbolph, 

alle von Reiffenberg, 


„vnd anders yr die Bumeifter und alle ganerben gemeiniglich bes ſhloſ⸗ 


ſes zu Riffinberg’‘ 


einen Bervahrbrief diefer Fehde halben erlaffen: „Emmerich, Marfilius und 
„Walter hätten der Stadt abgefagt; follten fie mit diefen etwas gemein 
„baben und deshalb Schaden leiden, fo wollte die Stabt ihre Ehre bewahrt 
„haben. Gleichen Brief erließ die Stadt Friedberg feria tercia proxima poft 
domenicam cantate 1414, Die übrigen Ganerben nahmen jedoch an ber 
Sache feinen Theil. Darum waren auch dem Henne von Reiffenberg Ende 
Auguft 1413 drei Kühe, zwei Ochſen und ein Kalb, welche ihm genommen 


waren, ohne Entgeld wiedergegeben worden. 


Beſchwerlich war auch den Reiffenbergern die Fehde. Darum erließen 
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fie nicht nur fhen am 7. Dezbr. 1413 dieſer Fehde halber eine Denkſchrift 
an viele Fürften und Herren, welde Frankfurt am 20. Ian. 1414 beant- 
wortete, fondern wendeten fib aud am 1. Februar 1415 befchwerend gegen 
Frankfurt, daß folches Friedberg gegen fie beiftehe, an den Kaifer, Aber auch 
der Rath in Frankfurt hatte einen Boten an den ſich damalen in Gonftanz 
aufbaltenden Kaifer Sigismund gefendet, und diefer fehrieb am erſten Frei» 
tag nad) St. Antonien Tag ernftlih an die Neiffenberger, denen er befon- 
ders vorwirft, der Stadt erft dad Vieh genommen und nachher ben Fehde 
brief gefendet und fich auf einem Vergleichötag in Mainz nicht verglichen zu 
haben, Er befcheidet zugleich beide Theile vor ſich nad Gonftanz „vf den 
Montag nach dem fontage Reminiscere in den Falten.” 

Aber diefen Tag Ichnen die Neiffenberger ab und bitten den Kaifer 
einen foldyen in Hoͤchſt, Mainz, Eltwil oder Gronberg zu halten. 

Ein um Dftern 1415 in Mainz verfuchter. Bergleih Fam nicht zu 
Stand, und die Reiffenberger fehienen hierzu fo wenig geneigt, daß fie 
fogar, während eines vom Erzbifchof zu Mainz vermittelten Baffenftillftan: 
des, am 25. März einen Helfer der Stadt, Henne Wene von Eichen, bei 
Kelfterbady gefangen nahmen. Noch im Sabre 1418 dauerte der Streit. 
Freitag vor Albani nahmen die Friebberger vor Reiffenberg einem Ufinger 
Bürger, dem Kalbenwirth, dee Sand auf dad Schloß fuhr, zwei Pferde 
weg und machten den Sinecht gefangen; doch wurde beides auf Verwenden 
des Raths in Ufingen freigegeben, Auch dem Guno von Keiffenberg 
wurde ein Knecht, Pferd und Gefchirr genommen, unb Frankfurt klagte in 
demfelben Jahre gegen die Neiffenberger bei dem Kaiferlicben Hofgericht in 
Gonftanz, dad auch Ladung erlief. 

Am 7. April 1419 wurde diefe Fehde endlich durch den Erzbifchof von 
Mainz in Hauau gefühnt, und dahin verglichen, daß bie Gefangenen los⸗ 
gelaſſen wurden und daß fein Theil die Fehde erneuern follte, ohne ein 
ganzes Jahr vorher | 

„in irem offen verfigelten Brieffe die Fürtwort vffgefagt ze haben“ 24). 

Um diefelbe Zeit hatte Friedrich v. Neiffenberg, genannt von Eſchbach, des 
Schultheifen Sohn in Niedererlenbacp, Jürgen, fangen, und ihn in ber Höhe 
(dem Gebirge, in welchem Reiffenberg liegt) an einen Baum binden helfen 

„und mit Maße (Moos) und fuft tun verfioppen, daz er dot blieb.” 


24) Urkunden, 


Auch raubte er den Lenten ihr Vieh, doch mußte er letzteres wieber herand« 
geben 25), 

Sm Sahre 1419 fingen die Frankfurter Friedrich von Reiffenberg, den 
man nennt Range 2%). Am 20. Sept. 1420 wurde diefe Sache verglichen. 
Friedrich von Neiffenberg, den man nennt Eſchbach, Henne von Reiffen- 
berg, genannt Far, Iedel von Neiffenberg und Henne von Neiffenberg, ge 
nannt Lachenne, feine Brüder, ftellen an diefem Tage eine Urkunde aus, in 
welcher Fribrich von Reiffenberg wegen der mit Frankfurt gehabten Fehde, 
worin er gefangen wurde, allen Anfprüchen entfagt. Auch Friedrich, Mar⸗ 
filin$ und Adolph Gebrüder, Herrn Friebrihs von Reiffenberg feel, Söhne, 
entſagen an bemfelben Zage allen Auſpruͤchen an Frankfurt 27), 

Ob die im Jahre 1410 zwifchen Frankfurt und Philipp von Reiffenberg 
begonnene Fehde zu diefer Zeit noch nicht gefühnt war, oder ob eine neue 
begonnen battte, weiß ich nicht. Am 6. Febr, 1420 vermittelte Wis 
gand von Buches, Amtmann zu Eppftein, einen Waffenftilftand zwifchen 
beiden, bis zum erften Faſten-Sonntage, und Donnerftag vor ft. Egidientag 
war unter beifen Berwendung ein gütlicher Tag. Den ihm von Frankfurt 
zugefügten Schaden, namentlich daß fie ihm bei einem Zug vor Hattftein 
das Dorf Arnoldshain, Kirche und Kirchhof verbrannt hätten, ſchlug Phi 
lipp auf 600 fl. an, und am 21. Sept. 1420 ftellt Philipp von Neiffenberg 
Hrn. Friedrichs Sohn eine Urfunde aus, in der er allen Anſpruͤchen an 
Frankfurt entfagt, und das Verfprechen anflgt, binnen zwei Jahren nichts 
gegen Frankfurt zu unternehmen 2®). 

Am Michelstag 1425 nahm Marfilind von Reiffenderg, Amtmann zu 
Hoffheim, den Frankfurter Mebgern ihre Schafe zu Heidersheim, Griftel 
und Sindlingen, und antwortete, da man fie zurlidforberte: fie feien alle 
gefchlachtet 29), | 

Am 3, Auguft 1437 eroberten Konrad, Erzbifchof von Mainz, Diether 
von Ifenburg, Hr. zu Büdingen, die Stabt Frankfurt, Adam von Alten- 
dorf, Iohann Boß von Walde d, alte und Wilhelm Steffel der alte das 


28) Urkunden, 
23€) Urkunden. Diefe Urkunden ſtehen gedruckt bei Senkenberg Selecta, t. 2. 
27) Urkunben. S. 71 seq. 

20) Urkunden, 

3°) Urkunden, 
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nur eine halbe Stunde von Reiffenberg gelegene Schloß Hattftein, und ber 
hielten es in gemeinfchaftlichem Befiß, Ungelegen war ben Reiffenbergern 
diefe Nähe. Oefters, 3. B. 1433, 1434, 1435, 1442, 1444, 1446 ver- 
fuchten fie, doch vergebens deſſen Eroberung mit Lift 39). 

Küter von Reiffenberg trieb 1437 dem Klofter Arnsburg in der Wet- 
terau 600 Schafe weg 21). 

Am Sonntag Invocavit 1443 ſchloß der Erzbiſchof Dietrid) von Mainz 
einen Deffnungsvertrag wegen ded Schloffes Neiffenberg mit den Ganerben 
ab, und erwarb gegen Baarzahlung von 1000 fl. und jährliche Entrichtung 
von 100 fl. dad Recht, fich des Schloffes, fo lange er lebte, in feinen Krie- 
gen zu bedienen und ſolches zu befegen 32), Aehnlichen Vertrag fchloffen 
fie Sonntag nad) St. Valentinstag 1449 mit Landgraf Lubwig von Hefe 
fen. Er zahlte 166 fl., und dafuͤr warb ihm der Gebraud ded Schloſſes 
in feinem Krieg gegen den Bifkhof von Würzburg eingeräumt 33). 

In demfelben (1449) Jahre, auf St. Vinzenstag (24. Mai), beraubten 
Henne Rudel und Emmerid), Emmerich feel. Sohn, beide von Reiffenberg, 
Sifrid von Glauburg und ihre Mitritter, aus dem Schloß Neiffenberg mehr 
rere Kaufleute auf der Landftraße, wo Hr. Eberhard von Epftein, Herrn zu 
Königftein, das Geleite zuftand. Diefer jagte ihnen die Beute ab, machte 
Emmericy von Dietſch gefangen, und trieb die übrigen in das Schloß zu 
Wehrheim. Es kam zur Fehde, Emmerich von Neiffenberg fündigte dem 
Eppfteiner die Lehen auf. Auf Dorotheentag (19. Sept.) nahmen Rudel 
Emmerich von Reiffenberg und Sifried von Glauburg den Königfteinern, 
vor Königftein, Wagen und Pferde, fingen Knechte und Bürger, verbrann- 
ten am folgenden Zag dad Dorf Griftel, plünderten und machten Gefan« 
gene. Den folgenden Sonntag thaten fie Gleiches in Node 34), Die Sache 
wurde fpäter vertragen, und gab Veranlaffung, daß die Ganerben von Reif 
fenberg mit Hrn, Eberhard von Eppftein am Sonntag nah Johanni im 
Sommer 1452 einen Vertrag fehließen, nach welchem Irrungen zwifchen 
ihnen binführo guͤtlich vertragen werben follen 3°), 


#0) Drig. Urkunden, 

®1) Intelligenzblatt für bie Provinz Oberheffen im Allgemeinen, ben Kreis Fried⸗ 
berg insbefondere, Nro, 18, den 3, Mai 1834. 

39) Berurk. Nach. Nro. 16, ©, 43, 

”) Beurf, Nach. Nro. 18, ©, 51, 

34) Urkunden, 

22) Beurk, Rach. Nro. 20, ©, 56, 


Durch einen Vertrag vom Mittwoch nach Sonntag Oculi 1453. fegen 
die Ganerben feft, daß aus den damalen · blühenden beiden Stämmen von 
Heiffenberg aus jedem der. altefle die Lehen empfangen, daß fein Ganerbe, 
ber feinem Zheil am Schloß verläßt, benfelben ohne gemeinfame Einſtim⸗ 
mung aller wieder erhalten, und daß jeder, ber mit einem Dritten zu 
Fehde kommt, fein Theil an Lehen und fonftigen Gemeinfchaften. einem 
ober mehreren Reiffenbergern verfegen fol, damit die andern — beſchaͤ⸗ 
digt wuͤrden 36). 

In einer Fehde, welche Landgraf Ludwig II, ber Friedfertige, von 
Heffen mit Hand und Engelbert von Robenftein, Hans von Gronberg, 
Emmerich von Reiffenberg, Carl Schelm von Bergen, und Hamman 
Echter im Jahre 1457 hatte, und woran auch Schultheis und. Gemeinde 
in Reiffenberg Antheil nahmen, durchzogen heſſiſche Soͤldner — die 
Gegend 27). 

Dienſtag nach Sonntag judica 1457 beftätigten ſaͤmmtliche Ganerben 
ben früheren Burgfrieden noch dahin, daß vom jedem Stamm ber Gan- 
erben Schiedsrichter gewählt werben follen, welchen die Macht: ertbeilt 
wird, Streitigkeiten ber Ganerben zu entfcheiben. Der Stamm vom Schild 
foll zwei, der Stamm von der Wetterau gleichfall® zwei, der Stamm von 
ber Lahn einen, und bie gemeinen Ganerben follen drei Schiedsrichter waͤh⸗ 
len. Die Ausfertigung ded Burgfriedend fol in dem deutfchen Haus zu 
Frankfurt niedergelegt werben, und unter drei Schloͤſſern verwahrt fein, 
deren Schlüffel jeder ber Stämme einen hat 3). 

Auf Sonntag vor Matheustag 1461 erweiterte. Erzbifchof Diether von 
Mainz den im Jahre 1443 mit den Ganerben gefchloffenen Deffnungäver- 
trag auf ewige Zeiten 39), und am Dienfiag nach St. Lucastag 1468 
Öffnen fie ihr Schloß Reiffenberg dem Pfalzgraf Friedrich, Herzog in Baiern, 
auf Lebzeiten 4%), In Kriegdzeiten muͤſſen beide fechd gemappnete Schuͤtzen, 
und bei drohender Gefahr Büchfenmeifter, Proviant ıc, fenden. 

Walther von Reiffenberg hatte im Jahre 1467 Fehde mit Kurmainz, 


s) Beurk. Rad. Nro. 6. ©, 15, 

) Winkelmann Befchreibung von Heſſen. Bd. 2. &. 368, 
20) Beurk, Rad. Nro. 4. ©, 8, 

»20) Beurk. Rach. Nro. 17. ©, 47, 

#0) Beurk, Rad. Nro. 19. ©. 53, 


und erflieg am 12; Dat das Mainz und Frankfurt gemeinſchaftlich gehd- 
rige, zerfallene und faft wehrlofe Schloß Hattftein, und zerftörte es #1), 

Auch an gemeinen Reichölaften müfen die Ganerben Theil nehmen. 
Kaifer- Friedrich ladet im Jahre 1489 Baumeifter, Burgmannen und Gau: 
erben fchriftlich ein, um auf den heiligen Dreitönigdtag auf dem Reichstag 
iin Speier zu erfcbeinen, um wegen des frangöfifchen und ungarifchen Ein: 
falls Rath zu pflegen #), und am 15, Oct. 1492 wird der Matrieulanan- 
ſchlag der Neiffenberger zu diefem Krieg auf vier zu Pferd und zehn Wo- 
chen lang für jedes Pferd auf 20 fl, beftimmt, Außerbem foll vom jeder 
Feuerſtelle ein Ort (ein Viertelgulden) erhoben werden 43), 

Auch der am Mittwoch nach Marie Geburt 1492 gefchloffenen Berti: 
nigung der acht Wetterau’fhen Schloͤſſer: Friedberg, Gelnbanfen, Gronen- 
berg, Zintbeim, Falfenftein, Dorheim und Staden, trat Reiffenberg bei. 
Erhaltung des Friedens und ber Ordnung war Zwed diefes Buͤndniſſes 1%). 

Johann von Breidenftein; Ganerbe von Meiffenberg, war um das Jahr 
1515 Feind’ des Kurfürften Ludwig von der Pfalz, und hatte, in der Mei- 
nung, daß ed Pfälzifches Gut fei, auf heſſiſcher Straße und im heſſiſchen Ge— 
leite 200 Ochfen genommen, Als nun Heffen ihn wegen dieſes Landfries 
benäbruches ftrafen wollte, war er und fein Genofle, Johann Weiße von 
Feuerbach, der Landgraffchaft Feind, und beide befchadigten das heſſiſche 
‚Gebiet von Reiffenberg aus, welches Mainz — nach dem Vertrag von 
1443 — durch Hinfendung von Büchfenmeiftern und Fußknechten zu ihrer 
Unterftügung verftärkfte. So fiel Johann von Breidenftein in ben Wald 
por Homburg vor ber Höhe, und führte ben Bürgern, die ſich vergebens zur 
Wehr ftellten, wobei fie brei Todte verloren, ihre Kühe fort, Da nun ber 
Landgraf von Heflen etliche Reuter in die Herrfchaft Eppftein, nach Ruͤſſels— 
heim und Roßbach fendete, um die Straßen zu ſchuüͤtzen, entſpann ſich zwi⸗ 
ſchen Mainz und Helfen eine sehen, die erft im Auguft 1518 beigelegt 
wurde #5), 

In der Sicking'ſchen Fehde waren die Ganerben von Neiffenberg mit 
Franz von Sidingen verbindet, ohnerachtet Kaifer Marimilian fie auf den 


«) Orig. Urkunden. 

#9) Beurt, Nach. Anl. Nro, 31, S. 66 

4) Beurk. Nach. Anl, Nro. 32. ©, 66, 

+4) Beurk. Rach. Anl. Nro. 7, ©. 16, 

#5) Landau, bie Heffifchen Ritterburgen. Kaſſel, — Beh 6. 265 seq. 


2. Zuli 1517 nach. Friedberg hatte vorladen Laffen 4%). Auch in dieſem 
Krieg überzogen heſſiſche Kriegsvoͤlkex diefe Gegend feindlich 47). . 

Das Wappen ber Ganerben war der Ritter. St. Georg zu Pferb mit 
dem Draden, und mit einem Fleinen Schild vor fih, worin drei Balken 
von der Rechten zur Linken gezogen find 48). 

Allmaͤhlich Löfte ſich der ganerbfhaftliche Verband auf, Der Landfrie⸗ 
den nahm den Burgen ihren Werth, und zu Ende des fechözchnten Jahr⸗ 
hunderts febeint nur die Wetterau-Reiffenberg’fche Familie im Beſitz des 
Schloſſes Reiffenberg, daſelbſt Ganerbe und Eigenthumdberr geweſen zu 
fein #9). 

Doch befaß die Weller» Reiffenberg’fche Familie noch einen Theil des 
Stodyeimer Gerihtö, den Friedrih von Reiffenberg am Freitag nach Egi⸗ 
bientag 1466 von Philipp von Stedheim fir 20 fl. erfanft hatte 5%), und 
einen weitern Antheil deffelben Gerichts, burch Friedrich von. Reiffenberg 
in der zweiten Halfte des fechdzehnten Jahrhundert? von Marquard von 
Stodheim fir 20 fl. erworben. Noch kaufte der befannte Oberft von 
Heiffenberg, Weller Linie, 1562 im dem Dorf Neiffenberg ein Haus für 
4200 fl. von Brendel von Hoenberg 51), Ein merfwürdiger Mann war 
diefer Oberſt Frieveih von Reiffenberg. Im Kreislauf weniger Monate 
diente er den Engländern, den Franzofen, den Heſſen, dem Kaifer. Won 
Bonames, einem Srankfurtifhen Ort, verlegt er den Werbplas für Frunk⸗ 
reich nach Reiffenberg. Bei Mühlberg dient er dem Schmalfaldifchen 
Bund, Er fällt in des Kaiferd Acht, Auf feinen Kopf wird ein Preis von 
4000 Gulden gefeßt. Ebenfo ſtuͤrmt er unter Oberbefehl des Kurfürften 
Moris von Sachſen und ded jungen Landgrafen von Heffen 1552 den Eh» 
renberger Engpaß in Tyrol, wo der Kaifer Faum der Gefangenfchaft ent- 
floh. Doch im Augenblid des Sieges fängt ex. wegen Soldzahlung mit 
feinem Regiment Meuterei an. Späterhin fest er, ohnerachtet des zu Paſſau 
gefchlofjenen Friedens, mit dem Markgrafen Albrecht von Brandenburg- 
Culmbach die Belagerung von Frankfurt fort, zieht ſodann mit Albrecht 


) Beurk. Nach. Anl, Nro. 14, & 10. 

) Wahrfcheinlich im Jahre 1522, ba bie Heffen Eronberg eroberten, 
) Darftellung ıc, ©. 8, 
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nach Frankreich, verläßt diefen im Augenblid der Echlacht, und geht mit 
feinen Truppen zu den Franzofen über, Am 12, Mai 1595 farb er auf 
feinen Gütern auf dem Wefterwald 92). 

In älterer Zeit fcheint die Frage: ob die Wetterauer⸗ und. die Weſter⸗ 
waͤlder Familien von Reiffenberg eines Stammes feien? nicht zur Sprache 
gefommen zu fein. Damalen war bad Verhältniß, welches ed auch war, 
nicht zweifelhaft; fpäterhin wurde dieſe gemeinfchaftliche Abftammung nicht 
im Abrede geftellt 5°). Erft neuerdings beftreiten die Erben der Reiffen- 
berg» Betterauer Familie dieſes der Weller Linie 5%), die hierauf ihre Erb- 
anſpruͤche an Reiffenberg gründet. Nach der Letzteren Bebauptung foll 
Cuno im Anfang des vierzehnten Jahrhunderts der gemeinfcbaftliche Stamm⸗ 
vater gewefen fein, und bie Herrfchaft unter feine beiden Söhne, bic 
Stammmväter beider Linien, getheilt haben. Bis zum Ende bes fünfzehnten 
Jahrhunderts fei auch die Weller Linie im Beſitz zur Hälfte geblieben, wo 
im Iahre 1497 der Weflermälber Ritter Johann von Reiffenberg und deffen 
Söhne ihren Antheil an ihren Stammesvetter Philipp, von der Wetterauer 
Linie, und feine Ehefrau Margarethe um 200 fl. auf Wieberfauf verkauft 
hätten. Der Mannsftamm diefed Philipp fei um die Mitte des fechdzehnten 
Jahrhunderts erlofchen. Der unbeerbte Tod beffelbenehabe daher die De- 
feendenz bed Berfüuferd und deren Agnaten veranlaßt, die ganze. Verlaſ⸗ 
fenfehnft mit geſammter Hand in Anfprucy zu nehmen. Um jedoch die An⸗ 
ſpruͤche zu beſeitigen, welche Philipps Wittwe, Chriſtine Juſtine, geb. 
Brendel von Homburg, an bie Verlaſſenſchaft gemacht habe, hätten Fried⸗ 
rich. von Reiffenberg und feine Brüder, Wefterwälder Linie, ihr ſolche 1560 
für 7000 fl. abgefauft. Der Befiger der andern Hälfte der Herrfchaft fei 
bierüber erbittert gewefen, ba er felbft ben Erwerb beabfichtigt habe, Darum 
babe. er auf Mittel gefonnen, fich der Wefterwälder zu entlebigen, und ſich 
zu. dieſem Zweck mit Heinrih von Naffau und dem Rittmeifier von Dor- 
felden verbunden, und denfelben Rechte eingeräumt, fo daß fich folche ſchon 
1581 ald Miteigenthiumer geruͤhmt hatten. Da nun Philipp mit Hinter: 
laffung einer Wittwe und mehrerer Kinder geftorben, fo hätte der Oberſt 
Friedrih von Neiffenberg, Weller Linie, und Mariliud von Keiffenberg, 


22) Darftellung c, &. 150, Ifelin Lexicon. 
») Darftellung ıc., ©, 14 u, 34. Beurf, Rachr. ©, 11. Anl. Nro. 62, 
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Wetterauer Linie, welcher dad Unrecht erkannt, am 4. Juni 1587 zu Ver⸗ 
hinderung allen Nachtheild verabrebet: | 


„daß wir allen Fleiß, Muth und Unkoften anwenden wollen, damit 
wir den unbilfigen Einfall und Einnahme durch Heinrich von Naffatı 
in gebachted unfer Stammhaus Neiffenberg befchehen, wiederum ab⸗ 
ſchaffen.“ 


Die Kinder und Wittwe ſollen jedoch — bei dem Ihrigen bes 
laffen werden, Die Wittwe habe indeffen ſchon im Mai 1587, ohne Wiffen 
und Willen ber Mitherrfchaft reifige Knechte in dad Schloß gebracht, und 
dem Oberſten und feinen Verbündeten den Eingang verwehrt. Diefes habe 
Letztere bewogen, Kriegövolf zu werben, und am 4. Juli 1587 das Stamm⸗ 
ſchloß Reiffenberg zu erobern. Ohnerachtet des hiergegen von der Wittwe 
erwirkten kammergerichtlichen Mandats ſeien beide Familien im Beſitz und 
gemeinſchaftlichen Eigenthum geblieben, bis durch den im Jahre 1595 er- 
folgten Tod des Oberften Friedricy von Reiffenberg die Sache in Verwir— 
rung und die Weſterwaͤlder Linie außer dem Beſitz gefommen wäre. Auf 
deren hierauf bei dem Reichshofrath angeftellte Klage fei foldhe am 14. 
Dezbr. 1628 in possessorio ordinario gefehlt worden, Doc) hätte die 
Wetterauer Linie ihnen diefen Befit verweigert, und Philipp von Reiffen⸗ 
berg, der Sohn der mehrerwaͤhnten Wittwe, habe ſie im dreißigiaͤhrigen 
Krieg ganz aus dem Beſitz vertrieben, bis ſich endlich die Wittwe des Jo— 
hann Schwarkard von Reiffenberg, Weſterwaͤlder Linie, Eliſabethe Emmẽe⸗ 
rentia, geb. von Budte, am 7. Aug. 1658 für ſich und ihre Kinder, ſo wie 
in Vollmacht der Weller Linie, mit dem Letzten der Wetterauer Linie, dem 
Domherrn Philipp Ludwig von Reiffenberg verglichen, und dieſem gegen 
Zahlung von 7000 fh. alle Rechte abgetreten habe 53), 

Diefem widerfprachen die Erben der Wetterauer Linie, und es ergibt ſi 
aus den beiderſeitigen Anfuͤhrungen und andern Nachrichten Folgendes. | 

Schon feit dem Anfang des fechdzehnten Jahrhunderts war zwifchen 
ben Weller» und Wetterau Reiffenbergifhen Familien über „Gebaͤude, 
Gefälle und Jurisdictionalien an, in und um Reiffenberg gelegen’ Irrung, 
und im Jahre 1560 verfaufte Chriftine, geb. Brenbel von Hoenberg, Wittwe 
des um diefe Zeit geftorbenen Philipp von Meiffenberg, ihren. Wittwenfig 
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zu Neiffenberg an den Oberft Friebrih von Meiffenberg, Weller Linie, um 
7000 fl. 5%). Diefed gab dem Käufer noch mehr Beranlaffıng, fomohl Gan- 
erb= ald Stammrecht auf bad Schloß Neiffenberg und Zubehörde gegen bie 
damaligen Beſitzer, Ritter Emmerich und nachher Philipp von Neiffenberg, 
MWetterauer Pinie, anzufprechen, Da ihm folches verweigert wurbe, fo fuchte 
er es mit Gewalt zu erringen. Im Iahre 1580 heurathete Anna von Reife 
fenberg, Wetterauer Pinie, den Ritter Emmerich von Wambold, und ihre 
Brüder, Philipp und Eberhard, begleiteten fie nach Weinheim, dem Ort 
ihrer Vermählung. Während ihrer Abwefenheit aus dem Schloß Neiffen- 
berg erftürmte es der Oberft Friedrih von Neiffenberg, Weller Linie, und 
zwang die Unterthanen durch Lift und Gewalt zur Huldigung. Als vorge 
dacıter Eberhard feine in Neiffenberg gefangene Mutter befuchen wollte, 
wurde er zwar eingelaffen, aber beim Eintritt in die dritte Burgpforte durch 
zwei Kugeln töbtlich verwundet, und in die Wachtſtube gebracht, wo er 
ftarb; auch ein Bote, den deffen Bruder Philipp heimlich an feine Mutter 
nad Neiffenberg fendete, wurde erfchlagen, Doc gelang der Mutter Mar: 
garethe, geb. von Hutten, glüdlih die Flucht. Am 20. Mai 1580 erließ 
dad Kammergericht auf deßfallfige Klage Vorladung auf Landfriedensbruch, 
was die Eroberer bewog, den Beſitz aufzugeben 57), 

Philipp von Neiffenberg war num der einzige vom Wetterauer Stamme, 
Er ging jetzt mit Heinrich von Naffau und dem Rittmeifter von Dorfelden 
Verträge tiber dad Schloß Neiffenberg ein, wahrfcheinlich um ſich hierdurch 
gegen die Anfprüche der Weller Linie mehr zu fichern, und ftarb im Februar 
1582, mit Hinterlaffung eines minderjährigen Sohnes. Dies veranlafte 
Heinrich von Naffau, das Schloß Meiffenberg zu befegen 99). Jetzt gab der 
Vorwand, die Rechte ded minderjährigen Neiffenbergifchen Sohnes und 
ihre eigenen zu befchüigen, dem mehrerwähnten Friedrich von der Weller und 
dem Marſil von der Wetterauer Linie die Veranlaffung, am 15. Febr. 1582 
dad Schloß abermals gewaltthätig zu erobern 99%), Aber auch diefer Verſuch 
ſcheiterte an einem Fammtergerichtlichen Mandat, und am 25, Febr. 1586 zeis 
gen fie Parition an. Doc) liefen fie noch nicht nach, und fchon im folgenden 
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Jahre 1587 erneuern ſie ihre Gewaltſchritte. Da ſie durch einen am 30, Mai 
nach Reiffenberg gefendeten Unterhändler, Chriftin Rom, vergeblich die Be- 
faßung zu einer Menterei zu bewegen verfucht hatten, fo erſtuͤrmten fie das 
Schloß im Juli d. I. nochmals mit Waffengeivalt, unter Gerlach Brandtd 
“Anführung, wobei drei Menfchen erſchlagen wurden 9%), Schon am 10, Juli 
fette ein Fammergerichtliches Mandat biefer Selbftyülfe Grenze, und am 
18. März 1591 erging noch außerdem gegen den geächteten Oberft Fried⸗ 
rich von Reiffenberg Ladung, weil er Schloß und Fleden Reiffenberg ganz 
und gar niedergebrannt hatte #1), | 
Nur der verwegene, jeder Drbnung widerftrebende Sinn ded Oberft 
Friedrich von Neiffenberg erklärt diefe oft wiederholten Gewaltftreiche, Doch 
war mit ihm (er flarb 1595) 62) diefer Geift nicht erloſchen, er hatte fich anf 
feine Verwandten vererbt. Sein Vetter Georg Hans von Reiffenberg er 
ftieg im Jahre 1597 nochmals unverfehens dad Schloß, wurde jedoch von 
deſſen Befiser, Johann Heinrich von Neiffenberg, Wetterauer Linie, alsbald 
wieder vertrieben 63), Ebenfo hatten die Mefterwälder Neiffenberger in dies 
fein Jahre die Dörfer Wuldfchmitten und Langenbach, zur Hertſchaft Neif- 
fenberg gehörig, genommen, im Dorfe Neiffenberg dad Familien Archiv 
geplündert, und ans der Kirche, wohin c6 gebracht war, geraubt, und die 
Unterthanen zur Huldigung gezwungen 64), Am 11, Oct. 1597 erließ der 
Reichshofrath biergegen ein mandatum sine clausula, beftätigte ſolches am 
23. Febr. 1598, und verurtheilte den Georg Hans von Reiffenberg, Wel- 
ler Linie, zur Reftitution, Aller VBorftellungen ungeachtet, wurde dad Man— 
dat am 26. Jun, 1604 nochmals beftätigt, und am 23. Juni zeigte er dem 
Reichshofrath Parition an #5). 
Im Jahre 1599 war Burg und Dorf ganz IRRE! und verwuͤſtet. 
Doc wurde es wiederhergeſtellt 66). 
Auch im ſiebenzehnten Jahrhundert erneuerten ſich dieſelben Szenen, welche 

in dem vergangenen zerſtoͤrend an Reiffenberg vorüberzogen. Georg Hans 
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blieb zwar ruhig, aber Andere der Wefterwälder Linie, die Gebrüber Frieb- 
rich und Hans Dietrid) von Neiffenberg und ihr Helfer, Johann Reinhard 
Brömfer von Rüdesheim, nahmen im Jahre 1602 Schloß nnd Flecken 
Meiffenberg abermals mit Waffengemwalt ein. Am 30. Auguft 1602 erließ 
das Kammergericht Mandat auf Raumung 97), Doch rubten fie nicht, Sie 
verftärkten ihr Buͤndniß durch Zuziehung Johanns, Friedrichs und Georg 
von Hattſtein, Gerlach Brand, Johann Pfersbacher und Veſt von Wehr⸗ 
heim. Aber am 29, Oct. 1603 erfolgte ein abermaliges Kammergerichtö- 
Mandat, von Gewalt abzuftehen 69). Hierauf wendete ſich vorgenannter 
Hand Dietrich (Georg Hanſens Vetter), der mittlerweile Oberft der Fai- 
ferlichen Leib⸗ Garde und Gommandant in Wien geworden war, an Kaifer 
Rudolph II., weldyer am 22, Nuni 1610 dem Landgraf Ludwig von „Heilen 
ben Auftrag gab, die Sache zu vergleichen 89). Am 26. Iumi 1612 wurde 
das Commifforium erneuert. Hand Heinrich, Wetterauer Linie, Befiker von 
Reiffenberg, lehnte jeden Vergleich beharrlich ab, und im Jahre 1643 ſchuͤtzt 
ihn ein Fammergerichtliches Urtheil in dem Beſitz ’9). 

Nicht unintereffant ift folgender, am 29. Juli 1613 der Beſatzung in 
Reiffenberg bekannt gemachter Befehl, befonders darum, weil er die Aus⸗ 
behnung bemweift, in welcher die Meiffenberger Damalen ihre Hoheit: aus: 
übten. Ein bamald aufgenommenes Protocoll befagt nehmlich: 

„heut ift den folbaten allhier famtlich, wie auch dem ganzen Hoffge— 
fündt, wieder de novo, damit fich Feiner zu endefchuldigen babe zue 
einer hberfließigen Warnung, vom Herrn bauptmann biejfer vellung 
Neiffenberg paul wilhelm Fatpreuniger von krembs, genant, dan 
auch in Johann Sebaftian Horn Leutenambts Benfeyn et me Eber- 
‚ hardo Loys Secretario praesente, ernſtlich und bei leiböftraff vor- 
gehalten worden: das Feiner dem Anderen in ver veſtung an feinem 
leib nicht allein, nicht verwunde, fondern auch mit feinen Handtſtreich 
in ernſt beruͤre. Vnd wo eyner über folche ermanung vnd gebott er- 
grieffen wirdt: fo folle Jene, fo ed ein gemeiner diener ift, ohn Brteil 
und recht alöbald. der Kopf abgefchlagen werben, ift e8 aber eine 
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Adeliche Perſon, folle ihm alsbaldt in loco delieti die rechte handt 
abgefchlagen werben, laut Iro Gnaben vralten Kaiferlichen Privile- 
gien des Burgfriedend 1.” 71), j 

Nochmalen erfchien am 6, Oct. 1628 ein Neichshofrathd- Mandat gegen 
Guns und Friedrih von Reiffenberg vom Wefterwald (Hans Dietrichs 
naͤchſte Verwandte), worin ihnen aufgegeben wurde, die Wittwe Johann 
Heintichs von Neiffenberg (der am 4. März 1628 mit Hinterlaffung von 
fech8 minderjährigen Kindern, drei Söhnen und drei Zöchtern, verftorben 
war 72), Anne, geb. Gräfin v. Gronberg, ungeftört bei ihrem althergebrady 
ten Befit zu belaffen. Jetzt, 1628, erwirdte der Oberft Hand Dietrich noch⸗ 
mals ein Kaiferlihed Commissorium auf Heffen-Darmftadt mit dem Auf- 
trag: den faiferlihen Kämmerer, Kriegsrath und Oberſten Hans Dietrich 

von Reiffenberg nebft Gonforten in Gemeinfchaft des Befites des Stamm⸗ 

hauſes Reiffenberg und Zubehoͤrung, vorbehaltlich des petitorü, zu ſetzen. 
Aber auf erſtatteten Bericht des Landgrafen vom 20, Juli 1629 beruhte 
die Sache 73), 

Auch im dreißigjährigen Kriege litt Neiffenberg. Im Dezbr. 1631 em 
oberten es die Niederheffen 7), und am 8. Febr. 1635 die Kaiferlichen 75). 
Nochmals beſetzten es lehtere 1644, Als nehmlich des Oberften Hans Diet- 
richs Sohn, Hanns Schweidard, gleichfalls Faiferlicher Oberft und Inhaber 
eines Regiments in gedachten Jahre eine Faiferlihe Heeres» Abtheilung bei’ 
Friedberg befehligte und fpanifche Kriegsvölker Neiffenberg mit Lift erobert 
hatten, ließ er fich folhes einräumen, und feste Philipp Ludwig von Reife 
fenberg, den letten der Wetterauer Linie, außer Beſitz. Ohngeachtet letterer 
das Schloß im Anfang des Jahres 1646 belagerte und eroberte 7%), fo bes 
feßten es die Kaiferlichen do am 27. Febr. 1646 abermals, Als aber die 
Niederheffen unter Anfuͤhrung ihres Generald Mortaigne am 11. März 
des folgenden Jahres Friedberg eroberten und den Oberft von Neiffenberg 
gefangen nahmen, ließen fie ihn fo lange in Arreft, bis auch Reiffenberg 
ihnen übergeben war, Bei diefer Beranlaffung gingen mehrere Gebäube des 
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Schloffed im Feuer auf 7). Guftan Adolph ſchenkte Neiffenberg feinem 
Gebeimfchreiber Schwalenberg 79). 

Das Ende des dreifigjährigen Krieges erlebte von der Wetterauer 
Familie. nur allein vorerwahnter Philipp Ludwig von Reiffenberg, Dom: 
herr in Mainz, der letzte dDiefed Stammes, Ihm räumte die Friedend- Erecu- 
tiond= Sommiffien Schloß und Herrichaft Reiffenberg, bis dabin n Schwe⸗ 
diſchem Befis, in Folge des Weftphälifchen Friedens und des Executions— 
Hauptreceſſes, $. 59, wieder ein 79). Aber in welchem Stande war Schloß 
und Zubehör! Nach einem im Jahre 1654 genommenen fchiedsrichterlichen 
Augenfchein waren „die wenigen übrigen Bau auf und unter dem Schloß 
„ganz baufällig, die Wiefen und Aeder mit Sträucen und Heden verruad- 
„fen, die gehabte Mühl ganz hinweg, Die Weiher ausgetrodnet, erfüllt und 
„die Daͤmme zerriffen, auch die von allem diefen verhofften Nutzbarkeiten 
„ietzo noch künftig nicht dahin zu bringen, daß ein Bedienter daſelbſt fich er⸗ 
„balten oder falarirt werden koͤnnen“ 8%). Doch wurde dad Schloß wieder 
hergeftellt und in der zweiten Hälfte des fiebenzehnten Jahrhunderts aber- 
mals ald Werbplag für Frankreich benust, zu weldyem Ende der Marquis 
Yilleneufe dafelbit wohnte #1). 

Des Oberften Hans Schweilards Wittwe, Elifaßethe Emmerlin, geb, 
von Bubdten, erwirfte nun abermalen am 1, Auguft 1653 eine Faiferliche 
Sommifjion auf KurMainz, um ſolche in den Mitbefis des Schloſſes und 
Zubehör zu fegen. Allein Mainz ließ die Sache liegen 82), und der Wittwe 
von Reiffenberg blieb wenig Hoffnung, etwas zu erwirken. Darum ſchloß fie. 
am 7. Aug. 1658 für fich und ihre Kinder, fodann die übrigen Gonforten der 
Weller-Keiffenbergifchen Kamilie, mit dem Domberen Philipp Ludwig von 
Keiffenberg, Wetterauer Linie, einen Vergleich ab, worin fie allen Anfprüs 
hen an Schloß und Herrſchaft Neiffenberg gegen Zahlung von 7000 fl. 
entfagen. Doch ſoll das Geld 1683 noch nicht bezahlt gewefen fein 39). 
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Set waren zivar die Anfprüche der Weſterwaͤlder Reiffenberger befeis 
tigt, aber andere Ereigniffe liefen biefe Gegend feine Ruhe finden. 

Schon feit 1655 hatte Kur-Mainz dad Schloß Neiffenberg mit Trup⸗ 
pen befegt 8%). Ohne Zweifel hatte der mit Mainz im Jahre 1443 auf 
ewige Zeiten abgefchloffene Deffnungs= Vertrag, fo wie das faiferliche Com⸗ 
mifforium, nach welchem es bie Weller Linie in Mitbefig des Schloffes Reif 
fenberg fegen follte, hierzu die erwünfchte Beranlaffung gegeben ; denn ed 
zeigte fih nur zu bald, daß Mainz felbft diefen Befig für fich erwerben 
wollte, was um fo leichter fchien, da der Beſitzer Domberr und der lebte 
ded Stammes war. Diefer verweigerte jedoch hartnädig die Veraͤußerung 
feiner Herrfchaft. Da wurde er am 1. Febr. 1667 unter dem Borwand vie- 
ler begangener geiftlicben Verbrechen auf Befehl des Kurfürften Johann 
Philipp von Mainz gefänglich eingezogen, auf die Feftung Königftein ges 
fegt, und durch Urtheil des Mainzer Vicariats zu lebenslaͤnglichem Gefäng» 
niß verurtheilt. Mach fiebenjahriger Haft und nach erfolgtem Tode des 
Kurfürften Johann Philpp ftellte ihn zwar fein Nachfolger, Kurfürft Lothar, 
auf freien Fuß, doch mußte er eidlich verfprechen, fich nicht zu rächen 85), 
und fein Recht nicht weiter zu fuchen. Inzwiſchen war auch die Mainzer Bes 
fasung aus dem Schloß Reiffenberg abgezogen, hinterließ jedod das Schloß 
fo ſehr zerftört, daß e8 im Anfange des Jahres 1674 weder Thlren noch 
Fenſter hatte, und unbewohnbar war. Dad Ort Reiffenberg war zugleich fo 
verarmt, „daß der aller Neichfte Mann das Brod felbft nicht hat,” und daß: 
eine Einquartirung von einem Furir und acht Mann, welche ben 29. Ian. 
1674 eintrafen, nicht verpflegt werben Fonnte 8%), 

Seined VBerfprechend ungeachtet wendete fi der Domherr an den — 
der ihm dann am 27. April 1676 völlig frei ſprach. Aber ſchon im Jahre 
1677 wurbe er wieder in ben Kerker geworfen, und befchtoß, ohmerachtet 
ſich der Kaifer, viele Kurfürften und Fürften für ihn verwendeten, in har⸗ 
tem Gefängniß und ohne mit Jemand Umgang haben zu Dürfen, am 23, März 
1686 auf Königftein fein Leben #7), 

In diefer Zwifchenzeit traten die zahlreichen Gläubiger bed. Domherrn 
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Hagend bei dem Kammtergericht auf und baten, da ber Gefangene jedes 
Mitteld beraubt war, die verordnete Zahlung zu ſchaffen, um Immiffion in 
die Herrfchaft Reiffenberg, die das Kammergericht erkannte. Jetzt erfchien 
Kur-Mainz, ald Geffionar ſaͤmtlicher Gläubiger, und gelangte ſchon im 
Sahre 1681 ald gerichtlich immittirter Pfandgläubiger zum Befig ber Herr⸗ 
ſchaft Reiffenberg 89%). Während dieſes Befiged ging ber übrige Reſt des 
Keiffenbergifchen Archivs zu Grunde, und das ohnehin zerfallene Schloß 
wurbe Ruine #9). 

Nach dem Tode ded Domherrn Philipp Ludwig von Reiffenberg trat 
deſſen Schwefter, vermäblt an Iohann Lothar Franz Walpott von Baſſen⸗ 
heim, die Erbfchaft ihres Bruderd mit der Nechtöwohlthat des Inventars 
an. Diefem widerfprach der Eurtrier’fhe Geheimerath, Johann Philipp von 
Heiffenberg, Weller Linie, unter der Behauptung, daß die Herrfchaft Reif 
fenberg ein gemeinfames Fidei-Commiß, und daher ihm ald Agnaten aufer- 
ftorben fei. Er verfolgte jedoch dieſe Proteftattion nicht 9%), und bie num- 
mehr graͤflich Baflenheim’fche Familie brachte ed durch große Geldopfer 
endlich dahin, daß Kurs Mainz feine Nechte ald gerichtlich eingefegter Pfand» 
gläubiger auf Reiffenberg ihr cedirte, und nad beinahe einem Jahrhundert 
ſeit Eröffnung ber Erbichaft, nämlich am 14, Mai 1781 wurde der Vater 
des dermaligen Hrn, Grafen Friedrich Walpott von Baffenheim vom Reichde 
fammergericht ald Erbe des im Jahre 1686 verftorbenen Domherrn Phi- 
lipp Ludwig von Reiffenberg erklärt 91), 

Neun Iahre nachher (1790) traten die weiblichen Defcendenten bes 
Geheimenraths Johann Philipp von Neiffenberg, Weller Linie, mit ihren 
Anfprüchen wieder hervor, andere fchloffen fich ihnen feit 1811 an, mit der 
Behauptung, auch die Weller Linie fei im Mannsſtamm verblüht. Indeſſen 
war im Widerfpruch hiermit ſchon bei dem Kammergericht ein angeblicher 
Herr von Neiffenberg, und 1812 und 1817 wieder andere Pratendenten 
(Landleute aud dem Wefterwald) aufgetreten, welche angaben, der Weller 
Mannsſtamm fei nicht erlofchen, fondern nur verarmt, und babe daher fei- 
nen ablihen Stand nicht behaupten koͤnnen. Soviel iſt zugegeben, daß ein 
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Johann Schweidard, Hand Dietrichd Sohn, ſich auß feiner Heimath ent- 
fernt hatte, und daß man eben fo wenig wiffe, wohin deſſen Bruder Ma» 
thias Hand Georg gekommen fei 92). 

Welches Ende biefer Rechtöftreit nehmen, und wer am Ende Reiffen- 
bergs Eigenthümer fein werde, fteht babin. Immer bleibt es hoͤchſt merk 
würdig, daß diefer Familien⸗Zwiſt während vier Jahrhunderte dauerte, 

Dermalen ift es im Beſitz der Gräflich Beffenheimifchen Familie, unter 
Herzoglich Naffauifcher Hoheit. 


Sämmtliche angezogene Urkunden befinden ſich in dem Archive der freien 
Stadt Frankfurt. 

Eine Abbildung von Reiffenberg in feinem völligen Zuſtande findet fich 
in Merian’d Topographie von Heffen, ©. 116. 

Die im Anfang diefer Gefhichte befchriebene Ausfiht von dem Feld⸗ 
berge nad) Reiffenberg ift nah Schüs von Höffel in Aquatinta geftochen 
in Gerning's Lahn⸗ und Maingegenben. 
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Die rothe Thuͤre zu Frankfurt am Main, 
Ein Peitrag zu den Alterthümern des dortigen Schöffengerichts. 


Bon 
Fr. Böhmer. i 


— — 


(Geſchrieben im Jahr 1831,) 


In einer kleinen Chronik, welche zu Frankfurt bald nach dem Jahre 
1358 niedergeſchrieben wurde und welche ich ſeiner Zeit herausgeben werde, 
heißt es unter andern: 

„Item anno domini m®. cec®. xlij. in vigilia beate Marie Mag- 
dalene (am 21. Juli) et ipsa die usque in crastinum eiusdem 
diei maximissima facta est aquarum inundacio quasi per omnes 
partes Theutonie, et longe maior quam alia inundacio fuerit, ita 
quod Mogus predictus in ecclesiam sancti Bartholomei prefatam 

‘ Nluebat per portam rubeam, que vulgariter dieitur die rode dure*‘“ 

Bon diefer Ueberſchwemmung findet ſich noch einiges Nähere bei Lato— 
mus ©, 242 und Peröner 1*, 532, Es ift diefelbe, wegen der bie jährliche 
Proceflion auf St. Magdalenen Tag geftiftet wurde, weldyer der Rath und 
die ganze Bürgerfchaft zu folgen pflegten und bie erſt feit dem Jahre 1527 
unterblieb. Auf fie bezieht fich die noch jest an der Weißfrauenkirche fihtbare 
Inſchrift: m. ccc. xlij. in profesto Magdalene inundavit Moganus et 
Senatus Populusque Francofurtensis voto me frequentavit. 

Wo die rothe Thüre der Bartholomäusfirche, deren auch noch bei einigen 
andern Ueberſchwemmungen gebacht wird, gewefen fei, ift nach obiger Stelle 
zu ermitteln, Weil das Waffer durch fie eingedrungen, muß es bie am nieb= 


rigften und zunächft am Main gelegene Kirchenthüre geweſen fein, Sie muf 
alfo an der Süpdfeite, dem Leinwandhauſe gegenhber gefucht werben. Die 
jegige füdlichfte, mit der Anbetung der Könige aus dem Morgenlande ge- 
zierte Thuͤre kann e8 nicht gemwefen fein, weil diefelbe erft nach 1350 erbaut 
worden. Es muß alfo die an der Suͤdſeite des Kirchenfchiffes befindlich 
gewefene Thuͤre fein, deren Portal noch vorhanden ift, dermalen aber, nach« 
bem fpäterhin eine Gapelle baran angebaut worden, im Innern der Kirche 
ferbft gefunden wird. 

Hiermit ſtimmt Batton in feiner Topographie Frankfurts überein, indem 
er die Stelle eines im vierzehnten Jahrhundert gefchriebenen Präfenzbuches: 

„dj. sol. den. in anniversario Heylonis Rane octava nativitatis 

Marie de domo Johannis Sutoris, contigua cymiterio huius ecele- 

sie prope portam ex opposito dem roden dore huius ecclesie“ 
dahin erflärt: „Das Haus ftand nächft am Fraßfeller (Lit. M. Nro. 217) 
neben der Kirchhofspforte und war hinten gegen der rothen Thuͤre unferer 
Kirche über gelegen, vor welche nachmals das Scheidschörchen zu ftehen Fam. 
Der mittlere Bogen in gebachter Gapelle war der Ort, wo fich diefe Fan 
befand.“ 

Warum hieß diefe Thuͤre die rothe? 

Die Antwort, daß fie mit rother Farbe möge angeftrichen gewefen fein, 
ift Teiche gefunden, und ich erinnere mid) recht gut aus einer Unterhaltung 
mit dem verftorbenen Canonicus Batton, daß ſelbſt diefer große Kenner von 
Frankfurt Topographie ben Namen auf — Weiſe erklaͤrte. 

Dem iſt aber nicht alſo. 

Die rothe Thuͤre hat ihren Namen daher, weil in den aͤlteren Zeiten an 
und vor ihr Gericht gehalten wurde. 

Dies iſt jetzt darzuthun: 

J. Aus der Bedeutung der rothen Farbe im allgemeinen. 

U. Aus der Bedeutung, welche dieſelbe insbeſondere zu Frankfurt hatte, 

IH. Aus deren Anwendung bei Bezeichnung ber Gerichtöftätten. 

IV. Aus dem, was zumächft die rothe Thuͤre in Frankfurt betrifft, und 

was in Bezug auf fie überliefert iſt. 


8* 


J. 


Nach altdeutſchem Recht ging die richterliche Gewalt (von welcher jedoch 
bekanntlich das Finden des Urtheils damals geſondert war) ausſchließlich 
vom Koͤnige aus. Sie bildete nebſt Zoll und Muͤnze — die 
Regalien. 

„Regalia, veluti monetam teloneum, pedaticum, portus, comi- 
tatus et alia similia si qua sunt, commune Mediolanensium di- 
mittet et ultro se non intromittet. Radevicus 4, 5.“ 

In Folge diefes Urfprungd waren dem Könige die bereits verliehenen 
Regalien überall da ledig, wo er fich felbft befand, 

„Sn foelfe fiat des rifes de foning kumt, dar id yme lebich monte unde 
toln, unde in ſvelke lant he kumt, da id yme ledich dat gerichte.“ Sach⸗ 
fenfpiegel 3, 60, 

Dieſes Ledigfein begann acht Tage vor, und endete acht Zage nad) einem 
- feierlich angefagten Hofe. 

Urkunde Friedrich's II. vom 26. April 1220: „Item — ad 
imitationem avi nostri felicis memorie imperatoris Frideriei, ne 
quis officialium nostrorum in civitatibus principum ecclesia- 
sticorum iurisdictionem aliquam, sive in theloneis, sive in mo- 
netis, seu in aliis offieiis quibuscungue, sibi vendicet, nisi per 
octo dies ante curiam nostram ibidem publice indictam et per 
octo dies post eam finitam. Nec etiam per eosdem dies in aliquo 
excedere presumant iurisdictionem principis et consuetudines 
eivitatum“ r 

Wenn der König die Negalien und insbefondere die Gerichtöbarfeit ver 
lieh, fo geſchah dies mittelft Uebergabe einer Fahne, und ſolche Zehen hießen 
Fahnenlehen. Es heißt im Striker: 


Ein vanen bot er ihm zu hant. 
„Do mite leicht ir mir bas lant,“ Sprach er. 
Scilter Thes. 2, 42, 


„Die keiſer liet alle werltlife vanlen mit vanen.“ Sacfenfpiegel 3, 60, 


*) Diefes Ledigfein der Regalien wurde fogar auf frembe burchreifende Fürften 
als Ehrenbezeugung übertragen. Ein Beifpiel davon aus Frankreich findet ſich bei 
Bucholtz, Gefchichte der Regierung Ferdinand bes Erften 1, 12, 


— 117 





Wenn Gericht gehalten wurde, fo hing man biefe Fahnen auf und vor 
ober unter ihnen ging die Gerichtöhandlung vor fid. 
Ur, des Grafen Conrad von Bilftein ohne Jahr: „Abrenuntiauit 
omni querele, quam fecerat super patrimonium comitis Sigbo- 
tonis..... et hoc factum est Stoyle sub vexillo ducis Austrie 
duello affıxo. Huius rei testes sunt etc. Insuper omnes qui 
aderant sub vexillo ducis.“ Hund Metr. Salisb. 3, 501. 
Selbft wenn der Keifer Gerichtöbandlungen vornahm, wurde eine folche 
Sahne aufgeftedt. 
Urf, Kaifer Otto's II. vom 26. Sept. 982: „Qualiter Conradus sub 
fauone nostro, hoc est sub imperiali vexillo, legali ritu traden- 
dum nobis commendavit omne predium suum.“ 
Dieſe Fahne hieß auch bandum. 
„Rudolfi Herulorum regis vexillum, quod bandum appellant.“ 
Muratori S. S. 1, 417. 
In deutfcher Wortform: Banner *). Es kann fein Zweifel fein, daß 
diefed Wort von Band herkommt und mit Bann einerlei iſt. 
„Ex hoc symbolico vexilli sive bandi sensu, gui sane fwit amplis- 
simus, vocabulum quoque dann multas et varias sortitur signi- 
ficationes.“ Haltaus sub voce Bann. 


Diefed Wort Band, in der doppelten Form und Bedeutung ald Banner 
und Bann, geht durch die ganze Rechtölehre, und e& darf daher nicht wun⸗ 
bern, wenn Nebeneigenfchaften des Bannerd gleichfalld in einem weiten 
Kreife bedeutend werben, 

Diefer Fall ift mit deffen Farbe, Es war dieſes die rothe. 

Protocoll über die am 6. Juni 1195 von Kaifer Heinrich VI. der Stadt 

Gremona ertheilte Belehnung mit ben Regalien: „„Confanonus vero 

cum quo eos investivit erat rubeus, habens crucem albam intus.“ 
. Muratori Antiquitates Italie 1, 621. 

Befchreibung ber Belehnung bed Markgrafen Borfius von Efte mit 


*) Die in norddeutſchen Städten bekannten Rolanböfäulen find baher auch weiter 
nichtö als Bannerhalter, deren Banner die mit dem Marktrecht verbundene eigene 
Gerichtsbarkeit bezeichnen fol, Vergl. Berichte der beutfchen Gefellfchaft in Leipzig 
von 1832, ©, 12, Auf dem Römerberg in Frankfurt ftand früher wohl auch ein folcher 
Bannerhalter, den man bann in eine Juftitia veränderte, 
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bem Herzogthbum Modena und Neggio durch Kaifer Friedrich IIL: 
„Tertio sequebatur spectabilis miles dominus Petrus de Maro- 
cellis ferens aliud vexillum totum rubeum significans iustitiam.“ 
Muratori Script. 18, 1093. 

Befchreibung der 1495 auf dem Reichötag zu Worms von Kaifer 
Mar vorgenommenen Belehnungen, Mainz: „Item fo hat herr Johann 
Graf zu Yfenburg und Büdingen getragen dad ganz rot Fenlin, das 
beduten ift die Regalien, genannt die Blutfanen.” Sachſen: „Item Us 
von Ende hat getragen das rot Benlin die Regalia beduten etc,” Sen 
Penberg, rare Schriften 1, 139, 

Befchreibung ber 1485 zu Frankfurt von Kaifer Friedrich IH. ertheil⸗ 
ten Belehnungen: „Da Fam min gnädiger herr von Menke und trug 
man im zwei panner nach, ein großes mit einem rad, Das ander fchlecht 
rot. — Darauf Fam der Pfalzgrafe mit dreien pannern, eins mit dem 
gulden Löwen, das ander mit den Weden, das dritte ganz tot.” Olen- 
Schlager, Erl, der Aurea Bulla, 252. 

Diefe rothe Farbe, welche erft fpäter audfchließlicher auf die Griminal- 
gerichtöbarfeit bezogen wurde, findet fich nun. überall wieder. 

Sie ift die Farbe der Juriftenfacuität auf den liniverfitäten, So haben 
3. B. die Studenten ebenfo wie der Profeffor in einem Miniaturgemaͤhlde, 
in dem auf der Stadtbibliothek befindlichen Eremplar von Bartoli Leetura 
super primam partem Digesti veteris. fol. 1475 rothe Mützen auf. 

Nach ihr werden Die Gerichtsbuͤcher rothe Bücher genannt, fo 3. B. das 
rothe Buch der Stadt Gelnhaufen, welches, feinem ordentlichen Aufbewah⸗ 
rungsorte in ber dortigen Kirche entzogen, im Jahr 1813 bei der Beſchießung 
Hanau's verbrannte, Aehnliche rothe Bücher gab es in Ulm, Bafel, Olden: 
burg und an vielen andern Orten, Vergl. Jaͤger's Um 239. 

Die Bänke der Schöffen waren mit rothem Tuche gededt, weshalb die 
Redensart: „Er ift einmal vor der rothen Bank gewefen” fo viel heißt, als: 
Man bat ihn auf Leib und Leben angeklagt. 

Der Waſſerhauptmann und bie Richter des Waffergerichtö in der Wet— 
terau trugen rothe Binden und beim Einfchlagen von neuen Pfählen wur: 
den den anmefenden Kindern rothe Niemchen zum Gebächtniß gegeben. 
Waffergerichtöweistfum von 1611 in Cramer's Nebenftunden, 24, 59 ff. 


11. 

Insbeſondere hatte die rothe Farbe auch in den Rechtsalterthumern 
Frankfurts eine entſprechende Bedeutung. 

Die Gerichtsfahne, welche noch bis vor wenigen Jahren bei Öffentlichen 
BVerfteigerungen gebraucht wurde, und bermalen im Stadtarchiv aufbewahrt 
wird, iſt roth. 

Fries, vom Pfeiffergericht, 229. 

Das Wappen der Stadt (verſchieden von dem Siegel, welches das Bild 

des Kaiſers vorſtellte) hat einen rothen Grund. 
Lersner, la, 263. 

Wenn bei Rath in den Bedenken und Votis auf Todesſtrafe angetragen 
wird, fo liegt ed dem jüngern Buͤrgermeiſter ob, das Blutpanier (alſo eine 
zothe Fahne) aufzufleden, - 

Orth, Fortf. 3, 836. | Ä 

Wenn ein zum Tode verurtyeilter Maleficant zum Richtplag geführt 
wird, fo reitet der oberfte Richter hinter ihm ber, wobei er einen rothen 
Mantel anhat, und einen rothen hölzernen Scepter (der jet gleichfalld auf 
dem Stadtarchiv aufbewahrt wird) in der Hand halt, 

Der Karren, auf welchem fonft auf dem Wege gerichtlicher Erecution 
binweggenommene Mobilien fortgefahren wurden, hieß in Frankfurt noch zu 
Anfang diefes Jahrhunderts der rothe Karren, 

Noch jet wird Jedem, der vor Gericht einen feierlichen Eid zu ſchwoͤren 
bat, ein rother Mantel umgehängt, es fei denn, Daß der Schwoͤrende in ganz 
ſchwarzer Kleidung erſchienen. - 


m. 


In Bezug auf räumliche Verhältniffe ift der allgemeinfte hierher gehörige | 
Ausdrud: rothe Erde, Er bedeutet fo viel ald Gerichtöbezirk. 

Auf die von König Ruprecht im Jahr 1404 den Weſtphaͤliſchen Frei⸗ 
grafen vorgelegte Frage: 


„Ob ein Römifcher Kaifer Schöpfen mög machen an andern Enben, 
dann zu MWeftphalen an den freien Stühlen, fo er drei ober vier 
Schöpfen bei ihm habe?” 


antworten fie: 


„Er möge noch folle des nicht thun von Rechts wegen. Bann alle 
— follen gemacht werben auf der rothen Erben, bad iſt zu 
Weſtphalen.“ Datt de pace publica, 779. 


Hier wird dem König bie Befugniß, Weftphälifche Freifchöffen zu machen, 
gar nicht abgefprochen, er darf diefe Schöffen nur nicht an andern Enden, 
d. h. außer Landes, mahen; auf der rotben Erde aber, d. h. innerhalb 
des Jurisdictionsbezirkes der Weitphälifchen Gerichte, fteht fie ihm allers 
dings zu *). 

In derfelben Bedeutung erfcheint biefer Ausdruck in einer Urkunde ber 
Grafen von Dieß vom Jahr 1348: 


„Da etliche burger zu Lympurg fullten gan an gericht in die graffchaft 
Dis, da fy ſich begriffen mit herrn Arnolde Dymar ritter, darum 
derfelbe felige greve Gerharde zu Ditze difelben burger drang von 
Ditze an widder hinter fich bis uf die roden erbin, daz ſy fih mit ym 
muften unbergrifen 1,4 Wend, Hefiifche Landesgeſch. Urfb. 1, 314. 


Hier ift rothe Erde mit Stadtgemarfung oder Stadtbann zu erflären, 
indem dadurch die Gränze der ftädtifchen Gerichtöbarfeit Limburgs im Gegen» 
fa von ber Graffchaft Diet bezeichnet wird. 

In einem engern Begriff wird dad Wort roth bei Benennung von ben 
Gerichtöftätten felbft gebraucht. Hier fommen vor: rother Graben, rother 
Thurm und endlich rothe Thuͤre. 

1) Rother Graben, So hieß der Sit des Landgerichts bei Zeit: 
Urk. des Probftes Dieterich von Zeig vom Jahr 1287: „Advocato de 


*) Selten haben zwei Worte zu fo verfchiedenartigen Deutungen Beranlaffung 
gegeben, als die Worte „rothe Erbe” in Verbindung mit ben Weftphälifchen Gerichten. 
Möfer bezicht das Wort auf bie Farbe im Herzoglich Sähfifchen Wappen. Klüber 
erflärt es mit blutiger Erbe, Berk meint, es laffe fich nicht ausmachen, wohin mit bies 
fer moftifhen Benennung gebeutet werbe, Wigand fagt, bie Bebeutung biefes Auss 
drucks fei unbekannt, meint aber, ed heiße fo viel ald Erbe überhaupt, wie man jest 
im poetifchen Styl lieber von ber grünen Erbe fpredhe, Kopp und Grimm halten fi 
an bie Worte ber Urkunde, und erflären roth mit Weſtphaͤliſch. 


Groichzt quadam die presidente iudieio provineiali in loco qui 
rubeum fossatum dieitur.‘* Schöttgen et Kreysig, Dipl. et Script. 
2, 448. J 
2) Rothe Thuͤrme. Solcher finden ſich: 
a) zu Meiſſen an der Elbe: 

Urk. von 1485: „Ich Caspar von Schönberg, ritter, verwefer und bofe- 
richter des hofgerichtö unterm rothin Thorme zu Meiffen.” Haltaus, de 
turri rubea, 12. (Diefer Abhandlung verdanke ich überhaupt mehrere 
Gitate.) 


b) zu Halle bei Magdeburg: 

„Das Khalgerichte dafelbft wird 1439 in einem Document bad Gerichte 
hinter dem rothen Thurme genennet.” Dreyhaupt, Befchreibung bed 
Saalkreiſes, 1, 123, 

ec) zu Hannover: 
Der rothe Thurm ſtand dafelbft im Brül, und eine Urf, von 1417 
erwähnt: „einer Richte ſtand uppe deme Brule.“ Grupen, Orig. Ha- 
nov. 262 unb 267, 

d) zu Mainz, Friedberg, Speier, Wien, Prag, Utrecht und Gent waren 
oder find noch jet ebenfalld rothe XThürme, von denen aud Mangel an 
Nachrichten der Bezug zur Gerichtöftätte nicht erwiefen werben Fann. 

3) Rothe Thüren. Folgende find befannt: | 

a) zu Magdeburg. | 
Urk. des Erzbifchofs Friedrich von 1463: „Vor unferm gerichte flr der 
roten thlır uff bem Nuwenmarkte.“ Dreybaupt, Saalkreid 1, 153. 
Diefe rothe Thüre kann Feine andere fein, ald dad Hauptportal zwifchen 

ben beiden Thuͤrmen ded am Neumarkt ftehenden Doms, Dort war das alte 

Burggrafengericht: 
Urk. Herzog Albert's von Sachſen von 1294 : „Recognoscimus, quod 
resignavimus dignitatem seu borchgravionatum et bannum eius- 
dem borchgravionatus infra muros Magdeburgenses et in novo 
foro,“ Ludewig, Relig. 12, 468. 

b) zu Godlar. 

Urt, des Markgrafen Heinrichs von Meiffen für die Stadt Altenburg 
von 1256: „Sententias extra eivitatem requirendas Goslarie in 
rufo ostio requiretis.‘* Lieben's Nachlefe, 35. 


©) zu Wirzburg. 
Urk. des Biſchofs Johann vom ——** — —** in — 
Renne weg et rothe thor celebranda.‘ Luͤnig, Reichsarchiv, 20, 1022. 
d) zu Metz, 
fpäter porte St. Thiebaut. Tabouillet Hist. de Metz 3, 32. 


IV. 

Hiernach dürfte, auch ohne fernere Belege, die Anfangs. auögefprochene 
Anficyt über die Bedeutung unferer rothen Thuͤre als erwiefen gelten koͤn⸗ 
nen. Roc unmittelbarer wird diefer Beweis durch eine Urkunde geliefert, 
welhe Ludolfus Scultetus, Scabini et universi Cives im Jahr 1232 
auöftellten, worin es am Schluffe heißt: 

„Acta, sunt hec ante gradus ecclesie in Fraukanfurt, — 

Die Geſtaltung des Bodens, welche nur vor der Eingangs bezeichneten 
Kirchenthuͤre Treppen erforderte, laͤßt keinen Zweifel, daß hier der Platz 
vor unſerer rothen Thuͤre gemeint ſei. Geradezu, jedoch ohne Beſchreibung 
der Lage, wird dieſelbe bei einer 1248.coram Wolframo Seulteto ſtatt gefun⸗ 
denen Verhandlung erwaͤhnt, deren urkundliche Abfaſſung den Schluß hat: 

„Actum ante portam in Frankenvort.“ | 

Es ift fomit die Stelle aufgefunden, wo das Föniglihe Gericht in den 
älteften Zeiten unter freiem Himmel und öffentlich feine Sigungen gehalten 
hat, Diefelbe Stelle, von ber Heinrieus Scultetus Scabini universique 
Burgenses um 1220 fügen: ü 

„coram nobis in generali placito nostre eiuitatis. — 

Dieſelbe, von der es 1238 in einer von Rupertus Scultetus, Scabini 
et universi Cives in Frankenford beurtundeten Güterfchenkung an das 
Klofter Haing beißt: . | 

„Acta sunt hee coram nobis Frankenford i in \ mallo qui a vulgo 
buweding vocatur, supradicta bona sub baunum et protectionem 
domini Imperatoris comprehendo *). 





Was Ficharb im ber Entſtehung — 197 über das Wort buweding 
fagt, bedarf ber Berichtigung. ' 


— 123 — 


Wir finden biefe Stelle, wie auch fonft gewoͤhnlich ift, 
Grimm, beutfche Nechtöalterthiimer, 805, 
in der Nähe der Pfarrkirche. 

Dorthin, namlich dahin, wo jetzt der Pfarrthurm und der meftliche Theil 
bed Kreuzganged fich befindet, baute man benn auch das Ältefte Nathhaus, 
deffen in einer Urkunde vom 25. Mai 1288 

„Actum ante domum consilii Frankenfordensis“ 


zuerft gedacht wird, Die Nachbarfchaft diefes Rathhauſes führt uns in noch 
höheres Alterthum. In einer Urkunde vom 7, Quni 1414 wird daffelbe be- 
fchrieben, wie folgt: | 
„daz alde Rathuß und gebufe darbinder mit dem bofe Darzu gehorende, 
gelegen zuffcheu dem Eirchhofe ber egenannten kirchen und dem gefeffe 
Nobdenftein, und binden ftoffend an das geſeſſe zum Fraßkeller.“ 

Hieraus und aus andern Nachrichten ergiebt fi), daß die Lage des vor- 
ftehend erwähnten Haufes Nodenftein ungefähr dem Haufe Lit. M. Nro. 205 
in der Höllgaffe entfpricht. Ermwägt man num, daß die Gerichte bei und am 
Rheinſtrom im Mittelalter Deutfchlands bei gewiſſen Steinen gehegt worden, 

Bodmann, Rheingauifche Alterth. 617, 
wie 3.3, der in der Nähe de Doms zu Mainz beim Stadtgerichtöhaus 
gelegene Gerichtsftein erft am 3. Nov. 1792 durch die bamaligen Klubbiften 
unter Wedekind's Anführung zerftört worden ift, | 

Darftellung der Mainzer Revolution I, 190 ff. 
erwägt man ferner die Örtliche Rage dieſes Haufes, und ganz befonders den 
mit dem Worte roth zu verbindenden Begriff, fo wird fich eine hohe Wahr: 
fcheinlichfeit dafür 'ergeben, daß dad Haus Nodenftein feinen Namen von 
dem dort in den allerälteften (den merovingifchen) Zeiten gelegenen Gerichts= 
fteine erhalten habe. 

Hier alfo, auf diefer Anhöhe, wurde, wie man glauben barf, erfi an dem 
rotben Steine, dann an der rothen Thuͤre, endlid) in dem Rathhaus, aber 
immer an berfelben Stelle, da8 Gericht gehalten. Solche Gerichtöftätten 
durften ohne Erlaubniß des Landesherrn nicht verändert werben: 


„Item locum cente nemo mutabit sine consensu domini terre.“ 
Neichögefet vom 1, Mai 1231. Monumenta Germ. 4, 282. 

As darum der Rath im Jahr 1329 (wahrfcheinlich wegen des neuen 

Kirchenbaued) dad Rathhaus an einen andern Plag verlegen wollte, wirkte 
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er ſich hierzu von dem damals zu Pavia befindlichen Kaiſer Ludwig eine 
befondere Genehmigung aus, 
Fichard's Archiv, 2, 104 und Böhmer’ Urkundenbuch von Franke 
furt, 1, 497. 

Diefe Verlegung erfolgte erft zu Anfang bes fünfzehnten Jahrhunderts, 
nachdem ber Rath dad Haus zum Römer gekauft hatte. 

Fragt man nun zuleßt, woher die erörterte Bedeutung ber rothen Farbe, 
welche und bier ein Alterthum unferer Stadt aufgefchloffen hat, überhaupt 
ftammen möge, fo wird die Antwort wohl faum eine andere fein Fönnen, als 
folgende: Schon in den ben älteften Zeiten bezeichnete die Purpurfarbe bie 
böchfte Gewalt. Sie ſchmuͤckte ald latus clavus die Mäntel der Römifchen 
Senatoren. Der Purpurmantel befleidete die Kaifer zu Rom und zu ons 
ftantinopel, Letztere fchrieben nur mit rother Dinte, Mit dem Kaiſerthum 
ift diefe Barbe und diefe Bedeutung den beutfchen Franken uͤberkommen. 
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Das Holzpfoͤrtchen. 





Die Größe ober hiftorifche Bedeutſamkeit eined Gegenſtandes ift nicht 
immer, ober doch nicht ausfchließlich die Weranlaffung, daß er der Aufmerf« 
ſamkeit näher geführt und einer forgfältigen Betrachtung unterzogen wird; 
die antiquarifche Gewiſſenhaftigkeit fucht gern ein Verdienſt barin, felbft bad 
Kleinfte nicht unberuͤckſichtigt voruͤber⸗ ober gar untergehen zu laffen; und 
wenn bie frühere Geftalt einer Stadt und ihr malerifher Ausbrud durch 
ein Heines, an fich unbedeutended Monument repräfentirt wird, fo verweilt 
man um fo mehr mit Neigung bei demfelben, weil ed, wenn auc weniger 
zum prüfenden Verftande, doch noch vernehmlich zum Gemüthe fpricht, und 
ihm frühere, längft vergangene und mitunter vergeflene Zeiten vergegen- 
wärtigt. ZZ 

Mit diefen Vorbemerkungen glaubte ich, gewiffermaßen ald Entfchuls 
digung, die wenigen Worte einleiten zu muͤſſen, die ein Eleined Bauwerk 
betreffen, dad auf einer ber anliegenden Tafeln bargeftellt ift. Da es nicht 
mehr eriftirt und ba fein Abbruch bereits vor mehreren Jahren wegen Ex 
böhung ded Mainuferd nöthig geworben war, fo glaubte man fich um fo 
mehr verpflichtet, fein Gebächtniß durch eine genaue Abbildung und durch 
einige Notizen bewahren zu müffen. 

An der Stelle der Hänfer, welche jetzt an ber Stromfeite der Stabt 
ftehen, befand fich früher eine Mauer zur Bertheidigung berfelben, In diefer 
Mauer lagen verfchiedene Thore und außer denfelben auch noch einzelne 
Pforten, welche nicht fuͤr Fuhrwerke fahrbar, fondern nur zum Aus« und 
Eingehen ber Fußgaͤnger beflimmt und geeignet waren. Eine folche Pforte 
war bad Beine Bauwerk, mit welchem wir hier befchäftigt find. Andere 
Pforten ber Art waren die Heiliges Geift- und die Fifcher-Pforte, und in 
Sachſenhauſen befanden ſich auf der entgegengefeäten Flußfeite vier gleich 
artige Pforten, Die Verbindung ber Stadt mit dem Fluß machte viele Com 
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municationd» Wege erforderlich, aber dennoch mögen es nur lokale Zufäliig- 
feiten gemwefen fein, daß bei der Fleinen Entfernung ded Fahr- und des 
Leonhardöthores von einander zwifchen beiden noch eine Pforte und zwar 
dad Holzpförtchen entitand. Es war ein Fleined enges Thor, das faft mehr 
nur eine Thuͤre zu nennen ift, die durch einen Spitzbogen uͤberdeckt war; 
über dem Thor befand fi ein ausgebauter Erker, der zu einer daſelbſt lie 
genden Stube gehörte; die Scyießfcharte in demſelben mag wohl gleich 
anfänglich gefertigt worden fein und fpricht die Beftimmung des Ganzen 
beutlih genug aus; das Fenfterchen aber ift wohl erft fpäter entftanden. 
Der Erker war nach unten offen, um ſich durch benfelben mit auswärts 
befindlichen Leuten verftändigen: zu können, und um fie im: Ball der Noth 
durch: herabgervorfene Steine u. dergl. fern zu halten. Hinter dem vergitterten 
Benfter zur Seite waren zwei Ochfenfchäbel audgeftellt, die fi anfaͤnglich 
nicht an dieſer Stelle befanden, Bei jeder Kaifertrönung wurde nämlich ein 
ganzer Ochſe gebraten, von welchem ein Stud. auf die Eaiferliche Tafel kam, 
und ber Heft der Preis eines leidenſchaftlichen Wettfampfes war. Die 
Schädel wurden dann zum Andenken aufbewahrt, und waren früher an 
dem Schröberhäudchen auf dem Römerberge befeftigt ; fie werben auch jest 
noch anbermeitig verwahrt. Ehe bad Holzpförtchen: von den umgebenden 
hohen Häufern eingefchloffen war und nur als ein vorfpringender Ausbau 
in der Stadtmauer fand, mußte dieſes Bauwerk ein mohlgefälligeres und 
zugleich auch um befwillen ein bedeutendered Anfehn haben, da der Fuß 
boden nach und nach erhöht, und fomit die Höhe des Gebäudes verringert 
wurde, Mit der Zeit wurde es mehr umd mehr umbaut, und wurde endlich 
der. freieren Bewegung hinderlich und defihalb abgebrochen. 

- Der einzige verzierte Gegenftand. ift hier eigentlich der Fuß des auß 
gebauten Erkers; er war vorfichtig und mit viel Kunftfertigkeit bearbeitet, 
und bie Jahreszahl 1404 ftanb auf bemfelben, wie fie jet auf ber Abbildung 
zu fehen ift, Die Formen der. Verzierung find im Halbkreiſe gebogen, im 
Gegenfag zu dem Spisbogen des umteren Thors, und fie bezeichnen uns 
fomit die Zeit; in welcher die deutiche Baukunſt von der Höhe ihrer. Ent 
widlung wieder herabzufinken anfing, und.die Begeifterung für Kunft, fo 

_ zu fagen, ihre lebendige Spannkvaft verloren hatte, Die Bierden am unteren 
Dachrande waren von. Blech. gefchnitten, 

Anfänglich hieß diefed Bauwerk nicht das —— dabei bie 

Weilfen« (Woyien-) Pforte, nach der Familie von Weiſſen, die daſelbſt ihr 


Wohnhaus hatte, nach welchem auch das anftoßende Gaͤßchen die MWeiffene 
Gaffe genannt war. Woher der Name Holzpförtchen entftand, ift ungewiß, 
aber vermuthen läßt fich, das die obere Stube vielleiht dem Holzfchreiber 
zur Amtöftube eingeräumt wurde, ald nah Beſchluß des Stadtrathe vom 
22. Februar 1571 eine neue Brennholzordnung und dad Amt eined Holz« 
fhreibers für alle auf dem Main ankommenden Holzfchiffe verfügt wor⸗ 
den war. 

In Peröner’d Chronik wird des Holzpförtchend nur im Voruͤbergehen 
gedacht, und in den Büchern des Nechenei- Amtes vom Jahr 1404 war 
feine Notiz aufzufinden, 


| 3 M. Heffemer, 





Taf. III. Aufrifs der weftlihen Seite des Pfarrthurms, nach dem 
im Stabtarchive befindlichen Original» Entwurf mit Berhdfichtigung 
der gegenwärtigen Maaßverhältniffe. Aufgenommen und gezeichnet 
von Burnitz. 
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Frankfurt am Main. 
Berlag der S. Schmerber’fchen Buchhandlung. 
(Machfolger Heinrich Seller.) 
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Drud von H. e Brönner in Frankfurt a. Mm 


Vorwort. 


Bei Herausgabe des gegenwaͤrtigen vierten Heftes des Archivs, 
mit welchem ſich der erſte Band deſſelben ſchließt, ſcheint es 
geeignet, ſowie einen Ruͤckblick auf die bisherige Thaͤtigkeit der 
Geſellſchaft zu werfen, ſo auch auf die fernere Wirkſamkeit des 
Vereins hinzuſchauen und den Wunſch auszuſprechen, daß ind: 
kuͤnftige die Theilnahme an demſelben geſteigert und eine groͤßere 
Thaͤtigkeit erzielt werden moͤge. 

Wie ſich an vielen Orten des deutſchen Vaterlandes Vereine 
bildeten theils zur Erforſchung und Erhaltung der Alterthuͤmer 
einer gewiſſen Gegend, theils zur Bearbeitung der Geſchichte der⸗ 
felben — man zählt deren jeßt über fünfzig, — fo traten aud) 
im Frühjahr 1837 dahier einige Männer zufammen, denen Die 
Beichäftigung mit der Gefchichte und den Kunftdenfmälern Frankfurts 
am Herzen lag, um einen Verein in's Leben zu rufen, der die Ge— 
fhichte der alten Wahlftadt bearbeiten und die Kenntniß ihrer 
Denkmäler im Gebiete der Kunft an die Nachwelt bringen ſolle. Der 
Aufruf, den fie unter Vorlage der vorläufig entworfenen Sta— 
tuten ") erließen, fand Anklang: ſchon Ende Mai fonnte der Verein 
ald gegründet angefehen und mit den Arbeiten begonnen werden. 


’) Bol. den Abdrud der Statuten in den Frankfurter Jahrbüchern Bd. 10 Ro. 1. 
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Die Gefelfchaft beſtehet ſonach aus Mitgliedern, welche fich 
neben Leiftung der jährlichen Beiträge zur wirklichen Theilnahme 
an den Arbeiten derfelben verpflichten, und folchen, welche diefelbe 
nur durch ihre jährlichen Beiträge unterftügen wollen. Die erfteren 
bilden das Gomite der Gejellichaft, fie haben das Recht, allen 
Berathungen beizumohnen und die für die Geſellſchaft geltenden 
Beſchluͤſſe zu faffen. Sie zerfallen in drei Sectionen, für den 
adminiftrativen, den biftorifchen, den artiftifchen Theil der Ge: 
fchäfte, Sie erwählen zur Gefhäftsführung aus ihrer Mitte einen 
Präfidenten, einen Secretär und einen Rechnungöführer, fowie für 
jeden einen Stellvertreter, Die Arbeiten der Geſellſchaft, theils 
geſchichtliche Auffäge, theild fpezielle Darftellung der wichtigern 
gefchichtlichen und Kunftdentmale der Stadt, werden durch ein 
in zwanglofen Heften erfcheinendes Werk veröffentlicht, für deſſen 
Herausgabe eine Redactions-Commiffion forget 2), Im October 
1838 erfchienen die beiden erften Hefte des Archivs, denen 1844 
das dritte nachfolgte und fich jeßt das vierte zugefellt hat. 

Das Archiv wurde den Mitgliedern der Gejellichaft, einigen 
auswärtigen Gelehrten und Künftlern, deren Intereffe an dem 
neu entftandenen Vereine zu erlangen gewünfcht wurde, der Stadt⸗ 
bibliothek, der Bibliothek des Städel’fchen Kunftinftituts, in welchem 
die Sitzungen der Gefellfchaft flattfinden, und einem Theile der 
hiftorifchen Vereine gegeben. Es ſchien nämlich dem Gomite der 
Geſellſchaft wünfchensmwerth, mit anderen hiftorifchen Wereinen in 
Verbindung zu treten und durch den Austaufch der gegenfeitigen 
Arbeiten von den Beſtrebungen in Kenntniß gefeßt zu werben, 
welche zu gleihem Zwede überall in Deutfchland ftattfinden. Es 


2) Gegenwärtig find bie Beamten ber Gefellfhaft: Präfident — Herr Schöff 
von GBünderrode, Secretair — Herr Dr. jur. Euler. Rechnungsführer — Herr Dr, 
jur. Häberlin. Die Redactions-Commiſſion befteht aus den Herren Infpector 3. D. 
Paffavant und Dr. jar. Euler. 
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wird auf dieſem Wege Anregung zu manchen Arbeiten gegeben, 
deren erfolgreiche Vornahme anderwaͤrts verſucht worden: manche 
Punkte kommen zur Sprache, deren gleichmaͤßige Behandlung an 
verſchiedenen Orten zu Reſultaten fuͤhrt, und wenn auch jeder 
Verein vorzugsweiſe nur fuͤr provinzielle Verhaͤltniſſe thaͤtig iſt, 
ſo wird doch grade die allgemeine Geſchichte Deutſchlands durch 
die Arbeiten und Sammlungen fuͤr einzelne Gegenden weſentlich 
gefoͤrdert. 

Die Vereine, mit welchen die hieſige Geſellſchaft durch Zu— 
ſendung ihres Archivs in ſolche Verbindung getreten iſt, ſind: 

1) Die Geſellſchaft fuͤr vaterlaͤndiſche Geſchichte zu Prag. 

2) Das Museum Franeisco-Carolinum zu Linz. 

3) Der Lefeverein am Johannaͤum in Gräß. 

4) Der Berein für die Gefchichte der Mark Brandenburg zu 
Berlin, 

5) Der thüringifch = fächfifche Verein für Geſchichtskunde zu 
Halle. 

6) Der Berein für die Gefhichte Weftfalens zu Münfter. 

T) Die Gefelfhaft für pommerfche Geſchichte zu Stettin, 

T) Der Verein für Gefhichte und Alterthumskunde zu Weglar. 

9) Der hiftorifche Verein für Mittelfranken zu Anſpach. 

10) Der hiftorifche Verein für Unterfranken und Aſchaffen— 
burg zu Würzburg. 

11) Der Verein für Kunft und Alterthum in Ulm und 
Dberfchwaben. 

12) Der hiftorifche Verein für Niederfachfen zu Hannover. 

13) Der Verein für heffifche Gefchichte und Landeskunde zu Caſſel. 

14) Der hiftorifche Verein für das Großherz. Heſſen zu 
Darmitadt. 

15) Die Schleswig» Holftein Lauenburg, Geſellſchaft für vater- 
ländifche Gefchichte zu Kiel. 
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16) Der Verein für Alterthumdfunde im Herzogth. Naffau 
zu Wiesbaden, 

17) Die vaterl, hiftor. Gefellfchaft in Zürich). 

Und feit Erfcheinen des dritten Heftes find noch dazugefommen: 
18) Der hiftorifche Verein für Oberfranken zu Bayreuth. 
19) Der hiftorifhe Verein zu Bamberg in Unterfranken, 
20) Der biftor. Verein der Oberpfalz und von Regensburg. 
21) Der Verein für rheinifhe Geſchichte und Alterthümer 

zu Mainz. 

22) Die Gefellfchaft zur Erforſchung der vaterländ, Vorzeit 
zu Sinsheim. 

23) Die gefchichts = und alterthumsforſchende Gefelljchaft des 
Oſterlandes zu Altenburg. 

i 24) Der voigtländifche alterthumsforſchende Verein zu Hohen: 
leuben, 

25) Der Berein für Hamburgifche Gefchichte. 

26) Die Gejellfchaft für vaterländ. Alterthümer in Zürich, 

27) Die koͤnigl. Gefellfchaft für nordifche Alterthimer in 
Gopenhagen. 

Beinahe fämmtliche genannte Vereine haben dagegen ihre Drud: 
fchriften hierher gegeben und es ift der Geſellſchaft hieraus ſowie 
aus einigen andern Gaben eine Bibliothek erwachfen, deren Be: 
deutung, da fich eine Sammlung aller diefer Vereinsſchriften 
fonften nicht hier findet 3), unverkennbar ift und deren Vermehrung 
durch eine Ausdehnung der Verbindung auf die noch übrigen 
deutfehen Wereine erftrebt werden wird. Das Verzeichniß der 
Bücher ift in Beilage Nro. 1 angefügt. Ueber die Cinnahmen 
und Ausgaben der Gefellfchaft gibt der Gaflenberiht in Beilage 
Nro. 2 die nöthige Auskunft und zugleich die gewilfe Hoffnung, 


2) Die widhtigeren find auch auf der Stadtbibliothek zu finden. 
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daß ed dem Vereine auch ferner nicht an den nöthigen Geld: 
mitteln fehlen werde, um feine Arbeiten in würdiger Form er: 
fcheinen zu laſſen. 

Hat nun die Gefelfchaft bisher ſchon Manches zu Erreichung 
ihres auögefprochenen Zwedes geleitet (gewiß werden nicht wenige 
der mitgetheilten Arbeiten in ihrer Bedeutung für die Erforfchung 
der hiefigen Gefchichte anerfannt und erfreulich muß es ericheinen, 
daß es dem Vereine vergönnt war, die grade in den legten Jahren 
niedergeriffenen Denkmale der Vorzeit, die Ueberrefte des Saalhofs, 
die Hallen des heiligen Geiſt Hospitals, das Fahrthor, das Holz- 
pförtchen, wenigftend noch in getreuen Abbildungen dem Andenken 
der Nachwelt zu überliefern), fo ftehet auch zu wünfchen, daß 
feine Thaͤtigkeit nicht nur ununterbrochen fortdauere, fondern fich 
aud in einer dem Umfange des vorgefteckten Ziels entfprechenden 
Meije vermehre. Was der Verein erjtrebt, läßt ſich nicht wohl 
durch wenige Männer volführen. Gibt auch in der Regel nur 
dad Beduͤrfniß eines Cinzelnen, oder die Neigung, die Borliebe 
Eines oder Weniger den Anlaß zu folchen Vereinigungen, fo find 
doch, um das Werk zu fördern, viele Hände und Kräfte nöthig. 
Dazu Eommt, daß nicht grade die Männer höherer Wilfenfchaft, 
nicht diejenigen, welchen Befchäftigung mit der Geſchichte Beruf 
oder Aufgabe des Lebens geworden ift, fi vorzugsweile Dem 
Vereinsweſen zuwenden: während dieſe eigenen Unternehmungen, 
oft von bedeutendem Umfang, ihre Kräfte widmen und im Intereſſe 
der Wiſſenſchaft auch anhaltend widmen müffen, find die Männer 
des praftifchen Lebens, denen zwar Liebe zur Sache inwohnt, 
welchen es aber ihre verfchiedenartigen Berufögefchäfte nicht ge— 
ftatten, ſich umfaffenderen Arbeiten hinzugeben, am meiften geneigt, 
in ſolche Verbindungen zu treten und ein gemeinfchaftliches Wirken 
anzuregen, durch das, wenn auch jeder Einzelne nur Weniges 
beizutragen vermag, im Ganzen doch durch die Betheiligung Vieler 
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etwas Grfprießliches geleiftet werden Fann. Im Gefühle der Noth- 
wendigfeit, daß aus bdiefem Grunde die verminderte Anzahl der 
thätigen Mitglieder des Vereins ſich wieder verftärfen müffe, er 
geht daher hiermit an alle Freunde der Geſchichte und Kunft 
Frankfurts und feiner Umgegend *) die Einladung, ſich dem Vereine 
anzufchließen und an deffen Arbeiten thätigen Antheil zu nehmen. 


2) Es war bei Gründung bed Bereins ausgefprocdhen worden, baf er fih nur 
mit Frankfurts Gefhichte und Kunft befchäftigen, dabei aber weniger gelehrte For: 
ſchungen liefern ald vielmehr das vorhandene Material in allgemein zugänglidger Dar: 
ftellungsweife bearbeiten wolle, Sehr bald jedoch zeigte es fich nöthig, von dieſen zu 
eng gegriffenen Normen abzumweichen. Wie die erfdhienenen Arbeiten zeigen, mußte 
auch über Frankfurts Grängen hinausgefchritten werden und gelchrte Forſchungen 
durften nicht ausgefchloffen bleiben. — Auch in Zukunft wird dies ber Fall fein 
müffen. Frankfurts Verhältniß zu ber Umgegend, namentlid) in ben älteren Zeiten, und 
fein mannigfadhes Eingreifen in die Geſchichte des deutfchen Reichs machen es noth— 
wenbig, baß bie Gefellfchaft in den Kreis ihrer Arbeiten auch Vieles hineinzieben 
müffe und dürfe, was außerhalb der Mauern und Grängen Frankfurts liegt, wie dies 
chon früher von bem hochverbienten Fichard, dem Herausgeber der Wetteravia, aner: 
tannt worden ift, Und wie ſonach in dem Archive eine Stelle finden muß, was von 
Frankfurt aus für die Gefchichte des Waterlandes überhaupt gethan zu werben vers 
mag, fo darf ed wohl audy bei den vielen noch unbefannteren oder dunkleren Punk: 
ten der politiſchen und Kunftgefchichte Frankfurts als eine befonbere Aufgabe des 
Vereins bezeichnet werben, diefelben durch wiffenfchaftliche Forfchungen aufzuflären. 


Beilage Nro, 1. 


Bibliothek der Gefellfchaft. 
I. Berichte, Zeitfchriften ze. der Vereine. 


1) Verein für das Erzh. Defterreich ob der Enns und bad Herzogth. Salzburg. 
(Museum Francisco-Carolinum.) 
Dritter Bericht über die Reiftungen bed Vereins. Linz 1839. 4. 
Bierter Bericht nebft ber erften Lieferung der Beyträge zur Landeskunde 
von Defterreic ob ber Enns und Salzburg. Linz 1840, 
Fünfter Bericht nebft der zweiten Lieferung. Linz 1841. 
Schöter Bericht nebft der dritten Lieferung. Linz 1842, 
Siebenter Bericht nebft der vierten Lieferung. Linz 1843. 
Achter Bericht. Linz 1845. 
Fünfte Lieferung der Beyträge. Linz 1846, 
2) Verein für Gefhichte der Mark Brandenburg. 
Märkifhe Forſchungen. Band 1. 2. Berl, 1841. 1843. 
3) Zhüring. fähfifher Verein für Erforfchung des vaterländ, Alterthums. 
Neue Mittheilungen aus dem Gebiet hiftorifch = antiquarifcher Forſchungen. 
4. 5. 6. Band. Halle 1840, 41. 43. 
4) Verein für Geſchichte und Alterthumskunde Weſtfalens. 
Zeitſchrift für vaterl, Geſch. und Alterthumskunde. Bd. 1—3. Münſt. 1838 - 40 
5) Wetzlar'ſcher Verein für Geſchichte und Alterthumskunde. 
W: Beiträge für Gef. und NRedhtöalterthümer, von P. Wigand, 1. Bb. 
Wetzl. 1837, 2. Bd. Halle 1845. 
6) Geſellſchaft für Pommer'ſche Geſchichte und Alterthumskunde. 
Vierter Jahresbericht. Stettin 1830. 
Baltiſche Studien. Erſter Jahrgang. 1 Heft. Stettin 1832. 
Dritter bis ſechſter Jahrg. je 2 Hefte. 1835. 39, 
Siebenter Jahrgang. 1 Heft 1840, 
Neunter Jahrgang. 1 Heft 1542. 
Zehnter u. eilfter Jahrgang je 2 Hefte. 1844. 45. 
Zwoͤlfter Jahrgang. 1 Heft 1846, 
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7) Berein für Kunft und Alterthum in Ulm und Oberſchwaben. 
Berbandlungen 1 — 3. Bericht. Ulm 1843, 44. 45. (nebft Kunftblättern) 4. 
8) Hiftor. Verein ber Oberpfalz und von Regensburg. 
Verhandlungen. Bb. 7. 9. 
9) Hiſt. Berein von Oberfranken zu Bayreuth. 
Zahresbericht für 18%, Bayr. 1843, 
Archiv für Geſchichte u, Alterthumskunde. II. Band 2. Heft. Baur. 1813. 
10) Hiſtor. Verein zu Bamberg in Oberfranten von Bayern. 
Siebenter bis neunter Bericht. Bamb. 1814—46. 
11) Hiftor. Verein in Mittelfranken. 
Achter Jahresbericht für das Jahr 1837. Nürnb. 1838. 4. 
Eilfter, zwölfter, vierzehnter, fünfzehnter Jahresbericht für 1841, 42. 44. 
45. Ansbady 4. 
12) Hiftor. Verein für den Untermainfreis, nachher für Unterfranken u. Afchaffenburg. 
Archiv des hiſt. Vereins für den Untermainkreis Bd. 1—3. Würzb. 1833, 
34. 36.5 dann mit verändertem Namen 4. Bd. 1838, 5. Bd. Heft I u. 2. 
6. Band, Heft 3. 7. Band, Heft 2. 8. Band, 1835. 9. Bd,, Heft 1 und 2. 
13) Hiftor, Verein für Niederfachfen. 
Baterländifches Archiv. Hannover. Jahrg. 1838. 39, 40. je in 4 Heften. 
Sahrg. 1841. Heft 1. 3. 4, Jahrg. 1842, 1843. je in 4 Heften. Jahrg 
1844, Heft 1. 
Neue Folge Jahrg. 1845, 1846 je in zwei Doppelheften. 
Urkundenbuh des hiſt. Vereins. 1. Heft. Urkunden der Biſchöfe von Dil: 
desheim. Hannov. 1846, 
14) Sinsheimer Gefelfhaft zur Erforfhung ber vaterländifhen Denkmale ber 
Vorzeit. 
Sahresberiht I—8 von K. Wilhelmi. Sinsh. 1838— 12, 
15) Voigtländiſcher alterthbumsforfchender Verein. 
Sahresbericht 13. 14. 15. von Fr. Aberti, Gera 1831—40. 
16) Geſchichts- und alterthbumsforfchende Gefeufchaft des Ofterlandes zu Altenburg. 
Statuten. Altenb. 1839, 
Mittheilungen. 1. Bd, Altenb. 1841 — 44. Zweiter Bd. Heft 1.2.3, Alt. 1845. 46.17. 
17) Verein für heſſiſche Geſchichte und Landeskunde. | 
Beitfchrift. 2. Bd. 2—4. Heft. Gaffel 1840. 3. Bd. 1843. 4. Bd. 184547. 
Zweites Supplement. Heſſiſche Chronik von W. Lauze, Elfted Heft. Gaffel 1847. 
Drittes Supplement. Ueberficht der kurheſſiſchen Flora. 1. 2, Heft. Gaffel 1844. 
Periodifhe Blätter für die Mitglieder des Vereins ꝛc. 1—4, 1845. 
Deögleichen für bie Mitglieder der beiden hiftor. Vereine bes Kurf. und 
Großherz. Heffen 1—1. 1816. 
18) Hiſt. Verein für das Großh. Heſſen. 
Archiv für heſſiſche Gefhichte und Alterthumstunde, 3. Bd. Heft 1. Darmit. 
1842. 5. Bd. Heft 1. Darmſt. 1816, 
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Erfter Supplementband. Glaſer Geſch. der Stabt Grünberg. Darmft. 1846. 
Urkundenbuch 1. Heft. Darmft. 1846, 

19) Schleswig» Holfteins Lauenburgifche Gefellfchaft für vaterländ. Geſchichte. 

Arhiv für Staats und Kirchengefchicdhte der Herzogthümer Schleswig Hol: 
ftein»Zauenburg. 4 u. 5. Band, Altona 1840, 43, 

Nordalbingifche Stubien oder Neues Archiv. 1. u. 2, Band. Kiel 1844. 45. 

Urkundenfammlung, redigirt von Micyelfen. Erfter Bd. Kiel 1839, Zweiter 
Band 1. Abth. Kiel 1842, 4, 

20) Bercin für Hamburgifche Geſchichte. 

Beitfhrift. Erfter Band in 4 Heften, Hamb. 1841. Zweiter Bd, 1—3 Heft. 

21) Antiquarifche Gefellfhaft in Zürich. 

Mittheilungen, erftes Heft. Zürih 1847, 

22) Geſellſchaft für norbifche Alterthumstunde zu Gopenhagen. 
Sahresverfammlungem 1838 und 1839. Gop. 1839, Desgleichen 1842. 1813. 
Memoires de la societe royale des antiquaires du Nord. 1840-43. Scction 

asiatique Cop. 1843. 


II. Sonftiges. 


(Geſchenke von befreundeten Vereinen; die Nummern 16 — 23 aber Gefchenfe der 
Herren Berfaffer). 


1) 6.6. Adler, Plendisteria — in pago H’Orlae detecta. Gera. 

2) Album für die Inauguration de Denkmals Waltherd von der Vogelweibe. 
Würzburg 1843. 

3) Blätter zur Erinnerung an den 30. Qunius 1831. Altenb. 1831, 

4) Heinrich Bullinger'd Reformationsgefhyichte nady dem Autographon herausge— 
geben auf Beranftaltung der vaterl. hift. Gefellfhaft in Zuürich von 
Hottinger und Bögeli. 3 Bde. Frauenfeld 1838—40. 

5) Comte deCorberon, Delarcaction gouvernementale en Hanovre. Stolb. 1811, 

6) E. Duller,Neue Beiträge zur Gefchichte Philipps bes Großmüthigen Landgrafen 
von Heffen. Darmft. 1842. 

7) Die Erwerbung ber Mark Brandenburg durch das Luremb, Haus, Berl. 1840, 

8) Georg 1. Landgraf von Heffen: Darmftadt. Darmft. 1828, 

9) X. Hoffmann, Grundlinien zu einer Geſchichte des fränkifchen Keuper : Gebirges 
im mittleren Main: Gebiete. Würzb, 1835. 4. 

10) 8, v. Ledebur Schauplas ber Thaten oder Aufenthalts: Nachweis des Kurs 
fürften Friedrich Wilhelm des Großen. Berlin 1840. 

11) Leibnitzens Ermahnung an die Deutfchen, her. v. Grotefend. Hanov. 1816, 

12) Leitfaden der nordifchen Alterthumskunde herausg. von der königl. Geſſellſchaft 
für nordiſche Alterthumskunde. Kopenhagen 1837, 
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13) A. 8, 3. Miche lſen, Sammlung altdithmarſcher Rechtsquellen. Ramens der 
Schleswig »holft.» auenb, Gefellfhaft herausgegeben. Altona 1842. 

14) 8. A. Reuß, Fragmente eines altbeutfchen Gedichtes von ben Helbenthaten 
ber Kreuzfahrer. Kiging. 1839. 


14) — De libris physicis S. Hildegardis. Würzb. 1835. 

15) — Walafridi Strab. Hortulus. Würzb. 1834. 

16) Steiner, Ueber bad altbeutfche u. insbeſ. altbaierifche Gerichtöwefen. Aſchaff. 1624. 

17) — Gedichte und Alterthümer bed Rodgaus. Darmft. 1833. 

18) — Geh. und Zopographie bed Maingebiets unter den Römern. Darmft. 
1834, 

19) — Belhreibung der Schlacht bei Dettingen. Darmft. 1834, 


20) —  Garoline Landgräfin von Heffen » Darmftadt. Darmſt. 1841. 

21) — Ludewig I. Großherzog von Heſſen, nad) feinem Leben und Wirken. 
Dffenbad; 1842. 

22) — Geſch. bes Patrimonialgerichts Londorf und ber Freiherren von Nordeck. 
Darmſtadt 1846. 

23) G. A. Stenzel, Urkunden zur Geſchichte des Bisthums Breslau im Mittelalter 
Breslau 1846. 4. 


Beilage Nro. 2. 


Rechnung des Pereins für Frankfurts Geſchichte 
und Kunſt 


von September 1837 bis Zuni 1847. 


Einnabme. 


1837. Beiträge von 150 Mitgliedern äf.5 . . . f.50 — ir. 
1839. Beiträge von 161 Mitgliedemäaf.5 + u 805 —u 
Bon ber Schmerberfchen Buchhandlung vertrages 
mäßige Rüdvergütung für gelieferte Platten „ 200 — „ 
1844. Beiträge von 133 Mitgliedernaäf.5 . . . u665 — 
Bon der Schmerberfchen Buchhandlung vertragss 
mäßige Rüdvergütung für gelieferte Platten „ 200 -— „ 
TH UM, — 

Ausgabe. 

Artiſtiſches. 
1) Für Zeichnung des Grundriſſes von Frankfurt. fl. 33 — kr. 
2) Für Zeichnung eines Elfenbeinrelies...4 22 — 
3) Für Zeichnung des Fahrthors u, bes Heftumſchlags „ 150 — «, 
4) Für Lithographirungen im I u. 2 Archiohefte. . „ 163 — „ 
5) Kür Aufnahme u. Zeichnungen bes Pfarrthurms ,, 124 — „ 
6) Für den Kupferftich des Holgpförthend . «u 66 — u 
7) Für die Kupferplatte der Burg Reiffenberg . » „ 66 — „ 
8) Für Lithographirungen im 3 Archioheft » + + „ 167 12 „ 
9) Für Zeichnung und Stich ber 4 Frankfurter 

Münztafeln... 4108 — 
10) Für die Kupferplatte mit dem Bildniß A. Elshei⸗ 

we ee ae 
11) Für die Kupferplatte mit dem Bildniß H. Beyers „ 55 — u 
Vertheilung des Archivs. 
12) An die Schmerberfche Buchhandlung für 185 Er. 

des 1. und 2, Arhhioheftee - » un BI —u 
13) An biefelbe für 166 Er. bes 3. und 1 Er. des I. u. 

2 Acchhioheftee - "2 0 nenn. nu 403 12 „ 

‚Transport fl. 2350 24 kr. fl, 2620, — 


xiv 


Transport Einnahme fl. 2620. — 


Transport Ausgabe fl. 2350 24. fr. 
Büreaufoften. 


14) Für Copialien. 419 7, 
15) Für Druckkoſte.. 4312 33, 
16) Für Buchbinderlobn . - » > 2 v2 2 14, 
IT) Für Pebellengebalt - - © » 2 2 4180 — 
183 BEE Vorl: 0 re ee ee 
TA BET, 51 tr. 
Saldo f. 52. 9. 


Tafel 1. 





HU24 





NEO 


— 





Wr N2I 





Hrn Digitized by Google 





Digitized by Google 
. k 


UEERET. EEE: Ve, Er 


0 Mn v 


Tafel II 








HSJ3 


#12 





HEIZ 


Ad 


H 











— 





HEIY 















J PAR — u. 
* 
dl IR * 5 
Ne 
7% 7 
Be A 


MEI 





Sy 


Raser = 
ara; 3 
un 7 
et er m. 
re 
ee re 
u rn en nn 
Vie fm — — 
22252 
— 
Et 24 * 
A —— 
9— ET a 44 
Hr 2 nf 
Net EI, 
nr 
ET 


MEIS 





ES 
A 





Ü 














HR 


Digitized by Google 


— 





Digitized by Google 


FRANKFURTER ÜOLDMINZEN 


I 


Tafel 








—— 
110 Ye A ji ) 
[5 NO vVs ® 

ae —o—. & 
DF, 

Glen — 

— 








* 
a, — Ar — 
a — a 


t - 
ala WYRL } 
3 —J Je* v1 . 












KEN N 
— — 
—8 — J 
Er — J 
——— | 
*8X5 


— 





RI 





Pi 
NL 


2% Es N — 
NE Ye, Ar wu 3; 
nt YW>. 
X REN YEL| 
NR 







Digitized by Google 
E | 





Digitized by Google 


Tafel WV. 





MEBE 











— — a un 
pe — — ———— 
RR IA FRE We Sn FAIRE FEN 
REAOBLAFL N —— en Pe 
"BSEENVBIL: \ ve LT —— 
258 Ar —— la TIER EU EEE 
EYAHOETLE \ 523 \ 9, 7 j 8 9 45 
— 6 — EBANSOFUR I, 


. 1133. 83.007: 
 SELEBANTT / 
sEmALTARR COS 7 


a I 


F 
Ä 
> 
vr 
A 
AU “rc 
— 


1439218 N 








* 
ig 





A230 H237 





“ [73 * 
—* 4239 









. Er 

7 5 x 
dr 7 2 
j Ar 2 
Ä -i * * 2 * T * 
—— 71 — 8 f x 8 
4 al! 2 1! Kr 
BE ne br 2, * 





Tr rs i 
— — — —e— ⸗ 
— 
= 


— — 





W240 N24 





NE WR Digitized by Google 









TNE NEM 7—3) * 
PUBLIC | 


LICHARY 





ran, M 


Enur an 
* m. er np 
—_ 5 


Digitized by Google 


Verzeichniß und Befchreibung der Frankfurter 
Goldmünzen, mit einer gefchichtlichen Einlei— 
tung über die Reichsmuͤnze zu Frankfurt und 
dad Muͤnzrecht der Stadt. 


Von Dr. jur. Euler. 


J. den beiden Theilen der Lersner'ſchen Chronik (der Stadt Frankfurt 
am Mayn Chronica 1706. 1734.) befindet ſich eine durch Abbildungen 
erläuterte Befchreibung der hiefigen Silbermünzen und vieler filbernen 
Denfmünzen. Die Goldmünzen aber werben Übergangen, obwohl fie 
in vieler Hinficht eine nähere Beachtung verdient hätten, Dagegen find 
zwar in verfchiedenen Muͤnzwerken Abbildungen Frankfurter Goldmünzen 
gegeben, allein abgefehen davon, daß diefe Münzwerfe fchwer zugaͤnglich 
find, fo enthalten fie doch immer nur einige Goldftüde und es muͤſſen 
auch die Abbildungen zum Theil für fehr ungenau erflärt werden. So 
hat z. B. das ſeltene Muͤnzwerk: New Ming Buech, gedr. zu Mün- 
chen bei Adam Berg 1597, Folio, auf Blatt 49 unter den Frankfurter 
Münzen acht Goldgulden abgebildet, aber ohne alle Umſchrift und ohne 
Beweis, daß fie wirklidy nach Frankfurt gehören. Ein durdy getreue Ab» 
bildungen erläutertes Verzeichniß der hiefigen Goldmünzen dürfte daher 
niht nur zur Ergänzung der Chronik dienen, fondern aud) den Lieb» 
habern der Münzkunde überhaupt willkommen fein. 

Zu befferem Berftändniß dieſes Werzeichniffes erfchien es nothmwendig, 
bemjelben eine gefchichtliche Nachricht uͤber das hiefige Münzwefen, ind- 
befondere über die hiefige Guldenmünze voranzuſchicken. Zwar enthalten 
Ihon die Chronik und die befannten Orth’fchen Werke vielfache Angaben 
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über das hieſige Muͤnzweſen, das treffliche Buch von Fichards (die Ent⸗ 
ſtehung der Reichsſtadt Frankfurt am Main. Fr. 1819) gibt S. 329 
bis 335 eine Geſchichte der hieſigen Muͤnze bis 1429, und auch die 
Kirchner'ſche Geſchichte von Frankfurt (2 Thle. 1807 — 10) berührt an 
mehreren Stellen dieſen Gegenſtand )), allein gerade die wichtigſte Pe— 
riode der hieſigen Muͤnze, aus welcher die aͤlteſten bekannten Goldgulden 
herſtammen, iſt in dieſen Werken theils gaͤnzlich uͤbergangen, theils nur 
ſehr fluͤchtig behandelt. Eine genaue wenn auch kurze Zuſammenſtellung 
deſſen, was ſich aus gedruckten Nachrichten uͤber Muͤnze und Muͤnzrecht 
dahier finden ließ, kann daher nicht als eine uͤberfluͤſſige Arbeit erſcheinen 
und gibt vielleicht Veranlaſſung, daß die dadurch deutlicher hervortreten⸗ 
den Luͤcken der hieſigen Muͤnzgeſchichte von andrer Seite durch Benutzung 
noch ungedruckter Huͤlfsmittel ausgefuͤllt werden. 

Der nachfolgenden Beſchreibung liegt die reichhaltige Sammlung 
hieſiger Münzen zu Grunde, welche ſich in dem Beſitze des Herrn An— 
dreas Finger dahier befindet und deren Gebrauch derſelbe mit aner- 
kennenswerther Gefälligkeit verftattete. Daneben aber wurbe fomohl vie 
auf hiefiger Stadtbibliothek befindliche Muͤnzſammlung verglichen, welche 
eine große Anzahl Frankfurter Münzen und darunter viele ausgezeichnete 
Stuͤcke enthält, ald auch benust, was fich in einzelnen Münzwerfen vor 
fand, namentlich in J. T. Köhler Ducaten Gabinet 2 Thl. Hannov, 1760 
und in der prachtvollen Befchreibung der Faiferlihen Sammlung zu Wien 
(Monnaies en or, Vienne 1767, fol., ein Band und ein Supplementbb.). 
Unbedingte Vollſtaͤndigkeit Tieß ſich freilich nicht erreihen und es wird 
vielleicht, da hier zum Erftenmale ein Verzeichniß der befannten Gold» 
münzen gegeben wird, dur Mittheilung bis jest unbekannt gebliebener 
Stuͤcke eine Ergänzung des Werzeichniffes herbeigeführt. 


$. 1. 


Dad Necht zu münzen war in Deutichland ſchon in den früheften 
Zeiten, da ed zum fränkifchen Reiche gehörte, ein Eöniglihes Hoheits- 
ai und nur durch Fönigliche Verleihung erhielten es zuerft geiftliche 

* Auch der das hieſige Münzweſen zumeiſt fpäterer Zeit aus dem ſtaatswirth⸗— 
ſchaftlichen Geſichtspunkte behandelnde Aufſatz: „Frankfurt und das Münzmefen,” 


in den Frankf. Jahrbüchern II. 74 flg. gibt am Schluſſe die merkwürdigſten Data 
der biefigen Münzgeſchichte. 
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dann auch weltlihe Herren, bis zulegt fämmtliche Neichsftande in Folge 
kaiſerlicher Privilegien das Muͤnzregal befaßen. ?) Bekanntlich waren 
es num die Föniglichen Kammergüter und die aus den villis regüs er 
wachſenden Eöniglihen Städte, in welchen die dentfihen Kaifer und Könige 
zuerft ihre Münzen hatten. Bereits Garl der Große verordnete in bem 
zweiten Gapitular bed Jahres 805 (cap. 18) „Volumus ut nullo alio 
loco moneta sit, nisi in Palatio nostro,“ und in dem Gapitular bes 
Sahres 803, „ut in nullo loco moneta pereutiatur nisi ad curtem.“* 
Schon frühe mag daher auch in ber föniglichen Pfalz und fpäteren koͤ— 
niglihen Stadt Frankfurt eine foldye Föniglihe Münze geweſen fein, 
um fo mehr, ald hier von Alters ber eine anfehnlihe Meffe zur Herbit- 
zeit flattfand und das Münzwefen mit den Meffen und dem auf den» 
felben befonbers Tebhaften Geldwechſel in enger Berbindung ftand 3). 
Doch werben. zuerft 1219 in einer Urkunde solidi denariorum monete 
de Frankenvort genannt *) und gefchiehet darauf erſt 1235 eine ur 
Eundlihe Erwähnung der hiefigen Münze, da in biefem Jahre König 
Heinricd (VII) feinen Bürgern zu Frankfurt zur Wiederberfiellung und 
ferneren Erhaltung ihrer Bride das halbe Einfommen von feiner Münze 
dafelbft uͤberlaͤßt 5). Bereits 1230 aber erfcheint ald Zeuge in einer 
Franffurter Urkunde ©) ein Guntramus monetarius und ed ift wohl 


2) Siehe Häberlin Handbuch des deutfchen Staatsrechte, Berlin 1797, II. 
F. 341 fig. und tie vielen Nachrichten über das kaiſerliche Münzrecht und deſſen 
Verleihungen in Pfeffinger Vitriarius illustratus. Gotha 1731. vol. II. p. 459 
— 483, Vergl. auch I. D. dv, Dlenfhlager Erläuterung ber goldnen Bulle Kays 
fer Garlö IV. Frantf. 1766. ©, 204 fig. 

2) Erft 1330 gab Kaifer Ludwig der Stadt Franff. die Erlaubniß einen Markt 
in der Raftenzeit zu halten mit allen ben Rechten, weldye der andere Markt habe, 
den fie von alter Gewohnheit gehabt. Eiche Privilegin et pacta bed h. R. R. St. 
Franff, 1728. ©. 18. Böhmer codex dipl. Menofrancof. ©. 506. 

*) Cod. dipl. ©. 27. 28. Thomas Franff. Annalen im zweiten Hefte biefes 
Arhivs ©. 73, 74. Oboli Francinfordenses fommen 1223 vor (C. D. ©. 40). 

5) Priv. von 1235 „medietatem proventuum monete nostre in Franken- 
vord.“ Vergl. C. D. ©. 61. Priv. ©. 3. Thomas Annalen ©. 97, Fichard 
Entftehung ©. 329, König Richard beftätigt dies Privileg 1257. C.D. ©, 117. 
Priv. ©. 6. ® 

°%) C. D. S. 54. Auch werben, nah Fiharbs Angabe S. 239, in dem älteften 
Necrolog des Bartholomäusftifts, deffen Anfang in die legte Hälfte des XII. Jahr: 
bunberts fällt, mehrere hier verftorbene Monctarii angegeben. 
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nicht zu bezweifeln, daß darunter der Muͤnzmeiſter oder ein Verwalter 
und Auffeber der Fföniglihen Münze dahier zu verftehen fe. Denn an 
den Föniglihen Münzen waren nicht nur eigene Miünzmeifter und andere 
mit ber Anfertigung der Münzen befchäftigte Leute angeftellt, fondern fie 
fanden auch unter eigenen aus ben Föniglihen Minifterialen genommenen 
Beamten, welche Über die gedachten angefteliten Leute die Aufſicht führ 
ten, bie gehörige Beforgung der Münze uͤberwachten, für die Herbei- 
fhaffung der auszumlinzenden Metalle forgten, die Einkünfte der Münze 
erhoben und diefe an die mit Einziehung der Föntglichen Gefälle beauf⸗ 
tragten höheren Beamten ablieferten 7). Letztere Beamten hatten wohl 
auch die Oberaufficht uͤber die Münzen, und fo wie urfprünglic dieſe 
Dberauffiht den Grafen und Sendgrafen (missis) oblag, fo hatte fie 
fpäter der Erbfämmerer kraft feines Amtes und auch die Schultheißen 
in den einzelnen föniglichen Städten mögen die deöfalfigen Rechte des 
Königs gewahrt haben. 

Die obengedahten Minifterialen ald regii domestici inferiores 
hatten die Rechte des Faiferlihen SHofgefinded und genaßen baher man- 
cherlei Vorzüge vor den übrigen Bewohnern ber Städte, In fpäteren 
Zeiten, namentlih als die alte Verfaffung der föniglichen Pfalzen und 
Städte zerfiel, traten fie aber aus dem früheren Werhältniffe bloßer koͤ— 
niglicher Diener, erwarben oft eigene Rechte an den Münzen und traten 
häufig als bevorrechtete Glieder in den ftädtifhen Verband, wobei fie 
unter dem Namen der Miünzer, Münzgenofien, Hausgenoffen ericheinen. 
Auch andere Herren, weldye von den Königen die Münzgerechtigfeit er 
langt hatten, übertrugen nicht felten die Ausübung des Münzrechts, bald 
als ein Amt, bald in Fehnsweife an ehrbare Männer, welche ebenfalls 
monetarii oder Hausgenoſſen genannt wurden und in den Minzftädten 
bald einen vorzüglihen Antheil an der Stabtregierung erlangten. Ob⸗ 
wohl nun aber Peröner (Franffurter Chronik I. 440) auch in Frankfurt 
ſolche Hausgenoffen finden will und namentlich das Gefchlecht der Heller 
dazu rechnet, welches das Necht Kreuß Heller zu fchlagen gehabt habe, 
fo laͤßt ſich doch für diefe Angabe fein Beweis liefern und ebenfowenig 
-ift es aus der Gefchichte der Etadt befannt, daß hier jemals derartige 


?) Bol. Olenſchlager S. 209. Eihhorn deutfche Staats und Rechtsgteſchichte 
$. 171. 296. 
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Münzer, wie fie in Mainz, Worms, Speier, Straßburg, Augsburg und 
in andern Städten waren, gewefen wären oder befondern Antheil an ber 
Beſetzung des Raths gehabt hätten ®). 
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Nah dem Jahre 1235 kommt erft wieber 1279 eine urfunbliche 
Nachricht über die hiefige Minze vor, An diefem Jahre genehmigt es 
nemlich König Rudolf, daß in feinem Namen Heinrich der Schult- 
heiß zu Frankfurt dem Ritter Eifried von Heuffenftamm vier Mark jähr: 
liher Einkünfte aus der Minze zu Frankfurt auf fo lange zugewiefen 
hatte, bis diefer für vierzig Mark von dem König oder feinen Nach 
folgern völlig. befriedigt worben fei 9). Hieraus geht dann auch hervor, 
daß damals die hiefige Reichsmuͤnze noch beftand, und daß fie dem 
Scyultheißen untergeben war, indem biefer die gedachten Einkünfte an- 
gewiefen und der König die Anweifung nur beftätigt hat. 

Zange Zeit hindurch fehlen nun weitere Nachrichten über die hiefige 
Münze. Ob fie aber fchon früher nicht bedeutend gewefen, wie Fichard 
(S. 330) aus dem Nichtvorfommen eines eigenen Minzmeilterö (mo- 
netae magister) fchließt, oder gar völlig eingegangen fei, wie derſelbe 
unter Andern auch daraus folgert, daß unter den nad 1273 vorfom- 
menden Berpfändungen der fiskaliſchen Einkünfte die Münze nicht an- 
geführt werde, muß dahingeſtellt bleiben. Daß Frankfurter Geld in biefer 
Zeit erwähnt wird, 3. B. 1290 denarii Frankenvordenses monetae !®) 
und Frankfurter Bürger mit dem Beinamen Münzer vorkommen, wie 


8) Ueber diefe noch nicht genugfam behandelten Hausgenoffen vgl. Munch pr. 
Buder diss. de monetarlis principam ac civitatum Germaniae, vulgo Dausge: 
noffen, Jen. 1751. Auch Orthe Anmerkungen über die Reformation ©. 628, Orths 
Abhandl, v. d. Reichsmeſſen S. 332. 

2) Bol. Fihard Entftehung S. 330, Die Urkunde fiehe in Fichard Kranff. 
Archiv I. 214 und Cod. dipl. ©. 192, 

10) Cod. dipl. ©. 249. So kommen noch vor solidi francenvordensis denaril 
1269. 1273 (C. D. S. 152. 265), solidi et denarii monete franc. 1286 (©. 225), 
denarii legales franc. 1305. 1308 (S. 369. 381), denarli legalis monetae fr. 
1303. 1305. 1306. 1308. 1310 (8. 350. 365. 367. 371. 383. 388), denarii leves 
legalis monetae fr. 1307 (©. 378), marca legalis monetae fr. 1304 (©, 361), 
denarii legalis monetae in fr. et solidi leves 1305 (©. 365), solidi et denaril 
leves monetae fr. 1305 (&. 366). 
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1297 Conradus dietus Monetarius !H, Fann freilih nichts entfceiden. 
Dagegen dürfte für die Fortdauer ber Minze fprechen, daß ſich in ven 
gleichfolgenden Urkunden aus Kaifer Ludwigs Zeit Feine Andeutung 
findet, aus welcher fich ein Stillſtand der hiefigen Münze entnehmen 
ließe. 
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Erſt unter Kaiſer Ludwig alſo finden ſich wieder Urkunden uͤber 
dieſe Muͤnze. Im Jahre 1339 nemlich uͤberlaͤßt derſelbe dem Conrad 
Groß, Schultheißen zu Nuͤrnberg, und dem Jacob Knoblauch, 
ſeinem Wirthe zu Frankfurt (bei dem er waͤhrend ſeines Aufenthalts 
dahier zu wohnen pflegte) feine Münze der Heller daſelbſt und ver- 
traut fie ihnen, die er nun feine Minzmeifter nennt, auf unbeilimmte 
Zeit (fo lange es ihm füge) an 12). Eie beide erhielten die Münze mit 
alten Nugen und Rechten, zogen alſo die daraus entipringenden Cin- 
Fünfte, ohne daß in der Urfunde eine Gegenieiftung beftimmt oder einer 
etwa früher geleifteten Hülfe erwähnt würde. Dazu aber jegt ihnen der 
Kaifer feinen Schreiber, feinen Verſucher und feinen Gifengräber, welche 
ihm gefchworen baben, dafür forgen zu wollen, daß die Münze der Heller 
bei ihrem Rechte bleibe und beftehe, wie fie durd; Mecht folle, und nad 
dem Korn, das der Kaiſer vorgefchrieben habe. Erſt wenn diele die ge 
fchlagenen Heller verfucht und für gut gefunden haben, follen jie die 
Miünzmeifler ausgeben dürfen, Außerdem nimmt diefe der Kaifer in 
feinen befonderen Schirm, erlaubt ihnen Gefellen, (Gefellichafter) zu ſich 
zu nehmen, gibt ihnen die Gerichtsbarfeit über die Diener und Werk 
leute der Muͤnze, wie dies Necht ift, und beftimmt, daß folange er ihnen 
die Minze gönne, Niemand anders Heller fchlagen folle, als fie in den 
Städten Franffurt und Nürnberg. Ferner geftattet ihnen der Kaiſer, 
„Guldein“ — alfo Gulden, Goldmünze — in Frankfurt zu fchlagen in 
dem Mertl und der Güte als fie zu Mecht fein follen, und gebielet 
endlich, daß ohne ihren Willen Fein Goldfhmiedt mehr Silber Faufe 
oder wechsle, als er zu dem Hammer bebürfe, wodurch den Golbfchmiebten ' 


1) Cod. dipl. ©. 309. Auch ein Kermamns de veteri moneta (zur alten 
Munze) fommt 1294 und 1301 vor (C. D. ©. 258. 3412). 
12) C.D. ©. 560. 
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alfo der Handel mit Silber und der Geldwechlel verboten wurde, ven 
fie fonften wohl ftarf betreiben mochten. Und beinahe in einer gleich 
Iautenden Urkunde tiberläßt Kaifer Ludwig in dem folgenden Jahre 
1340 13) denfelben Conrad dem Großen und Jacob dem Knoblauch auch 
feine Münz ber Pfenning die man Franfenfurter nennt, daß 
fie die haben follen zu Frankfurt in allen den Rechten und der Gewohn- 
heit, die zu der Muͤnz gehört. Dabei erlaubt er ibnen von neuem, 
Gulden zu fchlagen und gibt ihnen das ausschließliche Necht den Wechfel 
zu befigen. Endlich befiehlt audy der Kaifer Ludwig in einer Urfunde 
vom Februar 1345 1) dem ehrbaren und befcheidenen Manne Jacob 
Knoblauch, feinem lieben Wirthe zu Frankfurt, daßser von des Kaifers 
und des Reichs Gewalt eine Münze von großen Turnofen, beren 64 
minder ein Viertheil auf eine Frankfurter Mark gingen, fchlagen folle 
bis auf bed Kaiferd oder feiner Nachfommen am Reiche Widerrufen. 
Doch feht ber Kaifer dazu einen Verſucher, der ihm geſchworen hat, ohne 
defien, oder bei feiner WBerhinderung ohne des Schultheißen Prüfung 
und Genehmigung die Zurnofen nicht ausgegeben werben. follen. Jacob 
Knoblaud erhält auch das Recht, Gefellfchafter zu fich zu nehmen und 
fol in Frankfurt Niemand Geld wechfeln, ald er und feine Gefellfchaft 
oder wen fie die Minze anempfehlen oder diejenigen, denen ber Kaiſer 
feine Eleine Minze (nemlich die Heller- und PfenningMünz) übergeben 
habe. Ebenfo ſoll das Silber, was nach Frankfurt kommt, nur in diefer 
und in der Heinen Münze gewechielt werben dürfen. Dann wird Jacob 
Knoblauch mit feiner Gefellfchaft in des Neiches Schirm genommen, daß 
er nur vor dem Kaifer gegen Anſprachen zu Recht ftehen ſolle, wahrend 
die. Diener und Werkleute der Münze nur vor ibm zu Recht angeipro- 
then werden dürfen. Dagegen aber bedingt fich auch der Kaiſer, daß 
ihm von jeder Marf ein Schilling Heller zum Schlagfchat ‚gegeben werden 
folle, wie dies ber Münze Necht fei. Es find diefe drei Urkunden für 
die Gefchichte des hiefigen Münzwefens unzweifelhaft von größtem In: 
tereffe, indem jie nicht nur uͤberhaupt beweifen, wie damals dic Reichs— 





)(0,D.&, 563. 

4) C. D. S. 589. Ob übrigens biefe Urkunde wirklich vollgonen worden, läßt 
fh nad) der Note Böhmers zu derfeiben allerdings bezweifeln. Vgl. Fichard 
Entſtehung ©, 331. 
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münze zu Frankfurt alle Sorten des damals üblichen Geldes geliefert 
babe, fondern aud von ter Art und Weile des Minzbetriebs Kenntnif 
gewähren. Lie zeigen, wie der Kaifer, wenn er auch ben Nusen ber 
Münze an Privaten uͤberließ, doch fich im Intereffe des Staats alle Rechte 
vorbehielt, um gute und richtige Münze im Lande erhalten zu fönnen. 
Es geht ferner aus ihnen hervor, wie die Münze zu Frankfurt fammt 
dem damit verbundenen Geldwechſel noch ganz ein Faiferliched Recht und 
ber Einwirkung der ftädtifchen Behörden entzogen war, indem alle zur 
Münze gehörenden Perfonen felbit von der gewöhnlichen Gerichtsbarkeit 
ausgenommen wurden. Cie laffen aber auch erkennen, daß in Frankfurt 
alte Muͤnzgeſellſcheften nicht beftanden haben, indem fonften der Kaiſer 
die Münze nicht beliebig einzelnen Perfonen hätte zum geſchaͤftlichen 
Betrieb überlafjen können. Endlich fcheint aus ihnen entnommen werben 
zu koͤnnen, daß wohl die Reihsminze bisher vorzugsweife Silbermünze, 
von welcher die Pfenning fogar eine weite Berbreitung gebabt haben 
müffen, geliefert habe, da das Münzen der Gulden, deren hier für Franf- 
furt zum erfien Male gedacht wird, den Münzmeiftern nur beiläufig als 
eine ihnen zufommende Befugniß überlaffen wird. Auch ift es zmweifel- 
haft, ob diefelben dies Recht ausgeuͤbt haben, da ſich Frankfurter Gold 
münzen aus diefer Zeit noch nicht vorgefunden haben, 


$. IV. 


Inzwifchen dauerte dies Verhaͤltniß der Münze nicht lange. Ob bie 
Unternehmer der Münze das Gefchäft nicht vortheilhaft genug fanden, 
ob der Kaifer mit ihrem Gefchäftöbetrieb nicht zufrieden war, ob Jacob 
SKnoblaudy aus Liebe zu dem Gemeinmwefen freiwillig zurüdtrat oder 
welche andere Urfachen eine Aenderung herbeiführten, ift nicht befannt. 
Aber fhon im November 1346 that Kaiſer Ludwig den Scheffen, 
dem Rathe und der Stadt zu Frankfurt in Anerkennung geleifte 
ter Dienfte die Gnade, erlaubt und befieblt ihnen, daß fie eine Münze 
"sachen und Fein Geld fchlagen follen, wie fie dimket, daß es ihnen 

or dem Lande am nüslichiten fei: wie fie nun die Münze fchlagen, 
— vill ſich der Kaifer genügen laffen, doch follen fie nach dem Korn 
, deflen fie übereinfommen (des si ze rat werdent) und bad 
Münze) fer Heinrich des Kaifers Goldfchmiedt von des Kaiferd wegen 
2) abe. Auch foll, wenn fie den Meifter Heinrich nicht bei fi 
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haben wollen, an beffen Statt der Schultheiß zu Frankfurt ein Verfucher 
fein, bis der Kaiſer einen andern Verſucher fegen würde. Nicht weniger 
begnadigt fie der Kaifer mit denn Wechfel, daß fie den Wechfel in ber 
Stadt überall nach ihrem Ermeſſen beftellen mögen und daß Niemand 
anders wechſeln folle, als fie oder wen fie darlıber fegen 15), 

Durch diefe Begnabigung erlangte alfo der Rath) zuerſt ein Recht 
an ber Münze 16) und es ftehet wohl nicht zu bezweifeln, daß damit die 
in den vorgebachten Urkunden gegebenen Rechte aufgehoben wurden. 
Denn wenn died auch nicht wörtlich gefagt wurde, fo wird doch auch 
die Fortdauer der früher ertheilten Berechtigungen nicht erwähnt, waͤh⸗ 
rend dem ed hoͤchſt ummwahrfcheinlich erfcheint, daß zwei Hellermünzen 
neben einander beftanden haben, und uͤberdieß dad mit der Münze ver 
bundene Recht des Wechfels 17) fortan nur der Stadt eingeräumt war, 
alfo nicht auch anderen Perfonen zuftehen fonnte, ohne baffelbe aber das 
Muͤnzrecht gewiß nicht zu beftehen vermochte. Allein dad dem Nathe 
überlaffene Recht war doch Fein ſolches Münz- Privileg, wie ed fchon in 
älteren Zeiten von ben deutfchen Kaifern an einzelne geiftliche und welt 
lihe Herren ertheilt worden war, und ebenfowenig erhielt dadurch ber 
Rath ein allgemeines Münzrecht. In erfterer Beziehung nemlich ift nicht 
zu überfehen, daß der Schultheif, welcher damals noch nicht zum Rathe 
gehörte, fondern vom Kaifer zur Wahrung und Ausübung feiner Nechte 
ald Reichsbeamter eingefeßt wurde, oder ein anderer vom Kaifer zu be 
fleliender Berfucher eine Aufficht über die Münze behielt, indem er bie 
gefchlagenen Münzen zu prüfen und zu unterfuchen batte, obwohl gewiß 


ı#) Die Urk. in C. D. ©. 606 und im Priv. Buch ©. 30. Bol. Fiharb Ents 
ſtehung ©. 332, Deffen Schlußfolgerung aus biefer Urkunde, daß wohl feit langer 
Zeit Beine auf königliche Rechnung betriebene Münze hier beftanden habe, erfcheint 
nicht begründet, indem die ihm noch nicht befannten früheren Urkunden das forts 
währende Beftehen der hiefigen Münze außer Zweifel fegen. 

16) Denn die Nachricht bei Lersner 1. 440, daß fhon 1340 der Kaifer Ludwig 
ber Stadt Frankf. befohlen habe, neue Heller zu ſchlagen, ift noch unerwiefen, Vgl. 
Fihard ©. 331 Not. 23. Der im Jahre 1840 dahier gefchlagene Doppelthaler, 
mit den Infchriften „Eröffnung ber neuen Münze Sept. 1840. Zur V. Gäculars 
feier des Münzrechts der Stadt Frankfurt a, M.“ fest freilich voraus, daß nad 
diefer Nachricht die Stadt 1340 wenigftens in Zaiferlihem Auftrag zu münzen 
begonnen habe, 

m) Ueber diefen Gelbwecfel vgl. Orth Anm. ©. 631. Kirchner 1. 539. 
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gerade dadurch und weil ſpaͤter auch der Schultheiß ein ſtaͤdtiſcher Be— 
amter wurde, der gaͤnzliche Uebergang der fruͤheren koͤniglichen Muͤnze 
in eine blos ſtaͤdtiſche vermittelt wurde. In der zweiten Beziehung da 
gegen leuchtet es ein, daß der Rath nur die Eleine, alfo die Heller⸗ und 
Pfenning-Miünze erhielt, während das Necht, größere Silbermuͤnzen 
(3. B. Turnofen, weldhe in ber Urkunde von 1345 der Heinen Münze 
entgegen gefegt wurden) und Goldmünzen zu fchlagen, bei dem Kaiſer 
verblieb. Doch mag, wie auch an andern Orten in der Regel nur bie 
Eilber- und Goldmünzen getrennt waren, nicht aber mehrere Silber- 
muͤnzen nad Unterfchied der Münzforten nebeneinander beftanden, ber 
Rath ſchon bald fein Münzrecht auf die Silbermünze überhaupt ausge: 
behnt haben. Dafür fpricht auch das Privileg König Sigismunds 


vom Jahr 1428 18). Denn derfelbe fagt hier, da er umtermwiefen wäre, | 


daß die Bürgermeifter, Scheffen, Rath und Bürger zu Franffurt eine 
gute alte rebliche filberne Münze zu Frankfurt hatten, fo thue er 
ihnen die Freiheit, daß fie fortan als lang fie geluͤſte oder ihnen noͤthig 
ſcheine, filberne Münze auf folhe Turnoſe, Engliſche und Heller, alö 
jegunb bei ihnen genge und genehm feien, oder andere filberne und 
kleine Münze, ald ihnen paſſend erfcheine, fchlagen möchten; und & 
fcheint aus ber Faflung dieſer Begnadigung allerdings hervorzugehen, 
daß der Rath auch ſchon vordem größere Silbermuͤnzen ald Heller habe 
fchlagen laffen. Der Eifer des Raths, fich diefe Berechtigung der Eil- 
bermüngze zu erhalten, wird noch unten weitere Erwähnung finden. Das 
Net, Goldmünzen zu fchlagen, ging dagegen auf den Rath, wie audı 
die fpätere Gefchichte zeigt, gewiß noch nicht über, fondern die Gold 
münze zu Franffurt blieb noch lange eine Reichsmuͤnze, in welcher der 
Kaifer entweder durch feine eigenen Arbeiter unter Aufjicht feiner Be 
amten miünzen laffen Eonnte, oder die er an andere Perfonen in Pfand 
ſchafts⸗ oder Lehnsweiſe übertrug. 


$. V. 


Die Nachrichten Über die hiefige Münze feit diefen Urkunden Kaifer 
Ludwigs find inzwifchen bis auf die Zeiten König Sigismunds nur fehr 
fparlich erhalten. Was hiervon bekannt ift, mag ungefähr Folgendes fein. 


) Priv. Bud S. 268. Orth Reichsm. ©. 673, 
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Im Jahr 1380 verkaufen die Erben Herrn Rudolfs von Sachſen⸗ 
haufen ben ihnen von demfelben angefallenen Hof zu Frankfurt, der 
Muͤnzhof genannt, an den Erzbifchoff von Trier 19), woher aber diefer 
Hof tjeßt der trierfche Hof genannt) feinen Namen gehabt habe, ob in 
demfelben bie koͤnigliche Minze gewefen fei, und in welchem Berbältniffe 
das Gefchlecht von Eachfenhaufen ald Befiger bed Hofs zu der Münze 
geftanden habe, laßt ſich mit Beftimmtheit nicht fagen. 

Im Jahr 1385 laͤßt König Wentzel eine Münze von Gold und 
Silber in den Reichsftädten, zu Frankfurt und fonften, von neuem ſchlagen 
und befiehlt zugleich feinem Wirthe, Siegfried zum Paradies, daf 
er von des Reichs und des Königs wegen die goldene und filberne 
Münz nach dem Korn, ald der König mit den Fürften, Herren und 
Etädten abgeredet und ihm Siegfried vormals anbefohlen habe, in Fr. 
fchlagen und nutzen möge; doch follen dieſelben des Reichs und bes 
Königreichs Böhmen Zeichen auf beiden Seiten haben, Wenn diefe That- 
fache, welche nicht aus der Originalurfunde befannt, fondern aus älteren 
Nachrichten entnommen ift, 29%) ihre Nichtigkeit bat, fo geht nicht nur 
daraus hervor, daß der König ber die Goldmünze zu Fr., welche immer 
eine Reichsmuͤnze geblieben war, nach feinem Gefallen verfügte, fondern 
auch die Silbermünze trotz des der Stadt früher eingeräumten Rechts 
noch immer ald eine Neichömünze betrachtete, deren Benutzung er be 
liebig an Privatperfonen überlafjen Fonnte. 

Obwohl fidy nun aber Goldmünzen mit dem gedachten Gepräge noch 
nicht vorgefunden haben, fo iſt doch nicht zu bezweifeln, daß in dieſer 
Zeit Goldgulden hier geprägt worden find. Denn auf einem Münztage 
zu Mainz, ben der für ein gutes Muͤnzweſen eifrig beforgte König 
Ruprecht 1402 halten ließ, wurde unter Anderm auch feitgefest, daß 
man des Königs Gulden, die er zu Frankfurt mit dem Adler 
habe fchlagen Iaffen, für voll für einen Gulden zu Wehrung nehmen 


1) Urk. in Olenſchl. G. B. Urkundenduh ©. 96. Lersner Chr. 1. 19. 
Fichard S. 331 will in diefem Hofe das Local der alten Bönigl. Münze mit Ges 
wißheit finden und aus deſſen Befis in ben Händen der Herren von Sadfenhaufen 
wiederum ben Eingang ber Eönigl. Münze folgern. 


20) Lersner Chr. 1. 440 gibt fie zuerft an, und Orth Reidyem. 325 wie⸗ 
derholt fie. Bol. Fichard ©. 5333, 


U 


ſollte, 21) wobei nur abermals zu bedauern, daß auch derartig geprägte 
Goldgulden nicht mehr vorhanden find. 


$. VI. 


Es dürfte bier nicht ungeeignet feheinen, vor Angabe deſſen, was 
aus König Sigismunds Zeiten uͤber die biefige Münze zu fagen ift, 
Einiges über die Gulden zu bemerken, deren jest fchon mehrfach gedacht 
wurbe, und welche lange Zeit hindurd; die einzige in der hiefigen Gold» 
münze gefchlagene Münzforte blieben. 

Die Florentiner prägten bis in dad bdreizehnte Jahrhundert nur ſil⸗ 
berne Münzen, welche Fiorino von Fiore mit Beziehung auf das alte 
in einer Blume oder Lilie beftehende Wappen der Stadt genannt mur- 
den. Erft 1252 fchlugen fie auch Goldmünzen, Fiorino d’oro genannt, 
auch Fleine Florenen, weil fie nicht fo groß waren als die Silberflorenen. 
Bezeichnet waren fie auf ber einen Seite mit ber Yilie ald dem Staats: 
wappen, auf der andern mit dem Bilde des heiligen Johannes, ald des 
Schuspatrons der Stadt. Sie waren vom feinften Golde und wegen 
ben achten Theil einer Unze, fo daß 96 auf ein Pfund gingen. Die 
Beliebtheit diefer Minze im Handel und deren große Verbreitung warb 
Beranlaffung, daß nicht nur in Italien, fondern auh in Deutfchland 
viele Münzherren folche Goldflorenen, nach dem Metall Gulden genannt, 
auch nach ber Florentiner Vorgang, oder zum Unterfchieb anderer größerer 
Goldſtuͤcke, Eleine Gulden geheißen, fchlagen ließen, und dabei, befonders 
im Anfang, der Florentiner Gepräge nabahmten, um diefen Münzen 
eine leichtere Annahme im Handel und Wandel zu verfchaffen. In Deutſch- 
land wurden nun namentlich von den vier rheinifchen Ghurfürften ſolche 
Goldgulden gemünzt, und deswegen fam aud die Bezeichnung rheir 
nifcher Gulden für diefe Münzforte auf. Ueber fie enthalten die rheinifchen 
Urkunden viele Nachrichten, insbefondere dba die rheinifchen Churfüriten 
fich fehr bemüheten, in diefer durch bie große Unordnung und die vielen 
Gebrehen des Muͤnzweſens bekannten Zeitperiodbe ihre Goldgulden bei 
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21) S. neue Sammlung ber Reichsabſchiede Th. 3. ©. 104. Hirfd Münze: 
Archiv I. 60. Daß Lersner Chr. 1. 440 dieſen Münztag irriger Weife im daB | 
Jahr 1347 gefegt habe, ift fchon in Orth Anm. ©, 630. Reichsm. 325 bemerft 
worden. Vgl. au die Urkunde 8. Ruprechts von 1402 in Wurdtwein dipl 
Mag. 11. 245. 
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rechtem Werth zu erhalten, ſich und andere Reichsſtaͤnde durch Vereine 
an eine gleichmaͤßige Ausmuͤnzung zu binden und dadurch auf die nad» 
her auch von Reichswegen immer mehr beförderte Negulirung der Muͤnz⸗ 
verhältniffe hinzuarbeiten. Eo läßt 3. B. 1354 Erzbifhof Gerlah von 
Mainz einen „cleynen Gulden” 23%, Karatin wichtig fchlagen und 
ordnet 1367 eine gleihe Münze zu Miltenberg an. Im Jahr 1382 
beftimmte Erzbifhof Adolf von Mainz, daß in feinen Münzen zu Bin 
gen, Eltville und Höchit Feine Gulden, „vierbehalben und zwanzig Gas 
raten wichtig” gefchlagen werben follen. Im Jahr 1386 Famen bie vier 
rheinifchen Churfürften überein, Gulden zu 23 Kraet zu fchlagen, welche 
auf ber einen Seite St. Johannes Bild, auf der andern einen Tripas 
mit ihren Wappen haben, Diefelben beftimmten 1399 dad Gewicht der 
Gulden auf zwanzig und britthalb Krait feineg Golded und deren Ge 
präge dahin, baß auf der einen Seite Et. Johannes Bild, auf ber ans 
dern ein Bierconpaß mit ben Wappen fein ſollte. Daffelbe Gewicht ſchrieb 
auch König Nupreht in feiner Verordnung von 1402 vor. Schon 
1404 aber fieß Churfürft Iohann von Mainz in feinen Münzftätten zu 
Bingen, Hoͤchſt und Lahnftein neue Gulden zu 2214 Krait fchlagen; und 
1409 beftimmten die drei geiftlihen Churfürften dad Gewicht auf 22 
Krait. Im Jahr 1417 ward ed in einem Münzvergleich zwifhen Mainz, 
Trier, Pfalz und Jülich auf 20 Krait angefegt. Im Iahr 1420 fanf 
es bei einer Miünzconvention der rheinifchen Churfürften mit der Stadt 
Coͤln auf 19 Krait, und diefes Gewicht wurde in einer Uebereinfunft 
der Shurfürften mit Herrn Conrad von Weinsberg ebenfo beibehalten, 
wie in den churfuͤrſtlichen Muͤnzvereinen von 1437, 1444, 1454, 1464, 
1477. Erft 1488 ward in einer Münzconvention bed Ghurfürften Ber: 
thold von Mainz und des Churfürften Philipp von ber Pfalz der Gold» 
gulden auf neunzehnthalb Grad beitimmt und das Gepräge dahin ab- 
geändert, daß auf der einen Seite dad Wappen des Münzherrn, auf der 
andern ein Salvator fein follte, was 1490 fämmtliche vier Churfürften 
beftätigten. 22) 
g. VI. 
E3 folgt nun, was aus Sigismunds Zeit über die hieſige Minze 


— — 


22) Vgl. bad Diplomatarium mouetarium rhenanum, in Wurdtwein diplo- 
mataria Maguntina 1788 vol. 11. Auch Sendenberg Selecta III. 578 in ber Note, 


bekannt geworden if, Sigismund, Marfgraf von Brandenburg aus 
dem Iurenburgifchen Haufe, wurde 1410 zum römifchen Könige gewählt 
und: ebenfowohl fein Eifer, dem Münzwefen im Reiche aufzubelfen, als 
fein fteter Geldmangel mögen ihn veranlaft haben, ſich vielfach mit den 
Reichsmuͤnzen zu befhäftigen. Sowohl die Silber» als Goldmünze zu 
Frankfurt fah er aber als eine Neichömünze an, und fuchte ſich derfelben 
in verfchiedener Weile zu bedienen, um feinen Geldbevürfniffen zu ge 
nügen. Zuerft nahm er, wie er jelbft in fpäteren Urkunden fagt, die Ei 
genmünzen die zu des Reichs Kammer gehören, zu Wiederbringung 
feiner und des Reichs Nechten wieder zu fich, ließ in benfelben von des 
Reichs wegen filberne wie goldene Münzen fchlagen, und hob alfo die 
bisherigen Werhältniffe, in welchen ſich die Reichsmuͤnzen befanden, da 
fie mehr oder weniger vom Meiche abgefommen waren, wieder auf, ober 
erneuerte den Betrieb der Reichsmuͤnzen, infofern diefelben etwa vorher 
in Stillftand gekommen fein mochten, So auch in Frankfurt, Alsbald 
nach feiner Gelangung zum Reiche ernannte nemlid Sigismund den 
Peter Gas von Bafel zu feinem Münzmeifter an des. Reichs Gold» 
und Silbermünzen zu Frankfurt und Nördlingen. Die deöfalfige Urkunde 
ift leider nicht befannt. Da jedoch auch in andern Beftallungen von 
Münzmeiftern ein fünfjähriger Zeitraum erfcheint und 1418 ber König 
neue Münzmeifler annimmt, fo ift wohl Peter Gag ſchon 1412 oder 
1413 ald Miünzmeifter angenommen worden. Da ihm nun der König 
fir feine geleifteten Dienfte 390 rheinifche Gulden ſchuldig geworben 
war, diefe aber bei Ablauf der Dienftzeit noch nicht bezahlt waren, fo 
verfchrieb er ihm dafür im Jahr 1421 den Schlagſchatz der gedachten 
Münzen, 23) | 

Im Sahr 1418 traten Jacob Proylin (oder Brugf) von Pforp 
heim und Foys von der Winterbad in die Stelle bed Peter Gas 
ein, Nachdem fie der König zuerit auf fünf Jahre zu Mingmeiftern der 
goldenen Münze in Fr. und Nördlingen angenommen hatte, gab er 
ihnen auch die filberne Münze dafelbft, beftimmte den Gehalt und dad 
Gepräge der zu fchlagenden Turnoſen, Engliſch und Heller, fegte den 


”.) Die Urkunde ftchet in dem gehaltvollen Werfchen von 3. Albrecht: Mits 
theilungen zur Geſchichte der Reiche» Münzftätten zu Frankfurt, Nördlingen und 
Bafel in dem zweiten Viertel des fünfzehnten Jahrhunderts. Heilbronn 1835. ©: 49. 


Schlageſchatz feſt, der an die Eöniglihe Kammer zu zahlen, und gebot 
dem Mathe in einer befondern lirfunde von 1418, diefe filberne Münze 
anzunehmen. Doc; ließ er zu, daß der Nath in bed Reichs Namen den 
Muͤnz-Wardeiner beftellte und verordnete weiter, daß neben diefen Miınz« 
meiftern nur noch der Stadt geſchworne Wechsler Silber oder Gold zu 
faufen oder wechieln befugt fein follten, daß aber, was letztere Faufen 
oder wechſelten, nur in diefe Minze gebracht werden dürfe 2). Aus 
legterem Umftand müßte folgen, daß neben diefer koͤniglichen ilber- | 
muͤnze eine fädtifche nicht beftand, wenn ed gewiß wäre, daß diefe Muͤnz⸗ 
meiſter wirklih auc die Eitbermünze zu Ar. in Ausübung gebracht 
hätten. Da ſich aber Münzen des in der Urkunde genau vorgefchriebenen 
Gepraͤgs nicht vorfinden, fo darf wohl angenommen werden, daß ber 
Rath fi den Muͤnzmeiſtern mit Erfolg widerfest habe, 

Sm Jahre 1423 war die fünfjährige Beftallzeit abgelaufen und als 
Miünzmeifter folgte wieder derfelbe Peter Gab mit zwei Gefellen oder 
SGemeinern, Conrad Crambach und Frig Neumann, Die Beftallurfunde 
(Urf. Nro. 2 bei Albrecht, S. 48) fpricht aber nur von der Goldmuͤnze 
zu Fr. und Nördlingen, welhe den genannten Minzmeiftern auf fünf 
Jahre anbefohlen wird. Der König beftimmt den Goldgulden auf 19 Grat, 
gibt dem Rath wieder die Gewalt einen Warbein zu fegen, fest das 
Gepräge feſt (ed foll an einer Seite ein koͤnigliches Scepter und Apfel 
mit dem SKreuße, darüber die Umfchrift Sigismundus Romanorum Ker, 
auf der andern Seite Sanct Johanns Baptiften Bild mit einem Lamm: 
lein auf der Hand und dem Namen ber Miünzftadt fein), verordnet den 
Schlagfchag, der in die Fönigl, Kammer oder wem er ihn verfchaffen 
würde gegeben werben fol, und ertheilt ben Münzern die gewöhnlichen 
Freiheiten. | 

Bald darauf (1425) überläßt dann der König dem Herrn Conrad 
von Weinsberg den Schlagſchatz der Silber und Goldmünze zu Frank 
furt 25), 


24) Die beiden Urkunden von 1418 gibt Orth v. d. Reichsmeßen ©. 671. 
Die ältere Urkunde von der Goldmünze aber, auf welche ſich der König in der 
bon 1418 beruft, liegt nicht vor. Vgl. Fihard ©. 333, 

2») Bol. Ludewig reliquiae vol. XU. S. 575. Nro. 24. — J. Fr. Schoͤp⸗ 
perlin Beine Hiftorifhe Schriften, Nördlingen 1787, 1. 240. — Albredt ©. 3 
und Urd, Nro, 3, 
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Mährend diefer Zeit war nun der Rath zu Franffurt bemühet, von 
bem Könige den Auftrag zur Beforgung ber hiefigen Münze zu er 
langen und es ift nicht wohl zu bezweifeln, daß ihn hierzu insbefondere 
der Wunfch veranlafit habe, fi in dem Beſitze der ihm längft einge. 
räumten Silbermünze gegenüber den ebenfalld für dieſelbe angenomme- 
nen füniglihen Münzmeiftern zu erhalten. Den König dagegen mochte 
die Erwägung, daß der vielleicht bis jegt nicht bedeutende Betrieb der 
Minze ſich durch deren Ueberlalfung an die Stadt heben und fomit den 
Schlagſchatz auch einträglicher machen würde, leicht beftimmen, dem 
Wunſche des Raths zu entiprechen. Wenigftens zeigen die urfundlichen 
Nachrichten bei Albrecht ©. 6., daß in Felge fchlechter Ausmünzung 
im Sabre 1426 und 1427 Befchwerde erhoben und die Münze zu fr. 
in Etillftand gerathen war. Als daher der zweite Vertrag mit Peter 
Gab 1428 abgelaufen war, gab der König noch in dieſem Jahre der 
Stadt Frankfurt felbften das Recht, filberne Münzen nah 
ihrem Gefallen zu fchlagen, wie dies Privileg Ihon oben bei Note 18 
angegeben wurde, und es fcheint deſſen ganze Faflung darauf hinzu 
deuten, daß damit die Eilbermünze nunmehr völlig der Stadt überlaffen 
fein follte. Denn der König gibt der Stadt die Münze nicht unter Be 
fchränfungen, er überträgt ihr nicht die blos voruͤbergehende oder wider: 
ruflihe Ausübung eines föniglichen Nechts, fondern er begnadigt fie un 
eingefchränft mit dem Recht der Silbermünze. Ebenfo, nahdem er nod) 
an demfelben Tage (Donnerflag nach Gantate 1428) dem Nathe zu 
Fr. befohlen hatte, die von ihm dorten zu 19 Grat feines Goldes ges 
fchlagenen Gulden für Wehrung anzunehmen 26), befiehlt er demſelben 
in einer 1429 zu Prefburg gegebenen Urfunde, zu des Reichs Gulden- 
münze in Fr. Münzmeifter, Wardiner, Eifengräber und andere Werk: 
leute anzunehmen, dafelbft Gulden zu 19 Grat zu fchlagen, von jeder 
Mark feines Goldes einen halben Gulden in des Neihs Kammer zum 
Schlaͤgeſchatz zu geben, doc, abzüglich deffen, was der Rath dem Wars 
dein an Kohn und Kleidung gebe, und jährlich darlıber redliche Rechnung 


— —  —— 


20) Priv, S. 269. Orth Reichsm. S. 673. 
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zu thun 27). Demgemäß hat auch gleihh 1430 der Nat ben erften 
Münzmeifter Stephan Echerfen angeftellt?9), Wenn aber der Rath, der 
auch dies Privileg gewiß nicht erhalten hatte, ohne dem geldbürftigen 
Könige eine Hülfe zu leiften, fih nunmehr der Hoffnung hingeben 
mochte, daß er endlich wie die Eilber-, fo auch die Goldmünze erworben 
habe und gegen Entziehung des Muͤnzrechts geſchuͤtzt fei, fo ging diefe 
doch nicht in Erfüllung. Denn ſchon 1431 verpfändete der König wieder 
die Münze zu Frankfurt an den Herrn Gonrad von Weinsberg und 
dadurch wurde dem Rathe, wenn er fich aucd die Silbermünze mit Ges 
walt erhielt, doc die Goldmünze auf lange Zeit hinaus entzogen. 


$. IX. 


Die deffalfige zu Nürnberg an des heiligen Kreuzes Tag Inven⸗ 
tionis (3. Mai) 1431 ausgeftellte Urkunde ift ohne Zweifel eine ber 
wichtigiten für die Gefchichte der hiefigen Münze und deßhalb hier näher 
zu betrachten 2%). Der König, nachdem er im Gingang rühmt, daß 
Frankfurt fonderlicy feine und des Reichs Kammer fei und daf darum 
fowie der Meſſen wegen die römischen Kaifer und Könige ihre filberne 
und goldene Münze allermeift zu Frankfurt und Nördlingen gehabt, er» 
Färt, daß auch er an diefen Stätten habe Münze fchlagen laffen, und 
da er diefe zu des Reichs Kammer gehörenden Münzen wieder zu fich 
genommen, fo befiehlt er bdiefelben dem edlen Gonradb Herrn zu Weind- 
berg, des Reichs Erb: Kämmerer, dem ſolche Verweſung ſchon feines 
Amts wegen vor Anderen gebühre, und geftattet ihm, fowohl die Muͤnz⸗ 
beamten anzuftellen, ald auch die Münze ohne alle Abrechnung zu ge 
nießen; doc foll die goldene Münze auf 19 Grad reined Goldes ges 
fchlagen werben. Er verpflichtet fich dabei, ihm oder feinen Erben bie 


21) Priv. Buch S. 274, Orth Reichsm. ©. 674. Gleich 1429 verpfändet auch 
ber König ber Anna Rofthauptin, Wittwe Ulrichs v. Friedingen, für eine Summe 
von fl. 1000, ben Schlagfchag der Reichsmünze zu Fr. und weift den Rath zu 
Fr. an, ber Pfandinhaberin den Schlagſchatz bis zu ihrer Befriedigung abzuliefern. 
Vgl. Ludewig ©. 575. Nro. 25. Schhöpperlinl. 253. Albredt ©. 8. und Ur⸗ 
kunde No. 5. 

28) Albrecht S. 9. In Lersner's Chr. 11. 574 wird er Stephan Scherg ges 
nannt. 

29) Zuerft herausgegeben von Schöpperlin a. a. D. I. 212 Dann beffer 
von Albredt Urf. No. 3. 
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Münze nicht anderd zu nehmen, als wenn er zuvor bie 2000 rheinifche 
Gulden wieder gegeben, weldye Herr Conrad vorgefchoffen habe, 

Und an demfelben Tage verpfandet der König mittelfi einer weiteren 
Urkunde für ein ferneres Darlehen von 5450 fl. dem Herrn Gonrad 
nicht nur die Münzen zu Fr. und Nördlingen, fondern aud die neu 
errichtete Reichsmuͤnze zu Bafel 3%). Obwohl aber hier auch der Frank 
furter Silbermuͤnze gedacht wird, ald weldhe Herr Gonrab zu fih neh 
men follte, fo Fonnte doch diefe Verpfändung nit in Vollzug treten. 
Denn der Natb, fich flügend auf das ihm 1428 unbefchränft gegebene 
Recht der Eilbermünze, wußte fih in deren Beſitz zu erhalten, troß dem, 
daß Herr Gonrad durch befondere Füniglihe Mandate (Urk. Nro. 10 bei 
Abreht) in die Verwaltung der Münzen fürmlic eingewiefen wurde. 
Noch 1432 befchmwerte fich derfelbe bei dem König darüber, daß ihn ber 
Rath zu Fr. nicht zur Eilbermünze zuließe und ihm fogar bie dafür 
bereitö gefertigten Stempel aus feiner Miünzftätte wieder weggenommen 
habe, Auch 1446, als Herr Conrad ſich an feinen Münzmeifter zu Fr. 
wegen 300 Gulden wandte, weigerte fich dieſer auf foldyes Anfuchen ein- 
zugehen, weil er doch nur die Gold» und nicht auch die Eilbermünze 
zu Fr. habe. (Albrecht ©. 14. 42.) Sonad findet fid) dann auch nicht 
eine einzige Frankfurter Silbermünze unter Weinsbergifhem Gepräge, 
während es der Nördlinger in Menge gibt 31), 


F. Xx. 


Dieſer Conrad von Weinsberg nun, der ſomit in der Geſchichte 
der Muͤnze zu Frankfurt von großer Bedeutung iſt, war aus dem alten 
Geſchlechte der Dynaſten von Weinsberg, welche mit den Herzogen von 
Urßlingen deſſelben Stammes geweſen ſein ſollen. Leider hat dies Ge— 
ſchlecht noch keinen Geſchichtſchreiber gefunden, obwohl es denſelben beſſer, 
wie manches andere verdiente und das alte Weinsberger Archiv, deſſen 
intereſſanten Inhalt Ludewig im zwoͤlften Theil ſeiner Reliquiae von 
Seite 563—619 verzeichnet, hinreichenden Stoff gewähren müßte. Schon 
1148 erfcheinen die Herren von Weinsberg in Urkunden und müfjen 
reich begütert in Schwaben gemwefen fein. Nicht nur die Stadt Weins— 


se) Albrecht Urk. No. 9, Ludewig relig. ©. 576. 
1) Sie find in Schöpperlin II. 150 verzeichnet. 


berg gehörte ihnen, fondern auch die Stadt Neuffen, welche Gonrad von 
Weinsberg 1301 an Graf Eberhard von Würtemberg, und die Stadt 
Winneden, welche Gonrad der jüngere 1325 an Graf Ulrich von Wür- 
temberg verfaufte3?). So gibt 1363 Kaifer Karl IV. dem Engelhard 
von Weinsberg bie Erlaubniß, aus feinem Dorf Segeningen eine Stadt 
zu machen mit allen den Nechten, welche die andern Weinsbergifchen 
Städte haben. Außerdem befaßen fie zahlreiche Pfandfchaften und Lehen, 
felbft von bedeutenden Umfange, 3. B. Gartach und Echloß Guttenberg 
als Stift-Speyerer Lehen 33), Gewiß aber war Conrad von Weinsberg, 
nach 1367 geboren ald Sohn des Faiferlichen Hofrichters Engelhard und 
der Gräfin Anna von Feiningen, der bebeutendfte Mann feines Haufes, 
fowie einer ber tüchtigften Staatömänner und angefehenften Herren feiner 
Zeit. Er leiltete den deutfchen Kaifern vielfache Dienfte und erhielt 
mancherlei wichtige Geſchaͤfte Übertragen, wie ihn denn z. B. ber römifche 
König Albert 1439 zum Protector und Tutor ded zu Bafel zufammen- 
getretenen Goncild ernannte, Befonders aber fland er denfelben in ihren 
Geldangelegenheiten zur Seite: 1420 heißt er fiscalis des Königs Si— 
gismund und fehon 1411 ward er von demfelben mit bem Erbkaͤmmerer 
Amte des roͤmiſchen Reichs (subofficium camerarii 8. r. imperii, sub- 
camerariatus) belehnt, Eraft welchen Amtes ihm die Verwaltung der 
Neichseinkünfte, die Beauffichtigung der Neichsfammer oblag. Auch war 
dies Amt Veranlaffung, daß er fich der Reichsmuͤnzen annahm und uͤber⸗ 
haupt eine Aufficht iiber das Muͤnzweſen führte3%), Seine großen Reich- 
thümer und vielfachen Verbindungen befähigten ihn dabei, den Geld» 
verlegenheiten des Reichsoberhauptes oft felbft abhelfen zu Fünnen: er 
leiftete demfelben viele Gelbvorfchüffe und ward nicht nur durch anfehn« 
liche Reihöpfandfchaften dafür gefichert, fondern auch fonften mit mandyerlei 


2) Sattler hiftor. Beichrbg. das Herz Würtemberg. Stuttg. 1752. 11. 169. 
Bal. Stälin Wirtemb. Geſchichte 11. 538. 

»2) Mal. die vielen Urkunden bei Lubewig a. a. O. 

24) Zuerft waren bie 1255 mit Ulrich ausgeftorbenen Dynaften von Münzens 
berg mit diefem Reichsamte belehnt: nad Ulrichs Tode erhielt es fein Schwager 
Philipp von Falkenſtein und deffen Geſchlecht blieb im Befise, bis der legte Fal: 
Eenfteiner, Graf Philipp, 1409 ftarb, Vgl. Schöpperlin I. 2277, Eigenbrodt 
biplom. Gefcichte der Dynaften von Falkenſtein, im Archiv für heſſiſche Geſchichte. 
Darmft. 1835. Bd. I. ©. 11. 15. 44. Albrecht ©. 4. 
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Vortheilen belohnt. So gab ihm der König 1421 die Graf» und Herr 
ſchaften Falfenftein, Miünzenberg und Königftein, welche durch des Grafen 
Philipps Tode dem Neiche anheimgefallen, zu Leben; fo verpfändete er 
ihm 1428 nicht nur die Reichsmuͤnzen zu Franffurt und Nörblingen, 
fondern auch diejenige zu Bafel. Daneben erwarb Conrad noch manche 
andere Befigungen, 5. B. die Veſte und Herrfcaft Neichelöberg in Franken 
1401 ald Lehen des Stifte Würzburg, die Städte Weikersheim und 
Medmühl 1413 als Pfandfchaft, die Stadt Bugbad 1441 als Fuldifches 
Lehen 35), 

Es ift wohl begreiflid, daß einem ſolch mächtigen Manne gegenüber 
ber Nath zu Frankfurt das ihm 1429 ertheilte Necht der Goldmünze, 
welche er ja nur wiberruflih zur, Verwaltung empfangen hatte, nicht 
aufrecht erhalten und ebenfowenig Gelegenheit finden Eonnte, es wieder 
an fi zu bringen. Es ift alfo nicht richtig, wenn Fichard ©. 335 ans 
gibt, daß die Stadt feit 1429 die Ausübung der Münzgerechtigfeit ber 
halten habe. Vielmehr blieb Herr Conrad, fo lange er lebte, im Beſitze 
der Guldenmünze, ward 1438 von K. Albrecht damit ebenfalld bes 
lehnt, und nach feinem Tode ging fie auch auf feine Erben über. Zur 
Felligung feines Rechts wurden 1435 von dem Kaifer Sigismund nod 
weitere 1500 fl. auf bie Pfandfchaft gefchlagen (denn eine Pfandfchaft 
und nicht ein Lehen ?6) liegt in der Urkunde von 1431), und 1444 ge 
ftattete ihm König Friedrich, die ihm verpfändeten Reichömünzen weiter 
an Andere zu verpfänden, wie denn auch Herr Gonrab mehrmals ſolche 
Verpfandungen vornahm und felbft die Münzen ganz an Andere zu 
überlafien fuchte. Bald darauf aber flarb er, da er, noch 1446 unter 
den Lebenden erfcheinend, 1447 als verftorben erwähnt wird 37), Genaue 
Nachrichten über feine Nahfommen fehlen noch: doc, ift gewiß, daß er 


) Bol. Ludewig a. a.D. Schöpperlin I. Albrecht urk. 29. 30. Seid⸗ 
ner bie Veſte Reichelöberg, in ben geöffneten Archiven für die Geſchichte Baierns 
L 161, 

 Schöpperlin hielt die Urkunde irriger Weife für einen Echenbrief I. 210, 
Bol, Albredt ©. 13. Url. No 19. 

22) Schöpperlin I. 244. — Albrecht ©, 44 gibt den 18. Jan. 1448 als 
feinen Todestag an. Die Stammtafel bei D. Schneider Erbachiſche Stammitafel 
oder Hiftorie, Fr. 1736, ©. 131 im Urkundenbuch, fegt feinen Tod erft ins Jahr 

"1452 und gibt bei feinen Söhnen gar kein Sterbjahr an. 


zwei Söhne Namend Philipp binterließ, welchen noch 1465 unter an» 
derm auch die Goldmünzen zu Frankfurt, Nördlingen und Bafel von 
dem Kaifer beftätigt wurden. Philipp der Aeltere, der auch das Zehen 
Reichelöberg befaß, hatte nur eine Tochter, Catharina, die mit Herrn 
Eberhard von Eppenftein vermählt war: ob er ſchon 1506 oder erft 
1512 geftorben, ift nicht ermittelt. Ein Herr Conrad von Weinsberg foll 
1516, ein Herr Engelhard 1517 verftorben und mit diefen das Ge 
fchlecht erlofchen fein: fie mögen Söhne Philipps des Iüngern geweſen 
fein, doc; ift nichtö weiter von ihnen befannt 3%), Gewiß iſt ed dagegen, 
daß Gatharina ald MWeinsbergifhe Erbin ihrem Gemahle die Reiche» 
münzen zugebracht hat39). Diefer, aus der Linie Eppenftein-SKönigftein, 
ftarb 1535 als ber Letzte feines alten Haufes, nachdem ihm noch 1505 
Kaifer Marimilian I. den Titel eines Grafen von Königftein ertheilt 
hatte, Seine Schweſter Anna war mit Graf Botho von Stolberg vers 
mählt. Daher fette Graf Eberhard deren Sohn, den Grafen Ludwig 
von Stolberg, in feinem 1527 errichteten Teſtamente zu bem alleinigen 
Erben feiner Grafichaften und Herrfchaften ein, und dieſer befaß bis zu 
feinem 1574 erfolgten Tode das reiche ihm angefallene Erbe #), 

Aus dem Bishergefagten ift übrigens die Angabe Kirchner's (Gefch. 
II. 483) zu berichtigen, daß auch einige Ausländer aus dem Herrn- und 
GSrafenftande, wohin die von Weinsberg und Königftein gehörten, von 
Kaifer Sigismund die Erlaubniß erhalten hätten, in Frankfurt münzen zu 
bürfen, und daß dies Recht 1570 eingezogen worben ſei. Wenn hierbei 
in der Note aus Knipschild de juribus et privilegiis civ. imp. II. 21. 
$. 8 ferner angeführt wird, daß nach dem Abfterben des Weinsbergifchen 
Haufes 1516 das Muͤnzrecht dieſes Haufes in Frankfurt an Graf Lud—⸗ 
wig von Stolberg Königflein gekommen fei, fo ift auch dieſer Irrthum 
jeßt leicht zu verbeffern. Schon in einem dem fränfifhen Kreiſe uͤber⸗ 
gebenen Muͤnzbedenken von 1606 (Hirfch, Muͤnz⸗Archiv III. 265) findet 
fich indeffen eine Ahnlihe Nichtbeachtung des Eppenfleiner Haufes. 


»8) Seidner 1. 169. Sattler 11. 173. 
»») Schöpperlin II. 4, 


4°, Vol, Eigenbrodt urkundl. Nachrichten von den Dynaften von en 
ftein, in dem Archiv für heſſiſche Gefchichte, Bd. 1. ©. 536, 
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Unter Herrn Gonrad von Weinsberg warb bie hiefige Gold» 
muͤnze in ähnlicher Weife, wie vor der Verpfändung, betrieben. Er ftellte 
Minzmeifter an, denen er die Ausprägung gegen Lieferung des Schlag: 
fchages überließ, fo daß fie für Herbeifhaffung des Metalls, Zahlung 
der Werfleute u. f. mw, zu forgen hatten. Zuerft übertrug er 1431 dem 
fhon von dem Rathe zu Fr. berufenen Stephan Scerff von Reyß 
die Münzmeifterftelle in diefer Weife auf 5 Jahre, doch mußte ihm diefer 
alsbald 500 rheinifche Gulden leihen, deren Erſatz durch Zuruͤckhaltung 
des Schlagſchatzes gefchehen follte, und aufierdem nach dreien Jahren 
noch des Muͤnzwardeins Gehalt bezahlen. Zugleich wurde Bartholomäus 
Goldſchmidt, Bürger zu Frankfurt, ald Münz-Eifenfchneider angejtellt #1). 
Wie aber damals überhaupt das Münzwefen im Argen lag, und beinahe 
nirgends troß der vielfahen Münzvereine und Münzordnungen redt- 
haltige Münzen geprägt wurden, fo erhoben fi bald auch Befchwerben 
über die Weinsberger Münze und man darf wohl annehmen, daß die 
Münzmeifter, denen dody mannigfady drüdende Bedingungen von Herrn 
Conrad gefegt wurden, fi) durch geringhaltigere Münzen zu entfchädigen 
fuchten. Kaum waren daher die Neihöminzftätten in Conrad Hände 
gefommen, fo verboten die Churfürften von Mainz und Pfalz 1432, die 
Nördlinger und anderer Städte Goldgulden mit dem Apfel anzus 
nehmen, hiermit offenbar die Weinsberger Münzen bezeichnend 42). Nicht 
nur Herr Conrad ward dadurd zu größerer Achtfamfeit beftimmt, wie 
er denn fofort an den Churfürften von der Pfalz ein ausführliches Hecht 
fertigungsfchreiben erließ, dem Münzmeifter Scherff den Fortgebrauc der 
bisher benüsten Stempel verbot und eine Unterfuchung feines Werfah- 
rend anordnete 13), fondern auch die Städte, deren Handel durch die 
fhlechten Münzen Noth leiden mußte und melde, wenn ihnen aud eine 
unmittelbare Einmiſchung in das Reichsmuͤnzweſen nicht zufam, doch 
jederzeit firenge Acht hielten, daß gute Münzen im Umlaufe feien, zeigten 


) Albrecht ©. 17. urk. No. 11. 12, 
2) Schöpperlin I. 354. Albredt ©. 18. 
#3) Albrecht ©, 19, Ur, No. 15. — Dem Münzmeifter Scherff aber wollte 


bie Veränderung des Münzftempels nicht angemefjen fcheinen und er rieth fehr 
davon ab, 
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ſich ſehr unzufrieden #). Noch 1432 fchrieb der Franffurter Rath def- 
wegen an ben Nörblinger und gleich 1433 fchrieb Gonrad von Weind- 
“berg von feiner Burg Guttenberg aus einen Münzprobationstag 
nach Franffurt aus, auf welchem wegen der Goldmünzen eine Berftän- 
digung erfolgen follte?5). Der Goldgulden warb hier auf 19 Karat Ge 
wichts feſtgeſetzt und 68 Stud follten auf eine feine Mark gehen. Daß 
dies Frankfurter Währung fei, fehrieb der Rath gleih 1433 an ben 
Grafen Iohann von Wertheim und 1434 an den Herzog Stephan von 
Baiern #6). Im Jahr 1436 wurden fodann den Muͤnzmeiſtern Gas und 
Scherff die Goldmünzen zu Bafel, Franffurt und Nördlingen auf 
weitere vier Jahre verliehen #7). Allein Beide traten bald von diefer 
Stelle ab und 1438 ift Conrad vom Stege Münzmeifter zu Frank 
furt, während mit Scherff vielfache Verhandlungen wegen ber ihm zur 
Laft gelegten Betrügereien ftattfanden und felbft, nachdem noch der Rath 
zu Sranffurt eine nähere Angabe diefer Betritgereien gemacht hatte, ein 
Nechtshandel vor des h. Reichs Gericht zu Frankfurt eingeleitet wurde, 
Doch machte fon 1439 ein Bergleich zwifchen Herrn Gonrab und 
Scherf diefem Streite ein Ende. (Albreht S. 28-—35.) In demfelben 
Jahre aber von Martini an lag die Münze zu Fr. ftill und erft im 
April 1441, nachdem Herr Conrad einen neuen Wardein in ber Perfon 
des Peter Guldenleumwe ernannt hatte, begann die Ausmünzung wieder. 
Auch wurde 1446 der Dienffvertrag des Miünzmeifterd Conrad vom 
Stege auf weitere zehn Jahre erneuert #8), Die von ihm geprägten 
Apfelgulden wurden indeſſen ebenfalls als zu gering erachtet: die rheini« 
ſchen Ghurfürften geboten, fie fatt wie biöher zu 24 Weißpfennig oder 
Schilling Frankfurter Währung Fünftig nur zu 20 Weispfennigen ans 


#4) Ueber die von den Städten, namentlich von Frankfurt ausgeübte Aufſicht 
über das Reihsmünzwefen find die reichhaltigen Angaben in Orth’s Abh. von den 
Reichsmeſſen zu vergleihen. Vgl. auch Dlenfhlager g. B. 215. Eihhorn 
Staatö: u. Rechts-G. II. F. 296. Schöpperlin 1. 348, 354. 

#5) Schöpperlin I. 354. Die Urkunden find aus J. Wencker apparatus 
archivoram in Hirfh Münz-Archiv 1. 75 u, Orth Reichsmeſſen ©, 675 abge: 
druckt. Bol. Lersner 1. 574, 

##) Lersner II. 574. Orth Reichsm. 331, 

) Albrecht ©. 26. Urk. No. 21. 

") Albrecht ©, 38. 42. Urk. No. 28. 
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zunehmen, und der Rath zu Fr. verfüumte nicht, den Herrn Gonrab von 
Weinsberg um beffallfige Abhuͤlfe anzugehen 49), 

Wie ſtark Übrigens der Betrieb der Goldminze unter Gonrad ge 
weſen, Täßt fi aus den von ihm mit feinen Miünzmeiftern über den 
Schlagſchatz gepflogenen Abrechnungen ſchließen. Danadı hatte Scherff bis 
Montag nad Allerheiligentag 1432 in den Münzen zu Fr. und Noͤrd— 
lingen 10411, Mark Gold vermünzt: zu Fr. allein waren von Oſtern 
14135 bis Palmtag 1437 zufammen 886 Mark ausgeprägt worden; 
ebenfo von Oſtern 1438 bis Martini 1439 zufammen 907 Mark: for 
dann vom 3, April 1441 bis Matthäustag 1443 weiter 1522, Marf 
Goldes 59), 


$. x. 


Hiermit fchließen die näheren Nachrichten über die hiefige Goldmuͤnze. 
Bis aud für die fpätere Zeit ähnliche genaue Angaben aus den Archiven 
befannt gemacht fein werden, muͤſſen einzelne abgeriffene Mittheilungen 
genügen. 

Daß unter den Söhnen Conrads von Weinsberg die Münze 
thätig war, beweifen die vielen mit ihrem Wappen verfehenen Goldgulden 
aus diefer Zeit. Daß aber die Ausmünzung nicht die befte geweſen, 
zeigen die mancherlei Verbote der Ipfelgulden. So fhreiben 1452 bie 
rheinifchen Churfürften an die Städte Frankfurt und Epever, daß fie 
die Apfelgulden zu nehmen unterfagt hätten, während Frankfurt 1459 
der Stadt Worms auf eine Anfrage antwortet, daß es die Apfelgulden 
nicht verbieten fönne, weil fie hier von des Reichs wegen gefchlagen 
würden 51), Nachdem 1469 Hans Schrauf, Bürger und Münzmeifter 
zu Frankfurt, auch die Guldenmünze zu Nördlingen erhalten hatte, wurde 
auf einem Münztage zu Cichftätt 1476 geflagt, daß die neuen Weins— 
berger Gulden fchlecht geworden feien und nur 18 Karat hielten 52). Tb 
Philipp von Weinsberg, der 1483 die Nördlinger Münze den Herren 
von Eppenffein» Königftein in Afterpfandfchaft gab, ihnen audy die Frank» 


) Albrecht ©. 43. Lersner N. 575, 
s) Albrecht ©. 18. 27. 38. Urk. No. 26. 
*) Lersner II. 575. 

22) Schöpperlin I. 361. 
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furter verpfänbete, ift nicht befannt 3). Ebenfo ift ed unbefannt, ob das 
1487 ergangene Verbot des Kaifers, daß Philipp von Weinsberg nicht 
mehr in Nördlingen münzen folle, auch für Frankfurt erging. Es mochte 
wohl durch zu fchlechte Ausmünzung veranlaft worden fein, benn nad) 
dem 1491 die Ausmünzung wieder begann, haben die fränkifhen Stände 
nicht nur 1503 auf dem Windsheimer Tage die Weinsberger Gulden 
von Bafel und Frankfurt unprobirt fir Währung anzunehmen verordnet, 
fondern 1506 auf einem Tage zu Würzburg dies auch auf die Nörds 
linger Gulden ausgebehnt®*). Ebenfo, als 1509 die rheinifchen Chur- 
fürften die Landgrafſchaft Heffen in ihren Muͤnzverein aufnahmen, tbeilten 
fie eine kurz vorher unter ihnen gemachte Gonvention mit, wonach außer 
ihren Gulden noch die alt Bafeler, alt Frankfurter und alt Nörblinger 
Gulden angenommen werden follen, doch mit Vergütung bei leichterem 
Gewicht, alle andern Goldgulden aber verboten find 55). 


$. XII. 


Aud Graf Eberhard von Königftein ließ die Reichsmuͤnzen, 
nachdem fie ihm obgefagter Maßen zugefallen waren, nicht ftille liegen. 
Schon 1506 zeigte er dem Natbe zu Nördlingen an, daß er den Münz« 
meifter zu Dettingen zu feinem Müngmeifter für die Nördlinger Münze 
angenommen habe 56). Aus demfelben Jahre 1506, ja ſchon von 1505 
finden ſich Franffurter Goldgulden mit feinem Wappen; bereits 1509 
verlegte er mit des Kaifers Grlaubniß die Guldenmünze von Bafel nad 
Augsburg 97). Wie lange aber unter ihm in Frankfurt gemünzt wurde, 
ift noch nicht ermittelt. Da jedoch nach dem Jahre 1520 Feine Nörd« 
linger Goldgulden mehr gefunden werden, und überdies die Bellimmung 
der zu Eßlingen 1524 aufgerichteten Muͤnzordnung Kaifer Karls V., 
daß der Goldgulden nicht mehr zu 18 Karat und 6 Gran, fondern zu 
22 Karat ausgemünzt werden folle, dad Goldmünzen nicht mehr vor 


, Schöpperlin I. 362. Zugleich erhielt damals die Stadt Nörblingen von 
K. Friedrich die Aufficht und Gerichtsbarkeit über die Münze, 

+), Hirfh M.⸗A. I. 192. Schöpperlin 1. 403. 414, 

5) Würdtwein II. 467, 

ss) Schöpperlin I. 414. 

7) Hiftor. Abhandl. vom Münzwefen der Reichsftadt Augsburg, in Meufel 
Beytr. zur Erweiterung der Gefchichtkunde. Thl. I. Augsb. 1780. ©. 27. 
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theilhaft erſcheinen laſſen mochte, ſo laͤßt ſich wohl annehmen, daß auch 
in Frankfurt um dieſe Zeit die Goldmuͤnze aufgebört habe 59). Dazu 
fommt, daß, mährend ein Neichsabfchied von 1509 (Hirfh Münz 
Arhiv I. 207) noch erwähnt, des Reichs Guldenmünze zu Fr. fei dem 
Grafen Eberhard anbefohlen, fih doc nach 1514 Feine Frankfurter Gold» 
gulden von ihm weiter vorfinden. Gewiß ift es dagegen, daß der Erbe 
Graf Eberhard's, Graf Ludwig von Stolberg, ber auch in Nord 
lingen feine Goldmünzen, wohl aber von 1537 bis 1574 Silbermuͤnzen 
fchlagen ließ, in Frankfurt Feinerlei Miünzrecht hatte oder ausübte. Es 
wird zwar noch erwähnt, daß 1567 der Graf von Königftein allhier 
zum Trink-Schenk habe Eleine Münze oder Pfennige münzen Iaffen, 
daß aber Kaifer Mar I. den Münzern fowohl hier wie in Königitein 
und Urfel wegen Mißbrauchs dad Münzen gelegt habe 59). Allein «es 
gab damals Feine Grafen von Königftein mehr, und ed kann dies Miün- 
zen bier hödyftend eine von dem Grafen von Etolberg nacdgefehene 
Privatunternehmung ohne weitere Bedeutung für die hieſige Muͤnz⸗ 
- gefchichte gewefen fein. 


g. XIV. 


Ob der Rath zu Frankfurt, der das Recht der Silbermünze nun 
fhon längft in Befig hatte und 1530 eine neue Minze zu den Barfüßern 
eingerichtet haben fol (Kersner U. 579), nah dem Aufhören ver 
Königfteiner Reichs-Goldmuͤnze fofort felbften das Necht der Goldmünze 
an fi) genommen habe, ift nicht befannt, Wohl aber bat er 1555 von 
Kaifer Karl V. die Gnade und Freiheit erhalten, daß die Stadt fortan 
nah Inhalt der Münzordnung des Neichstags zu Augsburg von 1551 
alle Sorten von Gold» und Eilbermünzen mit und neben den Chur 
fürften und andern mit Münzfreiheit verfehenen Ständen fchlagen laffen 
dürfe 9%), und von biefer Zeit an fland alfo der Stadt dad Münzregal 
unbeftritten zu. Sie uͤbte indeß ihr Münzrecht bezüglich der Goldmünzen 
weder gleich noch beitandig aus: auffallender Weife finden ſich nach den 
Goldgulden von 1514 erft über hundert Jahre fpäter die erften fläds 


se) Neue Sammlung ber R. A. 11. 267. Schöpperlin II. 147. 
22) Lersner 1. 442. Kirchner UI. 483, 
©) Priv, Bud. ©. 371. 
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tifchen Goldmünzen. Häufig wurden fodann mehrere Jahre und Yahrs 
zebenten hindurch feine geprägt und mit den 1795 geprägten Ducaten 
fchließt die Neihe der reichsftädtifchen Goldmünzen, während die freie Stabt 
feit Entftehung des deutfchen Bundes noch gar Feine hat ſchlagen laſſen. 

Lange Zeit hindurch blieben uͤbrigens die Goldgulden die einzige 
bier geprägte Goldmünze: die legten follen 1625 gefchlagen worden fein. 
(Kirhner U. 4821.) Erſt zu Kaifer Karl's V. Zeiten find die Ducaten 
ind Reich gekommen, alfo genannt, weil fie König Roger von Eicilien 
für das Herzogthum Apulien oder ein Herzog von Ferrara zuerft ſchlagen 
ließ (Hirſch M. A. L 18 Vorrede $. 16. Würdw. II. 212), dody wurden 
vor 1633 noch feine Ducaten zu Frankfurt ausgemünzt. i 

Welch Echrot und Korn die Goldgulden haben follten, ift fchon oben 
mehrfach angeführt worden. Ueber ihren Auferen Werth finden fich in 
Lersner's Chronik II. 577 flg. mandherlei Angaben; 1487 galt der Gold« 
gulden zwanzig, 1517 aber vierundzwanzig Frankfurter Schilling; 1547 
galt er achtzehn, 1583 zwanzig, 1587 einundzwanzig, 1594 zweiundzwanzig 
Basen; 1598 wurde er zu 114, 1620 aber zu 21, Silbergulden ange 
nommen, während in letzterem Jahre ber Ducate drei und einen halben 
Eilbergulden galt. Die Reihsmünzordnung von 1551 beftimmte den 
Goldgulden auf 72 Kreuzer 61), 


A) Goldmünzen aus den Zeiten der Neichömünze zu 
Frankfurt. 


Die Goldmünzen aus diefer Zeit find ſaͤmmtlich Goldgulden, Sie find 
vorhanden ‚aus den Negierungen von Sigismund, Albert, Friebrih und 
Mar: von den aus früherer Zeit herrührenden haben fih, wie fchon in - 
88. I. IV, bemerkt, noch Feine Gremplare finden laffen; ebenfo wenig 
haben ſich Goldgulden Kaifer Karl's V. bis zu dem 1555 der Stadt 
ertheilten Privilegium (oben $. XIV.) gefunden. 

Il. Goldgulden Sigismunds. 
1) A. F SIGISMU’D’o RO’NORUM o REX . Der Reichsapfel, durch 
eine grade Querlinie getheilt, tiber welche eine ſenkrechte Linie mit 
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61) Bol, auch die Rachrichten in Kirchner IL 471 flg. 
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dem Kreuze aufgerichtet ſtehet, in einer gedoppelten ſechsmal ge- 

bogenen Einfaſſung, deren Winkel nach innen zu mit Lilien beſteckt 

und deren Bogen durch zwei Spitzen von beiden Seiten noch enger 
gewoͤlbt ſind. 

R. MONET’ NO FRA’CFORD. Johannes der Taͤufer, ſtehend, mit einem 

Scheine um den Kopf, um den Leib geglirtetem Unterkleid und um— 
geworfenem bebraͤmtem Mantel; die rechte Hand ift ausgeftredt, wie 
wenn er Waſſer ausgoͤſſe, mit der linken hält er einen Lilienfiab; 
zwifchen den Füßen ift ein links gefehrter gefichteter halber Mond. 
Die Größe 10 nad dem gewöhnlichen Münzmeffer. 

Vgl. Tafel I. Nro. 1. 

Die Goldgulden Sigismund’s zerfallen in brei Glaffen, je nachdem 
fie während der Zeit, da er felbften die Reichsmuͤnzen in Verwaltung 
genommen hatte (1419 — 1428), oder während der Ueberlaffung ber 
Goldmünze an die Stadt (1429 — 1431), oder während dem Herr 
Conrad von Weinsberg fie pfandmweife befaß (1431 — 1438), geſchlagen 
wurden. Da fie aber fammtlidy ohne Qahreszahl find, fo laßt fich wohl 
nur fagen, daß die mit dem Titel rex verfehenen vor dem 31. Mai 
1433 gemünzt find, da an diefem Tage Sigismund zum Kaifer gekrönt 
wurde und auf den fpäteren Münzen imperator heißt, während dem fich 
im Uebrigen das Alter der einzelnen Gulden nur aus mancherlei An- 
zeigen vermuthungsweife angeben läßt. Der oben befchriebene Goldgulden 
muß nun um defwillen für den älteflen erachtet werden, weil Sohannes 
der Täufer darauf mit einem Pilienftabe abgebildet ift; denn dadurch 
erfcheint er dem Florentiner Goldgulden (vgl. oben $. VI.) am ähnlichften 
und die Verwandlung bes Pilienftabs in ein Lamm ift wohl erft fpäter 
gefchehen, Die Aufnahme des Johannes gefchal) übrigens aus Nach⸗ 
ahmung dieſer Florentiner Gulden, während der Reichsapfel wohl die 
Reichsmuͤnze andentete, Er galt ald charafteriftifches Kennzeichen der 
Reichsgoldgulden, da fi) das Bild Johannes des Täuferd auch auf 
andern beutfchen Gulden befand, und gab ihnen den Namen Apfelgulden, 
Mas dagegen der halbe Mond bedeutet, ift nicht beflimmt zu ſagen. 
Schöpperlin (I. 19) wollte darin das Falkenfteiner Wappen erbliden, weil 
diefer halbe Mond nicht nur auf Reichögoldgulden, fondern auch auf 
den Goldgulden des Erzbiſchofs Werner von Trier, des lebten Falken- 
fteiners, findet, und bad Falfenfteiner Wappen, fonften als ein halbes 
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Rad beſchrieben, leicht ein halber Mond geweſen ſein koͤnnte, und wollte 
dies damit erklären, daß das von den Falkenſteinern bekleidete Erbkaͤm⸗ 
merer- Amt eine Aufficht über die Reichsmuͤnzſtaͤtten mit ſich gebracht 
habe ; allein es ift diefe Annahme ebenfo gezwungen wie unerweislich und 
fheint fpater (II. 131) von ihm felbften wieder aufgegeben. Daß die 
Dynaften von Falkenftein glei ven Dynaften von Bolanden, von wel 
chen fie abftammten, ein ganzes Rab im Wappen führten, hat jest Herr 
Schoͤff Ufener bewiefen im Archiv für hefifche Gefchichte Bd 4. Mit 
mebrerem Nechte mag er für das Zeichen des Minzmeifterd gelten, ob- 
wohl es auffällt, daß auch Goldgulden aus der Kaiferzeit Sigismund's 
den halben Mond haben, während doch damald andre Miünzmeifter zu 
Frankfurt waren wie früher, 

Außer dem befchriebenen Stuͤcke enthält die Finger’fche Sammlung 
noch Goldgulden Ahnlichen, nur wenig abweichenden Geprägs; die nähere 
Angabe der geringen Abweichungen wird aber bier, wie auch bei ben 
Bariationen fpäter aufzuführender Münzen übergangen. Die Schrift ift 
die neugothifche oder Möndhs- Schrift. 

2) A. Achnliche Bildung, 
R. Sohannes der Täufer, ftehend, mit der linken Hand ein Lamm 
haltend, worauf er mit der rechten hindeutet; zwiſchen den Füßen 
ift der halbe Mond. Lebtered Zeichen mag ed rechtfertigen, daß 
diefer Goldgulden für den zweitälteften gehalten wird. 
®gl. Monnaies en or. Suppl. fol. 93, 


3) A SIGISMUND’ o ROMNORUM o REX ;. Aehnlihe Bildung: doc) 
ift die Einfaffung nur viermal gebogen und außen mit vier Ringen 
befest. 

R. MONETA o NO FRANCFOR. Wie vorftehend. Der Heilige hat 
den Mantel mit ben Zotteln umgemworfen und ein Unterkleid ift 
nicht fichtbar. Zwifchen den Füßen ift der Buchſtabe D. 

Bol. Tafel I. No. 2. 


Der Buchſtaben, ein gothifches D, erfcheint ebenfo auf Goldgulden 
fpäterer Zeiten, bis auf Kaifer Friedrih, und kann nicht wohl als das 
Zeichen eines befondern Muͤnzmeiſters betrachtet werden, weil während 
diefer Zeit verfchiedene Muͤnzmeiſter auf einander folgten. Seine eigent« 
liche Bedeutung ift daher zur Zeit unbefannt. 
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4) A. SIGISMU’D’ F RO o NORUM °F REX 7. Aehnliche Bildung: bie 
viermal gebogene Einfaffung ift außen mit Lilien befledt. 

R. MONET'o NO FRA’CFORD’. Ebenfo: zwifchen den Füßen ein 
Doppelabler. 
Bol. Tafel I. No. 3. 

Da häufig Klagen über die unter der Verwaltung des einen Muͤnz⸗ 
meifter8 geprägten Gulden entftanben, fo mußte der folgende Münzmeifter 
fuchen, ohne daß das Gepräge im Wefentlichen verändert wurde, feine 
Goldgulden durdy irgend ein Zeichen von den bisherigen unterfcheidbar 
zu machen. Ein ſolches Merkzeichen fcheint hier der Doppelabler zu fein. 
Es ift möglich, daß damit die Gulden verfehen worden, welche von der 
Stadt während deren Innebabung der Reichsmuͤnze gefchlagen wurben, 
und da bie Stabt erft 1430 ihren Muͤnzmeiſter Stephan Scherff anſtellte, 
fhon 1431 aber die Verwaltung der Münze wieder verlor (vgl. oben 
$. VII), fo wäre für diefen Goldgulden nicht nur das Prägejabr be 
ftimmt, fondern auch erflärt, aus weldyer Urſache ſich nur felten Gulden 
dieſes Geprägs — und zwar ohne Abweichungen in demfelben — finden, 

5) A. SIGISMUND. ROMNORUM. REX. Cine Krone, deren Bogen 
durch den Apfel mit dem Kreuze geziert ift. 

R. MONETA. N. FRANCFORD. Der Kaifer, ftehenb in Rüftung, den 
Mantel übergemworfen, mit der Krone auf dem Haupt, in ber rech⸗ 
ten Sand ein Echwerdt, in der linfen eine Kirche haltend. 

Bol. Tafel I. No. 4. 

Diefer Goldgulden ift nur aus dem Werf: Monnaies en or. Suppl. 
pg. 93 befannt, und wenn daher auch an feiner Eriftenz nicht wohl 
gezweifelt werben Fann, fo bleibt doc ungewiß, welcher Veranlaſſung 
dies auffallende Gepräge feine Entitehung verdanft, 

Zu bemerken ift, daß fi mit dem in dem Eöniglichen Beftalibriefe 
für Peter Gab 1423 vorgefchriebenen Gepräge, wonach neben dem Apfel 
auch ein Scepter abgebildet fein ſollte (vgl. oben $. VII), Feine Gulden 
bis jet vorgefunden haben. 

6) A. SIGISMU’D’o RO’NORU’ o IMPATOR +. Der Reichsapfel mit 
dem Kreuze in einer aus drei Spiten mit drei Bogen beftehenden 
Einfaffung. 

R. MONET’o NO’ FRACFORTE’. Der heilige Johannes im Zottel 
Mantel, unter welchem bas Kleid herausficht: er halt dad mit einem 
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Heiligenſchein gezierte Lamm und deutet mit der rechten Hand auf 
daſſelbe. Zwiſchen den Fuͤßen iſt die rechtsgekehrte Mondsſichel. 
Vgl. Tafel I. No. 5. 

Aus ber Bezeichnung Imperator geht hervor, daß diefe Gulden nach 
bem 31. Mai 1433 und unter der Miünzverwaltung Conrads von 
Weinsberg geſchlagen find. Auf ihnen fehlt jede Andeutung einer Lilie, 


U. Goldgulden Albredht’s. 
7) A. ALBERTo ELECTo ROMNORo REX }. Aehnliche Bildung, 
R. MONETA o NOV FRANCFORD’. Der Heilige wie gewöhnlich, 
doch fehlen die Zotteln an feinem Mantel, Zwifchen den Füßen ein 
gothifches D. 
Dal. Tafel I. No, 6, 

Diefe Goldgulden gehören zu den feltenften, da K. Albrecht nur ganz 
Eur; (1438 bis 1439) regierte. Aus der Nörblinger Münze hatte Schöp- 
perlin (II. 62) einen K. Albrecht gefunden, Bei Köhler No. 2838, 
der im Averd das Wort electus nicht angibt, wohl ungenau befchrieben. 


IM. Goldgulden Friedrich's. 
8) A. FRIDRICUS o ROMNORUM o REX 'f. Xehnliche Bildung. 
R. MONETA o NO FRANCFOR. Der Heilige wie gewöhnlich. Der um⸗ 
geworfene Mantel hat Botteln. Zwiſchen den Füßen ein gothifches D. 
Bol. Tafel I. No. 7 

Die Goldgulden Friedrich's zerfallen in folche, welche vor feiner Kai- 
ferfrönung (1440 — 1452) und in folche, welche nach derfelben (1452 — 
1493) geprägt find. Die erfteren, fammtlihd unter dem Miünzmeifter 
Conrad vom Stege gemuͤnzt, haben alle das Zeihen DM, obwohl im 
Uebrigen einzelne Abweichungen, Sie find feltener als die anderen. 

9) A. FRIDRICUS o RO NOR’ o IMPAT’ F. Sonft gleiches Gepräge 
mit dem vorigen Gulden, 

Unter den Gulden aus Friedrich's Kaiferzeit find wohl diejenigen bie 
älteften, welche noch das eben unter No. 8 befchriebene Zeichen an ſich 
tragen, Abbildung in Monnaies en or. Suppl. Fol. 93. 

10) A. FRIDRICUS o ROMAN o IMP 7. Der Apfel. 
R. MONET o NO FRANCF’ D’. Zwifchen den Füßen des Heiligen 
dad Zeihen O 
Bol. Tafel 1. No. 8. 
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Dies Zeichen welches ſich auch auf Noͤrdlinger Gulden findet, hat 
Schoͤpperlin (II. 75) für ein gothifches 5 genommen und es auf ben 
Miünzmeifter Hand Schrauff bezogen, der 1469 neben der Frankfurter 
auch die Nördlinger Münze inne hatte. 

11) A. FRIDRICUS 8 ROMANO 8 IMPAR +. Der Apfel, 
R. MONET 8 NO o FRANCFO’ Do. Zwiſchen den Füßen des Hei- 
ligen ein Buchftabe, der ſich nicht deutlich erfennen laßt, jedoch ein 
gothifches F zu fein ſcheint. 
Bol, Tafel I. No, 9. 
und Monnaies en or. Fol. 56. 
12) A. FRIDRICUS o ROMANO o IMPA’ 7. Der Apfel. 
R. * MONET o NO’ FRANCF’D’. Der Heilige in einem an ben 
Achſeln befeftigten Mantel ohne Zotteln; mit dem rechten entblößten 
Arm zeigt er auf das Lamm. Zwifchen den Füßen befindet ſich der 
Wappenfhild von Weinsberg. 
Bol. Zafel I. No. 10, 

Zum erftenmale erfcheint hier das Wappen von Weinsberg auf ben 
Münzen, Es zeigt drei Schildchen, oben zwei, unten eines: nad heral- 
difcher Sprache drei weiße Schildchen im rothen Felde. Vgl. Sattler 
hiſt. Bſchrbg U. 169. Schöpperl. II. 64, Frühere Muͤnzkenner bezeich— 
neten es als ein unbekanntes Wappen, 3. B. Köhler Münzbeluftigungen, 
VII. 177. und Numophylacium Molano Böhmer. p. 774, während es 
z. B. in Köhler Ducaten-Gabinet No. 2859 und in Welzl von Bel- 
lenheim Münz- Sammlung, Wien 1845. II. 2, ©. 190 nicht näher an- 
gegeben wird und Herrgott Numoth. prince. Austr. I. 9, weil er es auf 
den Nördlinger Goldgulden fand, fir das Mappen der Stadt Nörd- 
lingen hielt. Obwohl aber die Neihömünzen ſchon feit 1431 bei dem 
Meinsberger Haufe waren, fo findet fid) doch dies Wappen erft auf 
Nördl. und Franff, Gulden unter Kaifer Friedrichs Negierung. Unter 
diefen Goldgulden gibt es, da fie offenbar eine längere Reihe von Jahren 
hindurch ohne weſentliche Aenderung geprägt wurden, viele Kleinere Ab» 
weichungen; namentlich wird der Heilige häufig in der Weife abgebildet, 
daß er in der linken Hand ein Bud hält, worauf dann das Lamm liegt. 
13) A. FREDRIC’ RO’ AN. IMPE’ ATO. + Der Reichsapfel. 

R. MONE NOVA AUR. FRA. 91. Der heilige Johannes, das Bud) 
mit dem Lamm haltend; neben dem Kopfe des Heiligen ſtatt des 
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üblichen Scheins auf jeder Seite ein Stern: zwifchen deffen Füßen 
ift ein zum Naube aufgerichteter Loͤwe. 
Vol. Tafel 1. No. 11. 

Diefer Goldgulden, von welchem fi in der Sammlung der Stadt. 
bibliothek ein fehr fchön erhaltenes Eremplar befindet und der fich fonften 
nicht vorfand, ift nicht nur fehr gut geprägt, fondern gehört auch zu den 
intereffanteften Stuͤcken in mehr denn einer Beziehung. 

Erſtlich ift er der einzige Goldgulden, der die Bezeichnung moneta 
aurea hat und neben dem Kopfe des Heiligen die Sterne zeigt. 

Sodann ift er der einzige, welcher das Zeichen des Loͤwen hat. 
Diefer Loͤwe wird für das graͤflich Königfteinifhe Wappen gehalten, 
welches einen zum Raub aufgerichteten fchwarzen Loͤwen im goldnen 
Felde zeigt. Wie aber, während dem doch das Weinsberger Haus noch 
blühte, das SKönigfteiner Wappen auf die Münzen fommen mochte, ift 
noch nicht ganz aufgeklärt. Schöpperlin (II. 80), der den Loͤwen eben- 
falls auf einem Nördlinger Goldgulden fand, glaubt es damit erläutern 
zu koͤnnen, daß Philipp von Weinsberg 1483 die Nördlinger Münze 
an die Herren von Eppenftein- Königftein in Afterpfandfchaft gab: indem 
von da an lettere ebenfalls unter ihrem Wappen gemuͤnzt hätten, Allein 
es ift noch nicht befannt, ob diefe Unterpfandfchaft auch auf die Frank: 
furter Münze fich erſtreckte. (Vgl. oben $. XII.) Zu beachten ift übrigens, 
daß der Nördlinger Gulden — der auch zuerft das Wort aurea hat — 
Feine Sahrzahl zeigt, während ein folder Gulden von 1491 wieder das 
Meinsberger Wappen hat. 

Endlih ift diefer Gulden der erfte, auf welchem ſich die Jahrzahl 
findet. Da auch die erjten batirten Nörbdlinger Gulden von diefem Jahre 
find und befanntlih in diefem Jahre das Miınzen nach einem mehr« 
jährigen Stillftand wieder begann, fo begreift es fich leicht, wie wichtig 
fortan die Jahrzahl zur Unterfcheidung der neuen guten Gulden von den 
früheren geringhaltigen fein mußte, Uebrigens gehören diefe Goldgulden 
von 1491 überhaupt zu den älteften, auf weldhen das Jahr angegeben 
it. Findet ſich doch für das deutiche Neich zum erftenmale in einer von 
K. Mar zwifchen 1495 und 1497 erlaffenen Verordnung, welche 3. Fels, 
erfter Beitrag zu der deutichen Neichstagsgeichichte, Augsb. 1794, ©, 158 
gibt, die Beflimmung, „daß diefelbin Guldin bei dem Gebreg ein fon- 
der Zaichin, und fonderlich och der Narzal haben, daby fi gegen den 
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vorigen gefchlagen Unterfchid haben und erfannt werden mögen.“ Noch 
dürfte zu bemerken fein, daß nur die mindere Zahl (91) angegeben 
ift, offenbar des Mangeld an Naum wegen. Denn obwohl man fi in 
dem fechszehnten Jahrhundert noch häufig der mindern Jahrzahlen be 
diente, fo zeigt doch gleich der folgende Gulden, daß ein fefter Gebraud 
nicht befland, fondern der Stempelfchneider fich nach) dem Naum richtete. 
Unter den Nördling. Gulden ift eine von 1498 der erfle mit der mindern 
Zahl, Vgl. Schöpp. II. 90, 


14) Aehnlicher Gulden, mit der Jahrzahl 1492 und dem Weinsberger 
Mappen. 
In der Sanımlung der Stabtbibliothef. 
15) A. FRIDERICUS ROMAN. IMPERA. Der Neichsapfel in zierlicher 
Ginfaffung. 
R. MONE. NOVA. FRANCF. 93. Der h. Sohannes, ftehend, mit 
dem Yamm und zu Füßen dad Stadtwappen. 
So bei Köhler No. 2841, der aber hier gewiß urig das Etadts 
wappen flatt des Wappens von Weinsberg angibt. L 


IV. Goldgulden Marimilians, 


16) A. MAXIMILIANUS o ROMA o REX. ; Der Reichsapſel in einer ſchoͤn 
verzierten aus drei Bogen und drei Episen beitehenden Einfaffung. 
R. MO’ 0 NO’ o FRANCE’, 1495. Der heilige Iohannes in einem 
weiten Mantel, das Lamm haltend und mit der rechten Hand auf 
dasfelbe hinweifend, Neben dem Kopfe ift ein Apfel, zwiſchen den 
Füßen das Weinsb. Wappen. 
Val. Tafel II. No. 12, | 
Marimilian regierte von 1493 bis 1519, Bis zum Jahre 1508 
führte er den Titel eines römifchen Königs. Hoffend durch einen Römer: 
zug und bie Kaiferfrönung das finfende Anfchen des Reichs in Italien 
zu heben, befchloß er 1507 nah Nom zu ziehen, Fonnte aber den be= 
abfichtigten Zug nicht ausführen und obwohl er fonach zur Kaiferfrönung 
nicht gelangte, Tegte er fi) doeh am 3, Februar 1508 zu Trient mit 
Bewilligung des Pabites Julius II. den Titel „erwählter römifcher Kai⸗ 
ſer“ bei, welcher nachher auch von den Reichsnachfolgern beibehalten 
wurde. Es findet ſich daher ſchon 1508 ein Noͤrdlinger Goldgulden 
von Kaiſer Mar, waͤhrend freilich ein Frankfurter erſt von 1514 vor— 
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kommt. So zerfallen alfo die Goldgulden von Mar in die Eöniglichen 
und faiferlichen, die erftern aber wieder in folche, die unter der Muͤnz⸗ 
verwaltung Philipps von Weinsberg und unter derjenigen Eberhards 
von Eppenftein gefchlagen ſind. Alte aber haben die Jahrzahl und find 
im Allgemeinen gleichen Geprägs, fo daß eine bejondere Beſchreibung 
der einzelnen Stuͤcke unnöthig erfcheint. 

Mar trat den 19. Auguft 1493 die Negierung an; noch aus dem— 
felben Jahre findet fih in der Sammlung der GStabtbibl. ein Gold— 
gulden, es iſt nur die mindere Zahl 93 angegeben. Ein franff, Gulden 
von 1494 it in den monnaies en or Fol. 56 abgebildet, einer von 
1495 aber ift oben beichrieben und von da an bis 1503 einfchließlich 
hat man Goldmünzen aus jedem Jahre. . 


17) A. MAXIMILIANUS o ROMA’ 0 REX, Der Neichsapfel in der ges 
wöhnlichen nicht verzierten Einfaſſung. 
R. MO’ o NO’ o FRANCF’ o 1507, Der heilige Sohannes in den ge- 
wöhnlicher Mantelumwurf, das Lamm haltend, zwifchen den Füßen 
das Eppe.ftein-Münzenberger Wappenſchild. 
Vgl. Tafel I. No. 13, 


Schon in der Einleitung ($. X. XII.) ift gefagt, daß nady den 
MWeinsbergern Herr Eberhard von Eppenftein-Münzenberg, Graf von 
Königftein die Neihsmünzen zu Frankfurt, Nördlingen und Bafel er: 
halten habe. Bei fonft wenig verändertem Gepräge haben daher ſeitdem 
die Goldgulden fein Wappen ftatt des weinsbergifchen Schildes. Es ift 
quadrirt mit dem eppenflein’fchen Schilde — drei rothen Sparren im 
filbernen Felde — und mit dem miünzenbergifchen, einem roth und 
. gold getheilten Felde, Vgl. Echöpp. II. 65. Ufener im heſſ. Archiv IV. 
Während ſich nun von 1504 noch Fein Gulden gefunden hat, gibt es 
folcher von 1505, 1506, 1507, 1508, Den erftern befigt die Sammlung 
auf der Stabtbibl. der zweite it auch abgebildet in monnaies en or 
supl. Fol. 93. Die Legende ift noch immer in der Moͤnchs-oder neu: 
gothiſchen Schrift, 
18) A. MAXIMILIANUS o ROMAN REX. Der Reichdapfel in einer zier— 
lich geichlungenen Einfaſſung. 
R. MONETA 0 NOV 0 FRACEF. 1512. Der heilige Sohannesim Man- 
tel, das Lamm liegt auf dem Evangelienbuche. Die Füße des Heiligen 
3* 


find nicht fichtbar, fondern werden durch dad Eppenſtein-Münz. 
Mappen verbedt. 
Bol. Tafel I. No. 14. 

Diefer nicht fehr fcharf geprägte Gulden, der fich in der Sammlung 
der Stabtbibl. befindet, erfcheint in mancherlei Beziehungen intereffant. 
Zuerft ift es auffallend, daß Mar hier noch im Jahre 1512 König heißt, 
da er doch fhon 1508 den Kaifertitel angenommen hatte und fih auch 
Nördlinger Gulden von Kaifer Mar aus den Nahren 1508 und 1511 
finden. (Schöpp. II. 145.) Wenn ber Franff, Gulden von 1508 noch 
den Königstitel hat, fo läßt fich dies leicht erflären, da Mar erft im 
Paufe diefes Jahres ihn ablegte, allein wie er noch im Jahre 1512 vor- 
fonımen mochte, ift nicht zu begreifen und man muß bedauern, daß nicht 
hiefige Goldgulden aus den Jahren 1509 bis 1511 vorliegen, welce 
vielleicht zur Erklärung führen koͤnnten. Ein Zwittergulden fann es nicht 
wohl fein, denn die Seite mit dem Apfel, welche alddann von einem 
Altern Gepräge genommen fein müßte, zeigt zuerft die gefchlungene Ein— 
faffung. Eodann ift zu merken, daß hier zuerft die Umfchrift in moder— 
nen lateinifchen Lettern erfcheint, wie dies auch bei einem Nördl. Guls 
den von 1511 der Fall iſt. Endlidy find hier auch zum erftenmale die 
Füße des Heiligen verdedt. Das f. g. ora pro nobis, das heißt ein 
paar unten am Mantel des Heiligen hervorgeftredte gefaltene Hände, was 
auf vielen Nördl. Gulden ift, findet fih auf hiefigen Münzen niemals. 
19) A. MAXIMIL + ROMA IMPERATO + 1514 7 Der Reichsapfel in einer 

fhön verzierten durch vier Bogen gebildeten Cinfaffung. Vor dem 
Wort imp. zeigt ſich eine mufchelfürmige Figur. 
R. MONET + NOVA FRANCFURT. Der Heilige, mit reihem Scheine 
um dad Haupt, dad Buch mit dem Lamm haltend; audy das Lamm 
hat um den Kopf den Heillgenfchein: die Füße des Heiligen find 
durch das Eppſt. Münz. Wappen verdedt. 

Bol. Zafel II. No. 15. 

Diefer auf der Stadtbibl. befindliche Gulden (wieder mit Moͤnchsſchrift) 
ift der einzig bis jetzt befannte hiefige Gulden von Kaifer Mar und durch zier- 
liche Bildung ausgezeichnet. Nur auf diefem Gulden hat der Avers die Jahr: 
zahl. 

Hiermit fchließen die Gulden aus den Zeiten der hiefigen Reichs— 
münze, da fich fpätere Gulden Marimiliand nicht gefunden haben und 


unter feinem Nachfolger Carl (von dem es noch Nördl, Gulden gibt, 
vgl. Schöpp. II. 93.) wohl nicht mehr hier gemünzt wurde, 


B) Gpldmünze aus den Zeiten der Stadtmünze zu 
Frankfurt. 


Diefe Periode beginnt mit dem Privileg von 1555, erft feit 1611 
aber finden ſich ftädtifhe Goldmünzen, anfänglich noch Goldgulden, fpäter 
Ducaten, 

20) RUDOLPHUS II RO 0 IMP. SEMP o AU. 1611. Der Reichsadler, auf 
der Bruft den Neichsapfel. 
R. MO 3 NO 8 AUREA REIP. FRANCOF. Der heilige Johannes 
ſtehend und das Bud; haltend, worauf das Lamm ein Kreuz tragend liegt. 
Zwifchen den Füßen der Wappenfchild mit dem Frankfurter Adler. 
Bol. Tafel II. No. 16. 
Goldgulden, deffen Revers eine Nahahmung der früheren Reiche- 
gulden gibt, in der Sammlung der Stadtbibliothek. 
21) MATTHIAS IN REGEM ROMA o ELECTUS A 0 1612. Der König mit 
Scepter und Schwert auf dem Throne figend, aufjeder Seite ein Engel, 
R. MONETA o NOVA o AU o FRANCOFURTENSIS, Gin figender 
Engel, die Pofaune blafend, über ihm ein Alder, der eine Feder halt 
und mit dem Schnabel einen Kranz auf den Kopf bes Engels fest. 
Bol. Tafe IT. No, 17. 

Diefer fchöne Goldgulden, ebenfalld der Sammlung der Stadtbibl. 
entnommen, ift auf die Wahl des Erzherzogs Matthias zum römijchen 
Könige gefchlagen worden. Auffallender Weife erfcheint die Legende wieder: 
um in Mönchsfchrift, da doch diefe ſchon längft der neuern Schrift überall ge- 
wichen war. 

22) MATTH -} ROM +; IMP '} SEMP + AUG + 1617. Der Reichsadler 
mit dem Reichsapfel auf der Bruft. 
R. MON} AUR -} REIP -- FRANCOFURTENSIS. Der heilige Zohan: 
nes mit dem Buche, worauf das Lamm fiehet: letzteres halt eine Fahne 
und fein Kopf ift mit dem Heiligenfchein umgeben. Die Füße des 
Heiligen find durch ein Wappenſchild bebdedt, in welchem ſich das 
Frankfurter Wappen auf einem Kreuze zeigt; eine namentlidy auf 
Eilbermünzen häufige Darftellung des Wappens. 

Val. Tafel I. No. 18. 
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Don demfelben Jahre befist die Sammlung der Stadtb. auch einen 
dgulden, worauf St. Johannes in ganzer Figur erfcheint, wie auf 
Gulden fpaäterer Jahre. 
IN MEMORIAM JUBILAET EVANGELICI ANNO SECULARI MDCVII 
CELEBRATI SENATUS REIPUBL. FRANCOFURT. R. F. 1617. 
R. Ein fliegender Engel mit einem aufgefchlagenen Buche, darunter 
apocal. 14, Darum doppelte Nanbichrift, die innere: fürchtet gott 
und gebt ihm die ehr, die äußere: verbum domini manet in 
aeternum, 

Val, Tafel I. No. 19. 
Goldgulden als Denkmuͤnze auf das erfte Jubiläum der Reformation. 
finden ſich auch Stuͤcke mit Fleinen Abweihungen 3. B. fehlen bie 


Worte apocal 14. Bal. auch Köhler No. 2344. In ähnliher Weife 
auch in Silber ausgeprägt. Vgl. die Abbildung in Yersner’s Chronik 1. 
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25) 


26) 


Goldgulden von 1618, dem gleich folgenden ähnlich: allein in der 
Finger’fchen Sammlung finden ſich Stüde von vier verfchiedenen 
Etenpeln. Köhler No. 2873 führt einen Gulden von 1618 an 
mit dem oben No. 22 beichriebenen Gepräge. 

MATTHIAS 0 ROM o IMP o SEM 0 AU o AE. Der Reichsadler. Ne 
ben der Iahreszahl ein Echlüfjel, wohl Zeichen des Miünzmeifters, 
R. MON o AUR 0 REIP. FRANCOFURTENSIS. Der heilige Johan- 
nes mit links gewendetem Kopfe, unter dem rechten Arm das Lamm 
an ſich haltend, mit der Iinfen Hand ſich auf das Stadtwappen ftügend. 

Vgl. Zafel I. No. 20. 

FERDINANDUS © II. o IN o REGEM o ROM ELECTUS + Der Kö- 
nig mit Schwerdt und Neichsapfel auf dem Throne figend: neben 
16 — 19. 
R. MON o AUR 0 REIP o FRANCOFURT. # Die Eaiferlibe Krone, 
darunter der Stadtadler. 

Vgl. Tafel HM. No. 21. 
Zierlicher Goldgulden auf die Wahl des Erz. Ferdinand zum römi- 


fchen König. 
27) FERDIN. II. D. Go ROM 0 IMP 0 So AU 1619, Der Reichsadler; 


neben der Jahrzahl der Fleine Schluͤſſel. 
R. MO 0 NO 0 AUREA o REIP o FRANCOFURT. Der Heilige gleich 
wie auf dem vorletzten Gulden, 

Vgl. Tafel II. No. 22, 
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Nur auf diefem Goldgulden findet fi die Formel dei gratia, die 
fruͤheren und fpäteren haben fie nicht. 

28) FERDINAN o II o ROM o IMP o SEMP o AUG o 1621 # Der Reich$- 
apfel in einer breibogigen durch drei Winfel unterbrochenen Einfaf- 
fung. Neben der Iahreszahl wieder der Schlüffel. 

R. Wie auf dem vorhergehenden Gulden. 
Vgl. Tafel U. No, 23, 

Diefer in der Sammlung der Stadtbibl. aufbewahrte Goldgulden 
zeigt im Avers wiederum die alte feit hundert Sahren außer Uebung ge— 
fommene Darfiellung. Bon dem vorhergehenden Jahre 1620 fowie von 
den Nahren 1622 bis 1624 fanden fidy bis jegt noch feine Goldmünzen. 
29) Aehnlicher Goldgulden von 1625, 

Diefer Goldgulden, in der Sammlung der Stabtb, aufbewahrt, ift 
der letzte, der ſich bis jest vorgefunden hat. Vgl, Kirchner Geſchichte 
11. 482, Mit ihm fchließt die Neihe der Altern hiefigen Goldmünzen 
und nach längerem Zwifchenraum beginnt 1633 die Serie der Duca- 
ten. Außer Goldgulden ſchlug bis dahin die Etadt Feine andern Golb- 
münzen. Kirchner a. a, O. führt zwar noch aus diefem Zeitraum goldne 
Zurnofen von 1606 im Werthe und Gehalt von Ducaten an. Auch ente 
halt die Sammlung auf der Stadtbibliothek wirklich nicht nur verfchie- 
dene Arten von Turnoſen in Gold aus dem Jahre 1606, fondern auch 
einen vieredigen Goldturnofen von 1600 und einen |. g. Engliſch in 
Gold. Allein es waren dies offenbar Feine eigentlihen zum Gebraud im 
Handel und Wandel beftimmte Goldmünzen, fondern es find dies bloße 
Abfchläge in Gold von currenten Silbermuͤnzen, welhe aus nummis— 
matifcher Spielerei ebenfo verfertigt wurden, wie noch in fpäterer Zeit 
Thaler, Heller und andere Minzen auch in einigen Eremplaren in 
Gold geprägt wurden. Köhler No. 2848 führt noch eine Münze, ans 
geblich einen halben Ducaten, an, welche auf dem Avers eine Hand mit 
der Umfchrift Frankofordian., auf dem Mevers einen Stern zeigt. In 
den hiefigen Sammlungen findet fie fich nicht. 

30) NOMEN. DOMINI, TURRIS, FORTISSIMA. + Das Stadtwappen, — 
der einföpfige weiße Adler in rothem Felde, — mit einer zierlichen Ein— 
faflung umgeben. Oben: 16 — 33. 

A. DUCATUS NOVUS, REIPUBL 8 FRANCOFUR. in einem fchön 
verzierten Vierecke. 
Bol. Tafel IT. No. 24. 


ee — 


Der erſte hieſige Ducate, mit dem auf den groͤßern Silbermuͤnzen 
ſchon laͤnger gebrauchten nunmehr auch auf den Goldmuͤnzen bleibenden 
Wahlſpruche. Ducaten deſſelben Gepraͤgs, mit einzelnen kleinen Ab— 
weichungen, finden ſich ſodann aus den Jahren 1634 bis 1637, 1639 
bis 1642. 

34) Doppel Ducate aͤhnlichen Gepraͤgs vom Jahre 1633. 
Vgl. Tafel III. No. 25. 
Findet ſich auch von 1634. 
32) Ducaten aͤhnlichen Gepraͤgs von 1643. Die Verzierung des Stadt: 
Wappens iſt geſchmackvoller. 
Vgl. Tafel III. No. 26. 
33) NOMEN etc. Das Wappen, gehalten von einem Engel, der es mit 
den Armen umfchlingt und deſſen Füßen unten hervorfehen. 
R. DUCATUS NO $ R o P o FRANCOFURT. AD MOEN: in fhöner 
gerundeter Einfaffung, über derfelben ein Engelsfopf mit zufanımenge- 
legten Flügeln, neben G. N. und ein Schlüffel oder Zainhaden- 
(ald Namen und Zeichen des Münzmeifters) dann 1644, 
Bol. Tafel IT. No. 27. 
34) Engelducate ähnlihen Geprägs von 1645; der Engelöfopf ericheint 
mit ausgebreiteten Flügeln. 
Bol. Tafel IH. No. 28, 
Nur auf diefen beiden Münzen führt Frankfurt den Zufag: am Main. 
35) NOMEN etc. Der Stadtadler, unten 1646. 
R. DUCATUS NOVUS REIPUBL. FRANCOFURT. in reich verzierter 
Einfaſſung. 
Bol. Tafel IT. No. 29. 
Dies Gepräge hielt fi) lange und erfcheint wenig abweichend auch 
in den Jahren 1647, 1649, 1651 bis 1658, 1660, Dft finden 
ſich auch von einem Jahre mehrere Stempel, z. B. gleich von 1646 
vier verfchiedene, 
37) NOMEN etc. Das verzierte Wappen. Neben I. I. — F. (Namen 
des Muͤnzmeiſters.) 
R. DUCATUS etc. 1704 in einer Einfaſſung. 
Vol. Zafel II. No. 30. 

Nach Adjähriger Unterbrehung ift dies wieder der erſte Ducate; 

von demfelben fchönen Gepräge findet er fi) auch aus dem Jahre 1705. 


37) Sturmducate von 1705: Ahnliched Gepräge wie No. 38. 

38) NOMEN etc. Ein in bewegtem Waffer ftehender Thurm, vom Wind 
und Blitz bedrohet. 
R. DUCATUS etc. Der Stadtadler, neben 1710, (auch v. 1711) 


unten J. F. 
Bol. Tafel IT. No. 31. 


39) MANUS DOMINI SERVAVIT ME. Cine Stadt oder Burg in wildbe— 
wegtem Waſſer ftehend: von Stürmen und Bligen bedroht. 

R. DUCATUS etc. Der Stadtabler neben 1711, unten J. F. 
Bol. Tafel II. No. 32, 

Von jedem der beiden letzten ſ. g. Sturm=Ducaten gibt es ver- 

fhiedene Stempel mit Heinen Abweichungen. 

40) Doppelte Sturmducaten von 1710 und 1711. 

41) IN MEMORIAM ELECTIONIS CAROLI VI o REG $ HISP 8 HUNG $ 
BOH 8 ete 8 IN REG. ROMANORUM FELICITER PERACTAE o 
FRANCOFURTI o AO o 1711 D 12. Oct 8 J. J. F. 

R. SUB HAC TUTA. XAnfidyt der Stadt, Über welcher der Reichs— 
abler fchwebt, Scepter und Schwert, fowie Reichsapfel und Porbeer- 


zweig haltend. 
Vgl. Tafel IV. No, 33. 


Schöne Denkmuͤnze, welche die Stadt auf die Wahl Karls VI. an- 
fertigen ließ, im Werthe eines Doppelducaten. 
42) IN MEMORIAM SEC: JUBIL: EVANGEL: ANN: SECUL: 1717. 31. 
OCT: CELEBRATI SENAT. FRANCOF. FF. 
R. DOMINE! CONSERVA NOBIS LUMEN EVANGELII + Im Meere 
ein von ber Sonne beflrahlter Felfen, worauf ein aufgefchlagenes 
Bud liegt mit der Inſchrift Biblia. 
Vol. Tafel IV. No, 34. 
Denfmünze in Werth und Gehalt eined Ducaten auf die zweite 
Secularfeier der Neformation, ie 
43) NOMEN etc. der Stabtadler. 
R. DUCATUS REIPUBLICAE FRANCOFURTENSIS 1725. J. J. F. 
Bol. Tafel IV. No, 35. 
44) Der Stabtadler. 
R. 4, DUCAT. FRANCOF. 1740, B. J. B. 
Dal. Zafel IV. No. 36, 
Der einzig befannte hiefige Halbducat, 


45) Ducate von 1742: ähnlicy demjenigen von 1725. 

46) EX OPTATA ELECTIO. Franffurt bei einem Slammenaltare, worauf 
VOTA REIP. F. ftehend, hinten E. K. Im Abſchnitt Francof. 
D. 24. Jan. 1712, 

CAROLUS VII. D. G. REX ROMANORUM. Deffen Bruftbild von 

der rechten Seite, unter C. 8. | 

Doppelducate (Gr. 13,) auf die Wahl Garld VII. Vgl. Welzel a. 
a. D. ©. 19}. 

47) NOMFN etc. Der Stadtabler, mit den Kleeftengeln in den Flügeln. 
R. CAROL. VII. AUGUST $ IMP 8 PAT 8 PATRIAE CORON 8 
FRANCOF 8 D 8 12. FEB. 1742 E. K. Darüber eine Krone. 

Bol, Tafel IV. No. 37. 

Schöner Ducate zur Krönungöfeier Carls VII. Feine bloße Krönung 
muͤnze, wie deren bei den Kaiferwahlen in Gold und Silber gefchlagen 
und unter das Volk ausgeworfen wurden; lestere, welche nicht unter 
die Franffurter Münzen gerechnet werden Eünnen, find in gegenwärtiges 
Verzeichniß nicht aufgenommen worden. 

48) Ducate auf die Wahl des K. Franz I. von 1745. Avers wie 
bei No. 47. Auf dem Avers ift über der Echrift Feine Krone. Bol. 
Welzl ©. 191. Die Schrift lautet: FRANCISCUS /D: G: ROMAN 
REX FELI: /CELEB:/D: 13: SEPT: / 1745. : 

49) Ducate von 1749, ähnliches Gepräge wie 1725: doch find in den 
Flügeln des Adlers die Kleeftengel angebracht. Man findet zweier- 
lei Stempel, 

50) Nomen etc. Der Adler, 

BR. DUCATUS REIPUBLICAE FRANCOFURTENSIS. 1762. Ein 
reich verziertes Kreutz, wie ed fich auf den meiften hiejigen Silber: 
muͤnzen findet. 
Vgl. Tafel IV. No. 38. 
51) Der Stabtadler, oben Frankfurt, neben I. K. unten B. N. 
R. Anſicht der Stadt Frankfurt, unten 1774. 
Bol. Tafel IV. No. 39. 

Sehr ſchoͤn geprägter Vierteld Ducate: die Darftellung der Stadt iſt 
weit beſſer gerathen, wie auf den ſ. g. Stadtkreuzern von 1773. Die 
Bezeihnung J — K fcheint anzudeuten, daß diefe Münze eigentlich ein 
in Gold ausgeprägter Silberfreuzer fei, allein es hat fidy noch Fein der— 
artiger Silberfreuzer vom Jahre 1774 vorgefunden, 


—— 


52) Aus DEN GEFAESEN DER KIRCHEN UND BUERGER DER STADT FRANKFURT 1796 
— in einem Porbeerfranze, 
R. Anfiht der Stadt Frankfurt. 
Dal. Zafel IV. No, 40, 

Schöner Ducate bei Gelegenheit der Zahlung der 1796 von den 
Neufranfen auferlegten Gontribution heſchlagen, der ſich auch von einem 
zweiten wenig abweichenden Stempel findet. Er iſt nicht nur die letzte 
Goldmuͤnze der Reichsſtadt, ſondern muß bis jetzt als die letzte Frank— 
furter Gold-Muͤnze uͤberhaupt angeſehen werden, da die freie Stadt 
Frankfurt noch keine Goldmuͤnzen hat ſchlagen laſſen. Die zwei folgenden 
Ducaten werden nur anhangsweiſe der Vollſtaͤndigkeit wegen mit an— 
geführt. 

53) CAROLUS D. 6. S. S. R. ARCHIEP. Das Bruftbild des Fürften 
Primas des rheinischen Bundes, Erzbifhoffs von Regensburg. Unten 
R. H. R. PRINC. PRIMAS CONFOED. RHENAN. Da$ primatiſche 
Wappen 1809, 
Dorn. Zafel IV. No. 41, 
54) Denktmünze auf die dritte Secularfeier der Neformation 1817, 
Vgl. Zafel IV. No. 42, 


Adam Elöheimer, 


Maler aus Franffurt am Main, 


Bon J. D. Paffavant. 


Unfere BVaterftadt verehrt in Adam Elsheimer einen der vorzüg- 
lichſten Kuͤnſtler, welche in ihren Mauern das Licht der Welt erblidten; 
feine Zeitgenoffen, nicht nur die deutfchen, fondern auch die italienifcben 
und niederländifchen betrachteten ihn als einen ber originelften und vollen 
detſten damals lebenden Maler, der auf die Entwidlung, namentlich der 
bolländifhen Malerfunft, von bedeutendem Einfluß geweſen ift. 

Die frühefte biographifche Notiz über ihn gibt uns fein Zeitgenoſſe 
Karl van Mander in feinem zu Amfterdam im Jahr 1618 erfchienenen 
Schilder Boeck, wo er von ihm berichtet: „Noch ift gegenwärtig zu 
Kom ein ausgezeichneter hochdeutſcher Maler Namens Adam, zu Frank 
furt geboren; er ift eines Schneiders Sohn, der nad Italien Fommend 
noch gering in feiner Kunft war, ſich aber nachmals in Rom fo fehr 
vervollfomnnete, daß er ein trefflicher und Funftreicher Meifter geworden 
iſt. Iedoch pflegte er nicht viel zu zeichnen, fondern wenn er in Kirchen 
die Werke der guten Altern Meifter betrachtete, prägte er diefelben feinem 
Gedaͤchtniſſe ein. Er ift bewunderungswürdig in den fchönen Erfindungen 
feiner Bilder, welche er auf Kupferplatten malt; doc hat er deren nicht 
viele gefertigt, da fie wunderbar ausgeführt find. Er ift fehr freundlich 
und gerne jedem in allen Dingen gefällig. Im Jahr 1604 war er 
23 oder 30 Jahr alt.” 

Des Cornelius de Bie „Gulden Cabinet“, welches 1662 in 4. zu 
Antwerpen erfchien, enthält in Bezug auf unfern Künftler nur ein Lob 
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 Fenilfelon. 


De Srankfucher Maler Adam Elsheiner, 


Unter den S ern, welche ſich in unferer Stadt mit 
ftigen, nimmt unbeftritten Prof. 


Sielle ein. 
Studium foriht er 
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Kunft, fomeit a2 die — und ihre Verwand⸗ 
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förbert er die Bean biejes Studiums zu 
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— Seibt ſeit einigen. Jahren ver— 
cht hat, und welche unter dem Sammeltitel „Studien 
JFunf und Kulturgeſchichte“ in ee bei Heintie 
F erler in Frankfurt a. M. erficnen Das erfle der 
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—2 und Dichter Franciscus Modius, 

des Frantfurter Druders Sigmund Fohelabend. 
dritte und vierle Heft find wieder der Funſt gewidmet. 
Cie führen den Untertitel „Hellduntol”. Seibt beihäjtigt 


fich im eriten dieier beiden Sefte (dem dritten der Sammlung) 
mit ben Garden, namentlich dem Helldunfel (dem cha ne 
ber Franzofen) von den Griechen bis zu Gorreggio, und gibt 
Ihägenäwerthe und kritiſche Betrachtungen griechiiche 

die Wanddeforationen von Pompeji und Herculanum, 

Be bie Jaliener, wie Giovanni Cimabue, Giotto, Antonio 
iono, Andrea di Cione, Orcagna, Mafaccio, Mafojolino 
nicale, Fra Filippo Lippi, Lionardo da Vinci, feinen 
—* Andrea de Verrocchio, Andrea Mantegua, Correggio, 
Rafael und Andere, und beachtet gleichzeſtig die Ausſpruͤche 
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geticht in allgemeinen Ausdrüden, berichtet aber zuerft daß er melandho- 
liſch geweſen fei und die Einfamfeit geliebt habe. | ‚ 

Bei weitem die ausführlichften Nachrichten Über Elsheimer hat uns 
Joachim von Sandrart in feiner „Zeutfchen Akademie” gegeben, die 
1675 in Folio zu Nürnberg und Frankfurt ift ausgegeben worden. Die- 
felben find außerdem um fo zuverläffiger, ald er nicht nur Elsheimers 
Landsmann war, fondern auch noch deffen Wittwe und Söhne in Rom 
befucht und deſſen genauen Freund, den Grafen Goudt, in Holland hatte 
Eennen lernen und fomit von den 2ebensumftänden unſers Meifters aus 
den glaubwürdigften Quellen unterrichtet war. Den Angaben diefes 
Schriftitellerd folgten Houbraden, Weyermann, Dedcamp, d'Ar— 
genville u. a. m,, jedoch fügten fie ihnen öfters allerlei eigenthuͤmliche 
Betrachtungen und irrige Angaben bei, fo daß nady und nach das Bild 
Eisheimers fehr entitellt worden ift. Diefes wieder in feine urfprüngliche 
Geftalt berzuftellen und ein moͤglichſt vollftändiges Verzeichniß feiner 
Werke zu geben ift ein Berdienft, welches gleichzeitig Hüsgen in feinem 
„ Artiftifhen Magazin“, Frankfurt 1790, und Meufel in feinem „Mu: 
feum für Kuͤnſtler“, Mannheim 1790 ſich erworben haben. Befonders 
ift in letzterem Werke die Aufgabe glüdlich gelöft, was hier dankbar 
anerfannt wird. 

Da Adam Eldheimer feine Baterfladt jung verlaffen hat und bis zu 
Ende feiner Laufbahn in Rom verblieb, fo ift ed begreiflih, daß ſich in 
dem biefigen Archiv Feine Notizen über ihn vorfinden, wodurch allenfalls 
die Nachrichten obiger Schriftfteller Fünnten erweitert werben. Eben fo 
wenig find uns von feinen Zeitgenoffen briefliche Mittheilungen erhalten. 

Indeffen babe ich auf meinen Reiſen öfterd Gelegenheit gefunden, 
Manches über die Werke unfers Künftlerd in Erfahrung zu bringen, 
was, bis jegt unbekannt geblieben, nachfolgendem Bericht zum Vortheil 
gereichen wird, 


Adam Elsheimer wurbe zu Frankfurt im Jahr 1574 geboren, war 
der Sohn eines Schneiders !), der neben ber rothen Babdflube in der 





) Nicht eines Zöpfers Sohn, wie zuerft Ridolfi umb nad ihm Houbra— 
ten und de Pites angegeben haben. Nach der Sitte feiner Zeit wird er öfters 
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Predigergaſſe ein Haus bewohnte, welches jedoch ſchon zu Huͤsgens 
Zeiten baufaͤllig, abgeriſſen und neu aufgebaut worden war. Der Knabe 
zeigte von Jugend auf große Luſt und viel Geſchick zur Malerkunſt, 
weshalb ihn ſein Vater zu dem damals in Frankfurt ſich auszeichnenden, 
ſehr kenntnißreichen Maler Philipp Uffenbach in die Lehre gab, bei dem 
er bald bedeutende Fortſchritte machte. Eines ſeiner fruͤhſten uns noch 
aufbewahrten Werke iſt ein kleines Bild, die Anſicht der Stadt von der 
Sachſenhaͤuſer Seite aus aufgenommen. Es befindet ſich jest im Prehn'⸗ 
fchen Gabinet auf der hiefigen Stadtbibliothek. Noch erwähnt Huͤsgen 
ein anderes Bild aus jener Epoche, eine Wildnif darftellend, 2 Fuß im 
Quadrat, damals im Bells eines Herrn Huth. Andere Bilder, die er 
noch in Deutfchland gefertigt, fagt derfelbe Schriftiteller, feien mit Jaͤgern, 
Mildfhügen, Hirten oder mit Figuren in der Tracht jener Zeit ftafirt. 
Diefe früheren Bilder Fünnen zwar feinen Vergleich mit feinen fpäteren 
Werfen aushalten, indeſſen fcheinen fie ihm doch in Deutfchland einen 
gewiſſen Nuf erworben zu haben, indem Paul Quvenell aus Nürnberg, 
nachdem fein Water im Jahr 1597 geftorben war, fi bewogen fühlte 
Elsheimers Schüler zu werden. Von deſſen Thätigfeit in Frankfurt 
wiffen wir nur durch Sandrart, daß er um 1613 jene Gopie nad 
Abreht Dürer Altarblatt, eine Krönung Maria, malte, bie in den 
letzten zwei Jahrhunderten das Original erſetzte, welches der Frankfurter 
Patrizier Jakob Heller in die Dominikanerfirche geftiftet hatte. Nach 
einer Wanderfchaft durch einen Theil von Deutfchland drängte es Els— 
heimer nad Rom zu reifen, er nahm deshalb Abſchied von feinen Eltern 
und feinem‘ inniggeliebten jümgern Bruder Iohannes ?), der gleichfalls 


nur Adam von Frankfurt genannt, bei ben Stalienern felbft nur nah feinem 
Baterlande Adamo tedesco. Einige Schreiben feinen Namen Elzheimer, allein nicht 
nur daß ihn Graf Goudt, der im vertrauteften Umgang mit ihm gelebt, mit 
einem 6 ſchreibt, fondern er felbft bezeichnete eine feiner Radirungen, Joſeph wel: 
cher den Jeſusknaben führt darftellend, mit: A. Els. alfo Elsheimer. 

2) In dem auf ber Stabtbibliothed aufbewahrten Gedenkbuch des Malers 
Peter Müller, der 1573 zu Frankfurt geboren worden, ftehbt: anno 1617 den 
7. Mai ift allhier hinweggangen ber kunſtreich Mahler Sohbannes Elßheimer 
von Frankfurt. — Ferner findet ſich in den ftädtifchen Rechnungsbüdern unter 
den Ausgaben der Gemälde für die Wahlftube im Römer folgende Notiz: Hiftoria 
von Glaubii Tochter Erſtechung. Johannes Elzheimer 1632. 
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ein Maler war, und wie Descamps berichtet, fich auch mit Glasmalerei 
beichäftigte und zum Andenfen an den fenmerzlichen Abſchied von ſeinem 
Bruder zwei Glasſcheiben malte, worin die Abſchiedsſcene dargeſtellt war, 
und die lange Zeit zur Zierde der vaͤterlichen Wohnung dienten; zuletzt 
noch ſah ſie Hagedorn bei einem Frankfurter Buͤrger, deſſen Mutter die 
letzte war, die den Namen des beruͤhmten Kuͤnſtlers fuͤhrte. 

In Rom ging dem Elsheimer eine neue Welt auf; die großartige 
Umgebung, die herrlichen Kunſtwerke der antiken und neueren Zeit wirk⸗ 
ten ſo maͤchtig auf ihn, gaben ſeinem Genius einen ſolchen Schwung, 
daß er bei feinen grümdlihen Studien, bald zu ben trefflichten 
Malern in Rom gerechnet wurde. Im innigften Verband mit feinen 
Beftrebungen, und zu immer höherer Entwidlung ſich gegenfeitig aufs 
munternd, lebte er mit Peter Laſtmann und Johann Pinas, beide Hollaͤn⸗ 
der, und Thoman von Hagelſtein aus Lindau; gemeinſchaftlich machten 
fie ihre Studien, wenn fie, öfters fchon vor Sonnenaufgang, in bie freie 
Natur wanderten und die Schönheiten der Formen oder die Geheimniffe 
der Zuftperfpective und der Beleuchtung zu ergründen fuchten. Elsheimer 
zwar, indem er Roms Kirchen, Ruinen und Umgegend befuchte, zeichnete 
nur fehr wenig, pflegte aber öfter halbe Tage lang unter fchönen 
Bäumen oder bei andern ihn anfprechenden Gegenftänden beobachtend 
zu verweilen und fich diefelben fo ſtark ind Gedaͤchtniß einzuprägen, daß 
er ſie, nach Hauſe zuruͤckgekehrt, mit allen Einzelnheiten auf das treuſte 
aufzeichnen konnte. So ruͤhmt Sandrart beſonders eine Anſicht der 
Villa Madama mit ihren ſchoͤn bewachſenen Umgebungen, bie er aus 
dem Gedaͤchtniß fo wahr und treu aufgezeichnet und colorirt hatte, daß 
man darin jeden Baum unb jeden Strauch nach feiner Art und Be 
leuchtung wieder finden konnte. Ueberhaupt war er ein tuͤchtiger Zeichner; 
ausgeführte Zeichnungen fertigte er nur wenige, aber wenn er mit der 
Feder oder ber Kreide nur einen Umriß machte, zeigte er darin fo viel 
Kenntniß und Geift, wie viele andere Kiünftler ſelbſt durch Mühe und 
Arbeit nicht zu erreichen vermochten. 

Anfänglich malte Elsheimer Bilder in größerem Format mit Gegen- 
fländen aus der Bibel und der Mythologie, wie fich dergleichen ein Paar 
in England befinden, namentlich wie Jakob nah Ganaan zurüdfehrt in 
der Sammlung des Marquis von Bute, und Amor und Pſyche in dem 
Fißwilliam- Mufeum zu Gambridge. Weit vorzüglicher aber ift unfer 
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Meiſter in feinen kleinen Bildern, die er ganz eigenthuͤmlich behantelte 
und höchft vollendet, meifterlich geiftreih ausführte. Diefe find es denn 
auch, welche feinen Ruf begründeten und denen er in feiner fpätern 
Periode fein Talent ausfchließlih widmete, Sandrart, welcher im Jahr 
1632 unferd Künftlerd Wittwe und Söhne in Rom befuchte, und von 
denfelben ein Bild von ihm zu erwerben das Glüd hatte, berichtet uͤber 
jene Leiſtungen folgendermaaßen: Unter den von Elöheimer gefertigten 
Bildchen mehrte feinen Ruf befonders dad mit einem Fleinen Tobias 
auf einer fpannenlangen Kupferplatte, worin der Engel den jungen 
Tobias über ein feichtes Waſſer führt und das Huͤndlein von einem 
Stein zum andern Ipringt. Beiden frheint die aufgehende Eonne ins 
Angefiht. Die Landſchaft ift darauf fo fchön, der Wiederglanz des Him- 
meld im Waffer fo natürlich, die Neifenden und Thiere fo wohl gebil- 
det, wie dergleichen wahre Darftellungsweife zuvor nie gefehen worden 
war, weshalb denn audy damals in Noms Kunftwelt von nichts die 
Rede war, ald von Elsheimers neu erfundener Kunft im Malen. 
Gleicher Weife malte er in eine etwas größere Pandfchaft eine Latona 
mit ihren Kindern und mie auf ihre Anrufung die ihr mißguͤnſtigen 
Bauern in Fröfche verwandelt werden, Ferner in bderfelben Größe die 
verwundete Profris bei Gephalus, welcher bemüht ift Heilkräuter für fie 
aufzufuchen. Nicht weniger Funftreih ift das Bild des h. Laurentius, 
der zum Martertod geführt, begeiftert und gläubig zum Himmel blidt. 
Diefes Bild fah Sandrart in der Reſidenz des Grafen Sohannes von ' 
Naſſau zu Saarbrüden, jett ziert es die Münchner Pinakothek, Einen 
andern h. Paurentius, eine einzelne, fichende Figur im Levitengewand, 
malte er fir Abraham Mertens in Frankfurt, einen Better Sandrarts. 
Befonders bewunderungswürdig ift in diefem Bildchen die fehön colerirte 
Landfchaft mit untergehender Sonne, Es befindet fich jest im Mufeum 
Fabre zu Möntpellier, 

Nachdem Elsheimer durdy die hohe Vollendung diefer kleinen Bil 
der in Delfarben aufergewöhnlichen Beifall erworben, fah er ſich bier: 
durch veranlaßt auf immer das Malen größerer Bilder aufzugeben und 
ſich ausfchließlih dem fogenannten Kleinmalen zuzumwenden. Er bildete 
hierauf eine waldige Landſchaft bei der Morgenröthe, wo man über 
Hügel und Thaͤler nad einer weiten Gegend hinausficht. Altes ift bier 
auf das bewunderungswürbigfte und naturgetreufte colorirt, fowehl ber 
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Horizont in feiner fürbig erleuchteten Klarheit, ald der noch in Dunkel 
gehuͤllte Vordergrund in feiner duftigen, tiefen Färbung. Diefem Bild« 
chen, von bezaubernder Wirkung, wird gewöhnlich der Name Aurora 
gegeben. Weiter malte er in einem Fleinen Oval die Enthauptung 
Johannes des Taufers bei Fadelichein, worin er die Pichtbeleuchtung 
auf eine fo reizende Weife behandelte, daß er deshalb großes Lob er- 
warb und fich angeregt fühlte noch ein Paar andere Bilder diefer Gat— 
tung zu fertigen. Zuförderft wie Jupiter und Merkur bei Philemon und 
Baucis eingekehrt an einem Tiſch bei Lampenlicht figen. Die Beleuch— 
tung der Figuren, des Hausgeräths und überhaupt des Lokals im all 
gemeinen ift hier fo wahr und trefflich gegeben, daß Sandrart in feiner 
Jugend diefes und das folgende Gemälde ald Vorbilder anfah und ſtu— 
dirte wie man nächtliche Scenen mit Lichtbeleuhtung zu behandeln habe. 
Senes andere Werk jtellt vor, wie Ceres ihre Tochter Proferpina ſuchend, 
Nachts bei der alten Metanira eingefehrt ift und begierig ihren Durft 
Löfcht, deshalb aber von deren Soͤhnlein verfpottet wird. In diefer Dar: 
ftellung kommt die Beleuchtung von verfhiedenen Seiten: Erftens von 
der brennenden Kerze in der Hand der Alten, fodann von der Kadel, 
welche Geres gegenüber auf einiges Adergeräthe niedergelegt hat, und 
hierdurdy von zwei Seiten beleuchtet wird, während den Hintergrund 
ein Feuer erhellt, um weldyes einige kochende Pandleute figen. Außerdem 
erglänzt die ganze landfcaftlihe Umgebung im Schein des Mondes. 
Dieſes bewunderungswürdige Bild fand Gerhard Dou fo vortrefflich, 
daß er von deſſen Wanderung aus Holland nad) London eine genaue 
Copie davon fertigte. 

Zum Schluß feines Berichtes über die von Elsheimer gemalten 
Bilder, beſchreibt Eandrart noch zwei wie folgt: Wie body fein »Geift 
in der Poefie, Allegorie, Erfindung und guten Gedanfen gefliegen, be- 
weift fein vorzüglichites Werf in feiner Geburtöftadt, welches mir der 
hochbenahmte Handelöherr Du Fay Anno 1666 gezeigt. Er hat darin 
das Contento oder die Vergnügung auf eine große Kupferplatte fol- 
gender Geftalt ausgebildet: In der Luft fchwebt das Verlangen over 
Contento in zwei anmuthigen Bildern vorgeftellt, unten auf Erden 
find allerlei hehe und niedere Standesperfonen in ihrem Vornehmen 
befchäftigt, etliche zeigen ihre Hoffnung zu den Göttern mit Andacht bei 
dem Tpferfeuer, wo auch im finftern Tempel der weißgekleidete alte 
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Priefter mit dem Nauchwerf in Gegenwart ber mit Lorbeerzweigen ger 
Frönten vestaljihen Jungfrauen, fich befindet, dabei fchen, der antiken 
Ordnung nad, junge Knaben mit Weihrauchfäftlein, fammt andern Zus 
bereitungen des Altars, Alle herumftehenden Andäctigen werden vom 
Feuer wunderlich beleuchtet. Worn fieht man das zur Schlachtung 
geführte Opfervieh. Im Xempel, oben herab, fommt der erfchredliche 
Qupiter mit feinen blinfenden Donnerfeilen in der Hand, ald der fi 
wegen des angezindeten Opfers ganz willfährlic gegen den Contento 
erzeiget. Außerbalb dem Tempel fieht man allerlei Etandesperfonen 
fehr gefchaftig, jeder nad der Art feines Verlangens, begierig zu hoher 
Dignität, Praht Gut und Geld; bie Philofophen und Andere zur Ger 
lehrfamfeit, Kunft und Weisheit; etlihe durch Handlung und Kriegs 
verrichtungen ihren Gewinn zu erlangen; andere ſuchen durch Schnel—⸗ 
laufen, Pferderennen, Spielen, Kegeln und andere Mittel ihr Con- 
tento zu erlangen; genug jedweder ift auf abfonderliche Weife und ganz 
ungemeine Manier vorgeftellt, fo daß felbiges Stuͤck für diefer Stadt 
größte Zierde in der Malerfunft zu preifen ift.“ 

Es Scheint Sandrart machte obige Befchreibung nicht vor dem Bilde 
felbit, fondern aus der Erinnerung, fo daß, wenn auch ber var 
geftellte Gegenfland und die meiflen Cinzelheiten richtig von ihm an— 
gegeben find, er ſich doc in einigen Nebendingen geirrt hat, wie das 
Bild felbft beweift, welches fich jest in der Pinakothek zu München be- 
findet, dort aber als der Sieg des Ghriftenthbums über das Heidenthum 
erklärt wird, Die Beſchreibung des Bildes bei andern Schriftftellern ift 
fehr verwirrt, und die Benennung hoͤchſt irrig: Descamps erfennt darin 
das Opfer der Iphigenia, und ber Gatalog der Mannheimer Gallerie, 
wo es ſich ehedem befunden, halt es für ein Opfer dem Jupiter zu 
Ehcen, weldyes dem Priefter durch Mercurium entzogen wird! Es er- 
neuert fich hier die Erfahrung wie ſchwer es oft ift den Sinn von ver- 
widelten allegorifchen Darftellungen richtig zu entziffern, und daß ohne 
Gomentar des Künftlers felbft die wahre Löfung felten wird gefunden 
werben, 

Das andere große Stud (d. h. unter den Ffleinen Bildern, denn 
es hat nur 11 Höhe, auf 14” 10% Breite) von Sandrart nod mit 
höchftem Lob erwähnt, ftellt die naͤchtliche Flucht der h. Familie nad) 
Aegypten vor, Es hat eine dreifache Beleuchtung, nämlich die eines 
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Feuers, einer Fadel und des Mondfcheines, die mit fo abgemeffener 
Unterordnung behandelt ift, daß fie durch Feine zerfireuten Lichter der 
Totalwirfung Eintrag thun, vielmehr dem Ganzen einen erhöhten Reiz 
verleiht. Damals ganz neu und höcft paffend wählte unfer Kuͤnſtler die 
Racht zur Darftellung der Flucht, aber eine Nacht die durch des Him- 
meld Leuchte etwas trauliches erhält. Die Stellung des Mondes tief 
im Werften, und bie fchon größtentheild abgebrannte Fadel in Sofephs 
Hand, deuten den herannahenden Morgen an; die dann erfolgende Frifche, 
das Feuer um welches Hirten im Grund des Bildes gelagert ruhen, 
Auh Maria mit dem Jeſuskinde auf einem Eſel reitend, huͤllt dafjelbe 
forgfam in ihren Mantel ein, während Iofeph dem wachenden Kinde 
zur Beſchaͤftigung ein abgerifienes Rohr fpielend vorhält, Auf diefe 
Weiſe wuſte unfer Kuͤnſtler diefer Darftellung etwas uͤberaus anziehend, 
gemuͤthliches zu geben, und darin fein eigenes poetifhes und zartfuͤh— 
Iendes Weſen abzufpiegeln. Diefes unvergleichlich fchön colorirte und vol 
lendet ausgeführte Bild, wie man dergleichen vorher niemals gefehen, 
wie Sandrart berichtet, habe ihm Junker Gouda von Utrecht vft 
gezeigt und auch verſucht es aufs treufte in Kupfer zn ftechen, habe 
jevoch, obgleich der Stich vortrefflic geworden fei, nie die Vorzuͤge des 
Driginals erreicht; denn es fei unmöglic, daß die Kunft des Kupfer 
fiechers jemals die höheren Eigenthuͤmlichkeiten der Malerei völlig wie⸗ 
dergebe. 

Noch koͤnnten hier die Beſchreibungen mehrerer anderer Bilder 
Elsheimers folgen, indeſſen ſchien es jetzt nur von Wichtigkeit die— 
jenigen anzugeben, welche Sandrart gekannt, uͤbrigens aber wegen 
der weiter bekannt gewordenen Werke hinlaͤnglich, auf das beſondere, 
dieſer Abhandlung beigefuͤgte Verzeichniß derſelben zu verweiſen. Nur 
uͤber ſeine Radirungen iſt hier noch Einiges mitzutheilen. Sandrart 
berichtet, daß er ſich auch darin verſucht habe, und erwaͤhnt namentlich 
einige kleine Landſchaften mit Feldgoͤttern und Nymphen die mit Cym⸗ 
beln tanzen, und Satyren die aufſpielen. Es ſcheint aber daß die meiſten 
dieſer Blaͤttchen im Lauf der Zeit verloren gegangen find; zum wenig— 
fien findet man’ jest, und nur hoͤchſt felten, eine einzige allgemein an- 
erkannte, echte Nadirung von ihm, welche Iofeph darftellt, wie er den 
Sefusfnaben führt. Es ift ein malerifch frei und geiſtreich behandeltes 
Blättchen von fehr verfchiedener und einfacherer Arbeit, ald einige andere 
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Radirungen, die ihm gleichfalls zugeſchrieben werden, aber wohl nur nach 
feinen Erfindungen gefertigt find. Dahin gehören namentlich zwei Dar—⸗ 
ftellungen ded vom Engel gegleiteten Tobias, worlber im angefügten 
Verzeichniß nähere Ausfunft ertheilt wird, 

Das fchöne Talent unferd Meifterd und fein ernftes Streben fich immer 
zu höherer Bollfommenheit zu entwideln, fand denn aud bei feinen 
Zeitgenoffen fo hohe Anerkennung, daß er nicht nur zum Mitglied der 
Akademie des h. Lucas in Rom ernannt wurde, und daß ein von ſich 
felbft gemaltes Bildniß ihn zu ehren dafelbft eine Stelle fand, fondern 
daß auch; mehrerere talentvolle Maler feine Schüler oder doch Nach— 
ahmer wurden. Schon haben wir gefehen wie die beiden Holländer Peter 
Laſtmann und Johann Pinas, die zufammen im Jahr 1604 nah Rom 
gewandert waren, nebit Thoman von Hagelflein, ein Lindauer Patrizier, 
der 1605 nadı Mailand reifte, dann bis zu Elsheimers Tod in Nom 
blieb, in innigfter Freundfchaft mit dbemfelben lebten und durch gemein- 
fchaftlihes Etudium nah der Natur eine neue Bahn in der Kunft zu 
erftreben fuchten. Auch David Tenier der Xeltere, ein Schüler des 
Rubens, trat in Nom in ein genaues Berhältniß zu ihm, wohnte, wie 
Cornelius de Bie berichtet, zehn Jahre bei ihm und machfe unter feiner 
Peitung bedeutende Fortfchritte. Ein Schüler unfers Meifters war noch 
Iohann König aus Nürnberg, der fi ums Jahr 1613 in Rom befand 
und in feinen Heinen Bildern dem Elsheimer fo nahe fam, daß fie 
öfters für deffen Werke find ausgegeben worden. Zu ben zeitweiligen 
Nahahmern gehören Iohannes van den Velde, Mofed Unlenbroed, der 
Heine Mofes genannt, Nicolaus Moyaert und Gornelius Poelenburg. 
Zulegt iſt hier noch des Grafen Heinrich Goudt aus Utrecht zu gedenken, 
der aus PFiebe zur Kunft und zu den Werken Elsheimers felbft ein 
tüchtiger Künftler wurde, Denn nicht nur faufte er alle Bilder von 
ihm, die er erhalten Eonnte, fondern verfuchte fih im Kupferftechen fo 
lange, bis er mehrere verfelben fo trefflih im Stich wieder gab, daß 
fie Altes überbieten, was in diefer Art nah Elöheimers Bildern ift 
geleiftet worden. 

Unter folchen außerlich guͤnſtig erfcheinenden Verhaͤltniſſen verheira— 
thete er ſich mit einer zwar wenig bemittelten, aber ſchoͤnen und lieben» 
würdigen Nömerin, mit der er fehr glüdlich würde gelebt haben, wenn 
fein Einkommen mit den fteigenden Beduͤrfniſſen feiner immer zahl« 


reicher werdenden Familie, gleichen Schritt gehalten hätte. Allein nur 
feinen Fünftlerifchen Beftrebungen lebend, und bei der großen Sorgfalt 
und Zeit, die er auf die Ausführung feiner Bilder verwendete, erhielt 
er für fie, obgleich fie gut bezahlt wurden, doc feinen ſolchen Preis, 
daß er dabei mit feinen vielen Kindern hätte beftehen können. In viefer 
drüdenden Page unterftügte ihn zwar Graf Goudt durch Vorfchüffe an 
Geld auf zu fertigende Bilder und übte im Warten darauf oft große 
Geduld. Aber diefe Hilfe reichte nicht aus, vielmehr fam er in feinen 
Bermögensumftänden immer mehr zurüd, fo daß er fich zulegt durch 
weitere Schulden zu helfen fuchte, Diefer peinliche Zuftand druͤckte ſchwer 
auf fein zartfühlendes Gemüth, das ohmedieß zur Melancholie geneigt, 
in tiefe Echwermuth verfanf, Er ſuchte nun die Einfamfeit um dem 
Elend im Haufe und feinen ihn drängenden Gläubigern zu entgehen, 
wurde aber von biefen zuleßt ergriffen und in den Schuldenthurm ge= 
bracht. Solhe Mißgeſchicke machten ihn aber ganz unfähig ſich durch 
Arbeiten in etwas zu helfen, vielmehr erfranfte er vom Gram verzehrt, 
Seine Freunde, !) fobald fie die traurige Kunde hiervon erhielten, befreiten 
ihn zwar wieder aus dem Gefängniß, allein feine Zebensfräfte waren 
erlofchen, fo daß er bald darauf verfchied, Er flarb im Jahr 1620, 2) 
erſt 46 Jahre alt, mit Binterlaffung einer traurenden Wittwe, mehrerer 
noch unmündigen Kindern, vieler den Berluft fehmerzlich empfindenden 
Freunden, aber auch mit einem unfterblihen Ruf bei der Nadywelt, die 
in ihm einen der edelften Künftler und Menfchen verehrt. 
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) Die Angabe als habe ihn Rubens durch Zahlung feiner Schulden aus dem 
Gefängniß befreit, widerfpriht Wenermann ©. 245 auf das beftimmtefte. In 
ber That verließ diefer Ztalien im Jahr 1605 um nad; Spanien zu reifen, kehrte 
zwar nochmals nah Rom zurüd, befand fid aber ſchon 1608 wieder in den Nies 
derlanden. War alfo in Rom nicht gegenwärtig als Elsheimer ſich in bebrängten 
Umftänden befand. Eben fo wenig begründet fcheint die von d’Argenville ©, 31 
aufgenommene Sage, daß Papft Paul V., ald er erfahren wie kümmerlich fid 
Elsheimer behelfen müffe, ihm bie fogenannte parte di palazzo bewilligt habe, 
beftehend in ciner monatlichen Portion Wein und Brob, die nebft Wohnung ge: 
mwöhnlich der untern Dienerfchaft des Papftes verabfolgt wirb. 

2) Daß Eisheimer in diefem Jahr und nit 1610 geftorben ift, wie einige 
Särififteller angegeben haben, bezeugt Sandrart im Leben bed Thoman von 
Hagelflein ©. 296, wo er fagt, lehterer fei 1605 nad) Italien gereift und fünfzehn 
Jahre dafelkft, bis zu Elsheimers Tod verblieben. 


Betrachten wir überfichtlih noch einmal die perfünlihen Cigen- 
fchaften unſers trefflihen Meifters, fo finden wir vollkommen beftätigt 
was van Mander von der Liebenswürdigfeit feines Charakter uns be 
richtet; denn er war der innigften Freundichaft faͤhig, gefällig gegen 
jedermann und ein zartfühlender Gatte und Water; aber fein Gemiüth 
war von zu zarter Natur, und er zu fehr in feine höheren Beftrebungen 
vertieft, um die harten Mißgeſchicke feines Lebens durch rüftigen und 
praftifchen Sinn bewältigen zu fünnen. So lange er ungeftört fich der 
Beihauung der Natur und den Bildern des Schönen und Edeln, bie 
in feiner Seele fidy entfalteten, hingeben Eonnte, fehen wir ihn oft von 
heiterer Lebensluſt befeelt, die fi) höchft anmuthig in mehreren feiner 
mothologifchen Darftellungen abfpiegelt. Oder wir begegnen ihm in 
traulicher Gemüthlichfeit in einigen feiner Nachtftüde, oder frommen, 
Gott ergebenen Sinnes in Gegenftänden die er der heiligen Schrift ent- 
nommen hat. Allerdings verräth ſich aud öfters in feinen tragifch be 
handelten Darftellungen eine gewilfe Sehnfucht, die aber gerade das 
Erbtheil der edelften Geifter iſt, denen die Zeitlichfeit Fein Genüge 
zu leiften vermag, 

Menden wir uns jet zu den Eigenfchaften Elsheimers ald Künfl- 
ler, und in welchem Verhaͤltniß feine Yeifiungen zu denen feiner Zeit 
genoffen geflanden, fo gewinnen wir folgendes Ergebniß: Nachdem feit 
Mitte des 16. Jahrhunderts die bildenden Künfte fowohl in Deutfchland, 
ald in Italien in eine. ſchwuͤlſtige, aller Wahrheit entfremdeten Manier 
verfunfen waren, erhoben fich gegen Ende deifelben Zeitabfchnittes dieß— 
und jenſeits der Alpen einzelne befähigte Geifter, die wieder einen ein- 
fachern Weg einzufchlagen und der Kunft ihre vormalige Würde zu er- 
ringen ftrebten, Unter diefen nimmt auf deutfcher Seite unfer Meiſter 
eine böchft ehrenvolle Stelle ein. Ja man darf felbit behaupten, daß ibm 
feiner feiner Zeitgenoffen übertroffen hat an gründlihem Studium und 
fharfer Auffaffung der landfchaftlihen Natur, ebenfowohl in der Cha— 
rafteriftif der Formen, ald in der Wahrheit und Harmonie des Ger 
lorits, Seine naturgetreue Nachahmung geht felbit fo weit, daß mehrere 
feiner Yandfchaften wie wirklich im Hohlfpiegel aufgefaßt erfcheinen. Ins 
deffen find jie nicht vebutenartig, fondern immer fehr poetifch behandelt. 
Elsheimer erfcheint in feinen Werfen flets als ein origineller, erfin- 
dungsreicher Geift, der ihnen das Siegel einer eigenthümlichen Ans 
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ſchauungsweiſe aufgedruͤckt hat. Dieſe Vorzuͤge erhalten noch einen er— 
hoͤhten Reiz durch den edeln und geſunden Sinn, der aus allen ſeinen 
Hervorbringungen ſpricht, zuweilen ſelbſt durch lebensfrohe Laune ergoͤtzt. 
Zu ſeiner aufs aͤußerſte vollendeten, aber geiſtreichen Ausfuͤhrung geſellt 
ſich auch eine reizend klare Faͤrbung vom feinſten Ton und ſatter Tiefe, 
ſei es nun im Glanz des Sonnenlichtes, oder in dem milden Schein 
des Mondes, oder in der fcharfen Beleuchtung des Fadellichtes. 

Die Landſchaftsmaler vor ihm nahmen ſtets einen fehr hohen Augen- 
punkt an, der fich öfters bis zur Wogelperfpective fteigerte. Elsheimer 
dagegen verlegte den Horizont weit tiefer, wie er fich uns in der Wirk— 
lichkeit gewöhnlich darftellt, und ift hierdurch auch der Begründer eines 
neuen Syſtems in der Auffaffung und Darftellungsweife der Landſchaft, 
welchem nad ihm die Garraccis, die Pouſſins und die fpätern Hollän- 
der gefolgt find. Die deutfchen Schüler und Nahahmer Elsheimers 
überließen fich mehr feiner idealen Richtung, ohne jedoch des Meifters 
originelles Genie zu befigen, noch deſſen gründliche Naturfludien ge 
macht zu haben. Sie verfielen daher fehr bald in Manier, oder leblofe 
nur außerlihe Nachbildung, während feine. niederländifhen Schuͤler und 
Nahahmer vielmehr die naturaliftifche Seite feiner Kunft weiter aus- 
bildeten. Diefe Richtung der Kunft Elsheimers ift ed denn auch, welche 
auf die Entwidlung ber hofländifhen Malerfchule einigen Einfluß aus- 
gelibt hat, ſich jedoch in der äußern Erfcheinung, oder in Bezug auf die 
Gegenitände, eigenthuͤmlich entwidelte, Nac der allgemeinen nationalen 
Einneöweife nämlich, wonach bei den Holländern die Kunft aus dem 
großartigen religiöfen und hiftorifhen allgemeinen Leben in das befchränkt 
individuelle, meift felbft niedere Volksleben zurüdgebrängt wurde, fehen 
wir daher Elsheimers naturgetreue und zart vollendete Behandlungs- 
weife, die er bei poetifcher Auffafiung feiner Gegenftände anwendete, 
bier faft ausfchließlich jener untergeorbneten Richtung dienſtbar. 

Gelegentlich find fhon oben die Namen der Hauptſchuͤler und Nach— 
ahmer Elsheimers angegeben worden, doch fcheint es zur weitern Be— 
gruͤndung und beflern Kenntniß deffen, was bis jest hieruͤber nur all- 
gemein angedeutet werden konnte, angemeſſen, nähere Auskunft über fie 
zu ertheilen. In Deutfchland fand Elsheimer viele Nachahmer die 
vielleicht fchon damals ihre Werke ald Originale ded Meifters ausgaben, 
da diefe fehr gefucht waren und fir weit höhere Preife verfauft wurden, 


ald der Meifter je felbft während feines Lebens dafür erhalten hatte, 
Sicher find in fpäteren Zeiten öfters die Bezeichnungen der Schulbilder 
ausgelöfcht und mit dem Namen Elsheimer verfehen worden. Diefem 
Umftande ift es wohl hauptfächlic zuzufchreiben daß fo wenige Namen 
feiner deutfhen Schiiler oder Nachfolger auf uns gekommen find; nur 
zwei davon fönnen wir hier aufführen; beffer find wir durch die hoflan- 
difchen Kunftfchriftfteller über ihre Landsleute unterrichtet. Hier folge 
nun was wir hierliber nachmweifen koͤnnen. 

Iohannes König aus Nürnberg. Er ift derfelbe den Bianconi 
in feinem zweiten Brief an den Marchese Hercolanian irrig Jacob 
König nennt. Von feinen Lebensumftänden wilfen wir nur, daß er fi 
ums Jahr 1613 in Rom befand; diefes bezeugt eine Miniatur von ibm 
im Münchner Gabinet, welche Orpheus barftellt, der durch fein Saiten 
fpiel die wilden Thiere um fich her verfammelt; denn diefes iſt bezeich- 
net: Johann König Fecit in Roma 1613, Ein Delbildchen, täufchend 
in ber Art Elöheimers behandelt, das auch ehedem in der Ettlingifchen 
Sammlung dafür ift ausgegeben worden, ftellt eine landfchaftliche Ein- 
famfeit mit Johannes dem Täufer dar. Nach Wegnahme einer Ueber: 
malung zeigte fich die wahre Infchrift: Johann König F. Das Bild von 
guter Erhaltung ift jest im Befig des Herrn Dr. Garove hierfelbft. 

Sacob Ernft Thoman von Hagelftein ward 1588 in Lindau 
geboren. Er ſtammt aus einer alten Patrizierfamilie jener Stadt und 
erlernte die Malerkunft zuerft in Gonftanz, dann in Kempten. Im Jahr 
1605 reifte er nad Mailand, Genua, Neapel und Rom; hier lebte er 
in vertrautem Umgang mit Elöheimer, Pinas und Laſtmann, und 
machte mit ihnen gemeinfchaftlic landfchaftliche Studien nach der Natur. 
Nah Elsheimers Tod kehrte er nad feiner Vaterſtadt zuruͤck; dort 
und in der Umgegend mehrere größere hiftorifche Gemälde, oder auch 
Feine Bilder mit Pandfchaften malend, die fo fehr in des Meifterd 
Manier behandelt find, daß fie öfters für defien Werke find ausgegeben 
worden; doch erreichte er nie die tiefe, fatte Färbung feines Vorbildes. 
Ein ſolches Bildchen auf Kupfer gemalt, befaß Herr von Hagedorn, ') 
den jungen Tobias vorftellend, wie er beim Ergreifen des Fifches ſich 
erfchredt nad) dem Engel wendet, der ihm mit einer Bewegung ber 
Hand Muth zuzufprehen feheint. Das gegenfeitige Ufer zeigt einen mit 
Bäumen bewachfenen Hügel der fi im Waffer fpiegelt. Die Beleuch- 


tung Fommt von der noch tief fiehenden Morgenfonne, Wie in der Ma- 
lerei, fo folgte Thoman von Hagelftein feinem Meifter Elsheimer auch 
in der Behandlung der Zeichnungen, Einen Federentwurf diefer Art bes 
figt das Staͤdel'ſche Kunftinftitut. Er zeigt eine in Ruinen eingebaute 
Wohnung mit breitem Stufenzugange, auf welchem der heimkehrenve 
Tobias vom Engel geleitet hinauffteigt. Ueber die Mauer des ländlichen 
Hühnerhofes ragen mächtige Baumgruppen und erhöhen das Grofßartige 
der ganzen Näumlichkeit. Am Fuß einer Säule befindet ſich des Meifters 
Monogramm W Wenn SHagelftein in Deutfhland nur wenige Ge 
maͤlde ‚ausgeführt hat, fo liegt diefes hauptfächlih in den ungluͤcklichen 
Zeiten der damaligen Kriegsunruhen, die ihn nöthigten feine Kunft auf 
zugeben und auf andern Wegen Beſchaͤftigung zu finden. Gr tratt als 
Gomifarius und Proviantmeifter in kaiſerliche Dienfte, Dieſes Verhältniß 
geftattete ihm indeffen feiner Neigung zur Kunft durh Sammlung aus— 
gezeichneter Kunftwerfe zu genügen, weldye Sandrart, der fie bei jenes 
Sohn Dr. David Thoman Rathsconfulent zu Augsburg gefehen, mit 
großem Lobe erwähnt. Hagelftein ſtarb in feiner Vaterſtadt am 2. Oo 
tober 1653, 

Sohannes Pinas aus Harlem geboren um 1570, Fam, wie fchon 
im eben Elsheimers berichtet worden, im Jahr 1604 nad Rom und 
eignete ſich im freundfchaftlihen Umgang mit unferm Meifter, fehr vieles 
von deilen Behandlungsweile an, ſowohl im Fach der Landſchafts- als 
der Gefchichtömalerei, Belege hierzu geben uns die fchöne Kandichaft mit 
Ealmacis und dem Hermaphroditen, welhe Magdalena de Passe 1623 
in der Art des Grafen Goudt geftochen hat, und die Befreiung Petri 
aus dem Gefängniß, von Nicolaus Laſtmann im Jahr 1609 durch einen 
guten Kupferftich vervielfältigt. Den Driginalentwurf hiezu in ſchwarzer 
Kreide gezeichnet, bewahrt das Staͤdel'ſche Kunftinftitut. Auch die Faif. 
Gallerie in St. Petersburg befist von Joh. Pinas ein Bildchen den 
Tobias mit dem Engel in einer Pandfchaft darftellend, welches an Ahn- 
liche Bilder von Elsheimer erinnert, (S. Bernoulli’s Reifen in den 
Sahren 1777 und 1778, Im Berzeihniß der Gall. Nro. 1169.) 

Peter Laftmann, der 1649 in feiner Vaterſtadt Harlem geftorben 
ift, haben wir in Gemeinfchaft mit Pinas bereits bei El&heimer in Rom 
getroffen. Auch er nahm die Art der Beleuchtung und der Golorirung 
unferd Meifterd an, und da er nachmals der Lehrer Rembrandts und 
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Ian Pievend wurde, fo erhielt hierdurch ded Elsheimers Behandlungs: 
weife nicht nur durch nad Holland gefommene Werfe von ihm Einfluf 
auf die Schule jenes Pandes, fondern auch durch die lebendige Mitthei- 
lungen eines feiner Schüler, Ein Gemälde Laftmans in des Elsheimer 
Manier behandelt ftellt einen Chriftus auf dem Delberge vor, und ift 
vor feinen Sohn Nicolaus im Jahr 1608 in Kupfer geflochen worden. 
Ein von ihm felbit radirtes Blatt, Thamar und Juda darflellend, zeiat 
dagegen den Einfluß den fein Schüler Nembrandt auf ihn ausgeübt. 
Noh zu einem andern Künftler Frankfurts fteht Paftman in einer be 
fondern: Beziehung, nämlih zu dem Kupferficher Leblond, dem er 
feine im Jahr 1626 gemachte Erfindung, Kupferftiche colorirt zu druden, 
mittheilte, die diefer nachmals zu noch größerer Vollkommenheit brachte. 

Von David Tenierd d. U. aus Antwerpen, geboren im Jahr 
1582, haben wir bereits berichtet, daß er zehn Jahre in Nom bei Els— 
heimer wohnte, Welchen Einfluß diefes Zufammenleben auf ihn gehabt 
zeigen zwei Fleine Bilder auf Kupfer im Braunfchweiger Mufeum, die 
ganz die fcharfe Art der Beleuchtung Elsheimers zeigen. Es jind 
zwei Feine Bildniſſe, Knieftüde, ein Mann und eine alte Frau. Niro. 273 
und 275 des Gatalogs vom Jahr 1844. Nachmals befolgte Zenier einen 
ganz eigenthümlihen Weg in feiner Kunft, welchen fein Sohn zur hödy 
fien Vollendung fleigerte. 

Gornelis Poelenburg zu Utrecht im Jahr 1586 geboren, war ein 
Schüler des Abraham Bloemaart, fand aber, ald er nah Rom fam, 
fo großen Wohlgefallen an Elsheimers Bildern, daß er vielen 
nachzufolgen fuchte, und felbit copierte. Hat er num auch fpaterhin ſich 
eine eigenthümliche Manier erworben, fo legen doch noch einige feiner 
Bilder Zeugniß ab wie fehr er in die des Elsheimer eingegangen war, 
Hierzu gehört ein Bildchen im Schloß zu Stodholm mit dem Einfiedler 
Antonius, worin das Landfchaftliche lebhaft an die Behandlungsweife 
Elöheimers erinnert. Ebenfo ift ein ftehender h. Laurentius, ein Fleines 
Bild im Berliner Mufeum, fehr in des Frankfurter Meifterd Art be 
handelt. — Eine Gopie nah Elsheimers Fleinen Tobias, welche mit 
Recht dem Poclemburg zugefchrieben wird, befindet fi) in der Bilder 
gallerie zu Copenhagen unter Nro. 259. Auf Holz 9. 6,” und 714. 

Mofes van Uytenbroeck, der Fleine Mofes genannt, wurde mm 
Jahr 1600 in Haag geboren und war, wenn auch fein Schüler, doch 
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zu einer gewilfen Zeit ein Nachahmer Elsheimerd. So befindet ſich 
in der Gallerie zu Gopenhagen eine Landfchaft mit Monbfchein unter 
Nro. 458, die ganz in des Elsheimer Manier behandelt iſt. Auch 
mehrere feiner Radirungen mit hiftorifchen Darftellungen find diefer Art. 
Dahin gehört 3. B. das Blatt in welchem Abraham feinen Sohn Ifaaf 
zum Opfer geleitet: Bartſch P. G. Nro. 9. — Sodann die zwei Blät- 
ter aus der Gefchichte der Hägar, wie fie in die Wüfte zieht und wie 
fie von einem Engel getröftet wird, Bartfh Nro. 3 u. 4. — Endlich 
die vier Blätter aus der Gefchichte des Tobias. Bartſch Nro. 13 — 16, — 
Ale diefe Radirungen find in den Jahren 1620 und 1621 gefertigt, 
aljo in der Jugendzeit des Untenbroed, in welcher er fih nad den in 
Holland befindlichen Bildern Elsheimers zu bilden fuchte, 

Graf Heinrih von Goudt wurde zu Utreht im Jahr 1585 
geboren, flammte aus einer vermögenden Familie und wählte aus Nei— 
gung und innerm Beruf den Sünftlerftand, worin er fih zu einem 
trefflihen Zeichner. und Kupferfteher ausbildete, Nah Rom gewan- 
dert, machte er die Befanntfchaft Elöheimers und wurde deſſen Schüler, 
Daß er auch Gemälde gefertigt, davon haben wir Feine zuverläffige 
Kunde; dagegen erwarben ihm die fieben Kupferflihe nach Bildern feines 
Meifterd eine bedeutende Stelle unter den Kinftlern feined Faches, da 
fie die ausgezeichneteften in ihrer Art und Weife find, Zwei derfelben: 
Der Eleine Tobias vom Jahr 1608, und die ihren Durft löfchenden 
Geres vom Jahr 1610 fertigte Goudt in Rom; die andern: Jupiter und 
Merkur bei Philemon und Baucis vom Jahr 1612 mit einer Wid— 
mung an feinen Water, der große Tobias, die Flucht nad Aegypten 
und die Landfchaft, Aurora genannt, alle drei mit 1613 bezeichnet, fo 
wie die Enthauptung Iohannes des Täufer haben Feine Angabe des 
Ortes, wo fie entflanden find, fcheinen aber nach Goudt's Rüdkehr in 
feine Vaterſtadt nach Bildern gefertigt, die er von Elsheimer erwors 
ben hatte, Nachmals verfiel er in Geiftesfchwäche obgleich noch jung, und 
zwar, wie Sandrart berichtet, der ihn in den Jahren 1625 und 1626 
öfters befuchte, in Folge eines Liebetrankes, ihm von einem Weibe gegeben, 
das ihn an ſich feifeln wollte, ihn auch nachmals, ald er einfältig ges 
worden, in Gemeinichaft mit ihren Schweftern in ihrem Haufe pflegte, 
in der Abficht jedoch ihn einftend zu beerben. In diefem traurigen Zus 
flande war Graf Goudt zu feiner Arbeit mehr fähig, in heilen Augen- 
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blicken jedoch wenn von Kunſt die Rede war, beſonders wenn er ſeine 
Bilder von Elsheimer Kunſtfreunden zeigen konnte, wurde er in der 
Sprache ſehr beredt. Er ſtarb zu Untrecht im Jahr 1630. 

Nicolaus Moijaert, Berghems Lehrer, der ſich im Jahr 1624 zu 
Amſterdam niederließ, erinnert in ſeinen Zeichnungen und Radirungen 
oͤfters an unſern Frankfurter Meiſter und beſtaͤtigt hierdurch die Angabe, 
daß er in ſeiner Jugend ein Nachahmer Elsheimers geweſen. Unter 
den Radirungen find es beſonders 6 Blätter aus dem Leben des Erz 
vaterd Jacob, in denen jenes Behandlungsweife fehr hervortritt. 

Sefajas van den Velde, im Jahr 1597 zu Leiden geboren, 
fcheint zwar nicht, wie fein Bruder Iohannes, Italien befucht zu haben, 
indem die von ihm bargeftellten Gegenftände feinen Anflang an jenes 
Land zeigen; indeilen behandelte er mehrere feiner Kupferftiche fehr in 
der Art des Grafen Goudt, fo daß es fcheint er fei einige Zeit der Els— 
heimerifchen Richtung gefolgt. Zu den Blättern diefer Art gehören 5. B. 
die vier Tagszeiten, vier Eleine landſchaftliche Querblätter, wo bei dem 
Abend der barmherzige Samariter den auf einem Pferde figenden Ber: 
wundeten geleitet. So ift auch ein Anfall von Naubern auf einen Wagen, 
der von einer Kirchweihe in einen Wald fährt, und ein landfchaftliches 
Blatt mit einer ſchoͤnen Baumgruppe, an welcher eine Schaafheerde 
hinzieht, des’ Elöheimer Darftellungsweife fehr verwandt. 

Sohannes van den Velde im Nahr 1598 zu Leiden geboren, 
Bruder des Iefajas, befuchte ficherlih Italien, indem er mehrere rö- 
mifche Anfihten in Kupfer geftochen hat. Andere Blätter von ihm 
aus den Jahren 1615 bis 1622 find ganz in der Art des Grafen Goudt 
ausgeführt und mehrere darunter fo fehr der Darftellungsweife Elshei- 
merd verwandt, daß fie öfters für Stiche nach Bildern dieſes Meifters 
find gehalten worden, Des van den Velde Figuren haben jedoch einen 
ihm eigenthümlichen, mehr niederländifchen Charakter, und feine and» 
fchaften nicht jene fein empfundenen Linien, das in fih ruhig Abgefchlofs 
fene, wodurd; die Werke Elsheimers fich fo fehr auszeichnen; auch pflegte 
er, im Fall er nah einem andern Meifter ein Blatt in Kupfer ſtach, 
den Namen deffelben anzugeben, was, fo viel mir bewußt, bei feinem 
derjenigen gefunden wird, die man von ihm nach Elsheimer gefertigt 
glaubt. Es bleibt daher fein Zweifel uͤbrig, daß er bier nur feine eigenen 
Gompofitionen in Kupfer geftochen hat. Dahin gehören z. B. die vier 
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Blätter der Tagszeiten: Aurora, Meridies, Vesper, und Nox. in q. 40. — 
Eine Pandfchaft im Mondfchein, wo am Ufer eines Fluffes Fifcher mit 
dem Herausziehen eines Netzes befchäftigt find. Rechts lagern drei Hir- 
ten bei einem Feuer unter Bäumen. kl. q. 8% — Gin Bauernpaar 
zieht mit zwei Kühen und vier Ziegen bei Sonnenaufgang zur Fand» 
arbeit. Bezeichnet 1622. q. fol. — Cine wafferreihe Landſchaft im 
Schein des Mondes und eines Gometen, der 1618 jihtbar geworben 
ift. — Unter einigen hiftorifhen Blättern erinnert befonderd an Els— 
heimer eine heilige Familie, der ein Engel die Flucht nah Aegypten 
befiehlt. Iofeph mit einem brennenden Spahn in der Hand beleuchtet 
die Gruppe. Im landfchaftlichen Hintergrund fchlaft ein Hirte beim Feuer. 
Gr. q. Fol. — Auch der barmherzige Samariter, der an der Herberge 
angelangt, dem Wirth Geld einhändigt zur Pflege des Verwundeten, 
ein Blatt in 49, ift fehr in des Elsheimer Art behandelt. 

Descamps nennt unter den Nachahmern Elsheimers noch Peter 
de Paar im Nahr 1613 geboren. Hierfür ift jedoch Fein gültiges Zeug- 
niß vorhanden, indem weder bdeffen Freund Sandrart etwas davon be 
richtet, noch daß zu irgend einer Zeit die Kunſtrichtung des Peter de 
Paar die Ausfage des Descamps auch nur entfernt unterſtuͤtzte. Es fcheint, 
daß hier ein Verſehen bei diefem Schriftfteller vorgefallen if, 


Gemälde von Elsheimer. 


Sandrart fagt, und die Erfahrung beftätigt, daß unfer Meifler feine 
Bildchen auf Kupferplatten gemalt habe; die auf Holz gemalten erregen 
deshalb in der Regel gegründete Zweifel rüdfichtlih ihrer Originalität. 
Daß Elsheimer nicht viele Bilder gefertigt, da er bei deren großer 
Vollendung im Ausführen viele Zeit darauf verwendete und jung im 
ſechs und vierzigfien Sahre feines Alters geftorben ift, wurde ſchon früher 
berichtet, fo auch daß viele Bilder feiner Schüler und Nachahmer haufig 
ald Werke des Meifters zu hohen Preifen find verfauft worden; hiezu 
fommt noch, daß nad feinen Driginalbildern viele Gopien gemacht und 
als echte Bilder in die Sammlungen find aufgenommen worden. Aus 
diefen Urfachen ift öfters wenig Verlaß auf die Angaben in den Gatalogen 
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der Gemaͤldeſammlungen, wie ich mich hievon zu uͤberzeugen nur zu oft 
Gelegenheit gefunden. In nachfolgendem Verzeichniß ſind deßhalb viele, 
beſonders in Catalogen von Privaten verzeichnete Bilder unerwaͤhnt 
geblieben und bei denen in oͤffentlichen Gallerien irrige Angaben moͤglichſt 
vermieden. Wo mir indeſſen eine Selbſtanſchauung nicht vergoͤnnt war, oder 
ſie in eine Zeit fiel, in der ich mir die Bilderkenntniß erſt zu erwerben 
ſuchte, da muß ich jetzt den vorhandenen unſichern Notizen folgen. Sind 
auf dieſe Weiſe einige Angaben dieſes Verzeichniſſes vielleicht zu ſtreichen, 
ſo duͤrften dagegen noch manche Bilder Elsheimers darin fehlen, von 
denen ich bis jetzt keine Kenntniß erhalten habe. 
Im Staͤdel'ſchen Kunſtinſtitut zu Frankfurt a. M. 

1. Die Apoſtel Paulus und Barnabas zu Lystra, nach Apoflel- 
geſchichte Cap. 14. Am Altar vor einem Tempel ſteht Paulus bei 
Barnabas und ſpricht mit einem Prieſter, der ihm, ihn fuͤr Jupiter 
haltend, eine Krone darreicht; ein Opferdiener ſchwingt knieend ihnen 
ein Weihrauchfaß entgegen. Zwei Juͤnglinge halten einen mit Blumen 
bekraͤnzten Opferſtier. Vieles Volk umgibt die Scene. Links im Grund 
ſieht man einige ſchoͤne Gebäude der Stadt, Dieſes Bild befand ſich bis 
1811 in der Sammlung Lausberg, dann in der von Wilmans dahier, 
aus welcher es 1839 für das Inftitut um 925 Gulden erworben wurde, 
Auf Kupfer, H. 12 6%, Br. 16% 6%, 

2. Baumreiche Landfchaft; in der Mitte eine große Baumgrnppe 
von Wiefen umgeben und Ausficht zu den Seiten auf das ferne Hügel 
land, wo rechts ein Felfen mit einem Schloß. Im Vordergrund fpricht 
ein nadter Knabe mit einer Frau, bei der noch vier jüngere ftehen und 
zwei andere herzutreten, Diefes Bild dürfte eines jener zwei von Hüsgen 
1780 in dem Gogel’fchen Gabinet erwähnten Landſchaften mit Ovidifchen 
Figuren fein. — Auf Kupfer, H. 7%, Br. 10%, 


Im Prehn’fhen Gabinet der Frankfurter Stabtbibliothef. 
3. Anficht der Stadt Frankfurt von der Sachſenhaͤuſer Seite aus 
aufgenommen, Dieſes interreffante Sugendwerf Elsheimers erwähnt ſchon 
Hüsgen in feinem Artiftifhen Magazin S. 82. — Auf Holz, H. 6 
gu, Br, 8 6, 
In der Bildergallerie des Belvedere zu Wien. 
4. Die Ruhe auf der Flucht nach Aegypten, Maria mit dem Chrift- 
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Finde befchäftigt, blidt flaunend nach drei neben ihr muficirenden Engeln, 
während Joſeph nach einem vierten weit, der Zweige von einer Palme 
abbriht. — Auf Kupfer, H. 11%, Br. 8%, 


In der Afademiefammlung zu Wien. 


5. Venus fist vom Rüden gefehen in einer maldigen Landſchaft; 
bei ihr fteht Amor und flreut Blumen aus einem Koͤrbchen; im waldigen 
Hintergrund tanzende Faune und Nymphen. Ein Fleines, zart ausge 
führtes Bildchen, Geft. von Carl Agricola 1815. Es ift diefelbe Comes 
pofition welhe W. Hollar nad einem Bildchen aus der ehemaligen 
Arundel’fhen Sammlung in Kupfer geftochen hat und das fih noch in 
England befindet. 


In der Gallerie des Fürften Efterhazy von Galantha 
in Wien, 
6. Waldige Gegend mit weidenden Kühen. Im Vordergrund einige 
badende Weiber oder Nymphen. 


In der Sammlung des Grafen Ezernin in Wien. 

7. Die Anbetung der Hirten. Das Licht geht vom Ghriftlinde aus. 
Ein fehr zart ausgeführtes Bildchen von etwa 18% Höhe auf 12“ 
Breite. 

In der Pinakothek zu Münden. 

8. Die Flucht nach Aegypten in einer mondhellen Nacht. Der Mond 
fpiegelt fi im Waffer; das Gebuͤſch ift mit Fadellicht beleuchtet. — 
Auf Kupfer, H. 11% 3%, Br, 15% 9, — Es ift das von Sandrart 
erwähnte und von Goudt in Kupfer geftochene Bild. Iohann Wilhelm, 
Kurfürft von der Pfalz Faufte ed von dem Grafen Werfhowig in Prag 
um fl. 1300. — Im Jahr 1756 befand es ſich in der Mannheimer 
Gallerie. 

9. Johannes der Täufer in der MWüfte, predigt unter dichtbelaubten 
Bäumen vor dem verfammelten Volke, — Auf Kupfer, H. 14 6%, 
Br. 20, 

10. Der heil. Faurentius wird zum Märtyrertode entkleivet. — Auf 
Holz, H. 22%, Br, 17 6%. Es ift diefelbe Sompofition welche Sandrart 
befchrieben und S. Soutmann in Kupfer geftochen hat. Das Bild ift 
fehr paftos gemalt. 


11. Der Brand von Troja. Aeneas rettet feinen Water und bie 
Hausgötter aus den Flammen. — Auf Kupfer, H. 13" 7%, Br. 19% 
24, — Auch dieſes Bild flammt aus der Mannheimer Gallerie, 

12, Allegorifches Bild, Sandrart, der ed 1666 im Gabinet ded Herrn 
du Kay in Frankfurt gefehen, befchreibt es ausführlih und nennt «6 
das Gontento, oder wie die Menfchen die Gottheit anrufen zur Befrie- 
digung ihrer mannigfachen Verlangen. Nach einer Gopie auf Holz, im 
Gabinet Poullain wurde ed 1780 von Martini in Kupfer geflochen 
unter der Benennung bes Siegs des Ghriftentyums über die heidnifchen 
Götter, van Gool fah darin das Opfer der Iphigenia, und der Verfaſſer 
des Gatalogd der Mannheimer Gallerie von 1756 „Ein Opfer dem 
Jupiter zu Ehren, wo das Opfer dem Priefter durch Mercurium entzogen 
wird. Der jetige Münchner Gatalog bezeichnet ed: „Der Sieg der 
chriftlichen tiber die heidnifche Religion. Auf dem Vordergrunde befindet 
ſich ein Opferzug, welcher zurüdgewiefen wird.” — Wir fehen darin 
ein antifed Feftopfer mit allegorifhen Anfpielungen, wie wir fie nad) 
Sandrart Seite 49 angegeben. — Auf Kupfer, H. 11% 4%, Br, 15%. 

Im Mufeum zu Berlin. 

13. Ceres ihre Tochter fuchend, löfcht ihren Durft bei der alten 
Matanira, deren Fleiner Eohn Stellio fie verfpottet. Nach Ovid's Meta: 
morphofen, Bud 5. Auf Holz, H. 11” 3%, Br. 9%. Es ift diefelbe 
Gompofition welche Sandrart befchrieben und Goudt und Hollar in 
Kupfer geitochen haben. Nah Houbrafen wurde das Original in Holland 
um fl. 800 verkauft, und Hagedorn in feinem eclaircissemens 
historiques p. 179 fügt hinzu, daß bevor es nach England gegangen, 
wo es im Brande von White-Hall zu Grunde gegangen fein foll, habe 
Gerhard Dou eine Gopie davon gemacht. Jedenfalls ift das Berliner 
Gremplar fhön wie ein Original, nur fallt es auf, daß es auf Holz 
gemalt if, und daß die Farben im Licht der Fackel und im Feuer 
geſchwunden find, was fonft bei den Bildern Elsheimers nie der Fall 
ift. — Gopien des Bildes befinden ſich noch in der Gallerie Fichtenflein zu 
Wien, und in der zu Braunfchmweig, die f. 3. im Musde Napoléon 
gebraucht worden war. Auch in der Gallerie Orleans befand ſich diefelbe 
Darftellung der Geres, 

Sn der Gallerie zu Dresden. 

14. Im Vordergrund einer lieblihen Yandfchaft wird Joſeph von 

feinen Brüdern in einen Brunnen geſenkt. Auf Kupfer, H. 12%, Br. 9%. 
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15. Die Flucht nah Aegypten in einer Landſchaft mit verfaflenen 
Gebäuden. Auf Kupfer, H. 7”, Br. 9%, 

16. Jupiter und Merkur von Philemon und Baucid bewirthet. In 
Kupfer geftohen von H. Goudt. — Auf Kupfer, H. 7” 6%, Br. 9”, 
In der Gallerie zu Gaffel. 

17, Der Prophet Elias begegnet dem Abadias und umarmt ihn. 
Rechts in ber Landfchaft reitet eine Mohrin mit einem weißen Kind 
auf einem Eſel, den ein Mann führt. Im Hintergrunde fleht ein runder 
Thurm mit Gebäulichfeiten auf einem Felfen; gegenüber links jieht man 
vorn einen dürren Baum und in ber Ferne eine weite Landſchaft zur 
Zeit des Sonnenuntergangs. Auf Kupfer, H. 16%, Br. 18%, Diefes 
Bild aus Elsheimers früherer Zeit ift etwas hart in der Malerei. Aus 
dem Musde Napoleon ift es wieder nad Gaffel zuruͤckgekommen. Default 
hat es für dad Musde royal 1818 in Kupfer geflochen. 

18. Eine Felfengrotte mit mehreren fliehenden Perfonen. Born kniet 
ein König mit gen Himmel gehobenen Handen. Auf Holz, H. 14, 
Br. 22” 6, 

Der Gatalog von 1783 gibt noch folgende Bilder Elsheimers an, 
die fich aber jetzt nicht in der Gallerie, DIEURION aber in einem der 
Eucfariliihien Schlöffer befinden, 

a) ©. 67. Nr. 106. Die Flucht Joſephs mit der Jungfrau Maria 
und dem Kinde Iefu nach Egypten. Auf die gewöhnliche Art vorgefteilt. 
Rechts eine felfige Gegend. — Auf Kupfer, H. 16%, Br, 18, 

b) ©. 69. Nr. 112, Auf dem Vordergrunde einer Pandfchaft ber 
junge Tobias mit dem großen Fiſch, den er neben ſich her fchleppt. Mit 
ihm geht der ihn begleitende Engel. — Auf Holz, H. 8“, Br. 11%, 

e) ©. 152. Nr. 197, Die Jael mit einem fpisigen Hammer in ber 
Hand. Ein Nachtſtuͤck. — Auf Holz, H. 9% 6%, Br. 8, 

d) ©. 207. Nr. 70. Die Geifelung des Erlöferd von den Kriegs— 
fnechten, Ein Nachtſtuͤck. — Auf Kupfer, H. 14%, Br, 10% 6%, 

e) ©. 208, Nr. 74. Hermaphrobit und die Nymphe Salmacis, fo 
im Waffer liegt; neben ihnen auf dem Vorgrunde eine brennende Fadel. 
Auf Kupfer, H. 13% 6%, Br. 17%, 

In der Mannheimer Sammlung im Jahr 1756. 

19, Eine Pandfchaft, worinnen Jeſus von dem Satan verſucht wird. 

H. 4“, Br. 5% 
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In der Gemäldefammlung zu Stuttgart. 

20. Der Apoftel Petrus wird von einem Engel aus dem Gefängniß 
geführt, während die Wächter in Schlaf verfunfen find, Arditefturftüd. 
Auf Kupfer, H. 12 6%, Br. 14% 6%, 

In der Gallerie zu Braunfchmeig. 

21. Landſchaft in der Morgenröthe. ine bewachſene Anhöhe bildet 
ben Wordergrund, wofelbft ein Hirt bei einer Frau flieht und fein Bich 
weidet. Auf dem Abhang des Berges im Mittelgrund fliehen einige 
Gebäude mit einem runden Thurm. Rechts weite Ausficht in eine von 
einem Fluß durchfchlängelte Ebene. Diefe fehöne Landſchaft entfpricht der 
von Goudt in Kupfer geftochenen Aurora; leider hat das Bild fehr 
gelitten und ift ftarf überarbeitet. Auf Kupfer, H. 7%, Br. 9, 

Eine andere dem Elsheimer zugefchriebene Kandfchaft diefer Sammlung 
ift das Werk eines Holländers. Die Geres, einft mit der Pandfchaft der 
Morgenröthe ind Musde Napoleon verfegt, ift eine Gopie. 

In der Gallerie des Grafen Schönborn zu Pommersfelden, 

22. Eine Nuhe auf der Flucht nad; Aegypten, oder eine Maria 
mit dem SIefusfinde und dem Fleinen Sohannes in einer Landſchaft. 
Ein zart vollendetes Bild, H. 8”, Br. 10, 

23, Die Verfuhung Chrifti in einer Landſchaft. Leider hat dieſes 
feine Bildchen fehr gelitten, H. 6%, Br. 8”. 

In der Sammlung des Grafen Bengel Sternau auf 
Emmrichshof bei Aſchaffenburg. 

24. Die Flucht nach Egypten. Maria mit dem Kind ſitzt auf einem 
Eſel; Joſeph geht mit einer Fackel neben her und beleuchtet die Gruppe, 
beſonders glaͤnzt das am Eſel haͤngende Geſchirr. Links in einer beleuchteten 
Huͤtte befinden ſich einige Figuren. Im waldigen Hintergrund waͤrmen 
ſich Hirten an einem Feuer. Am geſtirnten Himmel geht der Mond 
auf, Auf Kupfer, H. 7” 8%, Br. 10% 

Im Mufeum im Haag. 

25. Eine Fleine italienifche Landſchaft bei Sonnenuntergang; rechts 
eine fchöne Gruppe von Pinien und Gipreffen an einem Wege. 

26. Gegenftüd dazu. Stalienifche Villa; rechts Ausficht in die Ferne. 
Vorn ein Mann mit einem Efel und eine figende Figur an einem vorbei 
fließenden Bach. Beide Bildchen auf Kupfer haben etwa 8” Höhe, auf 
5 Breite. 
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In der Gallerie der Uffizien zu Florenz. 

27. Elsheimers eigenes Bildniß, die Palette in der Linken haltend. 
Gr malte es für die Afademie von S. Lucas in Rom, woraus es 
mit andern Malerbildniffen Gardinal Feopold de’ Mediei für Florenz 
erwarb. Geftochen von Jacob Frei FH, Fol. — Nur dad Bruſtbild 
von Ben. Eredi fir das Werk der Serie degli nomini i piu illustri 
nella pittura etc. Firenze 1773, vol. 8. — Und in bdiefem Heft von 
Joh. Eifenhardt. 

23, Landſchaft mit einem mythologiſchen Gegenftand, wobei Mercur, 

29. Kleine Landfchaft mit Hagar in der Wuͤſte. 

30. 39. Zchn kleine Bilder, Höheformat, meift mit einzeln, oder 
mit paarweis zufammengefiellten Heiligen, Naͤmlich: 

30, Abraham wandert mit feinem Sohn zum Opfer indem er ihn 
das Holz tragen läßt. 

31, Tobias vom Engel begleitet. 

32, Anna mit Maria, 

33. Iofeph mit dem Jeſusknaben. 

31. Sohannes der Täufer hält ftehend ein Lamm im Arm. 

35. Der Apoſtel Petrus. 

36. Der Apoſtel Jacobus. 

37. Der Apoſtel Johannes einen Kelch haltend. 

38. Der h. Laurentius, den Roſt haltend. 

39. Der h. Dominicus, das Modell einer Kirche haltend. 

Ale Figuren haben einen landſchaftlichen Hintergrund und ſind 
ſorgfaͤltig und geiſtreich behandelt, jedoch nicht von ſolcher Vollendung 
und Tiefe des Tons wie die vorzuͤglichſten ſeiner Bilder, Etwa 5% 
Höhe, auf 3 Breite. 

In dem Musde royal zu Paris, 

40. Die Flucht nah Egypten beim Mondſchein, diefelbe Compoſition 
welche Graf Goudt geftechen. Bon fehr forgfältiger Ausflihrung und 
trefflihem Impasto, H. 30 cent. Br. 43, cent. Cine Gopie bdiefed 
Bildes beſaß 1774 der Engländer Ignatius Hugford in Florenz. 

41. Der barmherzige Samariter verbindet die Wunden bes Beraubten, 


Nicht minder vollendet und von großer Tiefe, de3 Tons. H. 21 cent. 
Br. 26 cent. 
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Im Musde Fabre zu Montpellier. 


42. Der ſtehende h. Laurentius im Diaconenfleide, In der Linken 
hält er den Roſt, fein Marterinftrument; in der Rechten einen Palms« 
zweig. Ein fehr vollendetes Bildchen von tiefer Färbung, aber Har und 
fein im Ton. Befonders Eöftlich ift die Kandfchaft. Auf Kolz. H. 9 cent. 
Br. 7 cent. Diefelbe Gompofition malte Elsheimer für Herrn Mertens 
in Frankfurt. W. Hollar hat fie in Kupfer geſtochen. 


Aus der Sammlung Duval-Thöffer in Genf im Jahr 1846 
nah Zondon verkauft: 

45. Der junge Tobias wandert beim Mondfchein längs einem Bad) 
vom Engel begleitet, der eine Fadel hält; voran das Huͤndchen. An 
dem gegenfeitigen Ufer befinden fich zwei Hirten bei einem Feuer und 
ihrer Heerde von Ochfen und Schaafen. Ein fehr feines Bildchen. Auf 
Kupfer, 9. 11 cent. Br. 15 cent. 


In der Gallerie des Herzogs von Devonshire zu London. 

44, Eine abendlihe Ruhe der heil. Familie auf der Flucht nad 
Egypten. Ein Bildchen von großer Vollendung und warmer Be- 
leuchtung. 

In der Sammlung W. Beckford zu Bath. 

45. Der kleine Tobias wird von dem Engel uͤber ein Waſſer gefuͤhrt. 
Es iſt daſſelbe Bildchen ſchon von Sandrart beſchrieben und von Graf 
Goudt von der Gegenſeite in Kupfer geſtochen. Waagen ſagt ſehr richtig 
daß dieſes Bildchen in Klarheit, hoͤchſter Zartheit in der Abtoͤnung und 
liebevollſter Vollendung ein wahres Meiſterſtuͤck ſei. 


In Corshamhouſe, dem Sitz der Familie Methuen. 

46. Der Apoſtel Paulus auf Melite, die Natter, ſo ihn gebiſſen, in's 
Feuer ſchleudernd. Ein kleines ſehr reiches Bildchen, worin ſich die 
Neigung zum Abentheuerlichen, die Kunſt der Beleuchtung und die 
gewiſſenhafte Gediegenheit der Ausfuͤhrung dieſes ſeltenen Meiſters in 
hohem Grade vorfindet. (Waagen II. S. 303.) 

47. Der Tod der Procris. Die Figuren weniger gluͤcklich, als die 
mit wunderbarer Zartheit ausgefuͤhrte Landſchaft. (Waagen II. S. 315.) 
Dieſe Compoſition iſt wohl dieſelbe, welche Magdalena de Paſſe 
geſtochen. 
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In Lutonhouſe, dem Sitz des Marquis von Bute. 
48. Jakob kehrt nach Canaan zuruͤck. Groͤßer als ſeine meiſten 
Bilder und etwas haͤrter, doch immer von vielem Verdienſt. (Waagen 
II. ©. 579.) | 


In der Univerfitäts-Sammlung zu Cambridge. 

49. Eine Venus von größter Vollendung und feltener Saͤttigung 
und Tiefe des Tons. Das Bild ſtammt aus der Sammlung bed Grafen 
Arundel und ift von W. Hollar geflohen worden. (Waagen II. S. 528), 

Im Fiswilliam-Mufeum zu Cambridge. 

50. Amor und Pfyche, ein Bild von ungewöhnlicher Größe ber 
Figuren und von befonderer Kraft der Farbung. (Waagen IL. S. 526.) 
Es ift wahrfcheinlic daffelbe Bild, welches einft von Burtin befeffen, 
und vorftellt wie Pſyche im Begriff den fchlafenden Amor zu tödten, 
eine Lampe in der Linfen und einen Doldy in der Rechten, den Amor 
eben erblidt. (S. Fiorillo I. ©, 553.) 


Sn der Faiferl. Gallerie zu Petersburg. 

Zufolge eines von Joh. Bernoulli im dritten Band feiner Reifen 
mitgetheilten Verzeichniſſes vom Jahr 1774 befanden ſich dafelbit folgende 
at Bilder von Elsheimer unter denen drei aus der Sammlung Grozat 
in Paris, 

51. Balaam mit dem Eifel. Nr. 123, 

52. Eine Landfchaft. Nr. 147. 

53. Balaam mit dem Engel. Nr. 154. 

54. Zobiad mit dem Engel. Nr. 192. 

55. Iohannes predigt in der Wuͤſte. Nr. 579. 

56. Ein Nachtſtuͤck. Nr. 977. 

57. Die Flucht nach Egypten, Nachtſtuͤck. Nr. 1261. 

58. Landſchaft mit Figuren. Nr. 1995. 

In der Gallerie Orleans im Palais royal befand fi im I. 1757: 

59. Nacht. Einige Leute wärmen fi) am Ufer eines Fluffes, Klein 
Dval. 

Im voyage prittoresque de Paris par Mr. D. befinden ſich noch 
zwei andere Bilder von Elöheimer in der Gallerie Orleans verzeichnet, 
nämlich eine Flucht nach Egypten, und die Geres ihre Tochter Proferpina 
fuchend, welche jedoch wahrfcheinlih nur Gopien jind. 
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Im Gabinet Le Brun in Paris befand fih im Jahr 1792: 

60. Landſchaft. Bei einem großen, aber wenig belaubten Baume 
fitst im WVordergrunde ein Philofoph, der ein offenes Buch neben fich 
liegen hat. Links im Grund erhebt ſich ein bewachfener Felſen, auf 
dem jich eine Ruine befindet. Es fcheint ein Bild aus Elöheimers früherer 
Zeit. H. 8%, Br, 10% Geftochen von Th. Maillet 1777. 


In der Bildergallerie zu Copenhagen befanden fich zufolge 
des Gatalogs vom Jahr 1827 zwei Bildehen von Elsheimer, 
naͤmlich: 

61. Der junge Tobias, den Fiſch nach ſich ziehend, wandelt mit 
dem Engel der einen Stab in der Hand haͤlt. Buſchwerk an einem 
Waſſer. Sehr kraͤftig in Farben und von zarter Ausfuͤhrung. Auf Kupfer, 
H. 8”, Br. 104, 

62%. Ghriftus gibt fi den Süngern zu Emaus zu erkennen, indem 

er das Brod bricht. Auf Holz. H. 6%, Br. 8% Da fich diefe Bilder 

jet nicht mehr in der Gallerie, noch in dem jekigen Gatalog verzeichnet 
befinden, dürften fie als Gopien zu vielen andern ausgefchloffenen Bil- 
bern verſetzt worden jein. 


Von den von Sandrart befchriebenen Gemälden find zwei in diefem 
Verzeihniß nicht aufgeführt, da ich von deren Vorhandenſein Feine 
Kunde habe, Es find 

63. Yatona mit ihren beiden Kindern, weldye die mißguͤnſtigen Bauern 
in Sröfche verwandelt. Geflohen von Magdalena de Passe. 

64, Die Enthauptung Johannes des Taufers bei Fackelſchein. Ein 
Eleines ovales Bild von H. Goudt geftochen. 

In nahfolgendem Werzeihniß der Kupferſtiche nach Bildern von 
Elsheimer Fann weiter nachgefehen werden wie viel deren noch außer 
den ſchon befchriebenen zur öffentlihen Kunde gekommen find; bier 
follen nur noch zwei erwähnt werben, weldhe Hüsgen in feinen Nach 
richten von Franffurter Künftlern und Kunſtſachen, Frankfurt 1740 
©. 24 angibt wie folgt: „Won Clöheimers Arbeiten findet man nur 
noch zwei Yandfchaften mit Ovidifhen Figuren allhier im Gogel'ſchen 
Gabinet; außer diefen find meines Wiſſens Feine Achte mehr hier in 
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Sranffurt.” Meine Bermuthung, daß ſich eins diefer Bilder jetzt im 
Staͤdelſchen Kunftinftitut befindet, habe ich oben ſchon ausgeſprochen. 


Zeichnungen von Elsheimer. 


Sandrart fagt, daß Elöheimer überhaupt nicht viele Studien gezeichnet 
habe, fügt aber hinzu: „Er war indefjen in der Vollfommenheit und 
im Guten fo feit gegründet, daß wenn er mit der Feder oder ‚Kreide 
nur einen Umriß machte, er darinnen mehr Verſtand zeigte, ald andere 
durch unverdroffene Mühe und Arbeit zu wege bringen Eonnten.” — 
D’Argenville charakterifirt die Zeichnungen unſers Meiſters folgender 
maßen: Elsheimer fertigte feine Zeichnungen oͤfters mit einer breiten 
Feder und mit hin und wieder ineinanderfließenden Strihen; die Schrafe 
firungen find oft nadläffig behandelt, weshalb ſolche Zeihnungen nur 
von Kennen gefchagt werden, Andere dagegen mit leichter Hand, fehr 
geiftreich und malerifh ausgeführt, erhalten allgemeinen Beifall. Seine 
Figuren find mit Geift, in der Art des Guercino, die landſchaftlichen 
Zeichnungen meift viel nachläffiger behandelt, doch führte er leßtere auch 
zuweilen eben fo fleißig wie feine Gemälde aus.” 

In der That findet man namentlich in Holland, wo man früherhin vie 
Zeichnungen Elöheimers fehr fuchte, dergleihen Entwürfe oder Studien 
mit breiter Feder, wie d’Argenville fie oben angegeben. Sie fteilen 
Leute aus dem italienifchen Wolfe dar und find, wenn auch flüchtig, 
doch fehr geiftreih und malerifch behandelt, Vier folcher Zeichnun- 
gen befist das Städelfhe Kunftinftitut unferer Stadt, und eine der— 
felben dürfte diefelbe fein, welche der Gatalog von Ploos van Amstel 
in Amfterdam ©. 233 unter Nr. 17 folgendermaßen verzeichnet: Ein 
wandernder Herr und Dame, mit ber Feder. Denn jene Zeichnung 
deffelben Gegenftandes, denen ein Mädchen und ein in einen Mantel 
gehuͤllter Mann mit feinem Hunde folgen, hat auf der Ruͤckſeite von 
der Hand des Ploos van Amstel den Namen des Künftlers aufgefchrieben. 

Mie hoch die Zeichnungen Elsheimers auch noch lange nad feinem 
Tode gefhätt waren, bezeugen die Preife, weldhe für diejenigen aus 
dem Gabinet Mariette in Paris find bezahlt worden: naͤmlich: 

Nr. 918. Einige Figuren und Vieh umgeben ein Feuer bei einer 
Mauer, Kleine Zeichnung in Biſter. Frs. 161. — 


Nr. 919, Eine ähnliche Zeichnung, geftochen von Saint Non. F. 100. — 

Nr. 920. Eine waldige Gegend an einem Fluß, mit Eleinen Figuren 
am Neuer. Feder und Tinte. F. 200, — 

Nr. 921. 7 Beine Zeichnungen, wobei Philemon und Baucis. Feder. 
F. 76. 2%. — 

Das Britiihe Mufeum in London befist ein Paar ausgezeichnete 
Zeichnungen Elsheimers, die ich hier näher angeben will. 

1. Eine Kreuztragung; zart mit der Feder gezeichnet. 

2. Cine Grablegung Ghrifti; mit Bifter getufcht und mit Weiß 
gehöht von ganz befonderer Schönheit, 

Auch das Städel’fhe Kunftinftitut bewahrt in feiner Sammlung 
noch einen fehr fhägbaren Original- Entwurf des Satyrs und des Bauern, 
der das Kalte und das Warme bläßt. Er ift fehr verfchieden von ber 
felben Darftellung, welhe W. Hollar nady einer andern Zeichnung 
Elsheimers im Jahr 1650 geftochen hat, und effectvoll in Bifter getufcht 
und mit Weiß gehöht. 

Die reichfte Sammlung, fowohl von Gemälden, ald auch von Dri- 
ginalzeihnungen unfers Meifterd befaß im 17 Jahrhundert Graf Arundel 
in England, in welchem Lande fie fidy jett zerftreut wohl noch befinden, 
Gluͤcklicher Weife verdanken wir dem unermuͤdlichen Grabftihel W, Hollars 
die genaue Kenntniß derfelben,, worüber in nachfolgendem Berzeichniß 
der Kupferfliche das Nähere einzufehen ift, 


Kupferſtiche. 
Adam Elsheimer's Bildniſſe. 


Man kennt von ihm drei Portraite, die mehrmals von verſchiedenen 
Künftlern find in Kupfer geftochen worden; namlich: 

1. Das vom Meifter felbft von fich gefertigte Bildniß. Halbe Figur, 
die Palette in ber Pinfen haltend, Es flammt aus der Afademie von 
St. Lucas in Rom und befindet ſich jet in der Sammlung der Kuͤnſt— 
lerportraite der Florentiner Gallerie. Gio. Dom. Ferretti del. — Gia- 
como Frei sculp. Fl. Fol. — Nur als Bruftbild, H. del. — Ben. 
Eredi sc. in der Serie degli uomini i piu illusri nella pittura etc. 


Firense 1773 vol. VIII — und diefem Hefte beigegeben, geftochen von 
Joh. Eifenhardt. 

2. Kupferflih von Heinr, Hondius jun. Elsheimer, halbe Figur, 
ſteht nach links gewendet vor der Staffelei und malt an einem Heiligen- 
bild. Ueber eine Mauer, an welcher zwei Mäuner ftehen, fieht man in 
eine bergige Landſchaft mit einer Stadt. El. Fol, Ge. Hi. Adamus 
Elsheymer Francofurtensis pietor. Sodann vier Zeilen: 

Romam urbis primis placuit tibi visere ab annis: 
Pictorum Roma est artificumque schola. 

Assidus pingens lustras dum singula templis; 
Pictores inter nobile nomen erit. 

Nur der Kopf in d’Argenville abrege de la vie des plus fameux 
peintres. Paris 1745. in 12°. und nad diefem geflochen von G. €. 
Kilian — Hüsgen führt noh ein Bildniß an, mit-L... Unterfchrift: 
H. Hondius p. — Sanfonius sc. wahrſcheinlich gleichfalls eine Copie 
nach dem obigen aus des Hondius Sammlung der Künftlerbildniffe. 

3. Bruftbild in drei Biertheilen linfs gewendet mit einer Hand, 
welche den Mantel faßt. J. Meysens pinxit et exudit. — W. Hollar 
fecit. in 8% Bei den erften Abdrüden fehlt noch der Namen von 
Hollar, der ed für des de Bie Gulden Gabinet, Antwerpen 1661, ges 
fiohen hat. Cat. Vertue Nrg, 46. 

Diefem Portraite entnommen find auch die, welche fi in den Wer- 
fen von Sandrart, Weyermann, Houbraden, Descamps und Knorr bes 
finden, meift in fehr Eleinem Format und gering im Stich. 


Eigenbändige Nadirungen des Meifters. 


Sandrart berichtet in feiner deutfchen Akademie „Elsheimer aͤtzte 
auch etliche Fleine Landſchaften, wie die Flußgätter und Nymphen mit 
Cymbeln tanzen und die Satyren auffpielen und andere dergleichen vers 
nünftige Seltfamfeiten.” Nähere alte Angaben fehlen und. Unter nach— 
folgend befchriebenen Radirungen, die alle mit Geift behandelt find, trägt 
jebod nur das erftere mit der Darftellung des den Sefusfnaben fuͤh— 
renden Joſeph eine Bezeichnung des Meifterd; auch ift diefes Blatt 
weit freier ald die übrigen und ganz nad Malerweife behandelt, fo daß 
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ed ald das einzige Blatt betrachtet werden muß, welches uns von Els— 
heimers eigener Hand übrig geblieben ift; es gehört zu den größten 
Seltenheiten und wird im Preis fehr hoch gehalten. 

4, Sofeph mit der Rechten feinen Mantel faffend, führt mit der 
Linfen den Iefusfnaben, der mit dem Blid nach Joſeph gerichtet nad 
rechtö fchreitet, während jener herab auf den Knaben blidend feine 
Schritte mehr links wendet. Den Hintergrund bildet einiges Buſch— 
werf, welches auf der linfen Seite ſich bis an den obern Rand erhebt. 
Nahe am rechten Fuß des Joſeph fleht Als. Die Behandlung ift geift- 
reich und frei; die Haltung malerifh tief im Ton. Hoch 4% 3 breit 
3” 4/4, Irriger Weife bezeichnet man diefes Blatt auch öfters als den 
jungen Zobias, der feinen blinden Vater führt. W. Vaillant benugte 
biefe Gompofition zu einem Blatt in Schwarzfunft, wo die etwas an- 
ders bewegten Figuren des Nachts bei zunehmendem Mond von einer 
Höhe herabfommen, Gez. Elsheimer invent. — W. Baillant fecit. 
H. 4 11 br. 30 7. 

5. Tobias von dem Engel geführt trägt den Fiſch an einem Stode 
hangend auf der Schulter. Sie gehen nad links in baumreicher Yand« 
fchaft. Es giebt Eremplare, welche Elsheimer pin. bezeichnet find. ©. 
Catalog der Samml. Winkler von M. Huber. I. Nro. 1579. Hoch 5 
7“ br. a 8 PR 

6. Derfelbe Gegenftand und in derfelben Weile wie vorſtehende Ra— 
dirung behandelt, Sie gehen von der linfen Seite nah Rechts, Tobias 
halt den Fifh im Arm; baumreihe Landſchaft mit Waffer. Unterfchrift: 
variae icones secundum pieturas italorum artifieum. Amstelodami 
impresse apud. F. de Witt, Elsheimer pin. Fl, q. 8°. br. 4 5, 
h. 2” 9, Es gibt Abdrude, an denen die Unterfchriften abgefchnitten 
find, um fie ald eine eigenhandige Nadirung des Meifterd ausgeben zu 
können. Derfelbe Fall ift es auch mit vorftehendem Platt. Beide werden 
auch zuweilen für Nadirungen von H. Goudt ausgegeben; fie flimmen 
aber mit der Behandlungsweife feiner beglaubigten Kupferſtiche nicht 
überein, 

7. Ein Satyr fit unter einem großen Baum bei einer Frau, die 
ein Kind halt, dem er einen Trauben reicht. Landſchaftlicher Hinter 
grund, q. 16°, ©, Catalog der Samml. v. Aretin I. Nr. 534, 

8 Adam und Eva am Baum der Erfenntnif, Sie gibt ihm den 
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eben abgebrochenen Apfel, Hoͤheformat. ©, Cat. des estampes du Ch. 
van Hulihem à Gand 1846. Nr. 527, — Diefe beiden letten Blätter 
habe ich nie gefehen, weshalb mir auch Fein Urtheil über fie zukommt. 


Kupferftihe nach Elsheimer. 
Alphabetiſch nad den Namen der Kupferftecher georbnet. 
Garl Agricola, } 

9, Tobias von dem Engel geleitet geht über ein Waſſer. Aehnlich 
dem Blatt des Eleinen Zobias von H. Goudt. 1608, Bez. Adam Els- 
heimer pinx. — Carl Agricola sc. 812. Geiftreih und frei behan- 
deltes Blättchen in q. 169, 

10. Ghriftus mit den Xpofteln im Schiffe während dem Sturm 
auf dem See. Er fchläft und wirb von Petrus gewedt. Bez. Agricola 
sc. 809. Wie obiges Blättchen behandelt. q. 16°. 

11, Venus vom Nüden gefehen ruht im Vordergrunde rechts; bei 
ihr fteht Amor ein Körbchen mit Blumen über dem Kopf haltend. Sa— 
tyre und Nymphen tanzen und fchadern im waldigen Hintergrunde. — 
Bez. A. Elsheimer pinx. Carl Agricola sc. 1815. Gr. q. 8°. Nach 
dem Bildchen in der Afademiefammlung zu Wien geflohen. Diefelbe 
Gompofition hat W. Hollar zweimal geflohen, und I. Sibylla Kuͤslen 
eine Gopie davon gefertigt. 

W. Angus. 

12. Der junge Zobiad mit dem Engel wandert rechts im Border 
grunde in reicher Pandfchaft mit einem Waſſerfall links. Im Mittelgrund 
links bläßt ein Hirte die Flöte bei feiner Heerde figend, — Elsheimer 
p- — W. Angus sculp. from the original pieture in the collection 
of the right hon. Earl Grosvenor. qubl. 1790, — q. Sol. : 

Default, 

13, Der Prophet Elifa begegnet dem Abdias. Nach dem Bild aus 
der Gafjeler Gallerie, damals im Musde Napolcon, geitochen von Default 
für dad Musde royal 1818. — q. Fol, 

Gornelius Galle, 

14. Der Engel führt den jungen Tobias über ein Waſſer. — 
Galle se. 16%, Kleine etwas veränderte Gopie nach dem Fleinen Tobias 
von H. Goudt. 
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Graf Heinrich von Goudt.. 

Nachfolgende 7 Blaͤtter von H. Goudt ſind die ausgezeichnetſten, 
welche nach Elsheimer je find geftochen worden, Sie entflanden zwiſchen 
den Jahren 1608 bis 1613 und die erffen wenigftens unter den Augen 
des Meifters felbit in Rom, Zuweilen werden dem Goubt noch zwei 
Kadirungen nach Elsheimer zugefchrieben, die beide den jungen Tobias 
mit dem Fiſch vom Engel geleitet darftellen; andere halten fie für eigen- 
haͤndige Radirungen Elsheimers. Allein weder die eine, nod bie andere 
Angabe fcheint beim Vergleich der andern Werfe diefer Meifter im ger 
ringften begründet. 

15. Der Knabe Tobias wird von dem Engel über ein Waller ger 
führt; links folgt das Huͤndchen von einem Stein zum andern fpringend. 
Genannt der Feine Tobias, Bez. A. Elsheimer pinxit. H. Goudt se. 
Romae 1608. — Die vierzeilige Unterfchrift fangt an: In columis 
Raphaele viam mostrante Tobias ete. Gr. q. 8%, — ‚Gopiert von 
ber Gegenfeite von W. Hollar, fodann in Schwarzkunft, bezeichnet: ÆL. 
pinxit. — Tobit. — Jo. Aloyd exe. (©, Broulliot, Diet. Nr. 300), 
und etwas Fleiner und verändert von C. Galle, 

16. Der junge Tobias den Fifch nach fich fchleifend, wandert mit 
dem Engel bei einer mächtigen Baumgruppe von ber Linken nach rechts. 
Die reiche Randfchaft wird von der aufgehenden Sonne beleuchtet. Hir- 
ten mit Vieh beleben den mit Bäumen bewachfenen Hügel auf der an- 
dern Seite des Waſſers. Mit vierzeiliger Unterfchrift: Thobias caeci 
sequitur cum justa parentis etc. — H. Goudt palat. Comes et 
aur. Mil. Eques. A ® 1613. q. 4°, 

17. Die Flucht nad Egypten bei Mondfhein. Maria mit dem Kind 
im Arm reitet auf einem Eſel, Iofeph folgt eine brennende Kerze hal» 
tend indem er dem GChriftfind ein Rohr fpielend darreicht. Rechts in 
einiger Entfernung wärmen fich einige Hirten an einem Feuer. Ueber 
ihnen erheben fid hohe Baumgruppen, Die volle Scheibe des Mondes 
fpiegelt fi) gegenüber lints im ruhigen Wafferfpiegel., Mit vierzeiliger 
Unterſchrift: Profugit in tenebris lux mundi etc. H. Goudt etc. 1613. 
gr. q. Fol. 

18, Die Enthauptung Iohannes des Taufers. Die Tochter der He 
rodiad von der rechten Seite heran fchreitend empfängt das Haupt des 
Täufers auf einer Schüffel, Hinter ihr eine Dienerin mit brennender 
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Fackel. Unten kaum ſichtbar AE und HG bezeichnet. kl. Oval. Höhefor- 
mat 12°, — Gopie von der Gegenfeite von W. Hollar 1646; fodann 
noch zwei andere Gopien gleichfalls von der Gegenfeite, von unbekannter 
Hand, die aber für Gegendrude des Originals find gehalten worden, 
(S. Cat. Bögehold IL. Abth. 1846. Nr. 813.) 

19. Geres ihre Tochter Proferpina fuchend, löfcht ihren Durft bei 
der alten Metanira, deren links ſtehender Fleiner Sohn Stellio fie ver- 
fpottet. Im Hintergrund ift Gefinde bei einem Feuer befchäftigt. Der 
Vollmond rechts fcheint durch die Zweige eined Baumes, Nachtſtuͤck von 
der fchönften Vollendung. A. Elsheimer pinxit. Sodann acht Zeilen: 
Dum frugum genitrix etc. Janus Rutgers. und: Scipioni Burghevio. 
S.R. L. Cardinali amplissimo in devoti animi testimonium H. Goudt 
sculpsit et dicavit Romae 1610. Fol. — Copie von ber Gegenfeite 
von W. Hollar 1646, 

20. Jupiter und Mercur von Baucid und Philemon betwirthet Die 
Götter ſitzen rechts zu Tifch, die Alte ſteht links vor ihnen im Gefpräd; 
im Hintergrund links die Küche. Mit vier Zeilen: Iupiter atque Her- 
mes specie mortalis uterque etc. und: H. Goudt palat. Comes et 
aur. mil. Eques, nob. viro A Goudt patri suo picturae et oim in- 
signium artium amatori d. d. 1612. Ei. q. Fol. 

21. Landfchaft, von der Höhe eines bewachfenen Berges vor Son- 
nenaufgang gefehen. Weiter unten fieht man auf einen Hügel mit Ge— 
baulichfeiten, linfs in die weite und reiche Landſchaft durch die fih ein 
Fluß fchlängelt. Unterfchrift: Aurora amoto noctem velamine pellens 
optalum roseo reddit ab ore diem. — H. Goudt Palat. Comes et 
Aur. Mil. Eques 1613. fl, q. 4%. — Da Goudt öfterd den Namen 
des Elöheimer auf feinen Stihen nad) ihm nicht angegeben, fo ifl auch 
hier um fo mehr Fein Grund vorhanden diefe Landſchaft ald eine Er- 
findung des Stecher zu halten, wie es zuweilen gefchehen, als felbft 
Sandrart diefelbe ausdrüdlich dem Elsheimer zufchreibt. — Gine Gopie 
diefer Landfchaft, Gegenfeite, hat 2. Vorſterman geflochen. 

Wenceslaus Hollar. 

Wie es fcheint hat Hollar mehrere Blätter nach Bildern und Zeich— 
nungen Elsheimers der Arundel’fchen Sammlung in England geflochen, 
die er nachmald (meift im Jahr 1646) zu Antwerpen wiederholte, aber 
von der (Segenfeite, fo daß diefe Blätter die wirkliche Anordnung der 
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Originale und das Licht von der linken Seite erhalten haben. In den 
Catalogen von Vertue und Winckler ſind deren mehrere angegeben; ich 
hatte nur Gelegenheit die zwei Blaͤtter mit der Juno vergleichen zu 
koͤnnen, und habe mich uͤberzeugt, daß hier kein Gegendruck vorliegt, 
ſondern daß es Abdruͤcke von verſchiedenen Platten ſind. 

22. Der kleine Tobias von dem Engel geleitet. Copie von der Gegen- 
feite nah H. Goudt 1608. — W. Hollar fie. gr. q. 8°. — Vertue 
Nr. 61. — 

23. Die Geburt Ghrifti. In Meufels Mufeum VII. S. 420 unter 
Nr. 14 ohne nähere Angabe verzeichnet. 

24. Chriſtus wird von dem Satan verfucht. Er fist rechts unter 
einem Baum, Den Hintergrund bildet eine bergige Yandfchaft. A. Els- 
heimer inv. W. Hollar fecit. F. van der Wyngarde exe. fl. Fol. 
Vertue Nr, 60. 

25. Chriftus, nach dreifacher in der Landſchaft dargeflellten Verſuchung, 
fit bei einem fteinernen Altar und wirb von vielen Engeln bedient. 
A. Eisheimer inv. W. Hollar fecit 1652. Schmal q. Fol. — Ver- 
tue Nr. 129, 

26. Die Enthauptung Johannes des Täufers. Gopie von der Gegen- 
feite nach H. Goudt. A. Elsheimer pinx. W. Hollar aqua forti 
1646. — Vertue Nr. 57. Derfelbe verzeichnet unter Nr. 58 ein Blatt 
von der Gegenfeite. . 

27. Verfpectivifche Anlicht des innern Zempelhofes mit einem Brun- 
nen links. Bei einem liegenden Bettler wandern rechts zwei Männer, 
für Petrus und Iohannes gehalten, die von dem Lahmen angefprocen, 
ihn von feinem Uebel geheilt haben. A. Elsheimer inv. — W. Hollar 
fecit. F. v. d. Wyngarde exc. Fol. — Vertue Nr. 40. 

28. Johannes der Evangelift fteht rechts gewendet in einer Land— 
fchaft, und fegnet einen Kelch, aus welchem heraus eine Schlange (da$ 
Gift) fährt. A. Elsheimer pinx. W. Hollar fecit 1650. 8° Vertue Nr. 59. 

29. Der h. Yaurentius in felfiger Landſchaft ftehend, halt in der Rechten 
den Roſt, in der Linken einen Palmzmweig. A. Elsheimer pinxit. W. 
Bollar feeit 1650. 8°. — Vertue Nr. 59. 

30. Juno fit beinahe in’ der Mitte auf einem Throne, einen Scepter 
in der Mechten haltend, als Beſchuͤtzerin Iundliher Gewerbe und 
des Handels, In einer prachtvollen Halle find Befchaftigungen biefer 
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Art dargeſtellt. Bez. IVNO. — A. Elsheimer pinxit. W. Hollar ſeeit 
secundum originale ex collectione Arundeliana 1646. Schmal El, 
q. 501, — Vertue Nr. 6. — Ein Blatt von der Gegenfeite, mahrs 
fcheinlich ein früherer Stich, ift oben in ber Ede des Randes mit 1. 
bezeichnet, fodann unten: A. Elsheimer pinxit. W. Hollar aqua forti. 

31. Pallad ald Befchügerin der Kunft und Wiffenfchaft, fügt rechts 
im Nachdenken verfunfen eine Lanze haltend, Im SHintergrund bes 
Bimmers find mehrere Perfonen mit Kunft und Wiſſenſchaft befchäftigt. 
Bez. PALLAS. A. Elsheimer pinxit. W. Hollar feeit aqua forti ex 
collectione Arundeliana 1646. gr. q. 8°. Vertue Nr. 5. 

32. Venus, oder das Reich der Liebe. Sie figt rechtd vom Rüden 
gefehen; der Fleine Amor trägt Blumen in einem Körbehen auf dem 
Kopf und fireut fie im Gehen zur Erde, In ber baumreicyen Land— 
ſchaft fieht man liebende Paare und Faune, die mit Nymphen tanzen 
und fchädern. A. Elsheimer pinxit. W. Hollar fecit Antwerpiae ex 
collectione Arundeliana. In der Mitte fteht der Namen VENVS. gr. 
q. 8°. Vertue Nr. 7. 

33, Diefelbe Darftellung, nur weit dunfeler und effectvoller im 
Ton, auch ift die Platte etwas weniges größer. W. Hollar fecit. — 
ex collectione Arundeliana. A. Elsheimer pinxit. Vertue Nr. 8. und 
eine Gegenfeite Nr. 9. 

Diefe drei Darftellungen der Juno, Pallad und Venus hat Johanna 
Eibylla Küslen von der Gegenfeite nachgeftochen. 

34. Geres löfcht ihren Durft bei der alten Metanira und wird von 
eren Sohn verfpottet,. Nachſtich von der Gegenfeite nah H. Goudt. 
W. Hollar feeit aqua forti 1646. Fol. Vertue Nr. 12 und Gegenfeite 
Nr. 13. 

35. Patona mit ihren Kindern fist rechts an einem Teiche und wird 
von einem Bauern verfpottet, während zwei andere das Waifer trüben, 
A. Elsheimer pinxit. W. Hollar fecit aqua forti ex colleciione 
Arundeliana 1649. Mit Dedication an Dr. Henrico van der Borcht 
senior. q. Fol. — Vertue Nr. 10. und eine Gegenfeite Nr. 11. 

36. Die Fabel vom Satyr und vom Bauer, welcher das Kalte und 
Warme bläßt; die alte Bäuerin von der Nechten fommend bringt dem 
Satyr eine Schüßel. Im Gamin brennt Feuer. A. Elsheimer inv. 
W. Hollar fecit 1649. F. v. d. Wyngarde exudit. kl. q. 8%, Vertue 
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Nr. 4. The satyr and traveller. In der Sammlung Winckler befand 
ſich ein Blatt von der Gegenſeite ohne alle Inſchrift. S. Cat. Nr. 1594. 
b. — Gopie von der Gegenfeite von Johanna Sibylla Küsten. 

37, Die fieben Töchter ver Aglaura feſtlich gefchmidt, wandern mit 
Blumenkoͤrbchen nad einem in der Landſchaft ftehenden Tempel. Merkur, 
Hein, fchwebt links in den Lüften, Rechts im Vordergrund: A. Elsheimer 
pinxit. W. Hollar fecit. Oval q. 8°. Vertue Nr. 3. The daughters 
of Aglaura returning from the fields. 

38. Satyre und Nymphen in einem Walde, Links bläßt einer bie 
Flöte wozu eine Nymphe tanzt, indem fie einen Kranz in die Höhe 
hält. A. Elsheimer inv. W. Hollar fecit 1650. q. 12%. — Vertue 
Nr. 52. — Gopie von der Gegenfeite von Johanna Sibylla Küsten. 

39. In einer baumreihen Flußgegend figt links ein die Flöte 
blaßender Satyr, zwei zu feinen Füßen figende Nymphen hören ihm zu. 
Sehr ſchwach geaͤtztes Blättchen. A. Elsheimer inv. W. Hollar feeit 
1646. q. 12°. — Vertue Nr. 43. — Es gibt hievon einen Nachſtich 
von der Gegenfeite. In diefer Gopie fönnte man die im Schatten ſitzende 
Nymphe auch für einen Satyr halten. 

40, Eine kleine Landfchaft, von W. Hollar 1646 gefertigt. q. 12°. 
— Vertue N. 44. Bielleicht dafjelbe wie nachfolgendes Blatt, was bei 
der Unbeftimmtheit beider Angaben ohne Vorlage der Blätter nicht zu 
ermitteln iſt. 

41, Eine Landfchaft mit badenden Nymphen. (S. Meufeld Mufeum - 
VII. S. 420, Nr. 21.) 

42, Landfchaft mit einem felfigen Berge links, an deſſen Fuß eine 
Brüde; Am Waſſer weidet eine Herde; rechts ein Kahn. A. Elsheimer 
inv. W. Hollar fecit 1649. F. v. der Wyngarde exc. gr. q. fol. 
— Vertue Nr. 42. 

43, Landfchaft in einem Rund, Auf einem Felfen fteht ein Pandhaus; 
rechts führt ein Weg herab nach einem Waſſer, welches den Vordergrund | 
einnimmt. Auf einem fchmalen Erdſtrich am Felfen ziehen zwei Männer mit 
einem Pferd, und ein Hirte mit feinen Schaafen. A. Elsheimer pinxit. 
W. Hollar fecit 1846. Antverpiae. Rund fl. 4%, — Vertue Nr. 41. — 
Im Gatalog von Windler Nr. 1599 ein Drud von der Gegenfeite. 

Johanna Eibylla Küslen. 
Nachfolgende Stiche find ſaͤmmtlich Gopien von der Gegenfeite nad 


Blätter von W. Hollar. ©, Nr. 22 — 21. 28 — 32, 36. u. 38. 
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44. Juno auf einem Throne ſitzend. 
45. Pallas in einem Studierzimmer. 

46. Venus in einer Landſchaft. 

47. Die Fabel vom Satyr und dem Bauer, der Warmes und Kaltes 
blaͤßt. 

48. Landſchaft mit ſpielenden Satyren und Nymphen. (Meufel p. 
420. Nah Hüsgen Nr. 24 Landſchaft mit badenden Nymphen.) 

Sofeph Maillet. 

49. Landfchaft mit einem bewachſenen Felfen links, gegenüber rechte 
ein großer, wenig belaubter Baum; unter diefem figt ein Mann mit 
einem Buche, der mit einem vorübergehenden Bauer fpricht. A. Elsheimer 
pinx. Joh.Maillet sc. 1777. q. Fol. Nach einem Gemälde des Gabinets 
Le Brün in Paris, dem Elöheimer zugefchrieben, aber der Gompofition 
nad zu urtheilen, von zweifelhafter Art. 

Martini. 

50, Ein antifes Feftopfer. In der vordern fehr bewegten Gruppe 
der verfchiedenartigfien Perfonen fcheint man befchäftigt ein Bildwerf 
von zwei Figuren in einem Tempel errichten zu mollen, Ein Priefter 
mit Opferthieren Fommt herbei. Auf Wolfen erfdyeint im Innern des 
dunfeln Tempels ein Gott. Außerhalb veffelben in der Ferne ficht 
man ein MWettrennen zu Pferd und zu Fuß, Preisvertheiler warten 
am Ziel, Iünglinge und Mädchen fommen tanzend entgegen. Marlıni 
sc. kl. q. Fol. — Diefed Blatt nach einem Bild, ehedem im 
Gabinet Pouflain, wird unter Nr. 29 benannt: Le triomphe de la 
religion chretienne sur les divinit@es payennes. — Candrart, ber 
das Original bei dem Handelsherrn du Fay in Frankfurt im Jahr 1666 
gefehen, befchreibt e8 unter dem Titel „das Gontento“. Jetzt ziert es 
die Münchner Pinafothef. 

I. Matham, 

51. Der h. Franciscus von Affifi, links gewendet, kniet entzuͤckt vor 
einem Ffleinen Kruzifiv bei einem Felſen. Sein Begleiter lieft bei Ker— 
zenlicht in einem Buche, A. Elsheimers pinxit. J. Matham sculp 
et excud 1611. Cum privil. Sa. Ca. M. und vier Zeilen Unterfchrift: 
Cum castas Francisce preces jejunia, fletus, ete. — kl. Fol. 

Magdalena de Paſſe. 
52. Patona fit mit ihren Kindern Apollo und Diana am Wand eines 
6 
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kleinen Fluſſes, und verwandelt vier liciſche Bauern in Froͤſche, da ſie das 
Waſſer von welchem ſie trinken wollte, hoͤhnend getruͤbt hatten. Gruppen 
alter Baͤume ſtehen laͤngs dem Fluſſe. A. Elsheimer inventor. — 
Magdalena Pas fecit. — Sodann vierzeilige Unterſchrift: Flumine 
cum peteret potum Latona gemellis etc. und Dedication an Nic. 
a. Boudhorft. gr. q. Fol. 

53. Zod der Procrid. Cie liegt verwundet und erfchöpft auf einem 
Grashügel unter einer Baumgruppe rechts. Gephalus bit ſich Heil- 
fräuter fuchend. Entfernter in baumreicher Landſchaft fieht man Amor 
und Satyre bei: einem Feuer beichäftigt. Adam Elsheimer pinxit. 
Magdalena Passaea Crisp. F. fecit. — Bier Zeilen Unterfhrift: 
Quam zeli perversa etc. und breizeilige Dedication an Peter Paul 
Rubens. — q. Fol. 

54. Die Fugen und thörichten Jungfrauen. Magdal. de Pas se, 
Ein zart und harmonifch geftochenes Blatt, von großer Seltenheit. q. 
Fol. (Süögen Nr. 44.) 

. Marcus Pitterk 

55. Die Flucht nad Egypten bei Monpfchein. Sofeph mit brennender 
Fadel geht neben der reitenden Maria. Ein Bauernhaus von einer 
Gruppe Baͤume umgeben, nimmt den mittlern Theil des Bildes cin. 
A. Elsheimer pinxit. Marcus Pitteri seul. q. 16°, 

Albert Poel. 

56. Maria mit bem Shriftfinde auf dem Schoofe, vor ihr links Joſeph 
mit einer brennenden Fackel. A. Elsheimer p. A. Poel fecit. q. Fol. 
(Hüsgen Nr. 42.) 

Saint Non. 

57. — 59, Drei Feine Landfchaften in aquatinta-Manier, braun 
gedrudt, Das eine Blatt ftellt Nefte eines römifchen Gebäudes mit zwei 
Nifhen vor; fünf Männer bei einem Feuer beleben die nächtliche Stille. 
A. Elsheimer del. du eabinet de Mr. Mariette. — Saint Non se. 
1768. — q. 8%. (Cat. de Mariette ©, 141. u. Meusels Mufeum 
VI. ©. 61.) | 

J. Schmith. 

60. Tobias mit dem Engel, J. Schmith se. (Huͤſsgen Nr. 34.) 

61. Ceres mit der Fadel fucht die Proferpina. J. Schmith sec. 
(Hüögen Nr. 35.) 


— — 
van Somer. 


62. Die Ruͤckkehr aus Egypten. In Schwarzkunſt. v. Somer sec. 
40. (Hüsgen Nr. 42. und Catalog von Richter I.) 


P. Soutmann. 


63. Der h. Laurentius wird entfleidet dad Martyrihum zu empfan- 
gen. Er fieht links vor einem Mann mit Turban und über ihm 
fchwebt ein Engel nad) oben zeigend, einen Palmzweig baltend. 
Rechts die Statue des Hercules. Adam van Frankfurt inv. ohne 
Namen des Stechers, welher P. Soutman ift. Unterfchrift von act 
Beilen: Martyr ab immani tostus Laurentius igno, ete. — Fol. Einige 
find der Anficht daß dieſes Blatt von Elsheimer felbft radirt fei und 
nur von Eoutman vollendet worden ill. Hiezu gab wohl Anlaß, daf 
ed weit ftrenger behandelt ift als nachfolgendes Blatt einer Gavalcade 
mit Soutmand Namen, welches er aber nach einer Copie von Nubens 
fheint gefertigt zu haben. Uebrigens ift die Behandlungsweife des Lau— 
rentius ſehr verſchieden von der einzigen anerkannten Radirung Els— 
heimers. 

63a. Es gibt von dieſem Blatt des h. Laurentius eine Copie von 
der Gegenſeite, bezeichnet: A. Aelsheimer inv. und derſelben achtzeiligen 
Unterfchrift. In der Samml, Windler, Nr. 1593 des Gatalogs von 
Huber, befand fich ein wahrfcheinlich fpäterer Abdrud mit der Angabe: 
B. A. Legin f. aqua forti, im Fall es nicht eine andere, zweite 
Gopie ift. 

64. Eine Gavalcade von Orientalen zu Pferd kommt einen Hügel 
herab, auf welchem ein Mann und eine Frau zu Gameel. Achtzeilige 
Unterfchrift: Heu quantus armis adest Equis, ete. — A. Elshamer 
invent. — cum privil. — P. Soutman fecit et excud. — Fol. — 
Diefed Blatt ift bei weitem mehr in des Stecher niederländifcher Manier 
gehalten, ald vorfichendes vom h. Laurentius, auch ift in fpätern Ab— 
drüden die Angabe, daß es eine Erfindung Elöheimers fei, durch: P. 
P. Rub. pinxit. erfegt. Möglicher Weile hat Rubens diefe Gompofition 
nach einer Zeichnung Elöheimers gemalt. Ein aͤhnliches Beifpiel haben 
wir an einem Theil des Triumpfzugs von Mantegna, den Nubens auf 
feine Weife übertragen in Del copiert hat. Dieſes Bild it im Beſitz 
des Herrn Rogers in London. 
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Herrman van Swanefelt. 

In dem Gatalog der Sammlung ded Baron von Rumohr von 
Frenzel wird unter Nr. 1868 folgende Nadirung von Swanefelt als 
Erfindung Elsheimers ausgegeben. 

65. Bei größerem Gebuͤſch zur Rechten ein Waſſer, was fi nad 
links ausbreitet; bier ein bewachfener Berg auf dem ein Satyr fikt, 
vor ihm eine weibliche Figur. q. 12%. Diefes Blatt fcheint eine Copie 
nach dem Stih von W. Hollar zu fein, welche in diefem Gatalog unter 
Nr. 39 ift befchrieben worden. 

MWallerant Vaillant. 

66. Iofeph fiihrt den Jeſusknaben an der Hand faffend eine Anhöhe 
herab. Es ift Nacht, die Mondesfichel fteht rechts am Himmel. In 
Echwarzfunft. Elshamer invent. W Vailland fecit. gr. 8°, Diefe Com— 
pofition ift eine Benugung ded vom Meiſter felbft radirten Blattes, 
und wird zuweilen auch benannt: Tobias, welcher feinen blinden Vater 
führt, In Meuſel's Mufeum VII ©. 422 wird angegeben, daß man 
hievon zwei verfchievene Platten fünde, 

67. Der h. Ghriftoph trägt das Jeſuskind bei Mondlicht durchs 
Waſſer. In ES chwarzkunft, Kl. q. 40. Copie von der Gegenfeite (S. 
Huͤsgen Nr. 38) 

68. Ein Mann und eine Frau, halbe Figuren, Letztere halt ein 
angeftedtes Licht. In Schwarzkunft. Kl. 49. (S. Gatalog von Windier 
Nr. 1603.) 

Sohann van den Velde. 

Mehrere der frühern Blätter diefes Meifterd von den Jahren 1617 
bis 1622 ähneln in der Darftellungsweife fofehr derjenigen des Elöheimer, 
daß fie fir Nachbildungen von Werken diefes Meifterd gehalten werden. 
Sch theile jedoch diefe Anficht nicht und habe das Nöthige hieruͤber in 
der Abhandlung über die Schüler Elsheimerd mitgetheilt. 

Lucas Vorfterman, 

69. Tobias vom Engel geleitet zieht den Fiſch hinter ſich ber, Wild 
verwachfene Bäume bilden den Hintergrund, L. Vorster. Gaspard de 
Hollander exc. Antverp. 1650, Ei. 4%, Diefes Blatt ift eine Gopie 
der Gruppe von der Gegenfeite des Stih8 von H. Goudt Nr. 6. 

70. Gopie der Landfchaft von der Gegenfeite, die hohe Baumgruppe 
links, welche H. Goubt geflochen hat und Aurora genannt wird. Mit dem 
Zeichen von 2, Vorſterman verfehen,. (Gatalog von Windler I. Nr. 1589.) 


art A 


Giuseppe Zocchi. 

71. Eine italienifche, bergige Landfchaft mit vielen Bäumen und 
Gebäuden auf der Anhöhe und. Vieh von Hirten geführt. Elsheimer 
inv. et del. — Gius. Zocchi aqua forti sc. London 1763. qu. Fol, 
— Diefed Blatt ift wahrfceinlich folgendem Werke entnommen: A. 
collection consisting of thirty etschings after original Drawings of 
Julius Romanus, Michelangelo, Pietro Cortona, Elsheimer, Bene- 
detto Lutti. collected by the late Cav. Lutti of Rome and the plates 
executed by Bartolozzi, Zocchi of Florence. Published by Th. Brad- 
fort 1765. gr. in Fol. 


Nachtrag. 


Zweifelhafte Blätter von unbefannten Stechern. 

a. Cine Zandfchaft mit Hirten, welche fih an einem Feuer wärmen, 
nach einem Bild des Gabinetd Poullain Nr. 30. Die Darftellungsweife 
entfpricht in Feiner Weife der des Elsheimer. 

b. Die Ausficht eines Dorfes, durch welches ein großer Fluß fließt. 
qu. 8°, (Huͤsgen Nr. 51 und Richter Gatalog 1.) 

c. Landfhaft mit Waffer, rechts zwei Pandleute, welche eine Frau 
zu Pferd durchs Waffer führen, voran ein Hund. In der Manier bes 
I. v. d, Velde geftochen. q. 8°. (Gatalog von Sternberg II. Nr. 1666.) 

d. Eine Goldfhmidtswerkftatt mit fünf Figuren, von Laubwerk und 
andern Dingen umgeben. Bez. AB 1610, Achtedig 8°, in pointionirter 
Manier, wie von Banz, Kellerdaler. (Gat. v. Sternberg II. Nr. 1667.) 

e. Der Tod rechts, ftößt den Blinden ins Waffer, der die Rechte 
vor die Augen hält. Der Gebirgshintergrund zeigt links eine Mühle, 
Auf einer Grdfcholle das Monogram GR 1602. (Nach Brulliot von 
Gotthard Ringli, Maler aus Zurich.) Schön radirtes Blatt in 80. 
(Sat. v. Sternberg II. Nr. 1668.) 

# 


Die römifche Grenzbefeftigung des Zaunus, 


Bon Dr. Mümer sen. 


Piteratur: im Allgemeinen: de Vallo romano in Germanico solo 
confecto in Grupen, Origines Germaniae Observ. VI. 

Befonderd und zwar: 

I) Der limes transdanubianus von Doͤder lein in Antiquitates in 
Nordgavia romanae. — Schöpperlins Heine hift. Schriften U. Bd. 
1787, pag. 383. — Buchner, Reife auf der Teufelsmauer I. I. 
Regensburg, 1818, 1821. II. Münden, 1831, 

2) Die inte im Hohenlohifhen von Hanfelmann, Beweis, wie weit 
der Römer Macht ꝛc. 1768 und 1773, | 

3) Im Odenwald von Sinapp, roͤmiſche Denfmale des Oden— 
waldes. 1813. 

4) Im Speffart: Steiner, Geſchichte und Topographie des Main— 
gebiets ıc. 1834, pag. 264. 

5) Im Taunus: von Gerning im Rhein. Archiv 1812. VI. Heft 
pag. 110. Gemeinnüßlihe Blätter des Großherzogthum Franff. 1812 
Nr. 113 u. 116, fowie was derfelbe über den Pfahlgraben in dem Werf: 
die Lahn-und Maingegenden 1821, und in den Noten zu feinen Zaunus- 
gefängen fagte; doch diefe Mittheilungen tragen, wie ſchow Dorom be- 
merkte, zu fehr die Spuren des Flüchtigen, und find oft ganz willführ- 
liher Annahmen voll. — Dieffenbach, zur Urgefchichte der Wetterau, 
Darmftadt, 1813, auch abgedrudt im Archiv für Heſſ. Gefchichte IV. 
Bd. J. Heft. 
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6) Am Niederrhein, und zwar in der Gegend von Neuwied, befchrieb 
Die Örenzlinie Doromw: die Denfmale germanifcher und römifcher Zeit II 
18326 pag. 14. Und an der Lippe, fowie bei Wefel: Fiedler, Gefchichte 
und Alterthimer des untern Germaniend 1824, pag. 164. 


Um den Feind aufzuhalten, hat die Kriegsfunft fhon in frühefter Zeit 
kuͤnſtliche Befeftigungen hergeftellt, deren es immer zwei Arten gab: 
befländige (permanente) und Feldbefeftigungen (de campagne) oder 
nach Benennung der Römer castra hiberna und stativa oder aestiva. 
Während in neuerer Zeit kuͤnſtliche Befefligungswerfe in Feſtungen, 
Waffenplägen ıc. beftehen, nahmen die Römer mehr natlırliche Grenzen 
zum Vorbild und errichteten Gräben, Pfahlwerfe oder Mauern. So 
finden wir in Brittanien einen Wall (Mauer), der 80 römifche Meilen 
lang von einem Meer zum andern — von Newecaftle an der Tone 
bis Garlisle in Gumberland — von Habdrian erbaut und von Antonin 
und Sept. Severus weiter 32 röm. Meilen an der Grenze des heutigen 
Schottlands hin gegen die Picten und Ecoten ausgedehnt wurde. Ael. 
Spartianus in vit. Hadrian. e. 12. Capitolin in vita Antonini Pii 
ec. 5. Spartian. in vit. Sept. Severi c. 12. Eutrop. I. V. e. 9. 

Die größte diefer römifchen Befeftigungen ift unftreitig der limes 
transrhenanus Romanorum, ber fih von Pföring an der Donau, 
öftlih von Ingolſtadt, Über die Altmühl, Weiffenburg, Ellingen, Gun- 
‚zenhaufen, Dinkelsbühl als Mauer hinzieht, das Hohenlohifche über 
Dehringen, den Kocher und die Jart (die öftlihe Grenze des Fürften- 
thums) als Wall berührt, und nördlid vom Main durch die Wetterau 
und den Taunus bis Ems als Pfahlgraben fortgefegt ifl, und von 
da in feinen Truͤmmern nad Neuwied, den Eiebenbergen und Rhein- 
breitlach über die Sieg nah dem Bergifhen und weiter an den Unter 
thein, wo Claudius Givilis ihn bei dem jetzigen Vyck de Duunftede 
vertilgen ließ, zu verfolgen ifl. 

Die meiften römifchen Feldherren, die in Germanien befehligten, haben 
zur Vollendung diefes Werks beigetragen; Drufus foll es am Nieder 
rhein begonnen, Tiberius am Taunus erbaut, Trajanus über den Main 
gezogen haben; Hadrian, Antoninus Pius, Septimius Severus, Marimus 


Poſthumus, Aurelianud und Probus leiteten diefe große roͤmiſche Be— 
feftigungslinie biß zur Donau, und befferten fie aus. 

Der Pfahlgraben — vallum Romanum — ?) des eigentlichen Tau: 
nusgebirges zieht vom Feldberg bis zur Gapersburg, wo das Gebirg nad 
dem Mainthal ſich endigt, in folgender Richtung: Am nördlichen Fuß 
des Heinen Feldbergs, und füdweftlich des großen Feldbergs entipringt 
der Weilbach, der nach Neifenberg fließt; etwa einen Buͤchſenſchuß von 
der Quelle ift der Pfahlgraben, über den der Bad, fließt. Neben feinem 
Durchgang macht der Graben eine Teffnung, fo daß er ſich fpaltet: 
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Inſpector Kraus zu Idſtein, der in dem Hanauer Magazin VII. Bd. 
von 1784 pag. 9 „umftündliche Nachricht von dem Zug des Polgra- 
bens über das: Gebirg von dem Ort Kemel her bis an den Feldberg“ 
gab, vermuthet, daß hier der einzige Durchgang der Straße geweſen, 
und hierdurch der Zugang gefichert worden fei. Der Quelle gegenüber 
liegt ein vierediges Gaftell, in der Größe und dem Verhältniß der Saal: 
burg, die Eden find gleichfalls abgerundet und in der Mitte fand Kraus 
ein Nondell von zufammengelegten Steinen; auf den Seiten hat das 
Gajtel in feiner Hälfte Oeffnungen, gerade gegen einander. 

Meiter vornen von diefem Gaftell find Ueberrefte einer Statio Ro- 
mana: ein längliches Biere, die Heidenfirche genannt. Gerning in ven 
Seilquellen am Taunus, Anmerk, zu Seite 95. ®. 404, glaubt, daß 
es eine Gapelle der hriftlichen Pegion gewefen, und daß das erftere Gaitell 
(nad Ammianus Marcellinus I. 28. c. 2,) dasjenige war, welches 
Valentinian gegen die Allemanen aufwerfen ließ; vergl, auch Gerning, die 
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) Daher vielleicht nicht von Pfahlen, fondern Wallgraben, Pallgraben. — 
Daß die ganze Grenzlinie des germaniſch-römiſchen Reichs ein ununterbrocdenes 
Feſtungswerk war, glaube ich verneinen zu müſſen; im Elſaß beftehen noch Gren;: 
manertrümmer, melde nach Me&moire sur quelques anciennes fortifications des 
'Voges par Phil. de Golbery, Straßb. 1823, genau auf den Berührungslinien 
zwifchen den Grenzvölkern aufgeführt find. 
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Lahn- und Maingegenden pag. 57. Im Fruͤhjahr des Jahrs 1841 rottete 
ein Landmann ſein Wieſenſtuͤck an der Heidenkirche, und fand in der 
Tiefe ein dreifaches gewoͤlbtes Pflaſter, Fundamente von Gebaͤuden, 
Scherben und Naͤgel in Menge, auch etwas Glas, ſowie Backſteine mit 
dem Stempel: 


CAIIHR 


Diefe Echrift hat noch auf mehren Steinen ein N 2) voranflehen. Herr 
Pfarrer Hannappel zu Meifenberg ließ hierüber in dem Franffurter 
SKonverfationsblatt vom 27. Mai 1841 Nr. 145. einen Auffag abdruden 
und las von dem localen Standpunkte aus die beiden letzten Buch— 
ftaben, alö hurdalieium romanum, „roͤmiſche Pfahlgrabenbefeftigung“ (!) 
Einen Badftein mit diefem Stempel, welchen ih in meine Sammlung 
erhielt, hat über 11 einen Gircumfler A als Abkürzung, daher es zwei— 
felhaft, ob secunda hierunter verftanden werden Fann; ein Brudftüd 
eined Badfteins, auf welchem die Bucftaben H. R. deutlich in größerer 
Schrift, ald auf dem vollftändigen Backſtein, erhalten find, zeigt, daß bie 
Buchſtaben wohlgeformt find, und in die früheften Zeiten der Nömer- 
herrichaft in hiefiger Gegend gehören, denn fpäter wurden die Formen 
immer fchlechter. Der Buchſtaben A heißt unzweifelhaft Vindelicorum, 
wie diejenigen Badfteine, die auf der Saalburg gefunden, bezeugen. Ich 
Iefe dieſe Schrift: Cohors Vindelicorum II Hastali Romanorum, 

Der Zug des Pfahlgrabens bildet nun die Hohheitsgrenze des Her— 
zogthums Naffau, und der Kandgrafichaft, fowie des Großherzogthums Heffen. 
Am nördlichen Abhang des Feldbergs zieht er nah dem Stodplatten; 
an der weltlichen Seite diefes Bergs ift der Dedelborn diht am Pfahl 
graben, weiter davon gleichfalls dicht am Graben der Stodbrunnen ?), 
welche beide Quellen den Kroͤtenbach bilden. Hier geht der Fahrweg von 
Homburg nah dem Feldberg bis zum Klingenfopf, nörblih an dem 
9 Schritte breiten Pfahlgraben vorbei über diefen Berg, wo Fein Graben, 


2) Numerus; durch ben Krieg verringerte Gohorten oder bie friſchgeworbene 
Mannſchaft, die noch nicht vollzählig war, heißen Numerus, eine Anzahl; Nume- 
rus u. Cohors zufammen findet ſich nicht, es müßte denn heißen: Numerus cohortis. 

2) Hier find bei der Waldrottung 1842, zwei bis drei Schuh hohe Mauern, 
im Biere, wahrſcheinlich Fundamente eines Thurmes gefunden worden, welche 
noch fihtbar fein fellen; ic war in neurer Zeit nicht in biefer Gegend. 
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fondern von. Steinen ein Wall die Befefligung bildet (die am Arnolds- 
heimer Weg, beim Heidenftod und Roßkopf gleichfalls ald Steinwall 
unterbrochen durch den Graben erfcheint), und den Roßkopf: einige hun- 
dert Schritte von bier ftand öfllih ein runder Thurm, deifen Funda- 
mente 10 Schritte im Durchmeſſer haben, und über dem Pfahlgraben 
norbweftlich fteht einiges Mauerwerk, welches die Imergmauer heißt. 
Bei dem Thurm nahm in früheren Jahren ein Einfiebler feine Woh- 
nung, daher die dortige Gegend zum infiedel heißt. Der Pfahlgraben 
fchreitet dann tiber den Kishübel, Hollerberg nach dem Meifenftein; hier 
find auf der weſtlichen Seite des Pfablgrabens zwei, auf der öftlichen 
Seite nur ein Ihurmfundament; jedes bderfelben hat 10 Schritte im 
Durcmeffer. Vom. Meifenftein zieht das vallum Romanum nördlich, 
und wo ed am Unterwald oͤſtlich abgeht, ift 250 Schritte vom Pfahl- 
graben ſuͤdoͤſtlich 
die Saalburg, 

ein befonders merkwuͤrdiges Nömercaftell. Der Homburg’fche Negierungs- 
rath Neuhof gab in ven Nachrichten von den Alterthuͤmern in der Gegend 
und auf dem Gebirg bei Homburg vor der Höhe, Hanau 1777, ver= 
mehrt in der zweiten Auflage, Homburg 1780, dann im Hanauer Ma— 
gazin V. Bd, von 1782 pag. 385 und VI. Bd. von 1783 pag. 125, 
umftändliche Nachrichten von diefem Gaftell. In neuerer Zeit theilten Nach= 
richten biervon mit von Gerning in den Lahn- und Maingegenden 
pag. 114. Dr. Trapp, Homburg und feine Heilquellen, Darmfladt 1837. 
pag. 38. Dieffenbad, Urgeſchichte, pag. 180, 

Das Gebirg ift hier auf der Schneefchmelze, dem römifchen Divortium, 
am niedrigften, und durd die Senkung der Bergflihe am leichteften mit 
Truppen zu paffiren, Gewiß haben die Römer, bei ihrem erften Vor— 
dringen im biefiger Gegend, diefen Schlüffel in das Kattenland befegt 
und fich verfchangt *). Das Gaftell befindet fih auf dem fogenannten 
Echlupf, einer flahen Anhöhe zwiſchen zwei Abhängen des Gebirge. 
Jetzt find die doppelten Grabenaufwürfe noch fichtbar, welche ein längliches 
durch Mauern mwohlbefeftigtes Viered, 280 Schritte lang und 180 breit, 
bilden, von welchen nordweftlih nad) Oberhain zu noch Mauern von 


4) In ben franz. Kriegen hatten bie preußifchen’ Zruppen bei der Saalburg 
gleichfalls eine Schanze errichtet. 
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Gebirgsfteinen fichtlich find. Das ganze Gaftell ift mit Gebuͤſch verwachſen, 
und die Mauern meiftend zu der hier im Jahr 1816 erbauten Chauſſée 
verwendet worden, Neuhof fand in dem Gaftell einen tiefen Brunnen, 
viele von Grundmauern eirigefchloffene Köcher, ohne Zweifel Keller, und 
Ueberbleibfel der darüber geftandenen Gebäude. Eben dergleichen zum 
Theil beträchtliche Mauern waren viele außerhalb und zwar gegen Oſten 
und Süden nahe an dem Gaftell, Fünfhundert Schritte von demfelben 
zieht gegen Often eine lange Mauer, nebft einem tiefen Graben, durd) 
welche das Gaftell mit feinen Außengebäuden von diefer Seite, gegen 
Meften aber von dem Pfahlgraben beſchuͤtzt wurde. Im Jahr 1781 wurde 
310 Schritte von dem Gaftell nah Süden an dem Rain eines etliche 
Klafter tiefen, breiten, trodnen Grabens ein 12 rheinifhe Schuh im 
Biere großes Gemäuer gefunden, welches Neuhof in dem Hanauer 
Magazin als Schweißbad — Laconica — befchreibt. Ich halte es für 
Märmeftuben, diaetae hypocaustae vergl. Frankfurter Jahrbuͤcher von 
1838 Nro. 14. pag. 93. Hier wurden viele Pfeilfpigen gefunden, 
wahrſcheinlich weil Bogenſchuͤtzen daſelbſt Tagen. 

Diejenige Schriften und Muͤnzen, welche außer den vielen Alter— 
thuͤmern, die hier gefunden worden, auf Zeitangabe ſchließen laſſen, ſind: 

Unfern der Saalburg, wo ich die Silbergruben des Curtius Rufus 
vermuthe 5), am Emesberg, ſoll nach einer Nachricht in dem Homburgiſchen 
Archiv, zufolge Mittheilung von Neuhof pag. 36. ein Sarg von rothem 
Eandfiein mit der Anfchrift: Hie jacet Drusus gefunden worden fein, 
der unvorfichtiger Weife in die Fundamente des Homburger Schloſſes 
gemauert wurde. IA dieſe Angabe wahr, fo war es vielleicht ein tumulus 
honorarius, wie dad Cenotaphium des Eichelſteines zu Mainz. 

Am Jahr 1723 wurde der am weißen Ecloßthurm zu Homburg 
eingemauerte Doloritftein 38 Zoll hoc, 26 Zoll breit, an der Saalburg 
gefunden, mit der Anfcrift: 


P. CAES. M. 
ANTONINO. PIO ....... 
LIC. AVG. PONTI . . . . .. 
MAX. BRITAN.M ..... 


») Frankfurter Jahrbücher vom Jahr 1937. Nro, 9. ©. 37. 
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PARTHICO. MA. .... 
TRIBUNIC. POT. ..... 
TATIS. XV. COS. I..... 
P. P. PROCOS. COH .... 
ANTONINIA. 
DEVOA. NUM. 
EIVS. 


Diefer Stein ift mehrmals befchrieben, und zwar ‚in Grotefend die 
Nömerftädte längs des Pfalgrabens auf der Norbfeite ded Mains in 
Seebode krit. Bibliothek. Ianuar 1828 Nro. 8, Orelli Inscript. Tom. 
I. pag. 425 Nro. 4970. Krauß, in den Memoires de la société des 
Antiquitds de Cassell. 320. Steiner, Codex inscripfionum romanarum 
Rheni pag. 126 Wro. 217. Lehne Schriften I. Band pag. 378 Niro, 
126. Letzterer ergänzt und lieft: Imperatori Caesari Marco Aurelio | 
Antonino, Pio Fe | lici Augusto, Pontifiei| Maximo, Britannico maximo]| 
Parthico maximo | Tribuniciae potes | tatis XV, consuli III | patri 
patriae, proconsuli cohors III | Vindelicorum Antoniniana |eo devota, 
numini ejus — „Dem Sailer Marcus Aurelius Antoninus, dem 
„frommen, glüdlihen Auguftus, oberiten Priefter, dem größten Britta= 
„niſchen, dem größten Parthifchen, im fünfzehnten Jahre feiner Tribuns- 
„gemwalt, als er dreimal Gonful war, dem Vater des Baterlandes, dem 
„Proconful, feiner Göttlicyfeit hat die ihm ergebene vierte Gohorte der 
„Bindelicier, die Antoninianifche genannt, diefen Denkſtein geweiht.‘ 
Lehne fest die Schrift in das Jahr 212 nad dem dritten Gonfulat 
des Garacalla. 

Sehr viele Badfteine mit dem Stempel der Cohors III. und III. 
Vindelicorum wurden auf der Gaalburg gefunden, die mit denjenigen 
von Biber bei Neuwied der vierten Gohorte der Windelicier ganz gleich 
find; Darow Denfmale II. Band pag. 60 Tab. V. 

Kraus hat die Baditeine, weldye auf der Altenburg gefunden, von 
der Coh. III. Vindel. in der allgemeinen hiftorifchen Bibliothek V. Bo. 
1768 in Kupfer ftechen laffen, die mit denjenigen der Saalburg gleichfalls 
übereinftimmen. Da jedoch Abkürzung gebraucht, und nur Vindel. gefett 
wurde, fo kann dieſe Gohorte audy einen andern ald Volksnamen gehabt 


haben; in der Notit. dignat. fommt ein Praefectus milit. Vindicum 
vor, von vindico, rächen, firafen, befreien, alfo wie legio pia, fidelis, 
rapax u, ſ. w. 

Von Münzen, wodurd die Dauer des Aufenthalts der Mömer in 
hiefiger Gegend zum Theil erwiefen werden kann, wurden folgende 
gefunden: 

a) Gold 

Aug. Imp. Negro Caesar; Revers : Iupiter Custos; das Gold ift 
ohne Legirung rein, wie es reguliniſch getroffen wird, und daher nicht 
oridirt. Diefe feltene goldene Münze wurde aud in einem Cremplar 
zu Durham in England und zu Gaftellane auf dem Hundsrüd gefunden, 
Frankfurter Gonverfationsblatt vom 8 Nov, Nro. 380 und 29 Nov. 
329; diefe Münze ift auch in Silber vorhanden A. Occo Numis pag. 80, 

b) Silber. 

Bei Anlegung der Chauffee im Jahr 1816 wurde ein Topf mit 
456 jilbernen Münzen vom Werthe und der Größe eines Denars und 6 
Fupfernen Münzen gefunden, Kirchner, Anfichten von Frankfurt II. Theil 
pag. 187, Unter diefen befanden ſich von 

Septimius Severus 69 


Bassianus 62 
Caracalla 70 
Elogabalus 21 
Julia Moesa 33 


Alexander Severus 118 
Julia Mamaea 23, 
die wahrfcheinlidh unter dem Alerander Severus, wegen ber größern 
Anzahl und da die Sammlung mit demfelben fchließt, an dieſe Stelle 
gekommen find, Münzen früherer Zeiten von Trajan, Hadrian, Antoninus 
Pius und Gommodus wurden mehrere gefunden, jedoch aufer den 
angegebenen Feine fpäteren, 
Den Namen Saalburg betreffend, fo bezeichnet das lateinifche solus 
dv. i. solidus dicht, derb, feft, hart, befonderd auch von den Metallen; 
ooꝛosc, eine eiferne gegoflene Wurfſcheibe; Sold, Silber; ferner im 
Berg- und Hüttenbau: Sahl- oder Sohlband, die das Erz einfaffende 
Steinart, Eohle. Adelung unter Sal, Saal, Eahl, giebt die Bedeutung 
der Wurzel Sal, wie noh in Schweden die älteften Silbergruben 
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heißen. Soloe auf der Nordfüfte von Cypern beim Strabo Solus mit 
einem Bergwerf. Wahrfcheinlih wegen der römiihen Silbergruben 
befam die Saalburg den Namen, und dürfte des Ptolomaeus in Geogr. 
U. 11. ’Aorevvor dieſes Gaftell fein, 

Der Pfahlgraben bei der Saalburg nah Tberhain zu hat einen 
10 Schuh hohen Aufwurf; vom Weg nad Oberhain längs dem circa 
150 Ruthen langen Holzweg nad der Ghauffee #) wendet fich ber 
Pfahlgraben in einer Breite von 5 Schritten, nördlid, an dem Fuße de3 
Lindentopfs, dem eifernen Schlag — nah Gerning der porta ferrea — 
längs dem Klofter- Throner= Wald, nach der Lohmuͤhle, welche Dicht 
neben dem Graben befindlich if. In geringer Entfernung von bier iſt 
das ehemalige Klofter Thron: die Mauern daſelbſt find haufig mit 
römifchen, ob von der Eaalburg hergeholten oder urfpränglid an Ort 
und Stelle gefundenen, Ziegeln verfehen. Der dabei liegende Ort, Wehr: 
heim, wirb in Urkunden des 13. Jahrhunderts Wehre genannt, gewiß 
als frühere Schugwehr der Deutfchen gegen die Saal- und Gapersburg 
ber Römer. Der Pfahlgraben zieht nun nördlich bis zur Grenze des 
Großherzogthums Heffen, hier beugt er fich norböftlich und zicht zwiſchen 
der Wehrheimer Mark und dem Rodheimer Gemeindewald, wo Der 
Meg von Köppern nah Wehrheim ihn bdurchfchneidet, wieder nördlich 
bis zu der | 


Gapersburg. 


Diefes Gaftell ift ein regelmäßiges Viereck, deffen Seite 150 Schritte 
hält, mit einem Flächengehalt von 14 Morgen. Die Burg war mit 
Graben und Mauer umgeben, Nah Neuhof pag. 19. wurde hier cin 
2egionftein der XXIL Legion gefunden; auch fand Profejfor Nebel zu 
Gießen einen gebrannten Stein dafelbft mit LEG. XXXH P. R. II (P. F.) 
Da jedoch eine zweiunddreißigfte Pegion völlig unbekannt ift, fo muß es 
bie zweiundzwanzigſte fein, Wiener, de Legione Romanorum vicesima 
secunda pag. 134 Nr. 89, von Gerning, der ganz willführliche Annab- 
‚men öfter angab, fucht hier mit dem verlebten G. F. Habel das Palas 
oder Capellatium des Ammianus Marcellin. Er fagt in feinen Lahn-⸗ 


9) So daß ber Graben durch den planirten Weg verfchleift ift, der Aufwurf 
beſteht jedoch noch. 
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und Maingegenden pag. 128, daß hier „eine Stunde von ber Saal—⸗ 
burg norböftlic bei Ziegenberg” bie Capersburg fei. Die Gapersburg 
liegt eine geographifche Meile von der Saalburg, und beinahe in gleicher 
Entfernung ift von hier Ziegenberg, nad welcher Gegend der Pfahl 
graben zieht, und im Suͤdoſten bei Langenhein ein roͤmiſches Gaftell, 
welches man bie Burg nennt — Dieffenbad, Urgefchichte pag. 206 — 
fihtbar, welche cher, wenn man das beutiche Ziegenberg dem Na— 
men nach beziehen wollte, flr Capellatium gehalten werben fönnte, 
Das hiefige Gaftell heißt auch Kappenburg nah Meidinger, deutſche 
Volksſtaͤmme, 1833 pag. 264, ſowie Gabersburg, und hatte die Fa— 
milie von Garben, die fehon im Jahr 817 Cod. Lauresh. III. pag. 85, 
genannt wird, hier Befigungen. Dieffen bach, uͤber Alterthuͤmer in und um 
Friedberg 1829, pag. 6. 
Hier verläßt ber Pfahlgraben den Taunus und das Maingebiet, 
wendet ſich nördlich nach Yangenhain, und dann nordweftlich nach Butzbach. 
. Die Saalburg war gemwiß eins der Gaftelle, welche Drufus anlegte — 
Barth, Deutfchlands Urgefchichte I. pag. 456 — und vielleicht find hier 
die castra scelerata des Guetonius, in welcden berfelbe feinen Geift 
aufgab — Manert, Germanien S. 57. Deflen Gefchichte der alten Deut- 
fhen I. Bd, pag. 32. Fuchs, Gefchichte von Mainz I. 393 — da bie 
Entfernung von Bafel aus in dem nun mehr befiegten Deuffchland 
(per modo devictam barbariem des Valerius Maximus ib. V. 
cap. 5) bid zum Taunus 200,000 Echritte gleich 50 deutichen Meilen 
zutrifft; auch Y, Stunde von der Eaalburg nah Oberhain zu heißt 
noch ein Berg der Drufustöpfel, und dabei die Gegend Drufenmarfc. 
Nach den Siegen der Deuffchen, namentlich unter Hermann 7), wurde 
die Saalburg zerftört, und im Jahr 15 nah Ghriftus Geburt von 
Germancius wieder hergeftellt, wo Lucius Apronius befehligte. Nach 
hergeftellter Römerberrfchaft wurde zur Vertheidigung gegen die unruhigen 
"Gatten, auf beiden Seiten von der Saalburg aus, der Müden des Ges 
birgs mit diefer Schugwehr verfehen, Diefe Art Befefligung der Gren- 


?) Bemerkenswerth ift, daß zwifchen Brandoberndorf und Haffelborn ein 
Thal ift, weiches einer Feftung gleicht, denn es ift ganz mit Bergen umgeben, 
und hat nur einen Ausgang. Hier foll Hermann fein Lager gegen bie Römer ges 
habt haben, darum heißt ed noch jest bas Hermannsthal. Intelligengblatt für bie 
Provinz Oberheffen Nro. 33, vom 15. Auguft 1840. pag. 232. 
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zen war bei den Nömern damals gewöhnlich, denn im Sahr 15 v. Gh. 
Geb, heißt' es nach Rufus Festus in Breviare: limes inter Romanos 
ac Barbaros ab” Augusta Vindelicum per Noricum, Panonias ac 
Moesiam constitutus; aud am Niederrhein war diefe Befeftigung unter 
der Regierung des Auguſtus gefertigt, denn Germanicus erreichte durch 
den Silvam Caesiam dringend den limitem a Tiberio coeptum. Tacit. 
Annal. I. 50. Der Pfahlgraben am Taunus fcheint daher von Ger: 
manicus und feinen nachfolgenden Heerführern mit dem am Niederrhein 
in Verbindung gebracht worden zu fein, als äußere Linie der römifchen 
Befeftigungen, da früher noch Dio 56. cap. 18. die Nömer nur einzelne 
Diftricte befaßen, welche feinen Zufammenhang hatten. Man nimmt zwar 
an, daß Habdrian den Grenzwall errichtet habe, allein aus Aelius Spar- 
tianus in Had. cap. 12, folgt nur eine Verſtaͤrkung ber Pinien, nicht 
eine neue Anlegung; ohne Zweifel hat fhon Zrajan den Pfablgraben 
mit beftändigen Nachtpoften befest. Vietor de Caesarib. 540. Im Jahr 
258 wird der von Walerian ermahlte Poſthumus Transrhenani limi- 
tis dux genannt, der 7 Jahre lang Befefliguugen anlegte, die Lollian 
wieder nach gefchehenen Befchadigungen der Deutichen herfteflte. Trebel. 
Polio 30 tyran. IV.; im Jahr 289 in Mamertius Lobrede auf Marimian 
eap. 7. ift von feinem limes mehr die Rede, der Rhein wird als die 
Grenze des Nömerreihs bezeichnet. 

Die Milites limitanei finden wir in einer intereflanten Steinſchrift, 
welche 2%, Stunden von Wiesbaden auf dem Jugmantel gefunden 
worden, und welches bis jest die einzige Urfunde ift, in welcher des 
Pfahlgrabens Erwähnung gefchieht. Diefe Steinfhrift vom Jahr 223 
heißt nach den Ergänzungen von Lehne a. a. D. I. pag. ‚387 Nr. 128: 
Imperatori Caesari Marco Aurelio Severo Alexandro, pio, felici 
Augusto, Pontifiei Maximo, Tribuniciae potestatis, consuli, patri 
patriae, pro salute ejus, Cohors Treverorum Alexandrina eo devota 
hoc monumentum dedicavit, murum aggeremque restituit Maximo 
et Aeliano consulibus. Steiner, Codex Nr. 258 hat andere Yesart 
erganzt. Bei der Altenburg, oberhalb Heftrich bei Ioftein, einem Gaftell 
des Pfahlgrabens, welches im Jahr 1178 nach Gudenus 1. 267 ſchon 
Aldenbure genannt wird, wurde eine Ara vom Jahr 211 gefunden mit 
der Anfchrift: In honorem domus divinae, Genio Treverorum Gen- 
tiano et Basso Consulibus; Lehne I. pag. 338 Nr. 114. Steiner, 
pag. 150 Nr. 257. 
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Zu Liebach bei Idſtein wurde auf einem Talkſtein vie Infchrift ge 
funden: Pedites numeri Treverorum passus LXXXXVI sub curam 
agento Crescentino Respecto, Signifero legionis VIII Augustae. 
Zchnell. pag. 322 Nr. 254. Steiner 149 Nr, 254. Diefe unter dem 
Befehl des Fahnenträgers der achten Legion gebaute Strecke, kann wegen 
der Unbedeutenheit der Strede nicht für den Weg genommen werden, 
und bezieht fich, wie die auf dem Zugmantel gefundene Infchrift, auf 
ähnliche Erbauung des Pfahlgrabens. Kraus fand, nach feinen Aufſaͤtzen 
in dem Hanauer Magazin, viele gebrannte Steine in den Gaftellen des 
Dfahlgrabens mit der Anfchrift Coh. TU T. R., welche er ürig für 
Thracorum las, wie Steiner pag. löl Nr. 256 wieder abdrudte; es 
war die Cohors Treverorum. Aus diefen Steinfchriften fehen wir, daß 
die VIII. und XXI. Legion, fowie die Gohorten der I’revirer und Vin— 
delicier die Belegung des Pfahlgrabens hatten ®). Kraus, Unterfuchung 
wie die Cohortes Vindelicorum zur Werwahrung des Pfahlgrabens 
bei und angefommen fein mögen, im Sanauer Mag. VO. von 1784 
pag. 121, führt nad Werlich Chronik der Stadt Augsburg ©. 61 an, 
daß Kaifer Severus im Jahr 200 die Strafen in Windelicien errichtet 
hatte, wozu Leute angeworben und den Yegionen als Cohortes beigegeben 
worden, weil die Pegionsfoldaten nur im Kriege, aber nicht im Frieden 
Arbeiten verrichten wollten. Diefe Arbeiten in Vindelicien gingen im 
Sahr 203 zu Ende; Septimius Severus war nach Zpartianus in Se- 
vero cap. 15. auf die Ausbefferung des limes bedacıt, und verwendete 
die zu den Gtraßenarbeiten angeworbenen Bindelicier, welche in hiefige 
Gegend rüdten und als Milites limitanei die Befagung bildeten. 

Diefe Grenztruppen hatten die Pändereien am Pfahlgraben unter 
der Bedingung ald Eigenthum für Kinder und Kindesfinder, daß dieſe 
ebenfalls Kriegsvdienfte thun und dieſe Pändereien blos SKriegsleute be— 


9), Mei der Bewaffnung des Wfahlgrabens waren gewiß auch größere Kriegs— 
mafchinen, und wie nad der Notit. Imper. zu Boppart das Depot bes großen 
Geſchützes unter dem Praef. militum balistariorum war, fo vermutbe ich das 
armamentariam der Grenzlinie zu Bleidenftadt, einem uralten Ort, wo ber heiiige 
Lullus 780 eine Kirche erbaute; wenigftens fpricht ber Name dafür, und nicht von 
Polhridenftadt, wie Kraus im Hanauer Mag. VII. 1784. pag. 13 vermutbet; er 
ift glei mit der Bleidenfirase zu Frankfurt, von dem chemaligen Blydenhaus, 
dem Zeughaus dis Wurfgefchüers der Biyden. 


1 
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ſitzen ſollten, die mit mehr Muth ihre eigenen Beſitzungen vertheidigen 9). 
Lamprid. Alexander Sever. cap. 57. Vopiscus in Probo cap 14. 
Diefe Pändereien hießen Fundi limitrophi; feiner vom Privatiiande 
durfte bei Gapitalftrafe und Verluft feines Vermögens als Befiger folcher 
Pündereien erfcheinen. Die Grenztruppen hatten alle Grenzäder mit den 
Brüchen und alle Gerechtfame frei von allen Abgaben, alle Beſchwe— 
rungen und Grpreifungen von biefen Pändereien waren bei Strafe der 
Verbannung unterfagt. Wir haben bierüber drei Gefege, zwar aus fpä- 
teren Zeiten, jedoch wird in denfelben geſagt: althergebradjter Anordnung 
gemäß: Codex Justin. XI. Tit. 59. de fundis limitrophis et terris, 
et paludibus et pascuis limitaneis vel castellorum. 

Zu welcher Zeit die Gaflelle des Pfahlgrabens zerftört, und derfelbe 
erobert worden fei, bleibt ungewiß. Zu Heddernheim, der bedeutendſten 
Niederlaſſung der Noͤmer in hieſiger Gegend, iſt die aͤlteſte Steinſchrift 
vom Jahr 230; und von Muͤnzen kommen nach Alex. Severo wenige 
mehr an dem Pfahlgraben und der angrenzenden Gegend vor, dagegen 
findet man mehrere Cteinfchriften zu Mainz von den Taunenſiſchen 
Bürgern, und vom Jahr 242 einen Duumvir Civium Taunensium zu 
Kaftel, Yehne I. p. 323 vermuthet bei Magontiacum eine Civitas Taunen- 
sium. Deren Bewohner fünnen jedoch nur durch Anfievlung dahin gekom— 
men fein. Ich vermuthe, daß die Zerftorung unter Marimin gefchehen, und 
zu dieſer Zeit ſich die Taunenſiſchen Bürger nach Mainz zurüdzogen. 
Zwar ging Marimin im Jahr 237 bei "Mainz über den Rhein und 
verwüftete 3 bis 4 Milliarien weit Germanien, aber feſte Eiße fcheinen 
die Mömer nicht genommen zu haben, dagegen erfcheint hinter dem 
Taunus der Wölferbund der Franfen im Jahr 240, und mit ihm die 
fortwährenden Angriffe gegen die Römer, fo daß Walerian 255 das 
rechte Rheinufergebiet den Deutichen überläßt, Bon Poftumus, als 
Befehlshaber der Grenztruppen, werden zwar noch 258 mehrere Gaftelle 
errichtet, jedoch bald wieder von den Franfen erobert, fo daß die Römer 
feinen dauernden Beſitz mehr haben, und in dem Grenzkrieg mit den 
deutfchen Wölfervereinen bei Furzen Siegen nur mandymal auf Eurze 
Zeit die alte Üüberrheinifche Grenze wieder einnehmen. 

Der Name Pfahlgraben fommt im Jahr 791 in Cod. Lauresham. 


) Iſt diefes nicht der Urfprung der Erben? 
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III. Nro. 3716, als Pollum vor, und in der ungedrudten Terminatio 
ecel. S. Fer. in mon. Blidenstat wird er 812 unter dem Phal und 
Phael genannt, Bogel Beichreibung ded Herzogthum Naffau pag. 135 
not. ]., dann in einer Örenzbefchreibung vom Jahr 1043 bei Joannis 
rer. Mogunt. ll. pag. 514 etc. usque ad eum locum, qui dieitur 
Phal; in den Weisthimern des 15. Jahrhunderts wird er meiſtens Poll 
graben genannt, Hanauer Magazin von 1778 pag. 362; auf der 
Charte von der Graffchaft Hanau im Jahr 1728 von Friedrih Zofle _ 
mann, in der Homannifhen DOffizin herausgegeben, wird er zuerft an— 
gezeigt, welcher die Gharte des W. C. Buna, la Wetteravie, b feuilles, 
Paris 1762, die aud zu Frankfurt von A. Neinhardt geftochen heraus 
Fam, folgte und feinen Zug von Strömfeld bei Schotten bis Grenzenborn 
bei Schwalbach angab. 

Die Befeftigungsart nad Weile des Pfahlgrabens ift fehr alt, und 
wird in neurer Zeit wieder anempfohlen, fiehe Fortifications de Paris, 
considerations sur la defence nationale, Paris 1833; aud die 
Befeftigung ded Donauthald bei Linz durch Erzherzog Marimilian von 
Defterreich dur 32 Thuͤrme gleicht der alten Befeftigungsweife. Gäfar 
V. 42 erwähnt der Befeftigungsgräben der Nervier, welche fie von ben 
Römern erlernt hatten, und da fie deren Winterlager einfchloffen, eine 
Gircumvallationslinie von 10 Meilen im Umfang zogen. 

Achnliche Befeftigungen werden auch Haag genannt !9), wie der Landgra= 
ben zur Vertheidigung bes Rheingaus in Zwiſchenraͤumen mit Thürmen und 
Bollwerfen, der im XI oder XII. Jahrhundert erbaut worden, Bodmann 
Rheingauifche Alterthuͤmer II. pag. 817 folg. und die 1485 erbaute Yand- 
wehr von Hoͤchſt nach Gaffel, Bodmann pag. 821 not. h. Die Frankfurter 
Landwehr um die Stadtgrenze mit ihren Thürmen ift der römifchen 
Pfahlgrabenbefeftigung ähnlich, fowie die 1500 lieues lange dyinefifche 
Mauer, die theils Erbaufwurf, theils Badfteinmauer if, und die der 
1834 fie bereift habende Biſchof von Capsa, Bruguiere, in den Annales 
de la Propagation de la Foi ev. 50 befcjreibt. 


o) Das Gapitular Carls des Kahlen bei Baluze Cap. KR. R. Fr. 195 fagt: 
Volumus et expresse mandamus ut, quicumque istis temporibus castella et 
firmitates et Hajas sine nostro verbo fecerunt, Kalendis Augusti tales firmi- 
tates dissectas habeant, guia vicini et circum manentes exinde multas deprae- 
dationes et impedimenta sustinent. 
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Der lutheriſche Prädicant Hartmann Beyer’). 


Gin Zeitbild aus Frankfurts Kirchengefchichte im Jahrhundert der 
Reformation. 


Bon Georg Eduard Steik, 


. ev, lutheriibem Pfarrer zu Frankfurt. 


Erfte Abtheilung. 


Unter den lutherifchen Predigern, deren Namen die Geſchichte der 
Baterftadt rühmlich erwähnt, ragt im Jahrhundert der Reformation Hart- 
mann Beyer entſchieden hervor, Nicht bloß der Umfang und die Wiel- 
feitigfeit feines Wiffens, fondern vor Allem die Tüchtigfeit feiner theolo- 
gischen Gefinnung, die ehrenhafte Feftigfeit feines Charafterd und ber 
unverfennbare Einfluß, womit feine kraftvolle Perfönlichkeit in die kirchliche 
Entwidlung Frankfurts eingriff, laffen in ihm eine ausgezeichnete Er—⸗ 
fheinung erkennen und rechtfertigen wohl den Wunſch des Enkel, dem 
Lebensbilde feines Urahnen eine Stelle in diefen hiftorifhen Blättern zu 
widmen. Da jedoch die gefchichtliche Bedeutung eines Mannes nur aus 


1) Der beigegebene Kupferftich ift nach einem Delgemälbe gearbeitet, welches 
fih auf ber hiefigen Stadtbibliothek befindet. — Schon bald nad Hartmann’s 
Tode wurde eine fehr unvolltommene Gopie von diefem genommen und in Kupfer 
geftohen. Ein Eremplar bderfelben befindet fi noch in Mss. IV. 8. Sie hat zur 
Umſchrift die Worte: Hartmannus Beyerus Theologus et Mathematicus, und unten 
lieft man das Epigramm: 

Silera qui noras et sancta oracula vatum, 
Jus, Hartmanne, duplex Solis in arce tenes. 
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den Geſammtrichtungen der Zeit, ſo wie aus den beſonderen Verhaͤlt— 
niſſen begriffen wird, welche ſein Streben beſtimmten und ſeine Kaͤmpfe 
veranlaßten, ſo glaubte der Verfaſſer zur Erleichterung eines allgemeinen 
Verſtaͤndniſſes hier und da die Schilderung kirchlicher und fläbtifcher 
Zuftande in dieſe Darftellung verweben zu muͤſſen. Auch verfagte er es 
ſich nicht, manche in den Urfunden mitgetheilte Zuͤge, die ihm für das haͤus— 
liche und öffentliche Leben der alten Reichsſtadt charafteriflifch ſchienen, aufzu- 
nehmen, felbft wenn fie zu dem erörterten Gegenftande in feiner ganz nothe 
mwendigen Beziehung flanden, Die Quellen, aus denen er feinen Stoff 
fchöpfte, find die Rebensbefchreibung Hartmann Beyer’s von feinem gleich- 
zeitigen Amtögenoffen Peter Patiens, die Gonventsprotofolle und die 
firdlichen Urkunden des Stadtarchivs, einige gedrudte Schriften Beyer’s 
und vorzüglich feine reichhaltigen eigenhändigen Manuferipte, die nach dem ° 
Tode feines Sohnes, des berühmten Arztes und Schöffen Dr. Joh. Harts 
mann Beyer, in den Befik der hiefigen Stadtbibliothek übergingen. 


Sartmann Beyer’s Leben bis zur Berufung nach 
Franffurt. 2) 


Hartmann Beyer wurde am 30. September 1516 zu Franffurt a. M. 
geboren, wo fein Vater Wilhelm, einem alten ehrfamen Gefchlechte zu 
Buͤdingen in der Graffchaft Ifenburg entiproifen, fih das Bürgerrecht 
erworben hatte. Seine Mutter Elifabeth, gleichfalld aus Büdingen ges 
bürtig, ward in Frankfurt ihrem Gatten angetraut. 

Schon in zarter Kindheit wurde der Knabe von den gottesfürdtigen 
Eltern zur Frömmigkeit erzogen; an ihrer Hand beſuchte er nicht allein 
die Pfarrfirchen, fondern audy die Klöfter, Gapellen und Glaufen, welche 
damals zahlreich in und um Frankfurt lagen. Waren fie felbft vom Kirch⸗ 
gange abgehalten, fo ließen fie ihn durch die Dienftboten zum Gottes— 


2) Diefem Abfchnitte liegt allein zu Grunde: Hiftoria Mag. Hartmann Beyers 
fel., weytand evang. Präbicanten zu Frandfort am Main, wie ed umb fein ganzes 
Leben und Wefen gethan und wie er von diefem Jammerthal feliglich abgefchieden :c. 
durch Wetrum Patientem. — Frandf. 1578. 12. Diefe Darftellung ift in Adami 
vitae tkeologorum benützt. 
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dienſie geleiten. Da gefchah es denn wohl, daß dad Kind im Gebränge 
des Volks, von feinen Begleitern getrennt, weinend in den Straßen 
umberirrte und, weil e8 weder Namen noch Wohnung feiner Eltern zu 
bezeichnen wußte, nur mit Mühe zurechtgewiefen wurde. 

Fruͤhzeitig ward ihm die Bahn feiner kuͤnftigen Wirkſamkeit vorge: 
zeichnet. ine verheerende Seuche brach in Frankfurt aus und auch im 
Beyeriſchen Haufe forderte fie ihre Cpfer. Da flehte die geängftete Mutter 
über den Leichen mehrerer Kinder für das Leben ihres Lieblingd und 
gelobte, wenn der Herr ihn behüte, fo folle er ihm für ſolche Gnade 
dienen und ein Priefter des Höchiten werden. Das theure Haupt blieb 
unberührt und noch ald Greis gedachte Hartmann danfbar des mütter- 
lichen Gelübded und erinnerte, wenn er die Vorgänge feiner Jugend 
erzählte, gerne an die Gefchichte Hanna's und ibres Eohnes Samuel, 

Als er die Schule befuchte, brady fich die Reformation auch in Frank 
furt Bahn. Maͤchtig hatte Luther's Anwefenheit bei der Durcreife nad) 
Worms auf Hohe und Niedere gewirkt, Durch feinen Freund Nefen, den 
geiftvollen Pehrer der Patricierfühne, erftarkte diefer Eindruck zu einer 
nachhaltigen Macht. In demfelben Geifte waren feine Nachfolger, der 
treffliche Rector Micyllus und Jacob Mofer thätig und ihre Wirkfamkeit 
entfchied für die Richtung des juͤngeren Geſchlechts. Dieß erfuhr unter 
vielen Andern auch Hartmann Beyer. Echon auf den erften Stufen des 
Unterrichts faßte er „als ein feines Lehrkind die vornehmften Hauptſtuͤcke 
ehriftlicher Yehre in ihrem rechten Verſtand;“ die Kraft des lauteren Gottes 
wortes bewegte fein unbefangenes Gemüth und, wenn er dann aus der 
Schule heimfehrte, firömte fein volles Herz über, er erklärte feinen flau- 
nenden Eltern den Katechismus, er ſprach mit fo fefter Ueberzeugung 
von der Nothmwendigfeit der großen Veränderung, welche fich auf dem 
Gebiete des kirchlichen Lebens allenthalben vollzog, und gab ihnen auf 
ihre Fragen fo guten, gründlichen Bericht, daß fie ihm ihren Beifall und 
ihre Zuftimmung nicht verfagen Fonnten, Eo ging ihnen durdy das Zeuge 
niß des Sohnes die erfte Erfenntniß der evangelifchen Wahrheit auf; wie 
fpäter Taufenden, fo ward er ſchon ald Knabe den Seinen ein gefeg- 
neter Führer zu der gereinigten Lehre. 

Unter Micyllus und Mofer machte er zugleich überrafchende Fort: 
Schritte in den alten Sprachen und den Übrigen Schulwiffenfchaften. Bald 
hatte er feine zum Theil älteren Mitſchuͤler fo weit uͤberfluͤgelt, daß die 
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Lehrer ſich durch ihn beim Ueberhoͤren unterftügen oder wohl gar in Ver— 
hinderungsfällen vertreten ließen. Noch nach feinem Tode lebten viele 
Stunden in der Grinnerung mancher Augendgenvifen fort und fie ruͤhm— 
ten gerne, wie fie fih in Haufen zu ihm berangerrangt, um ihm ihre 
Fectionen aufzufagen, oder wie er ihnen dur die Anmuth feines Worts 
und die Freundlichfeit feines Benehmens den Unterricht fo leicht und an- 
ziehend gemacht habe. 

Zwar mahnten beforgte und wohlwoflende freunde wegen der vielen 
Koften den Iüngling vom Studium ab und riethen zur Wahl eined Beru- 
fes, deifen Borbildung weniger Ausgaben verurſache und deifen Führung 
doch einen gewifferen und größeren Nutzen abwerfe, Aber die Mutter wußte 
ihren Sohn gegen alle Ginwendungen bei dem in Ausficht genommenen 
Stande feilzuhalten. „Ob ich wohl,“ ſo ſprach fie, „was ich Gott deinet⸗ 
halben gelobt, nicht fo wohl verftanden, fo will ich doch dem Herrn, 
foviel an mir ift, ergeben fein und mein Wort halten, ob du etwa, weil 
das päpftliche Prieftertyum nicht recht iff, durch feine Gnad und Hilfe 
ein evangeliicher und recht chrifilicher Prediger, ein Diener Gottes und 
der Kirche im Predigtamte möchteft werden. Was mid, befanget, will 
ich dir nach meinem Vermögen gerne helfen, daß du weiter fiudiereft, 
und follte es mich alle meine Nahrung often, wiewohl die aud nicht 
fehr groß iſt.“ 

Von den Segenswuͤnſchen der Seinen begleitet, bezog denn Hart— 
mann im Jahre 1534 in feinem fiebzehnten Jahre die Hochſchule Wit: 
tenberg, um unter Luther's und Melanchthon's Peitung feine Studien zu 
betreiben. Obgleih damals alle Pebensbedürfniffe noch ungleich mwohl- 
feiler waren, als einige Jahrzehnte fpäter, fo Fonnte doch der Water 
nur mit den größten Opfern den Cohn auf der Univerfität erhalten; 
darum legte er nach einiger Zeit, auf den Nath mehrerer Gönner, die 
empfehlenden Zeugniffe, welche derfelbe von feinen Pehrern erhalten hatte, 
dem Magifirate vor und hielt um eine jährliche Unterftüsung für ihn 
an. Er that Feine Fehlbitte und es wird ausdruͤcklich bemerkt, daß Hart- 
mann Beyer der Grite von denen gewelen, „die von einem ehrbaren 
Nathe beim heiligen Evangelio zum Studio der Theologie verlegt 
worden feien“ ?), Dieſer Wohlthat zeigte er fid) nicht unwürdig; er voll- 


3, So Yeter Patien u. Ritter in feinem ev. Denkmahle. Dergleihen Berwil: 
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endete eifrig feine Etudien; am 11. Februar 1539 visputirte er mit 
Auszeichnung und wurde von der philofophifhen Facultät zum Magifter 
der freien Kuͤnſte promovirt. 

Nach dem gewöhnlichen Gange hätte nun Beyer ſich um eine Pfarr 
fielle bewerben fönnen, zumal tichtige Geiftlihe noch immer felten und 
geſucht waren; allein, da feine Waterfiadt gerade damals feines Dienftes 
nicht bedurfte umd die Univerfitit Wittenberg mit ihren Lehrern, ihren 
Bildungsmitteln, ihrem jugendlich friſchen und Eräftigen Yeben ihm einen 
ebenfo genufreichen al& fruchtbaren Aufentbalt darbot, jo beſchloß er noch 
ferner bier zu verweilen. Zur Beſtreitung feines Unterhalts nahm er 
einige Studierende zu fich, denen er in feiner Stube Privatvorträge hielt, 
bauptlächlih tiber Mathematif. Um feinen Zubörern das Nachſchreiben 
zu erfparen, arbeitete er für den Drud ein Lehrbuch aus: quaestiones 
sphaericae, welches bald auf mehreren deutſchen Hochſchulen Cingang 
fand und fich lange im Gebrauche erbielt. Noch fefler wurde fein Herz 
an das ihm theure Wittenberg gefettet, als er bier feine Febensgeführtin 
fand und am 30, April 1543 mit ihr den Bund der Ehe fchloß. 

Bald darauf wurden ihm beide Eltern durch den Tod entriffen und 
diefes traurige Ereigniß ward durch höhere Fügung für ihn die Pforte, 
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ligungen für Studirende waren übrigens nichts Ungewöhnliches. In der Stadt: 
rehnung vom 25. May 1521 bis 1522 (abgedr. bei Kirchner 11. ©, 555) finder 
fih der Poften: Einen Jungen zum Etudio zu balten 48 Pfund. 1535 emofahl 
der Straßburger Theologe Wolfgang Gapito in einem ausführliden Gutachten 
über die biefigen kirchlichen Verbältniffe (abgedr. b. Ritter 329) unter Anderm 
dem Rathe „etwas tapfere Unterftugung für etlidhe Jungen zu verordnen, fo eines 
frommen Wefens und ehrbaren Verftandes, die zur Theologie und zu künftigen 
Pfarrberren erzogen würden.” Diefe Empfehlung hatte ben beften Erfolg. Im 
folgenden Jahre verwendete fchon ber Rath, ſowie audy die alten Geſchlechter, welche 
befondere Kamilienftiftungen befaßen, namentlih die Holzhauſen, ihre Beneficien 
zur Unterftüsung der Bürgeröföhne, bie in Wittenberg die Gortesgelahrtheit ftudier 
ren wollten. (Kirchner II. 99.) In den Actis ecrelesiae Tom. 1. Fol. 131 b. (Gens 
ventöprotofolle) findet ſicheine bandfchriftiiche Notiz, wornah Dartmann felbft er: 
lärt, er habe von Philipp Fürſtenberger gebört, daß das Almoſen (Stipendium), 
melches ibm bewilligt worden fei, vor ihm bereits D. Gunrad (wahrſcheinlich Hums 
bracht) achabt babe; daffelbe fei von Eliſabeth Dornungin geftiftet und werde 
von Rathe nur verwaltet. Auf dem biefiacn Stadtarchiv (Tom. III. Actorum 
dad Religions: und Kirchenweſen dabier betr.) werden noch Bricfe von 
Melanchthon an den Rath aufbewahrt, worin er dieſem Studierende zur Uns 
terftugung empfiehlt. 
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welche ihm eine befriedigende Wirffamfeit in feiner Vaterſtadt eröffnete, 
Durch die bitteren Streitigkeiten, womit ſich die Prädicanten unter ein» 
ander befehdeten und zu deren Schlihtung es mehrmals des Anfehens 
fremder Theologen bedurft hatte, war das kirchliche Leben in Frankfurt 
fehr verödet. Schon Gapito hatte bei einem folchen Bermittlungsverfuche 
in feinem angeführten Gutachten dem Rathe dringend nahe gelegt, daflır 
zu forgen, daß zum Predigtamte tlchtige Bürgerföhne erzogen wuͤrden. 
Frankfurter Kinder, meinte er, würden ja mehr Anmuth zu ihrem Water: 
lande haben, als Fremde, die gewöhnlih nur fich felbft fuchten. Wäh- 
rend nun der Magiftrat ernftlich darauf fann, für zwei erledigte Prädi- 
cantenftellen fromme, gelehrte und muthige Männer und gebildete Theologen 
zu fuchen, Fam Mag. Hartmann Beyer 1545 nad Franffurt, um feine 
Familienangelegenheiten zu ordnen und das väterliche Erbe anzutreten. 
Seine Erfcheinung war gleichſam ein Winf von oben. Da er 11 Jahre 
in Wittenberg, der erften Hochſchule Deutfchlands, gelebt und nicht nur 
die ausgezeichnetfien Zheologen der Nation, die Neformatoren, felbft 
gehört hatte, fondern auch ihres perfönlichen Umgangs gewürdigt wor- 
den war, fo durfte man fich von der Grünblichfeit feiner theologifchen 
Bildung, wie von dem Reichthum feiner Ginfichten und Grfahrungen 
viel verfprechen. In diefem Vertrauen ordnete der Rath einige feiner 
Glieder zu einer Unterredung an ihn ab und, als das Ergebniß derfels 
ben in der Sitzung vorgetragen wurde, erfolgte fofort feine Berufung. 

Nah Wittenberg zurücgefehrt, theilte er feinem Lehrer und väter 
lihen Freunde Yuther die Wendung mit, welche in feinem Lebensgange 
eingetreten war, ſchilderte ibm den Zuſtand der Frankfurter Kirche und 
erbat fich feinen Rath. Schon bei den Verhandlungen über die Witten- 
berger Goncordie war es zur Sprache gekommen, daß man in Frankfurt 
gelehrte und brauchbare Männer fo leicht ziehen laffe und fo wenig 
thue, um fie der Stadt zu erhalten ). Um fo mehr freute ſich Luther 
über den Eifer und die väterliche Fürforge, welde der Nath dem Kir: 
chenwefen widmete; er ermahnte feinen Schüler, dem an ihn ergangenen 





+, Melandtbon fragte den Frankfurter Prediger Bernharb Algesheimer: 
„Wie kompt es, daß yr ven Frandfort der Leut fo bald müde werdet?” Vergl. 
Bernbard’s Bericht über die Wittenberger Synode 1556, (Abgedr. bei Ritter 
345 flg.) 
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Rufe bald möglidyft zu folgen, und verhieß ihm die Gnade Gottes, die 
den treuen Arbeiter in feinem Weinberge nicht ohne Segen lafle. 

Doc die Iahreszeit war bereits vorgerüdt, die Tage Furz, die Wege 
unfahrbar und das Reifen befchwerlich. Darum befchleß der junge Prü- 
dicant den Winter noch in Wittenberg zu verweilen, Während dieſer 
Zeit Eonnte er feine Habe zufammenbringen und die bequemere Gelegen- 
heit abwarten, welche ihm die Frankfurter Faltenmefje zum Abzuge mit 
Meib, Kind und Gut verfpradh. Er ahnete nicht, daß diefer Winter das 
innigfte Band Iöfen follte, welches fein Herz an Wittenberg Enupfte; 
Dr. Martin Luther ftarb am 18, Febr, 1546 zu Eisleben und der 
danfbare Schuͤler ſah mit tiefer Beugung die theuern Ueberrefte in der 
Schloßkirche der Univerfitätd- und Reſidenzſtadt niederfegen. Nach Luther's 
Tode predigte Hartmann mehrere Mal, ließ fich dann vom Minifterium 
zu Wittenberg eraminiren und, nadhdem er, tüchtig befunden war und 
die Ordination zum Predigtamte empfangen hatte, trat er am 30, März 
mit den Seinen die Neife in die liebe Heimath an. Erft am 11. April — 
fo lange bedurfte man damals, um eine Wegesſtrecke von etwa fünfzig 
Meilen zuruͤckzulegen — zog er durch die Thore feiner Vaterſtadt ein. 


II. 


Die lutheriſche Kirche in Franffurt vor der Anfunft 
Hartmann Beyer's. 


Nur allmahlig und unter fortwährenden Kaͤmpfen hatte fich die Kir— 
chenverbefferung in Frankfurt Eingang verfhafft und eine breitere Grund» 
lage gewonnen, Die erften Pradicanten waren heimatblofe Flüchtlinge 
gewefen, die mit fcharfen Worten wider Stifter und Pfaffen ciferten 
und von dem Rathe oft fchon nad) wenigen Wochen auf dad Anfuchen 
des Erzbifchofs von Mainz entlaffen werden mußten, Cine befiimmtere 
theologifhe Richtung bei ihnen aufzufuchen, wäre vergeblich, zum Theil 
find fogar ihre Namen verfchoften 5). Um das Jahr 1530 finden wir 


») Nur bem Hartmann Ibach, dem erften Zeugen der Reformation, der 1522 
einigemal zu St. Gatbarinen prebigte, läßt fih in feiner fpäteren Entwidlung 
ein entfciebenes Eingehen in die Zwingliſche Richtung nadweifen. Rommel: 
Philipp von Heffen 11. 228. Ritter: Fol. 55 sq. 
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in Frankfurt vier Prädicanten: Dionyfius Melander,- Iohannes Bern» 
hard Algesheimer (Beide feit 1525), den ehemaligen Barfüßerguardian 
Peter Chomberg, genannt Pfeiffer (feit 1529), und Matthias Limberg 
(feit 1530), ungeftüme Eiferer, die kaͤrglich befoldet und auf jährliche 
Kündigung angenommen, nichts zu verlieren hatten und darum weder 
durch Worftellungen noch durch Drohungen einzufchüchtern waren; bie 
Kühnheit ihrer Angriffe — fie ging fo weit, daß Melander einft von 
der Kanzel den Bannfludy wider den Papft und die ganze Glerifei 
fchleuderte — entflammte die Leidenfchaften der Zünfte, dad ungebuldige 
Drängen des Volkes riß zuletzt den zügernden Rath aus feiner lange 
behaupteten Mäßigung und nöthigte ihn die Stifter und den Glerus 
immer mehr zu befchränfen. In diefen gährenden Zeiten beburfte es 
folher ftürmifcher Charaktere; ihre unbedingte Entfchiedenheit, die Feine 
Ruͤckſicht kannte und Feine Gonfequenz fcheute, war allein im Stande 
den Boden zu reinigen, auf welchem fpäter befonnenere Geifter ihren Bau 
aufführten. 

Man hat in den Streitfchriften gegen die Neformirten oft behauptet, 
dad evangelifche Befenntniß habe in Frankfurt von Anfang an einen 
Far ausgeſprochenen lutherifchen Charakter gehabt, allein eine unbefan- 
gene Einfiht der Quellen beftätigt im Gegentheil eine vorwiegende Hin- 
neigung zu dem Pehrtropus der Schweizer. Befanntlih hat Luther im 
Jahre 1533 eine energiiche Warnungsfchrift an den Rath gefandt und 
vor dem verbedten Zwingelthum der hiefigen Prediger gewarnt. Diefe 
lehnen in ihrer Antwort den gehäffigen Vorwurf ab, fie berufen fich auf 
bad Zeugniß ihrer Zuhörer, die fie ſtets nur ermahnt hätten, das Wort 
Gottes „einfältigen Glaubens, hintangeftellt alle menfd- 
lihen falfhe Gloffen” anzunehmen, und ftellen darauf ein Be— 
fenntniß vom Abendmahle auf, das fih von dem ber oberlänbifchen 
Städte, der confessio tetrapolitana in Form und Inhalt faum unter- 
fcheidet 9. Dafür geht denn auch im Jahre 1536 der hiefige Prädicant 


5) Abgedr. bei Ritter Fol. 203. Es heißt darin: Alſo Ichren wir, daß man 
nicht zweiflen fol, der Herr gebe uns feinen wahren natürliden Leib und fein 
wahres natürliches Blut und das zu einer wahren wefentlihen Speife unferer 
Seelen. Bergl, damit die Tetrapolitana: Cum hanc coenam, ut ipse instituit, 
repetunt, verum suum Corpus verumque sanguinem, vere edendum et bibendum 
in cibum potumque animarum, quo illae in aeternam vitam alantur, dare per 
Sacramenta dignatur. 
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Johannes Bernhard Algesheimer mit den Abgefandten der verbächtigten 
Oberlaͤnder nad Wittenberg, um die Butzeriſche Goncordia zu unters 
fchreiben. Zwar hebt er bei feinen Verhandlungen felbft und in feinem 
dartıber gegebenen Berichte 7) ausdrüdlich hervor, er fei nur als Zeuge 
(spectator), nicht als Betheiligter (actor), bei diefem Glaubensver- 
trage erfchienen und beruft fich auf das Zeugniß der Unfchuld, welches 
Melanchthon den Frankfurter Predigern gegeben habe; aber gerade das 
Abfichtlihe in diefem Reinigungsverfuche beftärft nur den Verdacht, der 
nicht mit Ungrund auf den vier Präpdicanten ruhte. — 

Mit diefer Hinneigung zur reformirten Anfchauungsweife flimmt denn 
auch die erfte Ginrichtung uͤberein ®), welche in Franffurt der evange— 
lifche Gultus erhalten hat. Während die ftreng lutherifchen Kirchen, nad . 
dem Vorgange der Sächfifchen, die Abendmahlsfeier als einen integrirens 
den Beltandtheil, ja ald den Höhepunkt eines jeden Hauptgottesdienftes, 
betrachteten und darin der römifchen Meife nur eine gereinigte, 
fchriftgemäßtere Geftalt gaben; während man alfo dort den ganzen Altar 
dienft, die Wechſelgeſaͤnge zwiſchen Priefter und Gemeinde, die brennen- 
den Kerzen und die Chorhemden beibehielt, fo wurde der Gottesdienſt 
in Frankfurt in jener einfach fchmudlofen und nüchternen Form gehalten, 
wie fie dem puritanifchen inne der reformirten Kirche vorzugsweife 
zufagte. Ein Palm wurde von der Gemeinde zum Cingange gelungen; 
daran fchloß fich ein Gebet mit furzem Gefang, etwa: Nun bitten wir 
den heiligen Geift. Hierauf folgte eine biblifche Lection in lateinifcher und 
beutfcher Sprache, deren Berlefung die Prädicanten den Zöglingen ber 
lateinifchen Schule Übertragen willen wollten. Zu diefer Pection gab der 
Prediger in einem halbftündigen Vortrage Auslegung und Nusanwen- 
dung; er fchloß mit der Goflecte, d. h. der Empfehlung des gemeinen 
Kaftens. Nur von Zeit zu Zeit, wie ed das Beduͤrfniß eingab (ſeit 
1533 alle drei Wochen), wurde das Abendmahl in der Bartholomäus 
kirche gefeiert. Während das Volk die zehn Gebote fang, wurde ber 
Tiſch zubereitet; nach einer Furzen Erhortation, worin vor unwuͤrdigem 
Genuffe gewarnt wurde, fprady der Adminijlrirende das Gebet, eine 


?) Ubgebr. bei Ritter Fol. 345. 


8) Abgedr, bei Ritter Fol. 195: Des Herren Abendmahl. Item andere Kirdyen: 
ordnung. Anno 1530, Marti 3, 
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Umfchreibung des Baterunfer, verlad die Einfeßungsworte und theilte, 
indeß die Gemeinde Pfalmen fang, Brod und Wein unter die Gome 
municanten aus. Danffagung und Segen fchloß die einfache Feier, 
Allein allmählig fand in dem Minifterium die lutherifche Richtung 
Eingang und gewann ein entſchiedenes Uebergewicht. Eden vor der 
Wittenberger Goncordie war Dionyfius Melander wegen Etreitigfeiten 
mit den Uebrigen entfernt worden; er hatte bei dem Landgrafen von 
Heffen, der im Herzen ber Iwinglifchen Lehre zugethan war und ihre 
Anhänger begünftigte, nicht bloß eine freundliche Aufnahme, fondern auch 
eine ehrenvolle Anftellung als Hofprediger gefunden; bei der berüchtigten 
Doppelehe diefes Fürften war fein Rath entſcheidend. Als im Jahre 1536 
Peter Geltner, ein Schuͤler Luthers, von Erfurt hierher berufen wurde 
und die Einführung füchlifher Geremonien, namentlich den Gebrauch der 
Shorhemden und Kerzen beim Abendmahle verfuchte, nahmen Alges— 
heimer und Chomberg ihren Abfchied und gingen nad Ulm, einer der 
oberdeutfchen Staͤdte. Pimberg, der von jenen vier allein noch blich, 
fcheint fih mehr den lutherifhen Etandpunft angeeignet zu haben. Zwar 
unterschrieb 1537 Peter Geltner im Namen der Frankfurter Theologen 
auf dem Bundestage der Evangeliſchen die Schmalkfaldifchen Artikel; 
dennoch drangen noch einmal fhweizerifch gefinnte Elemente ein. 1540 
ward Johannes Rulius, bisher Prediger zu Bonames, 1541 Melchior 
Ambach, bisher Prediger zu Nedarfteinah, und Eebaftian Ligarius, ein 
geborner Mainzer, alle Drei mehr oder weniger zu den Borftellungen 
der Schweizer neigend, nach Frankfurt berufen. Da zu gleicher Zeit auch 
Geltner's Parthei durd neue Beſetzungen ſich verftärkte, fo war ein 
heftiger Streit Faum zu vermeiden, Er ward durch einen Katechismus- 
entwurf veranlaßt, mit deffen Abfaffung Melchior Ambah von feinen 
Gollegen beauftragt worden war. In den Unterfcheidungsiehren fchienen 
die lutherifchen Beflimmungen theild nicht fcharf genug hervorgehoben, 
theils durch Ausdruͤcke erſetzt, die den fchweizerifchen Vorftellungen Raum 
ließen. Ambac, Lulius und Pigarius verfochten lebhaft dieſe Faltung, 
die Uebrigen widerfpradyen heftig und der Rath warb mit einer Fluth 
von Streitfehriften beſtuͤrmt 9). Da der dogmatiiche Eifer immer drohen: 


») Sie füllen einen großen Theil des Tom. 111. ber Acta das Religions : und 
Kirchenmwefen betr. (auf dım Stadtardiv). 
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der die Gemüther erhißte, fo fah fich endlich der Rath genöthigt, bei 
auswärtigen Theologen Hüffe zu fuchen, Beide Theile beriefen ſich auf 
die Wittenberger Goncordie, und da jeder das richtige Verſtaͤndniß für 
fi allein anfprad, fo befchied man den Verfaffer derfelben, den milden, 
verföhnlichen Martin Bußer, von Straßburg nad Franffurt, der durch 
Aufftellung neuer ausführlicher Vereinigungsartifel am 9. Dechr, 1542 
den Frieden wieder herftellte 19), 

Hartmann Beyer wurde an die Stelle des 1545 verftorbenen Se— 
baftian Ligarius berufen, Bei feinem Amtsantritte finden wir außer 
Limberg und Haberforn, deren Namen bald fpurlos verfchwinden, noch 
Peter Geltner, Melchior Ambah, Iohannes Pulius und Simon Kittel 
ald Präpdicanten vor. Mit ihm zugleih ward Marcus Sabander ange 
ſtellt. Er hieß eigentlihd Marr Eidmann und war früher Mönd im 
biefigen Prebigerflofter gewefen. Nach feinem Austritt aus dem Dominikaner: 
orden verheirathete er fi und trieb längere Zeit in Fulda das Wollen- 
weberhandwerf, dann wirfte er mehrere Iahre als evangelifcher Prediger 
im Nhöngebirge, nicht ohne Gefahr vor den umwohnenden geiftlichen Fürften 
von Mainz, Würzburg und Fulda. Im Jahre 1546 erhielt er die erledigte 
Pfarrftelle zu Sachſenhauſen 11), Ein fo wechfelndes Feben war in einer 
Zeit, die alle befichenden Berhältniffe unter gewaltfamer Erſchuͤtterung 
umgeftaltete, eben nichts Seltenes, Mit Beyer's Eintritt in das hiefige 
Minifterium war der Sieg des flrengen Lutherthums entfchieden. Mel- 
chior Ambah und Johannes Yulius, Beide betagt und kraͤnklich, legten 
nur ein leichtes Gewicht in die Wagfchale gegen den jugendfeurigen 
und hocgelchrten jungen Prävicanten, der durch das Anfehen, das er 
gewann, bald die bewegende Kraft in allen Gefchäften wurde. Sie 
mochten das ſelbſt fühlen, denn als die fremden Neformirten hier ein- 
trafen, zogen fie ſich ſcheu zurüd und enthielten fich jedes Antheild an 
den Verhandlungen. 

Damals beftanden bereitö die wöchentlichen Gonvente der Geiftlichen, 
wie fie fchon 1535 Gapito in. feinem mehrerwähnten Gutachten dem 
Rathe, als wirkſames Mittel zur Erhaltung ver Firchlichen Orbnung, 
empfohlen hatte, An jedem Mittwoche Famen die Prädicanten Nachmit 


— — — —— — 


io) Dieſe Frankfurter Concordie iſt abgedruckt bei Ritter: Fol. 275. 
11) Acta ecclesiae (Gonventsprotofolle) 1, Fol. 85 b. sq. 
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tagd um vier Uhr in dem ehemaligen Barfüßerflofter zufammen 12); 
hier wurden nicht nur die laufenden Amtsarbeiten nadı einem vom Rathe 
genehmigten Schema beftellt, fondern zugleich alle Geſchaͤfte geordnet, 
welche dem Minifterium — es beftand noch Fein Gonfiftorium — als 
geiftlicher Behörde oblagen. Bei.wichtigen Fragen, in denen die Inte— 
reſſen des Staates und der Kirche ſich berührten, verordnete gewöhnlich 
der Rath einige Glieder, an der Epige einen Rathsadvocaten 13), an 
die verfammelten Prädicanten und ließ ihnen feine Meinung vortragen, 
worauf denn nicht felten fehr entfchiedene Gegenvorftellungen erfolgten, 
In einzelnen Fällen, wo man die Zuftimmung der Gemeinde wiünfchte, 
wurden von Raths wegen die Zünfte auf die Stuben gefordert und bort 
befragt. 

Nicht unintereffant und für den Stand der kirchlichen Zeitverhält- 
nifje belehrend iſt ein Blid auf die Vertheilung der Amtsarbeiten im 
Sahre 1546. Damals hatte die Conntagmorgenpredigt in der Pfarrs 
firhe zu Et. Bartholomäus Peter Geltner, in der Liebfrauenkirche 
Melhior Ambah, zu St. Peter Hartmann Beyer, in Sachſenhauſen 
und Oberroda Marcus Sabander, in Bornheim Simon Kittel, Außer: 
dem wurde täglich in der Pfarrfirde ein Gottesdienft gehalten, in wel— 
chen fi die Präadicanten theilten. Dienftags und Donnerstags vor Er- 
Öffnung der Rathsſitzung war Nathöpredigt zu den Barflıfern, Sonn« 
tags Katechismus in der Pfarre, zu St. Peter und in Sachſenhauſen, 
Dienftag und Donnerstag die beiden Zauftage, Mittwoh Nachmittag 
fand eine Vermahnung zum Gebete flatt 1%), 


2) In einem Briefe Beyer’s (auf ber Stabtbibliothet 111. 21 Mscr.), der 
nad) den darin berührten Zeitverhältniffen im Jahre 1549 geichrieben fein muß, 
findet fich die Stelle: Solemus n. singulis septimanis feria quarta convenire 
et ibi de ecclesiasticis negotiis conferre sermones in monasterio Francisca- 
norum. 

13) Ueber bie Ratböabvocaten fiche Kirchner II. 362. Unter ibnen ragen in 
diefem Zeitraume befonbers hervor: Johann Fichard, Adolph Knoblaud) u. Hiero— 
nymus zum Lamm (auch Agninus genannt). 

4) Vergl. das bei Ritter abgebrudte Verzeihniß der Predigten vom Jahre 
1546. Fol. 327 sq. 


I. 


Die Einführung des Interim in Frankfurt und SH. Beyer’s 
erfter Ranıpf !°). 


As Beyer Luthern in Wittenberg feine Berufung mittheilte, bemerkte 
diefer unter Anderm, er habe vernommen, daß die in den fächlifchen 
Kirchen Üblihen Geremonien in die Kirche zu Franffurt noch nie einge 
fommen feien, fondern der ganze Dienft, insbefondere die heiligen Sa: 
cramente, in großer Cinfalt und fchlicht nach der Einſetzung gehalten 
würden. Er wuͤnſche, daß man es alfo belaffe und fofern nur die Rehre 
rein und lauter getrieben und geduldet werde, in den Sirchengebräuchen 
feine Aenderung eintrete, weil diefe an fich ein freies Ding feien umd 
nicht6 weder gaben, noch nahmen 16), 

Trotz diefed weifen Rathes fcheint Hartmann Beyer anfangs mit 
Ernft daran gearbeitet zu haben, auch in der Form des Gottesdienftes 
eine Vergleihung der Frankfurter und der fächjiidhen Kirche herbeizu- 
führen 17); allein mit einem Male gab er diefe Bemühung auf und 
erklärte fic) mit ntichievenheit gegen jeden Verſuch in den aͤußern Ge 
bräuchen das Mindefte zu ändern. Der Grund diefer plötlichen Umſtim— 
mung lag darin, daß der Magiflrat das Augsburger Interim annahm 
und nun durch kaiſerliches Machtgebot zu erzwingen fudyte, was Hart— 
mann nur als freie That der Gemeinde ins Leben gerufen willen wollte. 
Auch gedachte er nicht um den theuern Preis der lauteren Lehre und 
mit öffentlichem XAergerniffe die Geremonien zu erkaufen. Daher ver 


15) In dem 3. u. 4. Gapitel folgt die Erzählung den handſchriftlichen Nach— 
richten, weldhe Hartmann felbft über diefen wichtigen Abfchnitt feines Lebens gege: 
ben bat. Sie find in einem Quartbande mit der Ueberſchrift Miscellanea theo— 
logica zufammengebunden und finden fi auf der Stadtbibliothek unter der Be: 
zeichnung Manuscripta IV. 8, Ein Theil biefer Nachrichten fft in ben Actis 
ecclesiae (Gonventsprotofolle) Tom. I. abgefchrieben und durch weitere Mittheis 
lungen vermehrt. Sodann wurben mehrere Briefconcepte Bener’s benußt, welche 
auf der Stadtbibliothet in der Rabe Mss. 111. 21 aufbewahrt werden und bie 
Ucberfchrift führen: Epistolae aliquot de recepto a Senatu Interim. Die bierber: 
gehörigen Driginalurfunden befinden fi auf dem Stadtardiv in Tom. 111. der 
Acta das Religions: und Kirchenweſen betr. 

16) Nah Peter Patiene. 

17) Mss. IV. 8. Fol. 102 b. 
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kraͤftige Kampf, den er an der Spitze des Miniſteriums gegen den 
Rath eroͤffnete und in welchem er die geſinnungsvolle Energie ſeines 
Charakters glaͤnzend bewaͤhrte. Doch ehe wir zur Schilderung dieſer 
Conflicte ſchreiten, ſei es uns vergoͤnnt, einen Blick auf allgemeinere 
Reichsverhaͤltniſſe und auf die Stellung Frankfurts zu denſelben zu werfen. 

Durch den Ausgang des Schmalkaldiſchen Krieges war die Kraft 
der kirchlichen Oppoſition gebrochen, das kaiſerliche Anſehen hatte ein 
ungeheures Uebergewicht gewonnen und übte in allen Reichsangelegen— 
heiten einen durchgreifenden Ginfluß. Garl V. war entſchloſſen, die Gunft 
dieſes Augenblidd zu benugen, um feinen langgenährten Lieblingswunſch: 
die Einigung des in kirchlichem Zwieſpalte getrennten Deutfchlands, end« 
lich zu vermwirflihen. Von dem Papſte durfte er Sich in feiner Weiſe 
Unterftügung verfprechen; diefer betrachtete nur mit Eiferfucht die Ueber— 
macht, womit ber Kaifer jenfeits der Alpen waltete. Cbenfowenig konnte 
er auf den Beiftand der Kirchenverfammlung zahlen; fchon in Trient 
hatte man die flreitigen ehrfäge in einem Geifte entfchieden, der bie 
GEvangelifchen abftoßen mußte, und die Werlegung des Conciles nad 
Bologna, die Garl vergebens rüdgangig zu machen fuchte, bewies deut- 
lich, daß man feinen conciliatorifhen Anſichten jede Einwirfung auf den 
Gang der Verhandlungen abfchneiden wollte, So blieb ihm nur ein Weg 
offen: er verfuchte auf eigne Hand eine chrifilich deutſche Reformation, 
durch die er die kirchliche Oppofition verfühnen und die Neligionshändel 
fchlichten könne, Durch drei Theologen, den Brandenburger Hofprediger 
Sohannes Agricola, den Mainzer Werhbifhof Michael Helding, und den 
Naumburger Bifhof Julius Pflug ward jene befannte Vergleichsformel 
aufgefeßt, die man gewöhnlich das Interim nennt, weil fie nur bis zur 
befriedigenden Enticheidung des Gonciles ald einftweilige Anordnung 
in Kraft treten follte, Allein diefe Vorlage war gewiß das ungerignetfte 
Mittel, den Eirchlichen Frieden wieder herzuſtellen. Der Weg, den fie vor- 
zeichnete, war die Reſtauration der altfatholifchen Kirche, mit Entfernung 
der allerfchreiendften Mifbräuche und mit einigen unwefentlihen Zuge 
ftändniffen, die man doch zum Scheine der Vermittelung den Proteftanien 
machen mußte. Die Lehre von der Rechtfertigung hatte man jo weit 
und fo unklar gefaßt, daß die Evangelifchen zur Noth ihre abweichenden 
Anfichten unterbringen fonnten. In der Meſſe wurde an die Stelle de3 
Suͤhnopfers der Begriff des Gedenkopfers gefeit. Der Primat des Paps 

>) 


fted wurde anerfannt, aber auch das Necht der übrigen Bifchöfe auf 
unmittelbare göttliche Inftitution zurüdgeführt. Die ausfchließliche Be 
fugniß der Kirche die Schrift auszulegen, die Siebenzahl der Sacra— 
mente, die Lehre von der Brodverwandlung, die Anrufung der Maria 
und der Heiligen, die kirchlichen Faften, die alten Sirchenfefte, die Pros 
ceflionen, Ghorhemden und Kerzen wurden ausdrüdlic beibehalten. Nur 
der Paienkelch und die Prieſterehe wurden den Proteftirenden bemilligt. 
Mit Recht bat das proteftantifhe Bewußtſein gegen diefe Art der Ber 
mittelung reagirt; mit ihrem Siege wäre das Prinzip der Reformation, 
der Preis aller bisherigen Kämpfe und Mühen verloren gegangen. 

Der Kaifer proclamirte am 15 Mai 15483 auf dem Reichstage zu 
Augsburg das Interim ald Neichögefeh; doc follte es — gegen feine 
urfprüngtiche Abſicht — nur die proteftirenden, nicht auch die Fatholi- 
fhen Stände binden. Die mächtigeren proteflantifhen Fürften waren 
dem Interim nicht geradezu entgegen; Churfürft Joachim II von Bran⸗ 
denburg zeigte fich fogar als eifrigen Befoͤrderer deffelben ; nur die Flei- 
neren und ohnmaächtigeren Neichsglieder, vor Allem die freien Städte, 
bewährten ſich als Vertreter des evangelifchen Geiſtes und erhoben ent- 
fchloffenen Wiverftand. Dafür wurden zum Theil ihre Freiheiten vernichtet, 
ihre Verfaſſungen geändert, ihre Geiftlihen mit Verbannung und Kerfer 
belegt. „Die Anordnung,“ fagt Ranke, „die von dem Gedanken ber Verfüh- 
nung ausging, erhielt den Charakter der Unterdruͤckung.“ So brach eine Zeit 
ernfier Prüfung über die evangelifche Kirche herein: es galt jet zu 
zeigen, ob man die Wahrheit, die man früher mit frohem Muthe befannt 
und für die man Gut und Blut einzufegen gelobt hatte, auch unter 
drohenden Gefahren und ſchweren Opfern behaupten werde. . 

Der Magiftrat von Frankfurt theilte nicht die Entichiedenheit fo vieler 
anderer evangelifcher Städte, denn das Fraftvolle Bewußtfein politifcher 
und Firchliher Unabhängigkeit, zu weldyem fidy die Stadt vor und nad 
ihrem Cintritte in den fchmalkaldifhen Bund aufgefhwungen hatte, war 
den Lenkern während des Krieges völlig entichwunden. Als im December 
1546 der Faiferlihe General Graf Marimilian von Büren mit bem nie 
derländifchen Kriegsvolfe heimzog, Fonnte er Darmftadt erft nach einem 
heftigen Kampfe nehmen, denn die Bürger und die von dem offnen 
Lande zufammengeftrömten Bauern leifteten hartnaͤckige Gegenwehr und 
warfen die anftlırmenden Lanzknechte mehreremale von den ſchwachen 
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Mauern zurüd. An Frankfurt zog er vorüber; die trefflichen Feilungs- 
werfe der Stadt ſchienen für feinen durch Krankheit, Hunger und Kälte 
zufammengefdhmolzenen Heereshaufen unüberwindlih. Allein der Kath, 
der fich durch freiwillige Unterwerfung bei dem Kaifer lieber ein Berdienft 
erwerben, als durch fortgefegten Trotz feinen Zorn und feine Race auf 
reizen wollte, fandte troß der Abmahnung der Prädicanten und ber 
Zuͤnfte dem Grafen von freien Stuͤcken nah und ließ dem Ueberrafchten 
bei Gerau die Uebergabe der Etadt antragen. Als die Kaiferlichen am 
29. December 1546 unverweilt ihren Cinzug gebalten hatten und ver 
Kat dem Feldherrn ein Gaftmahl anrichtete, äußerte diefer bei der 
Tafel fcherzend: die Darmftädter verdienten eigentlich Frankfurt zu be 
wohnen, die Frankfurter aber nad) Darmftadt verpflanzt zu werden. 8) 
Sleidan, der dieß erzählt, fügt hinzu: „denn dieſes Städtchen ift im 
Vergleich zu Frankfurt nur ein Dorf.“ Die bitteren Früchte dieſes Klein— 
muths reiften auch bald. Frankfurt mufte Abbitte leiften und ein Straf 
geld von 80,000 Goldgulden erlegen. Die Entfernung der Beſatzung 
mußte die Bürgerfchaft durch den unverzinslichen Vorſchuß des rldflän- 
digen Eoldes — er belief fih auf 194,926 Goldgulden — erfaufen 
und erft nah jahrelanger Bemühung und durch Eofifpielige Gefchenke 
gelang es wieder die Nüdzahlung diefer vorgeftredten Summe zu er 
wirfen. Die aufßerordentlichen Unkoſten des Krieges betrugen außerdem 
für Frankfurt 228,931 Goldgulden, 12 Batzen 10 Heller. 

Wir dürfen uns eben nicht wundern, wenn nad) diefen demuͤthigenden 
Erfahrungen ängftliche Schuͤchternheit die vorherrfchende Stimmung des 
Rathes blieb und der alte Einfluß des Kaifers auf die Gefchlechter und 
die Negierung der Stadt fi) allmahlig wicderherfteflte. 19) Zwar wagte 
während des Augsburger Reichstages der Frankfurter Gefandte Dr. Con« 
rad Humbracht einige Gegenvorftellungen gegen das Interim unter 
Derufung auf das Gewiſſen, welches die Annahme verbiete; aber 
der Faiferliche Vicekanzler Heinrich Haſe erwiederte fpöttifch: „Ihr habt 
Gonfcienzen, wie Barfüßerärmel, die ganze Klöfter verfchlingen;“ und als 
Humbracht beicheiden einmwendete, er wille nicht, daß feine Herren dem 
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'*) Sleidan ed. Frankfurt 1610 Fol. 517. Ausführliche Mittheilungen über 
dieſe Gefchichten giebt Kirchner 11. 125 u. flgg. 
1) Ranke V. 274, 
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(Seiftlihen das Geringfte entfrembet hätten, drohete der Kanzler: „Redet 
mir nicht davon, ich weiß ed fo gut wie ein Anderer, aber das ift des 
Kaifers Meinung, daß er das Interim gehalten willen will und follte 
er ein Königreich dartıber zufegen. Lernet nur das Alte wieder, ober 
man wird euch Peute fchiden, die es euch lehren: ihr follt noch ſpaniſch 
lernen,“ 20) Dem feften Willen des Kaifers wagte der Rath Feinen 
weiteren MWiderfland entgegen zu ſetzen; Nachgiebigfeit fchien ihm die 
weifefte Staatsklugheit und das ficherfie Mittel fih im Befise der evan- 
gelifchen Lehre zu behaupten; er willigte in das Interim. 

Am 5. Juli 1548 erfchienen bei den verfammelten Prädicanten fünf 
Nathöfreunde nebft dem Dr. Fichard. Diefer ermahnte fie fich in ihren 
Predigten zu mäßigen, damit fie nicht den Rath und die Gemeinde in 
Schaden bräcten. Sie möchten ‚das Interim gar nicht erwähnen und 
weder des Papfitbums noc der Meſſe gedenken; das Evangelium fönne 
auch ohne ausprüdliche Hervorhebung des Gegenfaßes gepredigt werben, 
zumal ja in Sranffurt das Papſtthum nicht mehr beftehe, der gemeine Mann 
die kirchlichen Mißbräuche Eenne und Pfaffen, Mönce oder Nonnen ihre 
Predigten nicht hörten, Der Kaifer, fo warnte er, möchte Verdacht gegen den 
Rath Ichöpfen, als ob diefer an den Gontroverspredigten der Prädicanten 
Gefallen trüge, und vielleicht noch vor Anbruch des Winters ſpaniſche Trup- 
pen fenden, deren man fich nicht fo bald wieder entledigen könnte. Zum 
Zriumph des Glerus würden die Freiheiten der Stadt, insbefondere ihre 
Meffen, genommen werden; mit diefen würde auch der Handel und der 
öffentliche Wohlftand finfen; die Bürger, mit vielen Schulden belaftet, 
müßten ihre Zahlungen einftellen, und würden mit Recht die Präbdicanten 
als die Urheber ihres Echadens anflagen. Darum möchten fie nicht fer- 
ner der brüderlichen Liebe zuwider in ihrer ruͤckſichtsloſen Predigtweiſe 
beharren, fondern Geduld haben und fi in die Gelegenheit der Zeit 
fhiden, denn Liebe dulde Vieles, 21) 

Die Beforgniffe, welche Fichard ausſprach, waren allerdings nicht 
ungegründet. Bereits hatten fpanifhe Truppen die Pänder mehrerer 
widerfirebenden Reichsſtaͤnde befest, um dem faiferlihen Willen den ver: 
fagten Gehorfam zu erzwingen, und fchen im fehmalfuldifchen Seriege hatte 


2°) Ranke V. 60 aus der Sammlung ber Faiferlichen Briefe im biefigen Archive. 
21) Mss. IV, 8. Fol. 61. 
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fih Worms gefchmeichelt, die Frankfurter Meſſe an fich zur ziehen. 22) 
Allein die Betrachtung der Prüdicanten war zu ausfchließlich eine theo- 
logische, ald daß fie ſich dieſe Gründe, wie fchlagend fie auch waren, 
hatten aneignen fönnen. Der einzige Peter Geltner nahm den Antrag 
des Naths an. Als Melchior Ambach feine Gegengründe entwideln und 
auf die Pehre des Interim näher eingehen wollte, fiel ihm der Echöffe 
Suftinian von Holzhaufen ins Wort: „Wir find nicht da, euch zu fragen, 
ob wir ins Interim willigen follen. Noch ift Gottlob die Meſſe nicht bier.‘ 
Johann Lulius berief ſich auf feine Amtöpflicht, die ihm nicht geftatte, 
ein forglofer Schäfer oder ein fchlummernder Wächter zu fein, Beyer 
erwiederte: „Was die Lehre betrifft, fo will ich Gott mehr gehorden, 
denn den Menfchen; fo ich dartber in Gefährlichfeiten fomme, muß ich's 
Gott befehlen.” Simon Kittel und Marcus Sabander antworteten mit 
gleicher Entſchiedenheit. 

Wie geringen Cindrud überhaupt diefe Warnung auf die Pradican- 
ten machte und wie wenig fie geneigt waren, die Seftigfeit ihrer Po- 
lemif zu mildern, erhellt daraus, daß am 10. Auguſt abermals eine 
Kathödeputation bei ihnen erfcheint und fie ermahnt dem ernſtlichen 
Befehle des Raths gehorfamer nachzukommen. Dr. Fichard fleflte ihnen 
vor: durch das ſtete Eifern gegen das Papfithum werde die Bürs 
gerfhaft zum Aufruhr gereizt und die Etadt zulegt um das Evangelium 
gebracht. Die Prädicanten aber Fönnten mit ihrem ohnmaͤchtigen Troße 
feinen Schutz gewähren, ja im Angefichte der Noth ergriffen fie bie 
Flucht, wie das Beifpiel von Sohannes Brenz und Mufculus zeige. Zugleich 
wurde ihnen geboten in der Erhortation beim Abendmahle die Stelle 
auszulaffen: „Auch ift dieß heilige Sacrament ein Kennzeichen diefer Zeit 
vor Gott und der Welt, daß wir mit Worten und Werfen allen Verfuͤh— 
rungen des Papfitbums und anderem Irrthum entſagen.“ 23) Als die 
Pradicanten hiergegen in einer fchriftlihen Cingabe beicheidene Cin- 
wendungen erhoben, ließ der ältere Bürgermeifter Daniel zum Jungen 
M. Hartmann Beyer und Melchior Ambad am 16. Auguſt zu fich beſchei— 
den und eröffnete ihnen, der Rath wolle bei dem vorigen Befehle be 


22) Ranke IV. 463. 
22) Mss. IV. 8 Fol. 61. b. Epist. aliq. Fol. 10 a. Die Erhortation ift voll: 
ftändig abgedruckt bei Ritter. Fol. 439. 
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harren, darum moͤchten ſie ſich in ihren Predigten wohl vorſehen. „Denn 
meine Herren,“ ſo ſchloß er, „wiſſen keinen zu ſchuͤtzen, auch keinen 
Buͤrger und wenn ſelbſt der Kaiſer Stallburgern oder Glauburgern 
oder auch den Buͤrgermeiſter begehren ſollte, ſo wiſſen meine Herren 
dieſelbigen dem Kaiſer nicht vorzuhalten.“ 24) Auch dieſe Drohung ſchuͤch— 
terte die muthigen Gegner nicht ein, denn als ihnen zwei Tage ſpaͤter 
ein Befehl zufam am nädften Eonntag von der Kanzel die in dem 
Interim angeordneten Feiertage und das Werbot ded Fleiſcheſſens an 
den Fafttagen zu verfündigen, fo begab ſich Melchior Ambach unverzüg- 
lih zu dem älteren Bürgermeifter und erklärte diefem, daß er den Be 
fehl ohne fchwere Aergerniß vieler einfältiger Ghriften und ohne Be- 
fhwerung feined Gewiſſens nicht zu vollfireden wiſſe. Diefe Erflärung 
begründete er in einem ausführlichen Schreiben an den Nath und frhloß 
mit der denfwürdigen Aeuferung: „Muß ich ſchon ins Elend, weldyes 
doh mir Alten und Schwachen hoch befchwerlich, oder fonit etwas, fo 
Gott über mich verhängen möchte, drob gewarten, fo iſts beifer in ber 
Menfchen, denn Gottes Zorn und Urtheil fallen.“25) Johannes Yulius 
und Hartmann Bener unterzeichneten mit der Bemerkung: „Oberzaͤhlter 
Meinung, Einnes, Bitte und Begehrens find ‚auch wir hiernach Un— 
terfchriebene.” 

Peter Geltner indeſſen, den Hartmann in feinen Briefen als einen 
Mann von verfchloffener Gemüthsart und zweideutigem Charakter fchilvert, 
und dem man vorwarf, daf die Gunſt der Mächtigen ihm höher ſtehe, 
als das Zeugniß feines Gewiſſens 2%), Peter Geltner, der Senior der 
hieſigen Geiftlihen, verfündigte am naͤchſten Eonntag den 19. Auguft 
dad Gebot der Faft- und Feiertage von ber Kanzel, Er fügte hinzu: 
„Solches wird nicht eingerichtet, daß man dadurch Vergebung der Sünde 
habe, fondern es ift eine Kirchenzucdht, eine Kirchenordnung oder Geremu: 





t#) Mss. IV. 8. Fol. 63. 

»5) Tom. I. ber Acta das Religions: und Kirchenwefen betreffend. Fol. 
253. Die markichte Erklärung Ambady’s hat Ritter durdy freie Wiedergebung ver: 
wachen (S. 397), in diefer Geftalt ift fie in Kirchner (11. 157) und Ranke (V. 67) 
übergegangen. Hier erfcheint fie, aus dem Original wicberhergeftellt, in urfprüngs 
liher Form. 

»°) Ep. alig. Fol. 10 b. Habet animum longe abditum, qui raro se aperit. 
Kirchner 1. 235. Anm. c. aus Ambach's Manufeript, 
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nie, wie denn derfelbigen mehr jind, davon man nicht lehrt, daß man 
dadurch Vergebung der Sünde habe oder felig werde, fondern man 
erlangt daffelbe durch den Glauben an Chriftum, wie denn das Buch, 
das man Interim nennt, durdaus dahin gerichtet it, daß es auf den 
Glauben an Chriftum weil. Wo der Glaube an Ghriftum ift, da 
fann man fich ſolche andere Dinge nicht irren laſſen. Das ift nur eine 
Kirchenordnung um des jungen Bolfes willen, daß es in der Zucht und 
Furcht gehalten werde. Darnadı werden die Feiertage angeftellt und ges 
halten um der Hiftorien willen, ald Himmelfahrt, da betradytet man das 
Leiden Ghrifli und feine Auffahrt; die Frauentage, da wird fchier mehr 
Ehrifti gedacht, denn der Mutter Maria; die Apofteltage, daß man da 
ihre Gefchichte erzählet, damit wir lernen ihren Fußtapfen nadyfolgen, 
wie denn bis Freitag St. Bartholomäi gefeiert wird, welcher ein Patron 
diefer Kirche ift. Darum ſoll ſich hierum Niemand befümmern und irren 
laffen. So nur das Gewiſſen frei bleibt und der Glaube nicht unterdrückt 
oder verfinftert wird, ift viel zu dulden, zu leiden und zu überfehen. 
Bittet Gott, daß er euch treue Prediger gebe oder erhalte euch diefelben, 
welche euch treulich vorſtehen.“ 27) 

Unterdeffen ließ Hartmann Beyer nichts unverfucht, um den Rath 
auf andere Anlichten zu bringen und den Muth feiner Amtsbrüder zu 
ftärfen. Er wandte fi an auswärtige Autoritäten, um deren Gutachten 
einzuholen: an Philipp Melandıthon, bei dem er in Wittenberg gehört, 
an Dr. Johannes Aepinus, Superintendenten zu Hamburg, an Johannes 
Piftorius, einen berühmten Prediger in dem benachbarten Nidda, an Iohan= 
nes Brenz, der damals als Flüchtling in ftiller Werborgenheit in Wuͤrtem⸗ 
berg lebte, an ven Grafen Eberhard von Erbach, deſſen feſte Gefinnung 
er Fannte und ehrte 2%). Ihre Antworten gaben ihm den Troſt, daß er 
in diefer Zeit der Drangfal und des Abfalld noch viele Gleichdenfende 
habe. Nur Melanchthon's Gutachten — es ift vom 29, Januar 1549 da— 
tirt — athmet denfelben Geift nachgiebiger Mäßigung, der feine Per: 
fönlichkeit charakterifirte und in dem fogenannten Peipziger Interim faft 
bis zur haltungstofen Schwäche berabfanf, Er unterfchied zwifchen Noth— 
wendigem und Zufälligem, zwiſchen Wefentlihem und Gleihgültigem. 
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®:, AMss. IV. 8, Fol. 64. 
®r, ü.pist. alig. Fol. I a. 5 a. 6 b. Acta eccles. Fol. 126 b. sqq. 


— 10 — 


Zu jenem recynete g die Predigt des Evangeliums, die er mit allem 
Ernfte gehandhabt willen wollte; zu dieſem dagegen die Kirchenge— 
brauche (daher Adiaphora, Mitteldinge), in denen man wohl den Forderun- 
gen der Zeit und den Befehlen der chriſtlichen Obrigfeit nachgeben könne, 
zumalwenn es das Wohl und die Ruhe der Kirche erbeifche 29). Beyer mußte 
indeffen bereuen, Melanchthon zu diefer Entwidelung feiner Abfichten 
Beranlaffung gegeben zu haben ?°), denn das Gutachten wurde dem 
Nathe bekannt und beftärfte diefen nur in feinen Forderungen. Am 22. 
Februar 1549 erfchienen abermals in Begleitung des Dr. Fichard fünf 
Mathödeputirte, darunter Juflinian von SHolzhaufen und Dr. Gonrad 
Humbracht, bei dem Minifterium und drangen darauf, daß endlich dem 
Xnterim in etwas nacgefommen werde, um nicht den Unwillen des 
Kaiferd zu erregen. Namentlich verlangte man, daß die Geiftlihen am 
Altar und auf der Kanzel weiße Chorhemden (Ghorröde) anlegen, das 
Abendmahl unter Kerzenbeleuhtung halten und auf eine lüngere, der 
altchriftlihen Meſſe entfprechendere Abenpmahlsliturgie bedacht fein möchten. 
Bei diefer Gelegenheit ward ihnen noch einmal die Echärfe ihrer Pre 
digtweife vorgehalten: „Meine Herren, ein ehrbarer Rath,“ fagte Holz 
haufen, „bat euch oft laffen warnen und gebieten, aber es hilft doch 
nichts, fondern es gefchehen etliche Predigten, an denen man merfen 
fann, daß es wider das Interim gehet und auf den Kaifer und die 
Biſchoͤfe kann gedeutet werden. So ihr defihalb nicht werdet dem In— 
terim gemäß predigen, fo werdet ihr euch felbft in Gefahr bringen und 
man wird euch das Predigen verbieten, Es ift aber zu beforgen, es 
werde etwa ein Befehl fommen: Nehme den Brummhals! alsdann 
werben meine Herren einen ausliefern müffen. Das werdet ihr zu wege 
bringen mit ſolchen unnöthigen Dingen aus Vorwig und eigenem Muth- 
willen. Darnach wiffet euch zu rihten und ſchonet euer felbft.“ 31) Auch 
gegen dieſe Ermahnung wurde von den Präpdicanten und in einer 
befonderen Erflärung von Hartmann Beyer Einfpruch eingelegt, 32) 
daher fie am 12. März in die Bauftube geladen und von da einzeln in 





2°, Abgedruckt bei Ritter Fol. 403 sq. 

»°) Epist. Fol. 7 b. 

*1) Mss. IV. 8. Fol. 80 sq. 

#2) Mss. IV. 8. Fol. 92 — 95 a. Fol. 82 — 87. 
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das Rathszimmer gefuͤhrt wurden, wo Dr. Hieronymus vom Lamm jedem 
noch einmal, wiewohl vergeblich, einſchaͤrfte Chorhemden anzulegen und 
den Abendmahlstiſch mit Kerzen zu ſchmuͤcken. Als die Reihe an Beyer 
kam, verantwortete dieſer ſich ausfuͤhrlich und ſchloß mit den Worten: 
„Meine Herren haben Gewalt uͤber meinen Leib und nicht uͤber mein 
Gewiſſen. Sie gebieten mir, was ſie Macht haben! Gebieten ſie mir 
aber wider mein Gewiſſen, ſo thun ſie Unrecht und ich will ihnen darin 
nicht gehorchen!“ 33) 

Bir haben bisher einfah den Gang der Verhandlungen berichtet, 
ohne den Standpunkt der Prädicanten näher anzubeuten. Wir lernen 
ihn aus den Gefammteingaben und aus den Separatvoten Beyers deutlich) 
fennen und dürfen ihm das Zeugniß nicht verfagen, daß er auf durch⸗ 
aus ehrenhaften Gefinnungen und feiten theologifchen Grundfägen beruhte, 
wenn auch feine Schroffheit dem Indifferentismus unferer Zeit rätbfel- 
haft und unbegreiflich fcheint. 

In einem ausführlihen Bedenken, 3%) welches Hartmann Beyer 
über Melanchthon's Gutachten gegeben hat, geht er auf deſſen Unter 
ſcheidung des Nothmwendigen und Jufälligen ein, fucht aber die Grenz— 
linie zwifchen beidem mit Echärfe zu beflimmen. Zum Kern und Wefen 
des Evangeliums, wovon die Kirche auch nicht ein Haar breit weichen dürfe, 
rechnet er vor Allem die Lehre von der Rechtfertigung aus dem Glauben 
allein, mit Verwerfung der Saͤtze: der Menfh werde vor Gott dur 
die Werke gerecht, oder durch Glaube und Werke, oder durch Glaube, 
Liebe und Hoffnung. Wefentlich find ihm ferner die Yehren von Ghrifto, 
dem einzigen Mittler, von dem Unterfchiede zwifchen göttlichen Gefegen 
und menfchlichen Ueberlieferungen, von der Berechtigung aller Stände 
zur Ehe, von der wahren Kirche, deren Merkmal ihm nicht die Zahl 
der Glieder ift, noch die Aufere Macht, noch die Zeit ihrer Dauer, fon« 
bern die lautere Predigt des göttlihen Wortes und der rechte Gebrauch 
der Eacramente, fo wie das Kreuz und die Trübfal, welhe dem Be— 
Fenntniffe folgen. In Beziehung auf die Sacramente betrachtet er als 
wefentlich ihre Zahl und ihren Gebrauch, der das Opfern, Herumtragen 
und Anbeten der Hoftie ausfchließe. Was in diefen Pehren enthalten fei, 


»3) Ibid. Fol. 95 a. — 96 b. Fol. 97 — 104. 
20) Ibid. Fol. 88 — 91. 
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dürfe nicht bloß affirmativ, fondern auch negativ, d. h. durch ausdrüdliche 
Verwerfung des Gegentheild, ausgeiprodhen werben; ja biefe letztere 
Behandlung fei die nahdrudsvoltere und fruchtbarere, wie benn auch Gott 
die zehn Gebote in negativer Form aufgeftellt habe. Wenn diefe Lehren 
in ihrer ganzen Reinheit und ihrem ungefchmälerten Umfange bewahrt 
würden, fönne man im Uebrigen, in Melanchthons Sinne, wohl zweck⸗ 
mäßige Aenderungen vornehmen. Der Magiftrat aber .erfülle dieſe Be— 
dingung nicht, da er die wahre Lehre befchränfe und Mifbräuche anzu= 
zeigen und zu ftrafen verbiete. Darum dürfe er fih auch Melanchthon's 
Folgerung nicht aneignen. 

Die Nathsdeputirten hoben in ihren Verhandlungen mit den Prä- 
dicanten befonders hervor, die Annahme des Interim und die Annäherung 
an. einzelne Aeußerlichfeiten der römifchen Kirche feien das einzige Mittel, 
der Stadt den fortdauernden Genuß der evangelifchen Lehre zu erhalten. 
Gegen diefe Anficht ſpricht fich Beyer Fräftig aus. 3°) „Es nimmt mid 
Wunder, fagt er, „daß meine Herrn, ein ehrbarer Rath, welhe nun 
fo lange Gottes Wort gehört und ſich deifen ruͤhmen, den allerunchriſt⸗ 
lichten Weg vornehmen, Gottes Wort zu erhalten, daß fie meinen, wenn 
wir dem Änterim gemäß predigten, das ift, wie ichs verftehe, wenn wir 
die Gräuel, welche darinnen find, nicht mit Namen anzeigten und nicht 
firaften, fondern alfo dahin redeten, daß man nicht wuͤßte, ob es Kalt 
oder warm ift, fo hoffen fie, daß fie Gottes Wort würden erhalten. Gerade 
ald würde Gottes Wort, Name und Ehre nicht durch Öffentliches Ber 
Eenntniß, fondern durch Stillfchweigen und Heucheln, nicht durchs Kreuz, 
fo nach dem Belenntniß folgt, fondern durch heimliche Ausflucht vor 
Trübfal und Gefährlichkeit gefördert und erhalten, welches öffentlich 
ift wider Gottes Wort und Ehre und wider aller treuer Vehrer Amt, 
Darum follten unfere Herrn ihre Confeſſion thun, anzeigen, was fie von 


35) Mss. IV. 8. Fol. 82 seq. Der Verfaſſer hält ed für nothwendig zu be: 
merfen, daß die folgenden Quellenauszüge keinen Anfprad auf biplomatifche Ge: 
nauigkeit machen. Die altertbümliche Sprace ift zwar burdygängig bewahrt und 
bie Eigenthümlichkeit des Ausdrucks unvermwifcht, body glaubte er zur Erleichterung 
bes Verftändniffes die alte Orthographie ändern, die ermüdenden Wiederholungen 
auslaffen und verfchränkten Perioden (in äußerft feltenen Fällen) durch Hinzu— 
fügung eines verbindenden Wortes ober durch eine leife Aenderung in der Worts 
ſtellung eine größere Ueberfiptlichkeit geben zu müffen. 
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der Lehre halten, und ſich erbieten, fo man ihnen die reine Lehre, Taut 
der Augsburgifchen Gonfeffion, die den Schriften der Propheten und 
Apoftel gemäß ift, und den rechten Gebraud; der Sacramente wollte zulaf 
jen, fo wollten fie fid) in den Mitteldingen auch laffen weifen. So würde 
Gott Gnade geben, aber da ift große Furcht, man müffe etwas darlıber 
wagen, dulden und verlieren, darum man bad Wort nicht Öffentlich will 
befennen und wird doch fommen, was fie fürchten.“ 

„Es it eine vergebliche Hoffnung,“ fo eifert er wider die weltliche 

Etatsflugheit 3%), „ein Wahn und Traum, daß Etliche hoffen und meinen, 
fo man etliche geringe Dinge ald Chorrod und Kerzen werde gebrauden, 
daß es der Meile ähnlicher wäre, denn es jest if, fo werde Kaiferliche 
Majeftät oder der Gegentheil mit dem Uebrigen zufrieden fein, Denn 
es ift dem Zeufel nicht an biefem Narrenwerf, Kinderfpiel und geringen 
Dingen gelegen, daß er darum follte einen folhen großen Krieg und 
Unluft in Deutſchland erregt haben, fondern an größeren Dingen 
iſt ihm gelegen, nämlich, daß die reine Lehre des Evangeliums, fo wir 
nun eine Zeitlang in unferen Kirchen gehabt, aufgehoben und falfche 
Lehre und Abgötterei wieder allgemah in die Kirchen gefcleift werde, 
Darum tobet er alfo. Daß dem fo fei, zeugen andrer Peute Erempel, 
Warum, laßt denn das Interim Die in Meißen, die in ber Graffchaft 
Dillenburg und an anderen Orten mehr nicht unverworren und unbes 
ſchwert, welche der Mitteldinge viel zuvor gehabt, ald Fichter, Bilder, 
Gefäße, den Ornat, lateinifche Gefänge, Orgel, Beiper, Felte und Feier 
tage, welches von außen dem Papfithum faft gleich anzufehen, fondern 
dranget fie in allen Dingen dem Interim nachzjufonmen, welches nicht 
folche geringe Dinge allein, fondern Wiederaufrichtung und Stärkung 
aller paͤpſtlichen Abgötterei, Greuel, Tyrannei, Gottesläfterung, Men- 
fhenfagungen und Aberglauben unter falfhem Schein, durch liflige, 
heimlihe und gefchwinde Griffe fucht. Darum wer dem Interim zu 
Gefallen ein Stüd bewilligt und annimmt, der verdammt Damit die reine 
Lehre und giebt Zeugniß, daß er diefe Lehre verleugne, ihr abfage und 
fih der papfilichen Abgötterei fchuldig mache.” 

In einem feiner Briefe 37) erzählt Hartmann, das Nathöglied Nicolaus 


—— 


»e) Mss. IV. 8. Fol. 84. a seq. 
??) Epistolae alig. Fol. 9. b. 
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von Bromm habe ihm ohne Erröthen gefagt, wenn Spanier kämen, wie 
fie denn oft als Commiſſaͤre nach Frankfurt geſchickt zu werden pflegten, 
und die evangelifhen Präpicanten in weißen Chorhemden fähen, fo 
würden fie diefelben fir römifche Priefter halten und dieſer Irrthum 
muͤſſe die Stadt in der Faiferlihen Gunft befeftigen. Mit Entrüftung 
wies fein fchlichter, offner Sinn ſolche entehrende Zumuthung zurüd. 
„Diefe Neuerung,“ fagt er in einem Gutachten #), „iſt nichts anders, 
ald eine Heuchelei, denn dieweil meine Herren in das Interim gewilligt, 
wollen fie der Kaiferlihen Majeſtaͤt diefe Brille auf die Nafe fegen, daß 
er folle meinen, fie bringen das Interim, welches fie ihm zu halten 
verfprochen, ins Werk, und zu folder oͤffentlichen Heuchelei, die ſie 
nicht leugnen koͤnnen, wollen fie uns gebrauchen, daß, fo wir die Chor: 
röde anlegen, die Kaiferlihe Majeftät und der Gegentheil gedenken 
möchten, wir ließen uns auch das nterim gefallen und fchieten uns 
an demfelben nachzukommen. Die wäre dann wider unfer Amt und gut 
Gewiſſen.“ 

Unter allen Gründen aber, womit Beyer die in dem Interim an— 
geordneten Gebräuche ablehnt, fcheint ung einer befonders ehrenhaft und 
denkwuͤrdig, weil er beweift, wie klar dieſe Prädicanten die Rechte der 
Gemeinde auffaßten und mit welcher Wärme fie biefelben zu vertreten 
wußten. „Dieweil wir nicht Herren, fondern Diener unferer Gemeinde 
find,“ fo fchreibt er39), „haben wir nicht Macht zu ändern und zu 
fegen in der Kirche, was wir wollen (fonderlicy zu foldhen Zeiten, da 
die Aenderung einen Schein der Heuchelei hat), fondern wir muͤſſen 
uns richten nach unferer Gemeinde, damit diefelbe in unnöthigen Mittel- 
Dingen nicht geärgert werde. Wo aber eine Gemeinde, auf daß fie. deito 
länger beim reinen Worte möchte belaffen werden, von und begehrt 
etliche Mitteldinge zu gebrauchen, fo koͤnnten wir ſolches unbefchwerlich, 
ohne Scheu und ohne Aergerniß thun.” Auf die Cinwendung des Dr. 
Humbradht, die Gemeinde gehe ſolches nicht an, fie beftehe aus Plebs, 
antwortet er 4%): „Cs haben meine Herren Gewalt, ald weltliche Ober: 
feit, über Leib und Gut ihrer Unterthanen und die Gemeinde ift ihnen 


se) Mss. IV. 8. Fol. 85 b. 
3°) Ibidem. Fol. 98. 
#) ]bidem. Fol. 100 seq. 
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bilig unterthan und gehorfam in Allem, fo nicht wider Gott und fein 
Wort iſt. Wenn man aber vergleicht die Oberfeit gegen die Kirche oder 
Gemeinde, ba ift eine andere Nelatio oder Nefpectus; und hier heißt 
ed nicht mehr Plebs oder gemeiner Pöbel, fondern heißt Kirche oder 
Volk Gottes. Da ift das Haupt nicht, wie im weltlichen Regiment, die 
weltliche Oberfeit, jondern unfer Herr Ghriftus, der regiert in feiner 
Gemeinde. Diefelbige Gemeinde hat zweierlei Diener auf Erden, geift- 
liche und weltliche. Die geiftlichen dienen der Gemeinde mit Predigen 
und Austheilung der heiligen Cacramente; die weltlichen find die Re— 
genten, denen befiehlt Gott, der Herr, feine Gemeinde, Jeſ. 49 (23): 
„Die Könige follen deine Pfleger fein.“ Sie find ſchuldig, der Gemeinde 
zu dienen, daß fie befchügt im Frieden möge Gottes Wort hören; fie 
follen zufehen, daß Gottes Wort lauter und rein der Gemeinde gepre- 
digt werde; fie find fchuldig ebenfowohl, als die Prediger, Aergerniß ver- 
hiten zu helfen. Cie mögen hier nicht vornehmen, was fie gut duͤnket 
oder der Vernunft wohl gefällt oder nuͤtzlich ift allewege, fondern fie 
müffen dem Worte Gottes unterworfen fein und ſich daffelbe laffen leh— 
ren. Diefe Demuth der Negenten will Gott haben und fie ift nicht wider 
ihre Ehre; denn ihre Gewalt wird nicht genommen durch Gottes Wort, 
fondern vielmehr beflätigt, zumal diefe Gewalt doch auch ihre Grenzen 
hat, felbft in weltlichen Dingen, denn Magiftrate ſtehen nicht Über dem 
Geſetz.“ 

Nach dieſen Grundſaͤtzen mußte Beyer fordern, daß erſt die Zuſtim⸗ 
mung der Gemeinde zur Einfuͤhrung der Mitteldinge eingeholt werde. 
In ihrer engen Verbindung mit dem Staate hatte es aber die luthe— 
riſche Kirche von Anfang an verſaͤumt, die kirchliche Gemeinde von der 
politiſchen zu ſcheiden und der erſteren ein ſelbſtſtaͤndiges Organ zur 
freien Entwickelung ihres Lebens zu ſchaffen. Darum verlangte Hartmann 
eine Berathung mit den Zuͤnften, um deren Willensmeinung zu vers 
nehmen. „Die Meffe mit ihrer Nüftung und alten Geremonien,“ fagt 
er +1), „ift mit Vorwiſſen der Gemeinde, ald ungdttliches und undhrift- 
liches Ding, abgethan worden, darum auch billig, fo man eine Aenderung 
wollte vornehmen, es geichehe mit derfelben Vorwiſſen, daß folches auch 
ein chrbarer Math in die Jünfte ließe gelangen, ob fie lieber wollten 
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das reine Wort behalten, fo man den Chorrock gebraucht, oder daſſelbe 
um des Chorrocks willen gar verlieren, — Bei weitem entmwidelter 
ſind die Grundfäge, nach welchen vier Jahre fpäter das Minifterium die 
Kirche vertreten wiffen will. — In einer Erflärung an den Rath von 
1553 heißt es namlich #2): „Will man aber Ordnung in der Kirche 
anrichten, fo gehört ſolches der Kirche zu, das ift den Gläubigen in 
Ghrifto und die feiner Sacramente gebrauchen. Solche find aber die 
Lehrer und Vorſteher, ein chriftlicher Magiftrat und die ganze Berfamm- 
lung. Daraus foll man nehmen einen gelehrten und verftändigen Aus— 
ſchuß, durch den berathichlagt werde aus göttliher Schrift, ob die 
Ordnung oder Geremonie zur Auferbauung und Nußen der Kirche diene 
oder nicht, damit der Kirche Autorität und chriftliche Freiheit bliebe uns 
verlegt. Nach welcher Weile auch anfanglih in diefer Stadt eine Ord— 
nung angerichtet if. — — Wo aber diefer genannten arten eines, 
es feien Lehrer, Magiftrat oder Gemeinde, fidy unterftehhen wollten, ohne 
Wiſſen und Erörterung der Andern in der Kirche etwas anzurichten, der feet 
fich in des Papites Stuhl und nimmt Gewalt und Unordnung vor. Deö- 
gleichen wo ein Magiftrat ohne Erörterung der Andern, als Yehrer und 
Aelteiten, etwas in die Kirche eindrängen will, der verachtet nicht allein die 
Lehrer, fondern das Wort und der heiligen Lehre Erörterung, er nimmt den 
Lehrern und der Kirche ihre Autorität und tritt fie mit Füßen; er ſchwaͤcht 
der Kirche Schluͤſſel und die chriftliche Freiheit, denn er handelt mit 
Geboten und Gewalt, was fich nicht gebühret.” 

Trotz ihres MWiderftandes fahen fih die Präadicanten doch zulest ge 
nöthigt in einem Punkte dem Magiftrate nachzugeben. Sie felbit erklären 
fi darüber im Jahre 1553 folgendermanßen #3): „Dieweil ein ehrbarer 
Rath bei uns anhielt, daß wir doch etwas thäten, bat und gejammert, 
daß fo viel feiner Stande, auch hier ein ehrbarer Rath fidy zu ſolcher 
falfcher Lehre” (dem Interim) „begeben hatten, und damit fie weiter 
allhier unangefochten möchten bleiben, haben wir nicht menfhlichem und 
papiftiichem Nathichlage zu gefallen, fondern nad) der Lehre des heiligen 
Paulus, zur Zeit und Unzeit Gottes Wort zu predigen, aus chriftlicher 
Freiheit und Liebe, bewilligt die Feiertage, doch olıne Gebot, zu verfüns 
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+") Tomus 111. der Acta das Religions» und Kirchenweſen betr. Fol. 266, 
#%) Ibid. Fol. 263. 
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digen.“ Gewiß hat Hartmann nur mit innerem Widerſtreben nachgege— 
ben, das erſehen wir aus der Art, wie er dieſes Zugeſtaͤndniſſes gedenkt 14): 
„Wiewohl wir uns in allen Geremonien, fo das Interim mit fich brachte, 
biflig hätten Eönnen fperren, angefehen daß die Annehmung eines Stuͤckes 
im Bud ſich der Bewilligung des ganzen Buchs fchuldig macht, waren 
wir doch fo gutwillig, ja fo kleinmuͤthig, fo furchtſam und versagt, daß 
wir auf unferer Herren fleifiges Anhalten und leben, damit wir nicht 
für fo gar eigenfinnig gehalten wuͤrden, uns nicht fo gar hoch befchwereten, 
die Feiertage zu verfündigen, fonderlich bieweil meine Herrn vormendeten, 
daß fie hofften, ed werde es etwa Gott Über Nacht fchiden, daß das Buch 
aufgehoben werde oder von felbft falle.” — Schmerzlicher, als biefes 
von ben Umftänden abgedrungene Opfer, was es wohl den Prädicanten, 
daß in Folge der veränderten Etellung des Raths zu dem Gferus, die- 
fem mehrere Kirchen zurldgegeben werden mußten, welche fie bisher 
innegehabt hatten. Am 4. October 1549 45) wurde die legte evangelifche 
Predigt in der Pfarrfirche zu St. Bartholomäus gehalten und die luthes 
tifche Gemeinde wanderte mit ihrem fonntägliben Hauptgottesdienfte in 
die enge, winkelige und finftere Kirche des ehemaligen Barfüßerfiofters. 
Saͤmmtliche ihr entzogenen Kirchen wurden troß des bisher ſtattgefun— 
denen Simultangebrauches vom Mainzer Weihbifhofe Michael Helding 
von Neuem geweiht, dod auf ausdrüdlihen Wunfd des Rathes an 
einem Samftag und bei verfchloffenen Thuͤren 46), 


IV. 
Neue Verwidelungen und die Amtsentlaffung. 


Der durd das Interim veranlaßte Kampf war beendet, aber die 
Verſtimmung, welche derfelbe unter den Streitenden hervorgerufen hatte, 
dauerte fort und bald mußten neue Anläffe die unter der Afche glim— 
menden Funfen zu hellen Flammen anfachen. Niemand empfand die Folgen 
diefer Berftiimmung mehr, ald Hartmann’Beyer. Er war die Seele des ent= 
fchloffenen Widerflandes gewefen, den das Minifterium dem Nathe ges 








+) In einer Anfpradje an feine Gollegen am 5. April 1553. Mss. IV. 8. Fol. 134. 

#%) Acta cecclesiae Fol. 124 b. Ritter Fol. 407. — Kirdyner dagegen nimmt 
mit größerer Wahrfcheinlichkeit das Jahr 1548 an. IL 151. — 

10) Ritter Fol, 408. 
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leiftet hatte, und doc war er an Jahren der Juͤngſte unter allen Prü- 
dicanten, dazu ein Stadtkind, und hatte während feiner Stubienzeit die 
Wohltyat eines oͤffentlichen Stipendiums genoffen #7). Wer hätte fich zu 
ihm ein fo ruͤckſichtsloſes Auftreten verfehen und wie hatte man ed ihm 
vergeffen und vergeben koͤnnen! Aber auch in feinem Gemüthe waren 
die Nachklaͤnge dieſes verbitternden Streites nicht verhallt; das jugendliche 
Feuer feines Temperaments und der rafche Ungeſtuͤm feines Charakters 
riffen ihn fort und gaben feinen Predigten nicht felten einen gereizteren 
und verlegenderen Ton, ald es felbit die weite Zitte feiner Zeit geitattete. 
Am 28. März 1550 zeigte ihm Quftinian von Holzhaufen, der in diefem 
Sabre älterer Bürgermeifter war, an: ed werde ein Faiferliher Mann 
Gefchäfte halber zur Meßzeit nah Frankfurt kommen und namentlich 
auch auf die evangelifchen Predigten ein fcharfes Augenmerk richten; er 
und feine Mitbrüber möchten fi) darum unnöthiger und verbrießlicher 
Reden enthalten, Als er ihm im Paufe des Gefpräces unter Anderem 
vorhielt, er habe vor Kurzem das Mefgewand eine Narrenfappe genannt, 
erwiederte ihm Beyer kurz: „Ich hab's alfo geheißen, da ich von den 
Mitteldingen handelte; hab's aber alfo geheißen, dieweil es Andere ge 
ringer machen und fagen, wir fperren und um eines geringen Dinges 
willen, um ein Badehemd. Ich habe aber gefagt in der Predigt: wenn 
ih beute den Chorrock anthäte, morgen würde man mir die andere 
Narrenfappe auch an den Hals werfen. Ift nun der Ghorrod eud und 
Andern ein Badehemd, fo ift mir dad Mefgewand eine Narrenkappe.“ 
Suftinian von Holzhaufen entgegnete nicht ohne Heftigfeit: „Ihr werdet 
ung, bei Gott, noch um das Evangelium bringen! wir werden euch, bei 
Gott dem Herrn, noch einen Urlaub geben, wo ihr nicht nachlaſſet!“ 
und wandte ihm den Nüden. Beyer aber Fnüpfte an diefen Vorgang 
die flille Neflerion: „Alfo ſoll's gehen, daß die zuvor das Evangelium. 
wollten freffen, nun baffelbe verbieten und verfolgen und feine Diener 
fhänden. Aber Du, Herr, wolleft fie zu Schanden machen und Deine 
Ehre felbft retten, Amen.‘ 4°) 

Es kann uns nicht befremden, wenn nad; folhen Begegnungen der 


) In den Actis ecclesiae 1. 131 b. erwähnt Hartmann felbft, daß ihm dieſe 
Vorwürfe von Rathöfreunden gemacht worden feien. 
#*) Mss. IV. 8. Fol. 112 segq. 
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Magiftrat endlih im Ernſte daran dachte den unruhigen Präbicanten, 
den die Gemeinde ald den furchtlofen Vertreter ihrer Rechte und Frei— 
heiten liebte und ehrte und deſſen Flammenworte die Gemuͤther der 
Buͤrger immer auf's Neue entzuͤndeten, in einen andern Wirkungskreis 
zu verſetzen. Damals beſtanden fuͤr die Prediger noch keine gleichmaͤßigen 
Gehalte, ſondern mit Jedem ward bei ſeiner Berufung ein beſonderer 
Vertrag abgeſchloſſen. Beyer berechnete ſein feſtes Einkommen mit allen 
Zuſchuͤſſen auf jaͤhrliche 120 Gulden 9) und hatte ſich oft darüber be— 
klagt, daß er mit dieſer Summe unmoͤglich alle ſeine Beduͤrfniſſe beſtrei⸗ 
ten koͤnne, und eine Erhoͤhung ſeiner Beſoldung verlangt. Da nun 
gerade der Rector der lateiniſchen Schule Eobald Otto Sylvius abging, 
fo bot der Rath dem gelehrten Manne das Rectorat neben feiner Pfarr— 
ftelle an und ließ ihm für dieſe zwiefache Wirkfamfeit einen feften Ges 
halt von 200 Gulden und ben gleichzeitigen Genuß der beiden Amts 
wohnungen verfprechen. Aber Hartmann fah in diefem Antrage nur eine 
Vorbereitung, um ihn fpäter von der Kirche ganz zu entfernen und bei 
der Schule feſtzuhalten. Ald daher Adolf von Slauburg und Nicolaus 
von Bromm mit ihm darüber unterhandelten, gab er eine ausweichende 
Antwort. Am 9. April 1550 ward er durch den Stabdtdiener in bie 
Rathsſtube gefordert, un fi) mit den Nathöverwandten Johann von 
Glauburg, Juſtinian von Holzhaufen, Dr. Conrad Humbracht, Nicolaus 
von Bromm und Karl Kühorn eines Weiteren in diefer Angelegenheit 
zu verftändigen. Hartmann Beyer erflärte fi unummunden gegen bie 
Annahme eines gedoppelten Amtes, Durch eine folche Zerfplitterung ſei— 
ner Kraft, meinte er, werde die eine, wie die andere Wirkſamkeit benach— 
theiligt und die Würde ded Minifteriums gefchmälert. Auch beduͤrfe er 
ald Pfarrer feiner ungetheilten Zeit, da er nicht nur viele Kranken zu 
befuchen habe, fondern auch in feinen Studien fortfchreiten müfle; denn 
in Wittenberg habe er wohl tbeologifche Vorleſungen gehört, aber wegen 
feiner vielen Schüler Feine Muße erübrigt, um die Echriften der alten 
Kirchenlehrer felbft zu Icfen. Das Einzige, wozu er ſich verfteben Fünne, 
fei ein Vierteljahr Iang täglich zwei Stunden in ber Iateinifchen Schule 
zuzufehen, bis es feinen Herren gelungen fei einen tüchtigen Rector zu 
gewinnen, denn die Schule wolle einen ganzen, nicht einen halben Mann. 


#) Acta ecclesiae I. Fol. 185. 
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Dergebend baten ihn die anweſenden Nathsglieder ſich auf ein ganzes 
oder auch nur ein halbes Jahr zur Uebernahme bes Nectorats zu ver 
pflichten. Je eifriger fie in ihn drangen, deſto mehr beftärfte fich fein 
Argwohn und er fprah ibn unverhohlen aus: „Warum dringen meine 
Herren auf eine gewiſſe Zeit, da ich mid; doch erbiete, wo es die Noth 
erfordert, meine Herren nicht zu verlaffen? Mich deucht, es fei etwas dar 
hinter: wenn ich die Echule annehme und danach eine Predigt thue, die 
etwa Einem nicht gefällt, fo wird man fagen, man. fönne mich im Pres 
dDigtamte nicht vertheidigen, und ich muß dann von ber Kanzel bleiben 
und bin an die Schule gebunden. Eo fage ich, wenn mir meine Herren 
einen Urlaub geben aus Kleinmüthigkeit, fo will ich ihnen auch nicht 
eine Etunde zu Gefallen fein. Man gibt mir Echuld, ich fei zu ge 
fhwind. Ich leugne es nicht, aber die Urfache ift die, weil ich mich nicht 
mit Fleiſch und Blut beſpreche und nicht meiner Vernunft folge, fondern 
febe, was mein Amt und Beruf erfordert, und demfelben mit allem Ernft 
und Fleiß nachkomme. Das ift Etlidyen verdrießlich und duͤnket fie unnöthig. 
Wenn ich darauf fähe, was den Menfchen mohlgefällt, würbe ich auch 
etwas gelinder fein. Meine Herren beforgen vielleicht, ich würbe fie da— 
mit um das Evangelium bringen, aber dad wird nicht geſchehen, denn 
der Kaifer fragt nady mir nichts, fondern darnach fragt er, daß ihr das 
Interim angenommen habt und dem nicht nachkommt. Darum fo ibr 
um das Evangelium Fommt, bringt ihr euch felbft darum. Ich predige 
nicht aus Vorwitz oder Muthwillen, audy Niemand zum Trog, fondern 
ich betrachte, was zum Frieden diefer Stadt dienet, fo wohl ald meine 
Herren. Darum predige und warne ich mit allem Fleiß und weiß anders 
nicht zu prebigen. Ich will falfche Lehre und andere Eiinden firafen, wie 
das mein Amt erfordert. Wollen das meine Herren nicht leiden, fo find 
ſie's auch nicht werth. Hieruͤber muß ich gewarten, was mir der liebe 
Gott zufchicet. Ich habe aber anfänglich, wie ih mich auf das Etudium 
der Theologie ergeben, gar wohl zuvor bedacht, wie es mir möchte be 
gegnen, daß man mich um der Wahrheit willen möchte haffen und von 
Weib und Sind verjagen. Das hab’ ich wohl bedacht und mid alle 
darin ergeben und nur Gott gebeten, daß er mir feine Gnade, meinem 
Amte naczufommen, und aud) Geduld in demfelben möge verleihen. 
So ich denn alle Stunde muß fein in Gefahr meines Lebens um der 
Wahrheit willen, wie find denn meine Herren fo Fleinmüthig, fo ed doch 


— 131 — 


ihnen nicht ihr eben gilt? Meinen meine Herren, mein 2eben fei mir 
nicht fo lieb, ald ihnen ihr Geld und Gut, daran fie etwa Schaden um’s 
Evangelii willen nehmen möchten? Wollen meine Herren mid darum aus 
dem Predigtamte nehmen, fo fage ich auch ihnen zu, daß ich Fein Schul⸗ 
meifter fein will, denn ich babe ihnen feinen Eid gefchworen, bin auch nicht 
darum gen Wittenberg gezogen, ein Schulmeifter zu werden, fondern zu 
predigen; darum man mid auch von Wittenberg hierher berufen bat, 
Diefem göttlihen Beruf will ih nachkommen und denfe weiter in der 
Theologie fortzufahren, und fo man mir's hier nicht will geftatten, will 
ich’8 anderswo thun, und wo ich nicht wider das Papfityum und die 
falfche Lehre darf predigen, fo will ich dawider fhreiben und ver- 
traue Gott, er werde mich audy erhalten, Diefe meine einfältige und 
nöthige Rede, bitte ich, wollen mir meine Herren zum Beften auslegen, 
Denn id; begehre alfo zu handeln, daß ich ein gut Gewiſſen behalte 
und daß ich's vor Gott und verftändigen Leuten koͤnne vertheidigen.“ 
Als darauf Johann von Glauburg erwiederte, er verfehe fich nicht, daß 
der Rath) ihn vom Predigtftuble zu nehmen gedenfe, entgegnete Beyer: 
„So beforge ich mich's aber und habe def Urſache.“ Juſtinian von Holz- 
haufen aber fagte: „Ich glaube, daß ihr's treulich und herzlich gut meinet, 
es will es die Zeit aber jest nicht leiden.“ So wurde Hartmann von 
den Berordneten mit dem Bemerfen entlaffen, fie wollten feine Antwort 
einem ehrbaren Rathe verhalten, und die Sache blieb auf fich beruhen 5°), 

Auch in der nädften Zeit erregte Hartmann durch den Ungeftüm 
und die Schärfe feiner Predigten oft die Beforgniffe des Nathes und 
befchäftigte die Wäter der Stadt in den Eigungen, Allein die Kriegs 
fitirme des Jahres 1552, welche Frankfurt in unmittelbarfter Nähe bes 
rührten, zogen die Blide von ber Kirche ab und gaben den Interefjen 
eine andere Nichtung. Churfürft Morik von Sachſen, der durch die Ger 
fangennehmung feines Schwiegervaterd, des Landgrafen Philipp von 
Heffen in Folge der Haller Kapitulation feine Ehre gefränft und durch 


s0) Mss. IV. 8. Fol. 113 b. — 119. Ritter, der offenbar Beyer's Manus 
feript nicht zur Hand hatte, fondern aus der Erinnerung früher Gelefenes ungenau 
mittheilt, feßt diefe Verhandlung in das Jahr 1553 und bringt fie irrthümlich 
mit ber Entlaffung Beyer's in Verbindung Fol. 435. Daffelbe Mißverſtändniß 
findet fi bei Kirchner II. 214. 
9% 
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des Kaiferd eigenmächtiges Verfahren die Öffentliche Freiheit bebrüdt fah, 
wollte Beides durch einen rafchen Schlag wiederherftellen. Während ibm 
Garl V in arglofem Vertrauen die Belagerung des wiberfpenftigen Magde—⸗ 
burg überließ, fhloß er insgeheim Berträge mit Medlenburg, dem Mark: 
grafen Albrecht von Brandenburg, den Söhnen des gefangenen Landgrafen 
und Heinrich II von Franfreih. Dann wandte er ſich mit den Truppen, 
die er fir Magdeburg gefammelt, nah Suͤddeutſchland, drang in Tyrol 
ein und überrafchte in Innsbrud den Kaifer, der nur durdy fchleunige 
Flucht in die Gebirge der Gefangenschaft entging. Der Paffauer Vertrag, 
die Frucht diefes Kampfes, rettete die Freiheit des Reiches und der Kirche. 


Aber noch ehe derfelbe zu Stande Fam, entluden ſich die Ungemitter 
des Krieges Über Frankfurt, Hier hatte der Faiferlihe Oberft, Conrad 
von Hanftein, einen Mufterplas errichtet. Churfürft Moritz, der langen 
Berhandlungen in Pafjau müde, brach mit feinen Verbündeten auf und 
fchloß in den erften Zagen des Quli die Stadt ein, die nur ihrer treff: 
lihen Befeftigung die Rettung zu danken hatte. Am 2. Auguft gelangte 
endlich die Friedensbotichaft in das Lager und Moris unterzeichnete zu 
Nödelheim den Vertrag. Nach feinem Abzuge blieb nur der raubgierige 
Abentheurer Albrecht von Brandenburg zurüd und beſchoß Sachſenhauſen 
As auch er am 10. Auguft die nutzloſe Belagerung aufhob, lag die 
Ernte verwültet, die Gehöfte und Dörfer umber waren in Feuer aufge 
gangen und größere Schulden belafteten die Stadt. 


Aber Faum war die Gefahr vorüber, fo wandte der Rath feine Auf | 
merffamfeit wieber der Kirche zu und neue Forderungen erzeugten neue 
Mißhelligfeiten mit den Prädicanten. Als nämlih im Jahr 1533 bie 
erfie feſte Kirchenordnung aufgerichtet worden war, hatte der Magiftrat 
im Einverftändniffe mit der Gemeinde fammtliche auf Werftage fallende 
Feſte abgeftellt, nur die Conntagsfeier und der erfte Chrifitag waren ge 
blieben. Die Annahme des Interim hatte, wie wir gefehen haben, bie 
Einführung mehrerer Fefte zur Folge und die Prediger verftanden ſich 
nady langem Widerftreben dazu diefelben von der Kanzel zu verfündigen. 
Allein da während der Belagerung die Bürger an den Feſtungswerken 
arbeiten, wachen und fröhnen mußten, und fidy bei Tag und Nacht feine 
Raſt gönnen durften, fo blieben begreiflidyerweife die Kirchen unbeſucht 
und feit Iacobi (25. Juli) 1552 gingen die Wochenfeſte wieder flil- 
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ſchweigend ein’). Die erfehnte Ruhe Eehrte zurüd, aber die Prädicanten, 
herzlich froh fich der verhaßten Interimsfeiertage entledigt zu fehen, dach— 
ten nicht daran fie wieder in's Leben zu rufen. So geſchah es, daß, als 
am zweiten Chrifitage die Leute Nachmittags zum Gottesdienfte Famen, 
fie die Kirchenthüren verfchloffen fanden und ohne Predigt nah Haufe 
gehen mußten 92). Wahrfcheinlic gab diefer Vorfall die Veranlafjung, 
daß ber Rath, um endlicdy de Zuftande der Ungewißheit ein Ende zu 
machen, durch Befhluß vom 5. Sanuar 1553 die Feier nachftehender 
Sefltage in den Iutherifchen Kirchen Frankfurts verordnete: den Geburts 
tag Ghrifti, St. Etephanstag, die Beſchneidung Chriſti, das Epiphanien- 
feft, zwei Oftertage, ded Herrn Auffahrt, zwei Pfingfitage, der Tag Jo— 
hannis des Zäufers, fümmtliche Apofteltage, Mariaͤ Reinigung, Verkuͤn— 
digung und Heimſuchung 53). Als den Prädicanten diefe Verordnung 
zuging, fühlten diefe fi) um fo mehr befchwert, als fie darin einen Ver: 
ſuch fahen das durch den Krieg glüdlicdy befeitigte Interim wieber ein- 
zufhmärzen. Ihr ganzer Unwille ward rege. Hatte doch der Rath durch 
feine Werordneten feiner Zeit felbft die Hoffnung ausgeſprochen, daß 
diefe Faiferlihe Reformation Feinen Beltand haben werde, und ihnen ge 
rathen nur fo lange ſich zu beugen, bis der gefabrdrohende Sturm über 
ihren Häuptern dahingebrauft fei; wie hätten fie jest in der wiederholten 
Zumuthung papiftifche Feiertage anzunehmen, nicht einen Epott gegen 
Gott und genen ihr Amt fehen follten 5)? Von diefem Gefichtspunft 
faßten fie fogleih fümmtlih — auch Geltner ſchloß fi dießmal nicht 
aus — eine geharniſchte Schrift an den Rath ab, deren rüdhaltlofe 
Sprache Alles tıberbietet, was ihr gereizter Unmuth ihnen bis dahin in 
die Feder gegeben hatte 55). Diefes Actenſtuͤck ift fo merkwürdig, daß 
wir und nicht verfagen Fünnen, es nad) feinem weſentlichſten Inhalte 
mitzutheilen. Nachdem ſich die Befchwerdefteller auf die chriftliche Freiheit 
berufen hatten, die dur ſolche Machtgebote bedrängt werde, thun fie 


5!) Acta ecclesiae. I. 141. Tom. II. der Acta das Religions: und Kirchen: 
wefen betr. Fol. 263. Mss. IV. 8. Fol. 135 a. 

s2) Mss. IV. 8. Fol. 133 a. 

s”) Das Verzeichnif findet fi in Tom. Ill. der Acta bas Religions: und 
Kirchenwefen betr. . 

»#) Mss. IV. 8. Fol. 134 b. 

») Tom. II. der Acta das Religions: und Kirchenmwefen betr. Fol. 263. 
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aus ihrer Erfahrung dar, daß die Wermehrung der Feiertage zur Zeit 
des Interims die Kirchen nicht gefüllt, fondern allmählig entleert habe, 
und weifen auf das Zwedlofe folher Neuerungen bin, dba in Franffurt 
ohnehin täglich Morgengottesdienft und dreimal die Woche Nachmittags- 
predigt gehalten werde, wodurd reiche Gelegenheit geboten fei das Wort 
Gottes zu hören. Mit Wärme nehmen fie fih der Armen an, denen 
aus ſolchen neuen Cinrichtungen der größte Schaden erwachſe, denn da 
die Bürger ohnehin viel wachen, hüten und fröbnen müßten, fo fünne 
es wohl gefchehen, daß wo Feiertage in die Woche fielen, einem Tage— 
löhner oder Handwerfsmann kaum zwei Tage blieben, um in diefen theuren 
Zeiten feinen armen Kindlein dad Brod zu verdienen; nicht zu gedenken, 
daß folche Feiertage die Yeute vom Vertrauen auf Ghriftum und feine 
Erlöfung wieder auf der abgeftorbenen Heiligen Verdienft zurüdführten. 
Zudem erhalte dadurch das Volk willfommnen Anlaß die Trinkſtuben 
zu beſuchen und auf die Dörfer zu Laufen, zu faufen und zu ſchwelgen; 
die ledigen Gefellen, auf den öffentlihen Plaͤtzen fi zu verfammeln, 
zu raufen und zu fpielen; die Mägde, zum Tanze zu geben und fich 
mit Sprüngen und unzüdtigen Geberden zu ergößen. So werde den 
fhändlichften Laſtern Thür und Iihor geöffnet, 

„Günftige, liebe Herrn,” fo fahren fie dann weiter fort. „Es bat 
gemeine Etadt diefen Sommer große Notb durd Krieg erlitten und 
merflihen Schaden empfangen und müffet ihr Alte felber befennen, wenn 
Gott dem Feinde verhängt hätte der Stadt zu erlangen, ihr wäret ge— 
plündert worden und wohl um Leib und Gut gefonmen. Nun fo Gott 
der Allmächtige nach feiner großen Barmherzigkeit gemwehret und uns 
erhalten hat — wann ift jemals von. der Oberfeit bei Straf und Poͤn 
ein Gebot ausgegangen weder zum Rolf, noch zu den Zünften, daß fie 
follten Gottes Güte und Mohlthaten erfennen und danfen, daß fie ſich 
follten allem Uebel und allen Paftern entziehen, ihr Geſind und ihre 
Kinder davon abhalten, und meiden das Gottesläftern und Fluchen, das 
greuliche Zutrinfen und Schwelgen fammt andern unzähligen und gott: 
Iofen Sünden? Wir follen dawider fchreien und rufen, ihr aber wollet 
Niemand wehren, fondern durch die Feiertage felbft Urfache dazu geben; 
ia, der Euren zum Theil felbft darin ſtecken bis Über die Ohren, aber 
da kann man Fein Gebot finden, es wäre zu beforgen, daß man müßte 
darüber halten.” 
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„Doch den Menfchen zu hofieren, da müffen die Feiertage hervor, 
und ſolche Menfchengebote will man mit Gewalt in bie Kirche drängen, 
womit man Niemand denn den Pfaffen und großen Gloden zu gefallen 
dienen will, ihre Abgötterei und falfche Gottesdienfte zu färken, dem 
Papftthum zu heucheln und unfere Neligion zu fchwächen; wie fie es 
täglich verfuchen mit ihrem großen Geplärr, Heulen und Glodenbimmeln 
und den falfchen Lehren, bie jie in's Volk ausfchütten. Ihnen find wir nicht 
gefinnt ein Haarbreit zu weichen bis auf eine nationale und hriftliche Ords 
nung und Reformation, wie fie durch Eaiferliche Majeftät verheißen ift 
und in einer Kürze foll vorgenommen werden. Was will man denn fo 
wigig fein und abermals unnöthige Ordnung aufrichten ?“ 

„Und zwar hätte man in diefer Zeit — nachdem die ungeheuren Gloden 
vom Mühlberg herunter gefchoflen und fo ſchrecklich geflungen haben, 
daß die großen Gloden der Stifter fchweigen mußten — gute und richtige 
Urſache Eönnen haben mit ihnen zu handeln, daß fie mit ihrem großen 
Geläute, ihrem prächtigen Schein und Gepränge, womit fie Augen und 
Ihren füllen, ftille fünden und fi um des Friedens willen mit einer 
geringeren Glode begnügen ließen. Hätten fie es nicht bewilligt, fo koͤnnte 
man wohl ein ernftliches Stillehalten befohlen haben und wäre darum 
ihrer Gerechtigkeit nicht benommen worden, noch würde der Kaifer um 
ihrer Gloden willen auh nur ein Pferd gefattelt haben, Aber da ift 
fein Eifer mehr bei der Oberkeit — Gott fei eö geklagt! — daß man 
fo viel Über unferer wahren und rechten Neligion hielte.“ 

„So ift es befannt in der ganzen Stadt, daß viel junger Pfaffen 
in die Stifter gefommen find, die ſich mit Dirnen von einem Haus 
zum andern jagen und treiben, fingen und fpielen und daß die Baͤlge 
fo fredy und ftolz auf den Gaffen und zu Markt geben, zum großen 
Aergerniß vieler frommen Leute, Frauen und Qungfrauen. Aber da ift 
feine Oberfeit, die darin fieht oder ihrem Bifchof Elagt, und wo nicht 
geholfen würde, felbft drein griffe und Zucht und Ehrbarkeit unter ihrem 
Volke errette. Oder gehört auch das unziichtige eben in ihrer der Pfaf- 
fen Gerecdhtigfeit, baß man fie nicht darf verhören? Aber was foll man 
an den Ort rühren, da ja jet auch ftadtrüchtig ift, daß wohl Etliche 
des Raths find, die nicht faft ehrlich haushalten. So gehet ed denn nad 
dem Spruͤchworte: wenn der Abt Würfel Tegt, ift dem Gonvent erlaubt 
zu ſpielen.“ 
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„Ehrbare und günftige Herren, wir find eure und der ganzen Ge- 
meinde Diener und Pradicanten und Amts halber fihuldig und pflichtig, 
allerlei Untugend und Laſter zu firafen und einer Oberfeit (die auch dem 
göttlichen Wort, wo fie anders chriftlicdy fein will, unterworfen ift) an- 
zuzeigen; denn wir wiſſen mohl, daß Viele unter euch find, die unfere 
Predigt und Sacramente nicht hochachten, auch felten dazu kommen, nod 
fie genießen, Dieweil wir aber zu diefer Echrift verurfacht worden find, 
haben wir für gut angefehen der ganzen Verſammlung eines chrbaren 
Rathes darzuthun, daß eine Oberkeit wohl nöthigere Gebote follte aus— 
geben laffen, den Yaftern zu wehren, als ſich um die Feiertage zu be 
fimmern, die wohl zu den Laſtern dienen, und bitten um bes Namen 
Jeſu Chrifti willen: E. 5. W. wollen unfer herzlich Gemuͤth, nothwen- 
dige Antwort und Erinnerung nicht verdenfen, fondern im Beſten ver 
fiehen und bie Kirche mit Menfcyengeboten in Frieden laſſen.“ 

Der Rath legte diefe Befchwerdefchrift, die am 23. Januar 1553 
verlefen ward, rubig zu den Aften und ließ über zwei Monate ſich nicht 
vernehmen, Am 1. April aber, den Sonnabend vor Oſtern, erfchien als 
Antwort ein Befehl, der unter den Prüdicanten feine geringe Beſtuͤrzung 
hervorbrachte. An diefem Tage nämlich ließ ihnen der ältere Bürger: 
meifter, Iohann von Glauburg, durdy den Kirchendiener anfagen, fie 
batten den Oſtermontag als ein Feft zu feiern und darnad ihre Predigten 
einzurichten. Zugleich gebot er dem Kirchendiener zu den beftimmten 
Etunden, wie zu einem Sonntagsgottesdienfte, zu lauten und zu fehen, 
ob man nicht predige. „Meine Herren,” fügte er hinzu, „werden fchon 
mit demfelbigen zu handeln wiffen, wer da der Theil fein würde,“ Als 
diefe Botfchaft an Hartmann Beyer gelangte, ermächtigte er den Ueber: 
bringer, dem Bürgermeifter zu erklären: er werbe bleiben bei der Echrift, 
die fie Alle unterfchrieben hätten, und wolle es den lieben Gott walten 
laſſen. Die Andern fchlugen das Begehren gleichfalls rund heraus ab. 

Peter Geltner jedoch, der am Morgen des Dftermontages ohnehin 
eine Wochenpredigt hätte halten muͤſſen, Eündigte am Schluſſe feiner 
Eonntagspredigt mit gewohnter Doppelzungigfeit an: „Das Uebrige wol 
len wir morgen hören,“ und wied damit auf die Behandlung des Fell: 
gegenftandes hin, während er doch in den Wochenkirchen den Römerbrief 
auszulegen pflegte. „Ich wollte,“ fagte Hartmann, „Geltner hätte das 
Evangelium gar abgehandelt und nidyt gefagt, was er des Montags pre 
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digen wollte. Denn dieweil er vom Feft predigt, beflätigt er damit der 
Herren Gebot und behält den Glimpf, wir Andere aber den Unglimpf; 
doch ich vor Allen, denn ih muß allweg ber fein, ber der Kat die 
Schelle anhängt, das Licht pußen und verbrennen muß. Doc möcht’ ich 
in dieſer Sache Alles mit gutem Gewiffen thun, 5%) In der That war 
feine Lage die fchmierigfte. Er hatte an Sonn- und Fefttagen Nachmit— 
tags die SKatechiömuspredigt zu den Barfüßern. Ward nun der Dfter- 
montag als folcher nicht gefeiert, fo fiel diefe Predigt ganz aus. Auf ihm 
mußten darum Aller Blide mit gefpannter Erwartung ruhen und er 
Fonnte fich nicht bergen, daß der Teufel gegen ihn alle feine Pfeile ges 
fhärft und gerichtet habe. „Das ift ein teuflifcher Griff,” fagte er, „daß 
fie fo lange gelauert und gewartet haben, und fommen nun gefchwind 
und wollen uns mit Liſt greifen, da wir auf beiden Wegen gefangen 
find. Denn deren Eins muß ich thun: ich muß predigen oder nicht pre 
digen. Predige ich, fo übergebe ich ihnen die Gewalt im Rathe ohne 
unfer Fürwiffen Alles, was die Kirche belangt, zu orbnen und balfelbe 
zu gebieten. Predige ich aber nicht, fo wird ein ungefchidtes Weſen wer: 
den. Denn wenn man läuten wird und Niemand prediget, fo gedenfet 
das Volk, wir -feien fonft fo faul oder muthwillig, daß wir nicht predi- 
gen wollten, und es fallen mancherlei unnuͤtze Reden. Alsdann werden 
auch die Herren vorwenden, wir richten einen Tumult oder unordentliches 
Leben an und feien faumig in unferem Amt, wollen nicht predigen, wenn 
man uns heißt, fo es ihnen doch bier nicht vornehmlich um die Predigt, 
fondern um ihre Autorität, diefelbe zu erhalten, zu thun ift, aud mit 
unſeres Amts und der Kirche Beichwerung. Alfo wie ich's mache, thue 
ich Unrecht. “ 57) 

As er am Ofterfonntag frühe fih mit Peter Geltner und Johann 
Lulius beſprach und man die Sache hin und wieder ermwog, riethen ihm 
Beide, er möge fich rüften und, wenn man Dftermontag Nachmittag zur 
Kirche laute, predigen. Im naͤchſten Gonvente ließe fich dann weiter han— 
dein, ob man etwa beim Magiftrate fuppliciren und über dieſes unbillige 
Berfahren Klage führen wolle. Aber als er in feine Wohnung Fam, er- 
fhien ihm auch diefer Rath verwerflih. „Denn,“ ſprach er zu fich felbft, 
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s) Mss, IV. 8. Fol. 133 b. 
»?) Ibid. Fol. 130 b sq. 
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„wir fuppliciren, wie wir wollen, und klagen, was wir wollen, ſo iſt 
dennoch ein Schritt in der Herren Gebot geſchehen und ſie werden uns 
zwingen weiter fortzuſchreiten und, weil uns der Strick am Halſe haͤngt, 
werden fie ums leichtlich fortziehen. Wo aber nun aus? Der Satan hält 
dir eine Gabel und cornutum syllogismum vor; welches du thuft, fo 
bift du gefchloffen und gefangen.” 12) Unter diefem Selbſtgeſpraͤche wurde 
ed ihm immer Flarer, daß er die Nachmittagspredigt am Montage unter 
feiner Bedingung halten dirfe, und er fand folgenden Ausweg. Da er 
vorausfeken durfte, am Nachmittage des Ofterfonntags eine zabfreiche 
Gemeinde um fich verfammelt zu fehen, fo fönne er dem Volke anzei- 
gen, daß er Tags darauf aus guten Gründen nicht predigen wolle, und 
werde dadurch jeder möglichen Verwirrung vorbeugen. Ehe er zur Kirche 
ging, befuchte er Melchior Ambach, theilte ihm feinen Entfchluß mit und 
befragte ihn, „als einen Xelteren und Ehrfameren,” um feine Meinung. 
Nachdem diefer dem Plane feine volle Zuflimmung gegeben batte, hielt er 
feine Predigt und ſprach dann zu feinen Zuhörern: „Ueber acht Tagen 
wollen wir wieder in ber Erklärung bed Katechismus fortfahren, denn 
ich werde weder morgen noch Übermorgen prebigen, auch Feinen Andern 
für mich beftellen um fonderlicher beweglicher Urfachen willen, die einem 
ehrbaren Mathe fchriftlich find übergeben worden, und bin auch erbötig, 
fie einem Jeden anzuzeigen, der folches in guter Meinung von mir be 
gehrt, damit man nicht gebenfe, wir feien fonft fo halsftarrig und haben 
nicht genug Urfache, Darum bleibet daheim, wenn man ſchon wird läus 
ten ein, zwei ober drei Zeichen 13), 

Mit Staunen fah Johannes von Glauburg den Schlag, den er ben 
Pradicanten zugedacht hatte, mit aller Kraft zurücdgegeben. Solche Kühn- 
beit hatte er doch dem entichloffenen Beyer kaum zugetraut, Aber die 
Berlegenheit des ſtaatsklugen Bürgermeifters follte noch höher fteigen. 
Als er den Gandidaten Matthias Ritter, ber ald Krankentröfter an dem 
Epitale angeftellt und den Patriciern durdy mandye Beziehungen ver- 
pflichtet war, bitten ließ, die angeordnete Predigt zu den Barfuͤßern zu 
übernehmen, bewies bdiefer ſchon damals die unbedingte Entfchiedenbeit, 
die feine fpätere amtliche Wirffamfeit fo fehr auszeichnete: er lehnte bie 
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Bitte ab, „weil noch der Span ber Feiertag halber zwifchen dem Rathe 
und den Prädicanten läge.” Vergebens fandte Glauburg nod "zweimal 
an Simon Kittel und Marcus Sabander, audy fie gaben abichlägige Ant- 
worten und die beabfichtigte Feſtfeier mußte unterbleiben, 

Am nähften Mittwoch den 5. April bielt Beyer in feiner gewohn- 
ten Fraftigen Weife eine Anſprache an feine im Haufe Ambach's verfam- 
melten Mitbrüder 6%) und bewirkte die Abfaffung einer neuen Befchwerbe- 
fchrift, die einmütbig unterzeichnet und fogleich dem Rathe übergeben 
ward 61), Anftatt ber Antwort, ward am Freitag, den 7. April, der wider 
ſetzliche Prediger vor die beiden Birgermeifter in die Rathsftube gefordert, 
wo Iohann von Glauburg ihn im Namen des Magiflrates anredete: 
„Herr Hartmann, ihr wiſſet, daß ihr abgefchlagen habt, den Montag zu 
predigen, ba ich den Diener zu euch gefchidt, und ſolches auch auf der 
Kanzel eudy geweigert, und habt ed weder mir, noch dem jungen Herrn 
mögen felber anzeigen. Derhalben hat ein ehrbarer Nath befchloffen un 
laͤßt euch jagen, daß ihr hinfort der Kanzel wollet müßig gehen und daß 
ihr auch gleich einen Urlaub haben follt. Es kann ſich zutragen, daß ihr 
meinen Herren über Nacht wieder dienen koͤnnt, wo ihr etwas Faltfinniger 
möget werden. Damit ihr aber, dieweil eure Hausfrau lange ſchwach 
gewefen, nicht zu Elagen habt, haben meine Herren euch aus ihrer Rent- 
meifterei fünf und zwanzig Gulden verordnet, die foll man euch, fo ihr 
wollt, noch heute zuftellen. Meine Herren mögen leiden, daß ihr euch 
anderswo beffer verfehet, wo ihr einen Dienft koͤnnet befommen‘ #2). 

Schon am folgenden Tage reichte das Minifterium eine von ſaͤmmt— 
lichen Gollegen unterzeichnete Bittfchrift ein und fuchte um die Ruͤckberu— 
fung des entlafjenen Amtögenoffen nad) 63). Eie begründeten ihre Bitte 
zunächft mit ihrem Gefundheitszuftande, da die Meiften unter ihnen bes 
reits das fechzigfte Jahr zurücgelegt hätten und hinfällig wären. Mel 
hior Ambach fei in Folge andauernden Kopfleidens von ſchwachem Ger 
dachtniffe, Johann Lulius öfters dur Podagra am Predigen verhindert, 


*°) Ibid. Fol. 134 — 140. 
sı) Sie ftehet im Tom. 1. der Acta das Religions = und Kirchenweſen betr, 
Fol. 256. 
#2) Mss. IV. 8. Fol. 142. 
6%) IJbidem Fol. 142. 
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Simon Kittel haͤufigen Fieberanfaͤllen unterworfen. Wer ſolle nun das 
Nachtmahl verſorgen? wer die vielen Kranken beſuchen? und was werde 
entſtehen, wenn etwa ein ploͤtzliches Sterben uͤber ſie kaͤme und ihrer 
drei oder vier ploͤtzlich hinwegraffe? Hartmann aber ſei jung, gelehrt, ein 
Stadtkind, dienſthaft und willig in ſeinem Amte, und ob er wohl etwas 
geſchwind ſei und ſich, nach ſeiner Jugend, zu Zeiten von ſeinen Affecten 
erjagen laſſe, ſo werde er ſich doch wohl inskuͤnftig eingezogener halten. 
Doch am meiſten mußte wohl dem Rathe der Vorhalt einleuchten, welche 
Bewegung es in der Gemeinde hervorrufen werde, wenn man einen von 
ihr hoch geachteten und von dem Öffentlichen Vertrauen getragenen Buͤr⸗ 
ger fo plöglih aus feinem Wirfungsfreife vertreibe, und noch dazu in 
einem Zeitpunfte, wo ſchweres Kreuz im Haufe fein Gemüth niederbeuge. 

Diefes Schreiben mit allen Erwägungen, die fi) von felbft daran 
fnüpften, verfehlte feine Wirfung nicht und fchon wenige Stunden fpäter 
fehen wir die beiden Bürgermeifter Iohannes von Glauburg und os 
hannes Voͤlcker mit dem verabfchiedeten Prädicanten in Gegenwart von 
Peter Geltner und Iohann Lulius in Unterhandlungen treten, Hart 
mann Beyer hatte zwar feine Entlafjung angenommen, aber auf brin- 
gendes Bitten des Minifteriums fich . bereit erklärt noch ein Vierteljahr 
oder bis zur Herbſtmeſſe der Kirche zu dienen, bis man einen geeigneten 
Nachfolger für ihn gefunden habe. Als ihm jetzt Johannes von Glauburg 
eröffnete, daß der Rath gewillt fei ihn wieder anzunehmen, erneuerte 
Hartmann die oft angebrachte Klage Über die Kärglichfeit feiner Belol- 
dung und erflärte, da er anderswo ein einträglicheres Amt zu finden 
wifje, fo werde er von feinem empfangenen Urlaub nur dann abitehen, 
wenn man ihn den tbrigen an der Barfuͤßerkirche wirfenden Geiftlidyen 
vollfommen gleichftefle. Nach wenigen Tagen zeigte ibm ber Bürger: 
meifter im Namen des Rathed an: da er geneigt fei feinen Herren vor 
Andern zu dienen, fo hätten diefelben ihren Verorbneten auf der Nechenei 
befohlen nachzufehen, was man den Uebrigen gebe, damit auch er des— 
gleichen gehalten werde, Doch fcheint es an der pünftlihen Bollziehung 
dieſes Befehls gefehlt zu haben, da Hartmann am 27. Juli 1553 nod 
einmal fuppliciren und den Rath an fein gegebened Verfprechen erinnern 
mußte 64), 


°4) Acta ecclesiae Tom. 1. Fol. 185 sq. 
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So nahm diefe StreitigFeit für den unerfhrodenen Mann einen durch 
aus günftigen Ausgang. Aber au in der Hauptfache wandte fich der 
Eieg auf Seiten der Prädicanten. Denn die Feftfeier blieb in berfelben 
Einfachheit und Befchranftheit ‚wie vor dem Interim, und erft im Jahre 
1576 feste der Rath nad; wiederholten Bemühungen bie Einführung 
mehrerer älteren Fefte, ald der Himmelfahrt und der Befchneidung Ghrifti, 
durch 69). 


V, 
Der Tröfter in der Sterbeftunde. 


Bon dem Gebiete des öÖffentlihen Lebens und feiner Bewegungen 
verfeßet und der Gang der Ereigniffe mit einem Male in die engeren 
Räume der Häuslichfeit und lenket unfere Betrachtung auf ihre flillen 
Vorgänge. An demſelben Samftag, der Hartmann Beyer nad kurzer 
Verabſchiedung wieder in fein Amt einführte, — es war ber 8. April 
1553 — finden wir ihn gegen Mitternacht, von Büchern umgeben, in 
feiner Kammer, neben ihm ruht im Bette eine Schwererfranfte, — es 
it Frau Barbara, Hartmann’ Hausfrau, die vor fieben Jahren mit ibm 
von Wittenberg nad Frankfurt gezogen war und ſchon feit längerer Zeit 
fiechte. Während der legten Tage, wo ihr Gatte die fhwerften Kämpfe 
zu beitehen hatte, lag fie in großer Schmadhheit; jeßt fteht ihr der 
legte Kampf bevor und der treue Genoffe ihres Lebens ift ihr Beiſtand 
in der Sterbeftunde, Hören wir den Bericht von diefer Nacht, wie er ihn 
felbft in der treuherzigen Sprache unferer gläubigen Altvorderen aufge 
zeichnet und Peter Patiens ihn uns überliefert hat: j 

Anno 1553 den 8. Aprilis, weldyes war der Samftag nah Dftern, 
des Abends um 8 Uhr huben wir Barbara, meine liebe Hausfrau, vom 
Bett und fchüttelten ihr das Bett auf, und da wir ihr wieder darin 
geholfen, fing fie an im Hals und um die Bruft zu röcheln, alfo daß 
fie felbft fagte: Lieber Magijter, ed ift die Zeit nun einmal herbei kom— 
men, daß es Scheidend gilt. Da antwortete ih: ei zufrieden, liebe 


6%, Phil. Schurch: Res Francof. clero-politicae Fol. 114. in ber Uffen: 
bachiſchen Manufcriptenfammlung auf Hiefiger Stadtbibliothek. 
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Barbara, du warſt doch geſtern vierzehn Tage wohl ſo ſchwach, als du 
jetzt biſt, daß du ſelbſt und auch wir nicht anders meineten, denn daß 
du denſelbigen Tag wuͤrdeſt ſterben, dennoch hat dich Gott bisher erhal— 
ten. Er kann es auch jetzt noch thun, Doc fo du ja meineft, du feieft 
zu gar ſchwach, will ich die alte Leichern laffen berufen, daß fie eine 
Weile mit dir rede. Hierauf fprach fie: Wie ihr wollt, ih mag fie wohl 
leiden. Derhalben ſchicket ich die Magd zu ihr und, dieweil es ein from» 
med gottesfürchtiges Weib ift, auch Barbara in dieſem ihrem Kranken— 
lager viel Gutes gethan hatte, war fie auch dazumal bereit und Fam zu 
und. Da fprah Barbara zu ihr: O liebe Leichern, es will nun einmal 
an das Scheiden gehen. ie aber, die Feichern, fette fich auf einen Stuhl 
an das Bett und tröftete Barbara, 


Da fie nun des Nachts um zwei Uhr wieder heim ging, ſprach Bar: 
bara zu mir: Kommt nun ihr hierher und feßet euch auf diefen Stuhl, 
welches ich that, doch hatte ich Bücher, las und fchrieb und rüftete mich, 
daß ich nach Mittag meine verorbnete Predigt thun möchte, Derhalben 
bat fie mich, daß ich zu ihr auf das Bettbret wollte figen und das Stu— 
dieren unterlaffen, welches ich alsbald that und fing an fie mit Gottes 
Wort zu tröften, denn ich merfte, daß fie Gott aus diefem Jammerthal 
bald werde erlöfen. Da nahm fie mich bei meiner rechten Hand und 
fprah: O Magifter, o mein liebes Herzchen, ich hab's geflern wohl ge 
merfet, daß ich jest würde fterben. Da fagt ich: meine liebe Barbara, 
fürdhte dich nicht, e8 ift wohl wahr, du bift fehr ſchwach und Fannft nicht 
Eranfer fein zum Tode, du weißt aber und glaubſt aud, daß Gott 
Todte auferweden kann, denn es ift ihm leicht, fo er will, dich wieder 
gefund zu machen. Doc dieweil wir Alle fterblich find und dir auch ge- 
fest iſt einmal- zu flerben und du jetzt fo fehr krank bift, daß du dem 
Tode nicht näher fein Eannft, fo ergib dich willig und mit aller Geduld 
in den Willen Gottes; halte ihm jest fill und laß ihn mit bir machen, 
was er will. Darauf antwortete fie: Ich thue es doch, ich bin geduldig 
und will gerne fterben. 


Ich aber redete weiter und fprach: bu weißt doch, meine liebe Bar- 
bara, ob bu ſchon dieß Leben verlaffen und fterben mußt, daß dennoch 
ein ander Leben ift. Es ift allen denen, die an Ghriftum glauben, Ber: 
gebung der Sünden und ewiges Peben verheißen, In der Apoſtelgeſchichte 
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am 10. Gap. fpridt Petrus von Chrifto: Bon diefem zeugen alle Pro» 
“ Sheten, daß durdy feinen Namen Alle, die an ihn glauben, Vergebung 
der Sünden empfahen follen. Und Johannis am. dritten fpricht der Herr 
Chriſtus: Alſo hat Gott die Melt geliebet, daß er feinen eingebornen 
Sohn gab, auf daß Alle, die an ihn glauben, nicht verloren werden, 
fondern das ewige Feben haben. Item, wer mein Wort hält und glaubt 
an mich, der wird nicht fterben ewiglih und ob er ſchon ſtuͤrbe, werde 
ich ihn doc wiederum auferweden am jüngften Tage. Item, wer an 
mich glaubt, kommt nicht in's Gericht, fondern ift durch's Gericht hin» 
durchgedrungen ꝛc. Barbara, glaubfi du an den Herrn Ghriftum, daf er 
dein Erlöfer fei? Ich glaube von Herzen, fagte fie. Ach, daß mir Gott einen 
fehr ftarfen Glauben wolle verleihen! Er wird dich, antwortete ich ihr, in 
einem. feinen, wahren Glauben und bei feiner Erfenntniß erhalten, fei 
nur getroft und behalte fein Wort und Zufage im Herzen und glaube 
demfelbigen, verlaß Dich und vertraue darauf. Es fei aber dein Glaube 
Fein oder groß, fo ift nichts daran gelegen. Denn Gott nimmt dic) 
nicht an um ber Größe oder Würde des Glaubens, fondern um feiner 
Verheißung willen durch Chriftum, welche wir mit dem Glauben, er fei 
gleich groß oder Flein, ergreifen. Denn wenn uns Gott nad der Größe 
unferes Glaubens, ald eines Werks, follte richten, fo fünnten wir nim» 
mer felig werben. Denn wir ihn nicht fo lieben, fürchten, ihm nicht ver- 
trauen, wie wir billig thun follten. Er fiehet dahin, ob wir auch mit dem 
Herzen durch den Glauben auf Chriſtum gerichtet find, In welchem er 
fein Kind Iefum findet, den nimmt er an zu feinem Kind und zum Erben. 
des ewigen Lebens. Joh. am 1.: Soviel ihn aufnehmen, denen hat er 
Macht gegeben Gottes Kinder zu werden, denen, die an feinen Namen 
glauben, Roͤm. am 1.: Das Evangelium ift eine Kraft: Gottes, die ba 
felig macht Alle, die daran glauben. 

Hierauf fprah fie aus dem 69. Palm: O Herr, hilf, dad Waſſer 
reicht mir an die Seele! O mein Gott, fei mir gnaͤdig um Chriſtus willen 
und vergib mir meine Suͤnde! O mein Lieber, wie ift mir fo angft. 
Da fragt’ ich fie: Meine liebe Barbara, wo ift dir wehe? Sie antwortete: 
Um’s Herz! o wäre Doctor Stod noch einmal, bei mir! Peide dich, fagte 
ich, meine Barbara, eine Eleine Zeit, ift doch der Doctor nicht unfer 
Herr Gott, Gott wird dir helfen und dich von dieſer deiner Pein erlöfen. 
Hat er dir feinen Sohn gefhenkt, hat er dich von Suͤnden erletigt, 


— 144 — 


ſollte er dir nicht auch von dieſer Pein: helfen? Hierauf gab fie zur Ant— 
wort: O daß er midy nur nicht lange wollte peinigen, fondern woilf® 
mich nur bald hinwegnehmen! Liebe Barbara, Sprach ich, ſollſt du mit 
Ghrifto herrlidy werden, fo mußt du auch mit ihm leiden. Iſt doch unfer 
Leiden nicht wert; der Herrlichkeit, die an uns foll offenbaret werden. 
Du haft die größte Pein gehabt und kannſt Feine größere haben. Du 
wirft einen flillen, fanften Tod haben und ausgehen, wie ein Licht, du 
wirft es gewiß fo befinden. Fürchte dich nicht vor dem Tod, denn er 
thut dir auf die Thüre zum Leben, Laß ſich Juden, Türken und alle 
Ungläubigen davor fürchten und entfegen, diefelben werden nicht zum 
Leben, fondern zur Verdammniß auferfichen. 

Hier fagte fie: Hätte ich Herrn Melchior bei mir, bis ich fterbe. Herr 
Melchior ift fchwach, ſprach ich, bin ich doch bei dir. Da fagte fie: fo 
betet ihr mir das Waterunfer vor, ih kann's aber nicht nachiprechen, ich 
babe nicht fo viel Athem. Ich antwortete: Es liegt am Nachſprechen 
nicht; bete du in deinem Herzen mit mir: Unfer Bater ıc. Da wir das 
Vaterunſer gelprochen, fragt’ ich fie, ob ich ihr audy den Glauben vor: 
fprecben follte? Daſſelbe begehrte fie. Da ih nun an die letten Artikel 
Fam, ſprach fie mit vernehmlichen Worten: Ich glaube Vergebung der 
Sünden, eine Auferftebung des Fleifches und ein ewiges Peben. Amen. 
Das wolle mir Gott bald geben! Da fagt’ ih: Er hat dir's zugefagt, 
er wird dir's nicht entfallen laffen, denn er ift wahrhaftig. Danfe du Gott, 
daß er dir feinen Sohn geoffenbart, daß du zur Erfenntniß Chrifti ge 
fommen bift, durch den bu felig wirft, der allein der Weg, die Wahrheit 
und das Leben ift. Auf demfelben bleibe, fo Fann dir's nicht fehlen und 
wirft nicht betrogen. Und ob bu fchon fterben mußt, fo wird dir doch 
der Zod nur ein Schlaf fein und ein Eingang zur ewigen Freude, Du 
haft oft non Doctor Martin’ feligem Abfchied gefagt und fein lest Ge 
betlein erzählet, da er fagt: „O mein himmlifcher Water, ein Gott und 
Vater unjeres Herrn Jeſu Ghrifti, du Gott alles Troſtes, ich danfe dir, 
daß du mir deinen lieben Sohn Jeſum Chriftum geoffenbart haft, an 
den ich glaube, den ich geprebigt und befannt habe, den ich geliebt und 
gelobt habe, welchen der leidige Papft und alle Gottlofen ſchaͤnden, ver 
folgen und laͤſtern. Ich bitte dic), mein Herr Iefu Chrifte, laß Dir meine 
Seele befohlen fein. O himmliſcher Water, ob ich ſchon diefen Leib Iaifen 
und aus diefem Leben hinweggeriffen werden muß, fo weiß ich doc ge 
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wiß, daß ich dei dir ewig bleibe und aus deinen Haͤnden mich Niemand 
reißen kann.“ Barbara, thue du auch alſo, befehle dich auch dem Herrn 
Chriſto und ſprich: O Herr Jeſu Chriſte, du Lamm Gottes, der du 
traͤgſt die Sünde der Welt, der du mich von Suͤnden durch dein Blut 
gereinigt haft, ich befehle dir meine Zeele in deine Hände! 


MWohlan, liebe Barbara, du bleibeit doch mit deinem Herzen an 
Ghrifto, deinem einigen Erlöfer und Heiland? Hierauf gab fie Antwort: 
Sa, ich weiß fonft Feinen andern Zroft nit! Da ſprach ich zu ihr: So 
erhalte dich der Herr in folcher deiner Erfenntniß und gebe dir das 
ewige Reben und verleihe dir eine fröhliche Auferfiehung. Alsdann wer— 
den wir einander fehen, aber in großer Herrlichkeit und Freude. Denn 
ob wir ſchon durch den Tod auseinander geriffen werden, werden wir 
doch einander wiederfehen in jenem Leben. Ic, hätte gehofft, der Herr 
follte uns länger bei einander gelaffen haben. Aber der Herr weiß, was 
ung gut ift, er will's fo haben. Darum muͤſſen wir und Beide in den 
Willen Gottes ergeben und damit zufrieden fein. Barbara, du glaubft 
doch eine Auferfiehung und ewige Leben? Da antwortete fie: Ja, 
ich glaube es und weiß, daß ich auferficehen werde. O, fagte ich, wie 
eine Freud’ und Herrlichkeit wird das fein. Chriftus fpricht: Das ift das 
ewige Reben, daß fie dich, Water, daß du allein wahrer Gott bift und 
den du gelandt haft, Jeſum Ghriftum, erkennen. Was aber diefe ewige 
Erkenntniß Gottes für eine Freude geben werde, koͤnnen wir nicht be 
greifen, wie Paulus aus den Propheten fagt: Kein Auge hat's gefehen, 
Fein Ohr hat's gehöret, in Feines Menfchen Einn iſt's gefommen ꝛc. 
Nach diefer Freud’ haben auch Verlangen gehabt alle Ausermwählten 
Gottes. Ich begehr', Spricht Paulus, abzufheiden und mit Chrifto zu fein, 


Wie ich folches gefagt, wandte fie ihre Augen über fih und verſchied. 
Ich aber rief ihr zu und vermahnete fie, fo fie mid) noch börete, fo follte 
fie mir meine Hand drüden, wie fie denn in diefem Gefpräd meine 
Hand ftet3 in der ihrigen haben wollte, Aber da war fein Gemerf mehr, - 
allein der Athem ging etliche mal ganz fanft aus und ein. Da bat id 
Ghriftum, er wolle ihm die Seele diefer feiner flerbenden Dienerin laſſen 
befohlen fein. Alſo entichlief fie ganz fanft, daß fie ſich auch nicht geregt 
hätte. Dieß gefhah am Miorgen vor vieren. O wie ein feliges Ende! 
Der Herr wolle ung auch dergleichen ein vernünftiges, gottfeliges Ende 
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verleihen, Amen, — Bis hierher, bemerkt Peter Patiens, gebet die Hi- 
florie, wie M. Hartmann feliger feine Hausfrau Barbara in Todesnöthen 
getröftet ıc. Won ihm felbft befchrieben 6%). 


6) Damals ſchon feheint die Sitte beftanden zu haben, daß Ueberlebende 
einen Bericht über den Hingang theurer Angebörigen im Drude herausgeben. So 
ift der Hiftoria Mag. Hartmann Beyer’s eine Erzählung von Peter Patiens über 
„das chriftliche Tcben und Ende Frau Marien, Herrn Antony Elers, alten Bürs: 
germeifters Hausfraumwen feligen” abgedrudt. Ich ſchließe gus ber obigen Xn: 
führung feines Biographen, daß Beyer bei Barbara’s Tod baffelbe that; wenigftens 
fand ich diefe Aufzeichnung nicht in feinen Handſchriften. 


Gefchichte der Volkskrankheiten der Stadt 
Sranffurt a, M. 


Nach Lersner's Chronif und den Mebdizinalaften bearbeitet 


von Dr. Wilh. Stricker. 


Bei der Schweigſamkeit der Frankfurter Aerzte uͤber die Krankheiten 
ihrer Vaterſtadt zeigt ſich die auffallende Erſcheinung, daß in dem letzten 
Jahrhundert (ſeit dem Schluß der Lersner'ſchen Chronik) die Quellen 
weit ſpaͤrlicher fließen, als in der Vorzeit. Dieſer Umſtand bedingte eine 
eigenthuͤmliche Behandlung des Stoffs. Da Lersner nur die Zahl der 
Todten und hie und da die in Folge der „Landſucht“ erlaſſenen Ver— 
ordnungen mittheilt, ſo mußte ich, um uͤber die Natur der Krankheiten 
etwas zu erfahren, zu Schnurrer's Chronik der Seuchen und Haeſer's 
hiftorifch= pathologifchen Unterfuchhungen meine Zuflucht nehmen, 

Um die Peftjiahre herauszufinden, fuchte ich die gewöhnliche Zahl 
der Zodten in jedem Zeitraum auszumitteln und forfchte nah den Kranf: 
heiten der Jahre, welche um wenigftens 200 dieſe Sterblichkeit überftiegen. 

Den Nachrichten Lersner's wurde dann der aus Schnurrer oder 
Hacfer ermittelte Name der Krankheit und die in den Mebizinal- Akten 
enthaltenen Vorfchriften (Regintenta) der Aerzte, wie man fic in dieſen 
Sterbensläuften zu verhalten habe, beigefügt. 

Man hat in neuerer Zeit Unterfuhungen über das Verhältniß der 
Volkskrankheiten zu den Getreidepreifen angeftellt. ine enge Verbin: 
dung wiſchen beiden mag wohl nur bei ſehr hohen Getreidepreiſen, 
bei langer Dauer derſelben, wo auch der letzte Nothpfennig des 
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Armen erfchöpft wird, endlich auf dem flachen ande, wo bei größerer 
Armuth an baarem Gelde auch feine fo umfaflende Fürforge möglich 
ift, nachweisbar fein. In Franffurt dagegen, wo feit den älteften Zeiten 
eine mufterhafte Fürforge in diefem Zweige durch das während ber 
reichsftädtifchen Verfaſſung beftehende Kornamt flattfand und die Ges 
treidepreife immer niedriger flanden, als in der Umgegend, ift von 
einem ſolchen urfächlihen Zufammenhang wenig die Rede. Wir werden 
indeß, um dem Urtheil des Leſers nicht vorzugteifen, die gefundenen Er- 
gebniffe aus Lersner's Chronik treulich mittheilen. 

Bevor wir zur Aufzählung der Epidemien übergeben, müffen wir 
Einiges über die Urfachen bemerken, welche bis zum Anfang des acht— 
zehnten Sahrhunderts (1713: letztes Auftreten der Bubonenpeſt in 
Mitteleuropa) die eigentliche oder Beulenpeft fo häufig machten. Mit 
dem Ende des fiebenjährigen Kriegs fchliefen wir unfre Darftellung, 
weil feit dieſer Zeit die Nachrichten zu dürftig werden, um irgend eine 
genügende Darftellung zuzulaffen, und noch eine Anzahl Aerzte lebt, 
welche die denfwiürdige Seuche von 1813 und 1814 miterlebt, denen 
deshalb das Worrecht einer Darftellung jener Zeit zufteht. 

Jene ungefunde Belchaffenheit der Städte fhildert Haefer folgender- 
maßen: „So wie die Wälder und Suͤmpfe der Erzeugung und Beher- 
bergung peftartiger Seuchen günftig waren, fo geftalteten ſich nicht 
weniger geeignet dafür, ahnlih den nody heute in den Städten und 
Dörfern Aegyptens ftattfindenden Berhältniffen, die Eigenthuͤmlichkeiten 
der Wohnpläge ded Mittelalters. Noch heute fehen wir in deutlicheren 
oder geringeren Spuren, dem einzigen Erſatze für den Mangel genauerer 
Kenntniffe diefer Formen des Aufern Lebens, die Reſte einer Bauart, 
welche nur zu wenig geeignet war, dem erſten nnd vorzuͤglichſten Schuß: 
mittel der Gefunbheit, der Fräftigften Berftörerin krankheitsſchwangerer 
Miasmen, der atmoſphaͤriſchen Luft, in freier Bewegung Zutritt zu 
verichaffen. 

„In übermäßig hohen Haufern, der luftigen Hofräume und noch 
mehr der Gärten entbehrend, in engen, winfeligen, faum der Sonne 
zugänglichen Straßen drängten fich die Bewohner zufammen. Dem Abs 
fluffe des Negenwaflers, der Neinigung der Straßen wurde wohl kaum 
einige Sorgfalt gewidmet, Fein wohlthätiges Geſetz befahl nad) arten, 
ſchneereichen Wintern die Raͤumung der Straßen und Plaͤtze, welche 
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ja die milde Fruͤhlingswaͤrme auch ohne Zuthun der Menſchen vollendete; 
keine Anordnung verhuͤtete die Verunreinigung der oͤffentlichen Wege 
durch noch verderblicheren Unrath. 

„Bedenken wir dagegen die kriegeriſche Befeſtigung der meiſten Staͤdte, 
die bewegungsloſen Waſſermaſſen, welche in breiten und tiefen, jeden 
Schmutz aufnehmenden Gräben ihre hohen Mauern umringten, beriid- 
fichtigen wir die allgemeine Eitte, die Todten in der Nähe und felbit 
im Innern der Kirchen, größtentheils in dumpfen Gewölben, welche der 
langfamen und deßhalb gefährlicheren Faͤulniß Vorſchub leifteten, zu 
beftatten 1); bedenfen wir die Enge ber überfüllten Wohnungen und 
die weit geringere Annehmlichkeit des Lebens überhadpt, fo erbliden 
wir ein Bild, welches dem heutigen Zuſtande der ägnptifchen Städte 
nicht ganz unaͤhnlich fein dürfte. Betrachten wir ferner den Mangel oder 
doh die Bodenlofigfeit der ungepflafterten Straßen und öffentlichen 
Wege u. f. w., fo muß alles diefes der Annahme, daß die Verhältniffe 
bed Bodens, der Wohnungen und der Luft im Mittelalter gerade in 
den bevölfertftien Gegenden Europa's die Entiichung und Verbreitung 
peftartiger Krankheiten nur zu fehr begünftigten, zur Stüße dienen, So 
finden wir vorzüglich häufige und verderbliche Peftepidemien in einzelnen 
Städten, welche ſich auch noch in fpäterer Zeit in diefer Beziehung nicht 
eben durch Freundlichkeit und Wohnlichkeit auszeichneten, fo in Paris, 
Avignon, London, Augsburg, Bafel, Nürnberg.” 

1313. Großes Sterben (Pocken). Leröner. 

1349 — 56. (Schwarzer Tod.) 1349. If in Deutfchland ftarfes 
Sterben an der Peſt, da innerhalb 72 Tag von Maria Magdalena, bis 
auf Purificationis Mariae 2000 und mehr Menfchen hier geftorben und 
ohne Glodenläuten noch SKergentragen begraben worden, unter biefen 
waren 35 Priefter, fo auf einen Tag begraben, Zersner. 

Sun, 14. Stirbt Kanfer Güntherus allhier. Lersner. 

1352, Sturben die Peute allhier fehr des jähen Todes. 8, 

1356. Graſſirte allhier eine ftarke Peſt. L. 
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!) Trotz der geſchärften Befehle des Raths wurden die an der Peſt verſtor— 
neben Geiftlihen in der Michaeliskapclle begraben. Wer für des Freundes Gene: 
fung am Xltar betete, athmete Tod ein, Nicht weniger hat das Gebränge ber 
Prozefiionen, wodurch man die Gottheit verföhnen wollte, die Krankheit verbreitet. 
Kirchner 1, 576, 
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(Bergl. Kirhner, Geſch. v. F. I. 575. Heder, der ſchwarze Tod. 
Berlin. 1832.) 

1402. (Beulenpeft.) War allhier eine große Prozeffion mit dem 
Sacrament wegen des allgemeinen Sterbens. L. 

1412. Nah König Ruprecht's Tode raffte die Peft in einem Jahre 
3000. Menfchen weg. Kirchner, (Die Krankheit finde ich weder bei 
Schnurrer nod bei Lersner erwähnt.) 

1418 und 1419 führt Lersner „groß Sterben” an. 

1439 vertrieb nah Kirchner die Peit eine Reichsverſammlung nad 
Mainz. 

1449, War ein groß Sterben allhier. 

1450. Hat es fehr an der Peft geftorben. Zugleich herrſchte Theurung; 
der Nath Faufte 2300 Malter Korn in Friedberg. 8. 

1461. Uff den Tag Laurentii ift eine große Proceflion ad Corpus 
Crucis gehalten worden wegen damalig regierender Pefl. L. 

1463. In die Concept. Glorios. Virgin. Mariae wurde (Generals 
meß in allen Kirchen gehalten mit fingen und beten wegen regierender 
Def. L. 

1467. Uff den Freytag St. Leodegar und Martelli Tag, hat man 
eine Proceffion und zwo Meſſen vor den guhen Tod der Peſtilentz. L. 

1468. Umb St. Matthaei, iſt ein groß Sterben allhier geweſen, 
worüber der mehrere Theil der Gefchlechter, wie auch Burger nach Geln- 
haufen ſich falviret. L. 

1473. Aug. 9, ware eine Procellion vor den fchnellen Tod, und 
währte das Sterben dur den Monat Julium und Auguflum, es ftarbe 
viel Volks, jedoch mehr Männer als Weiber. 8, 

1480 — 1482, 1480 — 81. Es ware ein groß Sterben allhier. 

1482, In diefem Jahr find bei 3000 Menfchen an der Peſt geftorben 
und hob das Sterben an uff Laurentii und werete biß wieder um 
Laurentii. Theure Zeit, L. 

1497, Haben die Plattern allhier ſtark regieret, und iſt ſolches 
offentlich verfümdiget und angefchlagen worden und diejenigen, fo damit 
behafft gewelen, in das Platterhaus, davon es noch den Namen hat, 
gethan worden. L. 

1497 — 98 haben die Frantzoſen allhier flarf regieret, alfo daß 
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auch vornehme Perfohnen damit inficirt gewefen und man die Babftuben 
zuhalten muͤſſen. L. Erfte Erwähnung der Syphilis dahier. 

1501. Theurung, fo daß man fein Korn aus der Stadt lief. ®, 

1502 — 7. (Beulenpeft.) 1502, In diefem Jahr war allhier 
Proceffion wegen des Sterbens, fo gewähret hat bis in das Jahr 
1503 auf den St, Apollonientag (9 Febr.), da ed nachgelaffen. 1502 
wird verordnet, wenn jemand im Haus eines Nathöherrn zu Peftzeiten 
mit Zod abgeht, fo foll diefer einen Monat lang nicht zu Rath gehen. &, 

1505. Zu Peftzeiten fol der Nathfchreiber nicht gehalten ſeyn, fich 
zu Sterbenden zu verfügen, um Teſtamente zu machen; ed hängt von 
feinem freien Willen ab, ob er es thun will, L. 

1507. Hat es an der Peft allhier geftorben, daß auch die Kirchhoff 
zu St. Peter, zu Sachſenhauſſen erweitert und das Peftilenghaus eröffnet 
worden und man nicht alle begraben koͤnnen. 2, 

1517, (Petehialtvphus.) Den 29. Sept. hat die Peſt allhier 
angefangen und feynd 918 Perfonen daran geſtorben. %, 

1519, Hat die Peft allhier und in ganz Deutfchland grafliret. 2. 

1527. Hats flarf an der Peſt geflorben. 2. 

1529, Hat der Englifhe Schweiß allhier flarf graffiret, fo an— 
gefangen im September auf des heil, Kreutzes Tag, die Leute ſchwitzeten 
24 Stund, darauf waren fie entweder Tod, oder wurden wieder gefund, 
diefe Krankheit währte bis auf den Tag Martini. — Gleichzeitig Theu- 
rnng durd Naäffe. & — Haefer erwähnt in der Gruner'ſchen Samm- 
lung der Echriftiteller über den englifchen Schweiß ein Consilium 
medicorum Francofurtensium. — Bergl. Heder, der engliihe Schweiß. 
Berlin, 1834, 

1530, In diefem Jahr umb die Herbfizeit flirbts allhier flard an 
der Peſt. L. » 

1531. „Seynd die Namen der Getaufften, Eingefegneten und Vers 
fiorbenen ordentlich aufzuzeichnen befohlen worden, aber iſt diefes erft 
1551 in rechten Stand kommen und findet man weder das Nahr 1531 
noch 1532 aufgezeichnet.‘ L. 

Bon diefem höchit wichtigen Beſchluß an haben wir feften flatiffifchen 
Boden und man fan fih im Hinblick auf die befcheidenen Zahlen der 
Sterblichkeit, die fich jet finden, eines Zweifeld über jene früheren hohen 
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® 
Angaben durch Schaͤtzung nicht enthalten. Die Zahl der Geflorbenen 
findet ſich zuerft aufgezeichnet: 

1539, Sterben 1254. 2%. (Rubr.) 

1541. Es ware umb den Herbit groß Sterben an der Peft allhier, 
und feynd fonderlich verordnete Praeservationes von denen Medieis auf 
denen Kantzeln publicirt worden. L. 

1547. Dienftag den 1. Nov. Den SKrempel-Mardt foll man der 
fterbenden Läufften halben eine Zeitlang abftellen. L. (Wie auch fpäter 
mehrmals, 3. B. 1556, 1563, war die Beulenpeſt dur die Tuͤrken— 
Friege in Ungarn von den heimfehrenden Landsknechten nach Deutſchland 
verschleppt worden.) 

1553. Sterben 771. L. (Wahrfcheinlidh Nachwehen der Belagerung 
durch Moritz von Sachſen 1552.) 

1555. Sterben 668, Starck Sterben an der Peſt. L. 

1556. Sterben 974, &, 

1563. Sterben 1966, naͤmlich 146 Bürger, 172 Weiber, 526 
Bürgerföhne,- Tochter und Gefind, 846 Heine Kinder, 276 Welfchen 
(Fremde). Ware groß Sterben an der Pet, fo den 12 Oft. angefangen; 
Cin edler Rath ließe umbfagen, daß Fein Menfch innerhalb vier Wochen 
folle auf einige Zunfftituben gehen. Im December 1562 Tcheurung. 8. 

Die Phyſici Joh. Palmarius und Adam Lonicerus verfaffen 
am 17. Juli 1563 eine Borfchrift, „wie fich bei Sterbensläufften, welde 
von Tag zu Tag ſich mehr einlaffen, zu verhalten: 1) des Schwelgens 
und Zrinfens von gepranntem Wein fich zu enthalten, 2) die Wohnungen 
rein zu halten und zu rauchern, die Straßen täglich zu reinigen. 3) Da 
Furcht und Schreden manchem die Urfache zu folder Krankheit fennd, 
fo follen die Angehörigen von Kranken nicht vorfäslich fich in die Kirchen 
drangen, noch fonft unter das Wolf mengen, fendern man mag lieber 
für fie zu einer eigenen Stunde einen Gottesdienft einrichten, 4) Die 
Taͤnze in Sachfenhaufen und vor der Stadt follen abgeitellt, 5) für bie 
Armen und das Gefinde foll ein befondered Krankenhaus eingerichtet 
werden. 6) Die Apothefer follen Fein Compositum verabreichen, das 
nicht von der Medicis geprüft ift.” (Med. Act, im Stadtarchiv IV. 151.) 

Das übertriebene Gerücht von der Seuche bewog viele Kaufleute 
nah Mainz zu gehen und dort die Waaren feilzubieten, welche für die 
Herbſtmeſſe in 5. 1563 beftimmt waren, Zu diefem Unternehmen durfte 
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der Rath um fo weniger fchmeigen, weil Mainz ſchon heimlid und 
Öffentlich nach den Meſſen getrachtet hatte. In einem Ecreiben an jene 
Abtrünnigen beruft ſich der Nath auf die Verguͤnſtigungen des Kaifers 
und auf bie lange Gewohnheit der Deutfchen, in F. ihren Handel zu 
treiben. Auch fei e8 mit dem Sterben nicht fo gefchwind und gefährlich 
befchaffen, fvie von Mifvergnügten ausgebreitet würde, Die Bor- 
Fehrung mit Xerzten und Apothefern verichaffe einem jeden die nöthige 
Hilfe. Schon auf der naͤchſten Oftermeife ftellen fi die Flüchtlinge 
wieder ein. Kirchner II. 249. 

1568. Sterben 985 (am Petechialtuphus oder Fledfieber). 2. 

1571. Sterben 918. Damals ftarbe es flard an der Peſt. 2. 


1574. Herrfchte eine folche Iiheurung, daß am 15. Mai ein Raths— 
ausſchuß zur Austheilung von Brod an Ginwohner und Fremde ernannt 
würde. Am folgenden Jahre fterben 1895. Es batte im vorigen Jahr 
(1574) im Monat Auguft die Peſt alfo angefangen zu regieren, daß auch 
die Schulen bis in diefem Jahr (1575) des Januarü zugehalten worden 
und hörete noch nicht auf. L. 

(Die mörderifhe Seuche der fieben meift naffen Jahre 1571 — 77 
war die Beulenpeft; vergl. die Schilderung diefer Epivemie in Mais 
land in den „Berlobten” von Manzoni.) 

1582 — 85, 1582, Sterben 1134, 8. : 

1583. Sterben 804. 2, 

1584. Sterben 1133, ftarfes Sterben. L. 


1585. Sterben 1053. Die Med. Acten (XI. 3) bewahren aus 
diefer Zeit folgendes auf: „Rathſames Bedenfen, wie man fih in 
Eterbensläufften zu verhalten hat,“ von Phyſicus Dr. Strupp, den 
14 Wintermonat 1583. | 

1) Man foll purgirende Pilulen einnehmen. 2) An einem Pomamber 
(Bifamapfel) rieben. 3) Gin Stuͤcklein Wurgel fauen, fo man aus 
zehrt. 4) Das Geſicht mit Eſſig waſchen. 5) Fiberantisfüchlein und 
6) Nußlatwerge einnehmen, 7) ſich mit wohlriechender Seife wafchen. 
8) Hauspräfervative find frifche Butter, Euppe ohne Wein und Gewürz, 
MWermuth, Gardobenedicten-, Salbei-, Alant-, Nosmarin= oder Wahhol- 
derwein. 9) In höcfter Noth ift curative Patwerge zu nehmen und 
oleum febrifugum einzureiben, Sodann bedarf ed noch 11) der Wunde 
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arznei, um Apoftemen zu heilen und 12) eines gottfeligen Lebens und 
ftarfen Gebets als geiltlicher Arznei. 

1596, Sterben 1121, graffirte die Peft im October. 8, 

1597. Dienftag den 2 Auguft. Demnach die Sterbensläufften wie- 
derum einfchleihen: Zoll man des Grempelmards halben bei dem am 
2. Jun. jüngfthin gemachten Rathsbeſchluß laſſen, daß nämlich des Orts, 
feine Leinwant, Kleidung oder Bettgewant feil haben, mit dem Branden- 
wein foll man es noch zur Zeit treiben laffen und ihn feilhaben, die 
Rote-Batſtube, war das Kind peste geftorben, foll man zuhalten, mit 
der andern Baadſtube aber, noch ein Weil zufehen. Den 4, Auguft 
dann wird der Brandewein auf den Gaffen feil zu halten gaͤntzlich ein— 
geftellt. L. 

1599, Sterben 804, graffirte die Peft im Mai, 2. 

1604, Sterben 579. 1605. Etarben 1608, durch diefe beide Nahr 
hat die Peft allhier graffiret und befchweren fich die Schneider die Todten 
zu Grab zu tragen, derowegen wird befohlen, daß die Gaften= Herren 
uff gewilfe Zodtenträger folten bedacht fenn; auch wurden die Zaiten- 
Epiel verbotten. 2, 

Man verbot Muſik und Tanz, den erzuͤrnten Simmel zu verfühnen, 
und unterfagte den Bürgern, Fremde aufzunehmen. Kirchner II. 488. 

1610. Sterb. 908. 1611, Sterb. 1135. 1612. 1072, 1613. 1140. 2. 

Noch allgemeiner wurden Kranfheiten im Sahr 1610, In Frankfurt 
an der Oder und am Main, in Halberitadt, Coburg, Nürnberg, Conſtanz, 
überall erfcheinen Verordnungen und Belehrungen, wie man ſich in 
Sterbensläufften zu verhalten habe. Chnurrer I. 156. 

1622 — 1646, Diefe Periode begreift den dreißigjaͤhrigen Krieg 
von der Zeit an, ald feine Verheerungen ſich zuerft in die Rhein- und 
Maingegend erftredten (Einnahme von Heidelberg 6. Sept. 1621, 
Schlacht bei Hoͤchſt 19. Juni 1622), bis dahin, wo die aͤußerſte Er— 
fhöpfung aller Theile und die begonnenen Friedensunterhandlungen die 
SKriegsflamme unter der Afche, die fie aufgehäuft, allmälig erfterben 
ließen, 

1622. Sterben 1785. 

1625. Sterben 1871. In diefem Jahr wird das Peftilenzhaus wieder 
eröffnet. Den Kürfchnern wird wegen der Peſt verboten, ihre Beize 
auf die Gaſſe zu fhütten, die Badſtuben werden gefchloffen und das 
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Aufblafen der Kälber, ald in jetigen Sterbensläufften hoͤchſt ſchaͤdlich, 
verboten. 

1631. Sterben 1132, Peft. 

1632. Sterben 2900, 

. 1634. Sterben 3512. Damald lagen auf einmal 750 Kranfe im 
Hospital (3. heil. Geift und Lazareth) (Peftilenzhaus). 

1635. Sterben 3421, 

1636, Sterben 6943. L. Wegen diefer außerordentlichen Wuth der 
Seuche wurden die Badftuben geichloffen, wie aus einem Bericht der 
Phyſici, die Wiedereröffnung der Bapftuben beim Aufhören der Peft 
betreffend, hervorgeht. (Act, XI, 69.) 

Was vor große Hungersnot; diefes (1635) und im folgenden 
Sahre hier gewefen, ift daraus zu fehen, daß das arme Bettlerägefin- 
delein hin und wog in den Windeln der Stadt auf den offenen Gaffen 
gelegen, 9 und Katzen die todte Aaß von der Schind— 
Kauten geholet, und offentlich gekocht und als Wildpraͤt verzehrt haben. 
Die Obrigkeit ließe im Leinwantshauß Brot austheilen; das Achtel Zalz 
Foftete 60 fl, ein Pfund Kaͤß einen Reichsthaler. L. 

In den 25 Jahren 1622 — 46 ftarben 38,678 Menſchen, jährlich 
alfo im Durchſchnitt 2578, 

1665. Sterben 881. In der Herbſt-Meß kommt ein Kauffmann 
von Franfenthal von Göllen herauf, logirte im rothen Apffel, ware von 
der Peft inficiret und ftirbt bald darinnen, durch ihn if das ganze Haus 
angeliedet, daß Mann, Frau, etliche Kinder und Gefind darinnen ges 
ftorben. L. 

1666. Sterben 1802, werben wegen der regierenden Peft Feine 
Coͤllniſche Güter noch Leut in die Oſtermeß gelaffen, und währete das 
Sterben allhier bis in das andre Jahr im Januar, 2. (Beulenpeft. 
Schnurrer II, 202.) 

Den 2, Tag Julii 1666 feind die Herren Deputirten und Curatores 
Sanitatis Morgens früb umb 7 Uhr in der Naths-Stuben zufammen 
fommen, und etliche wenige, jedoch nothduͤrfftige Puneta uff Obrigkeit 
lihe Gonfirmation und Approbation entworfen: 1) infieirte Bürger und 
Hausgenoſſen follen ſich bei dero infection häußlichen einhalten, bie 
Beſuchung offentliber Märden, wie auch Frequentirung Kirchen und 
Schulen ad tempus entäußern, 
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2) Es ſoll ein gewiſſer Mann, ſo Leſens und Schreibens erfahren, 
angeſtellt werden, damit er uͤber alles was paſſirt, denen Herrn Deputirten 
Relation thun koͤnnte. 

3) Wenn Arme erkranken und in Folge davon ihre Haͤuſer geſchloſſen 
werden, ſo ſoll ihnen aus dem Hoſpital und Kaſten, wie auch aus denen 
beiden Kloͤſtern (Cathar. und Weißfr.) und dem Aerario durch gewiſſe 
verordnete Leuth Medicamenta und Lebensmittel zur Nothdurfft beygetragen 
werden, 

4) Um den Strafenbettel abzufchaffen, follen Feine fremden Bettler 
an ben Thoren hereingelaffen werden, ed follen auf den Dörfern die 
Bettelodgte die Bauern anhalten, feinen zu beherbergen; das Kaftenamt 
fol über feine Alumnos, das Kriegszeugamt über feine Soldatenfinder 
wachen, 

5) Da ed vorgefommen, daß einige Veforiggei zum vierten 
Tage unbegraben gelegen, fol man forgen, daß inficirte Perfonen 
längitens innerhalb zwei Tagen möchten unter die Erde fommen. 

6) Die Barbierer follen jeden Peftfranfen, den fie in Behandlung 
haben, den Deputirten anzeigen. 

7) Das Eingen der Schüler vor den Häufern foll abgeftellt werden, 
um Anſteckung in den Schulen zu vermeiden. 

8) Jeder Hausgefeh foll wöchentlih einen Kreuzer geben, um das 
von in jedem Quartier ein bis zwei Wartweiber zu beftellen; were nun 
Sach daß fie gebraucht würden, zahlte der vermögente Burger ſolche 
Wartfrau, die unvermögende aber entweder der Hofpital oder nad 
advenant ber Kaften. 

9) Die Schwein, welche nicht von Hirten getrieben werden, fonderlich 
der Beder und Bierbrauer follen abgefchafft, und auf Abführung: des 
Miftes und Sauberung der Gaffen gefehen werben. | 

10) Um das Ginfchleichen fremder Perfonen zu verhindern, follen 
nur die Hauptthore geöffnet und an ihnen verpflichtete Männer angeftellt 
werden, welche Niemand, der von einem inficirten Ort kaͤme, einzulaffen 
hätten. 

11) Hette man den Nuden zu injungiren, weilen dero Gaß und 
Kirchhoff inficirt, fich fill zu halten, feine Wirths- und Bierhäufer zu 
befuchen, fondern alle Frembde, fo der Stäötigfeit nit zugethan, ab- 
zufchaffen, 
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12) Were der große Numerus der Gaft zu Hochzeiten und Kind- 
betten zu verringern, die Frequentirung der Wein» und Bierhäufer ein— 
zuziehen, und bdiefelben um 9 Uhr bei nahmhaffter Straff geſchloſſen 
werden. 

13) Der Pastor Pestilentiarius foll bei Feinen andern (d. h. nicht 
infieirten) Perfonen zur Beicht fißen. 

14) Die Poft, welche inficirt ift, fol verlegt werben. 

Am 28. Januar 1667 bezeugen ſaͤmmtliche Aerzte und Wundärzte, 
feinen contagiöfen Patienten mehr in der Gur zu haben. 

Am 14. Hornung ergeht das Gebot, Feine Kleider oder Hausrath 
an ber Peft geftorbener weder felbft zu gebrauchen, noch zu verkaufen, 
ehe es vor der Stadt mit Strohfeuer bruftulirt, gewafchen und an ben 
offenen Lufft gehenfet worden. L. 

1674, Sterben 1137. 8. (Fleckfieber.) 

1684. Sterben 1143. (Ruhr? Beulenpeft? Vergl. Schnurrer II, 
216. Haefer II, 220,) 

16389 — 93, 1659, Sterben: 1089, 1690 : 1050. 1691 : 1164, 
1692:1036. 1693:1348. 2, Fledfieber und Theurung durch die fran- 
zöfifhen Mordbrennereien in der Pfalz. Der Rath Fauft 3000 Malter 
Korn in Danzig. 

1709. Sterben 1137. Als im Auguft die rothbe Ruhr fehr hier 
eingeriffen, und da man aus Pohlen und dero Gräng- Orten wegen ber 
Contagion Nachricht befommen, ift diefe Notification in dad Journal 
gefegt worden: Frankfurt den 7. September. „Demnach die verläffige 
Nachricht eingeloffen, und aflenthalben befandt, wad maflen in dem 
Königreich Pohlen und theils dahin grängenden Orten die Contagion 
fich, wiederum ereignet und eingeriffen, als hat ein hochebler und hoch— 
weifer Magiftrat allhier, die vorforglihe Verfiigung gethan, daß alle und 
jede Passagiers und reifende Perfonen an den Thoren, durch barzu 
expresse beitellete Examinatores aufs genauefte examiniret und niemand’ 
ohne habende tüchtige Gefundheitsbriefe oder Fehde oder fonftige genugfame 
Legitimation in hiefige Stadt gelaffen, fondern wiederum zurüdgewiefen 
werden folle, Weldyed man hiermit zu jedermanns Nachricht bekannt 
machen wollen.” Den 8. dito wird der Anfang gemacht durch Fünfe 
von dem Haus Pimburg an denen Thoren als Allerheiligen=, Fried— 
berger-, Bodenheimer-, Affen» und Schaumaynthor, auf diefe Famen 
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die Herren des Haufe Frauenftein, darauf die Herren Doctores; als 
ed mit dem Examiniren zu lange dauerte, find endlich gewiffe beeydigte 
Leute darzu angenommen worden. ®, 

Theurung. Der Rath gab das Malter Korn, das 6 fl. Eoftete, 
aus feinen WVorräthen für 5 fl. ab und ließ täglich 2000 Peib Brod 
baden, die zu niedern Preifen verkauft wurden, L. 

1713, Letztes Auftreten der morgenländifchen oder Beulenpeft 
in Mitteleuropa, 

1720. Sterben 1241. 2, Die in Frankfurt wegen des Ausbruds 
der Peſt in Marfeille getroffenen Maafregeln findet man in „Conta— 
gions = Acten “ XVIII. a. 

1723. Sterben 1427. 2. Gin Kindbetterinnenfieber, das fih 
gleih in den erften Tagen nach der Geburt einflellte und durdaus 
feine reizende Behandlung ertrug, fondern mit Blutlaffen und abführen- 
den Mitteln behandelt werden mußte, zeigte fih in F. a. M. und 
Leipzig. Schnurrer Il, 266. 

1728 — 1733, 1728, Starben 1255. 

1729, „1539, 

1730. „ 12327. 

1731. Pr 1489, 

1732. „1168. 

1733, „ 1381. Ruffiiher Schnupfen, In- 
fluenza. Schnurrer II, 274. 

1743, 65 ftarben 1568. (Behrends, der Einwohner von $. a. M. 
©. 10.) 

Der ſchleſiſche Krieg hatte auch die Nähe der Stadt berührt; am 
27. Brachmonat 1743 fand die Schlacht bei Dettingen am Main jlatt 
und nach berfelben brach im englifchen Heere die Ruhr aus, 

1746. Es farben 1345. Mifwahs durch trodnen Sommer ın 
Deutfchland, 

Siebenjähriger Krieg. Es ftarben 1758: 1456, 

1759 : 1700 
1760 : 1781, 
1761 : 1463. 
. 1762 : 1512, mittlere jaͤhrl. Sterb⸗ 
lichfeit 1582. 
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Schon 1758 verbreitete fi von der franzöfifchen Beſatzung von 
Mainz die Ruhr hierher und am zweiten Tage des Jahres 1759 wurde 
die Reichsſtadt felbft von den Bundesgenoffen des Kaiſers, die man 
früher als des Reiches Crbfeinde zu betrachten gewohnt war, durch 
Ueberrafchung befetst. Sie nahmen fogleih den Weiberbau des Armen 
und Waifenhaufes für ihre Kranken in Beſitz und richteten nach der 
Schlacht von Bergen am 13 Dftermonat 1759 auch die Wollenftube 
und die Kirche des U.» und W.-Haufes für ihre Verwundeten zum 
Krankfenhaufe ein. Diefes Gebäude ſowie die Stadt raumten fie erft 
nad) dem Friedensfchluß 1763. Wenn gleich die bedeutende Sterblidyfeit bis 
zu Ende des Krieges größtentheils dem Einfluß der fremden Krieger zus 
zufchreiben ifl, wie die bedeutende Abnahme der Sterblichkeit in den 
folgenden Friedensjahren beweift, (1764 — 69: mittlere jährlihe Sterb- 
lichkeit: 1041), fo ſcheinen doch gleichzeitig auch hier, wie an andern 
Orten, verheerende Kinverfranfheiten, befonders die Pocken geherrfcht 
zu haben. (Schnurrer II, 326.) 


Das Kreugtragen nach Oberrad, 


Gin Beitrag zur diplomatifchen Zeitenfunde 


von Dr. jur. Euler. 


In dem erften Bande der von H. Chr. Eendenberg herausges 
gebenen Selecta juris et historiarum (Frankf. 1734) ift Seite 253 
ein den Berfauf der Schloͤſſer Hönberg und Steinheim” angehendes 
Notariatö= Inflrument abgebrudt, deifen befondere Datirung fchon mehr— 
fah von Gelehrten in Betracht gezogen wurbe, Der Faiferliche Notar 
Gonrad Worftbendel von Hanau beurfundet hier namlich, daß „des Nares 
da man zalte nach Chriftus Geburte drutzehen hundert Iare in deme fieben 
und fünfftigeften Iare uff Sant Marcus Obend um complete Zyt, und 
was uff den XXHU Tag des Mandes an dem Mave als man die 
Grüge dreit gein Rode für den jeher (lies: jehen) Dot“ ge 
nannte Perfonen zu einander „in die Stadt zu Frandfurt uff den 
neuwen Parkirchoff zu E ıt Bartholomaus zu Frandfurt” gekommen 
feien und mit einand-. delt hätten. Der Sanft Marcustag 
it nun unbeftritten de. . April I), und wenn man den Ausprud „des 
Mandes an dem Maye’ für den dem Monat Mai vorangehenden Mo— 
nat nimmt, wie dies nicht wohl anders thunlich ift, fo wird der Marcus 
Abend ganz richtig auf den 24, April gefest ?). Auch die Angabe des 
Kreuzgangs it richtig. Denn es wird „der merefle Kreutzgang“ auf 
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) Gr. Gruber, Lehrſpſtem diplomatiſcher Zeitenkunde. Wien, 1784. ©. 215. 
CEhr. G. Haltaus, Jahrzeitbuch der Deutfchen des Mittelalters. Erl. 1797. ©. 99. 

2,9, E. Spiep, Archiviſche Nebenarbeiten. Halle 1785. I. Theil ©. 82. Halt⸗ 
ausa.a. D. Scite 100. Beide haben inzwifchen die Urkunde nicht genau gelcien, ins 
dem fie angeben, es fei der XXIII. Zag gedrudt, und dies durd; ein Verfehen des Go— 
piften erklären, während dem doch ganz richtig der XXIIII. Tag gedrudt if. 
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den St. Marcustag angeſetzt, während „ver minneſte oder letzte Kreuß« 
gang“ aufden Dienftag in der Kreuzwoche füllt 3). In einer Urkunde 
Albrecht's von Quagen von 1347 wird der erfle Tag „S. Marcustag 
des Evangeliften nad Oftern ald man die Greuge traget“ genannt und 
diefe Benennung fchreibt fi von dem an dieſen Tagen üblichen Herum- 
tragen der Kreuze her +). Weil aber bei diefem Herumtragen während 
des Öffentlichen Umgangs auch gefungen wurde, fo führt von dieſem 
Kirchengefang (Litania) der St. Marcustag oder das Feſt des heiligen 
Marcus auch den Namen der großen itanei, Litania major °). Diefe 
Ritanei wird nun von Durandus in Ration L. VI. Col. 102 (bei 
Haltaus a. a. DO.) dahin befchrieben: „Litania haec dieitur Gregoriana 
vel Romana. Vocatur etiam cruces nigrae, quoniam in signum moe- 
roris ex tanta hominum strage et in signum pönitentiae homines . 
vestibus nigris induebantur, ei cruces et aliaria nigris velabantur“ 
und bezieht fich dies auf die große Peſt in Kom. Daraus wird die Ber 
zeichnung „für den jeher Dot“ in unferer Urkunde erklärlih, denn die 
von Rom auögegangene Litanei wegen des Sterbens an der Peft wurde 
auch in Deutfcland an diefem Tage gefungen und konnte fi) um fo 
mehr in Uebung erhalten, als in den damaligen Zeiten auch in Deutfch- 
land peflartige, einen raſchen Tod herbeiführende Krankheiten nicht felten 
waren °). So bleibt nur anzugeben übrig, welche Bewandtniß es mit der 
Gewohnheit gehabt haben mag, an diefem Tage ben Kreuzgang nad) 
Rode vorzunehmen, die Kreuze nad Rode-zu tragen, 

Da die Urkunde ald zu Frankfurt. "stellt fih auch auf daſige 
Verhältniffe beziehen muß, fo ift nicht zu - ‚feln, daß unter Rode 
einer der beiden naͤchſt Frankfurt gelegenen, Orte gemeint ift, denen 
diefer Name wegen ihrer Anlage auf gerobetem Waldboden beigelegt 
wurde, Denn obwohl Feyerlein?) beſtimmt genug behauptet, auch 
aus der jegigen Benennung und aus ben Gerichtöfiegeln bemweilen 
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2) Gruber ©. 156. J. Schilter Glossar. ©. 190. 

+, Haltauß ©. 99. 

) Gruber ©. 173. Haltaus ©. 99, 

*, Es fanden defwegen auch zu andern Beiten Proceffionen „vor die Peftilenz ” 
ftatt. Vgl. Lersner’s Chronik. Thl. II. Buch 2. ©. 7. 

?) Anſichten, Rachträge u. Berichtigungen zu Kirchners Gefchichte, 1809, Thl. 
1. 8.196. Thl. 11. ©. 280. 
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will, daß die Dörfer Oberrad und Niederrad ihren Namen von 
Rad, rota, herleiteten, fo hat doch ſchon Fichard ®) hinreichend dieſe 
Meinung widerlegt und Kirchner's Anficht 9) beftätigt. Niederrad, 
welches 1151 zuerft erwähnt wird 19), heißt 1233 villula quae vocatur 
Rodin, 1279 inferior villa Roide, 1311 villa Roden !’). Diefes Dorf 
fam erft 1569 theilweife an Frankfurt (KLersner, Chronik J. Gap. 21) 
und fand audy mit Franffurt nicht in Firchlichem Werband, fondern war 
nah Schwanheim eingepfarrt. Nach der Reformation, ald auch proteftan- 
tifche Familien dort wohnten, erhielten diefe eine eigene evangelifche 
Kirche, welche noch 1725 neu erbaut wurde (Lersner, Chron. II. 636); 
fpater aber wurde fie ihnen wieder entzogen und nad deren Echluffe 
befuchten fie die Kirche des auf dem jenfeitigen Mainufer grade gegen- 
über liegenden Gutleuthofs (er wird 1302 urfundlih domus lepro- 
sorum extra muros francenvordenses genannt) ??), und noch in dem 
Staatö-Galender der Fürft- Primatifchen Stadt Frankfurt von 1810 
(Seite 40) wird unter den Pfarrberren auf den allhiefigen Dorfſchaf⸗ 
ten der Pfarrer zu Gutleuten aufgeführt, während er in dem Staats- 
Galender für 1812 Pfarrer zu Niederrad genannt wird. Auch gehören bie 
catholiſchen Einwohner Niederrads noch gegenwärtig zu der Schwan: 
heimer Pfarrei, doch iſt die alte zu Niederrad beftandene Kapelle wegen 
Baufälligkeit veräußert worden und ihre UWeberrefte werden ald Stall 
benust. Hiernach ift alfo nicht anzunehmen, daß von Frankfurt) aus 
ein Kreuzgang nach Niederrab flattgefunden habe, vielmehr muß in ber 
Urfunde unter dem Node das Dorf Oberrad verftanden fein. 
Oberrad, wohl älteren Urfprungs wie Niederrad, lag in dem Be 
zirf des Neichsforfts Dreieich, gehörte zur Königsgrafichaft des Born- 
heimerbergd und fiel 1481 bei deren Theilung fammt Bornheim und 
Haufen an die Stadt Frankfurt. Denn obwohl König Ludwig 1329 


°) Franff. Archiv. 1811. Thl. I. ©. 127. 

»), Gefhichte der Stadt Frankfurt 1808, 1. 473. 

10%) Böhmer, Codex diplom. Moeno-Francof. 1836 S. 15. — in novo rure 
quad dieitur Rode juxta Frankenvaurt. 

11) Cod. dipl. S. 58. 183. 395, 

12) Cod, dipl. S. 343, Bekanntlich wurden im Mittelalter die Ausfägigen gute 
Leute genannt und daher finden fih an vielen Orten Gutleuthöfe. Vgl. Kirchner, 
Geſch. 1. 237. Fichard, Archiv 1. 343, 
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der Stadt die an Ulrih von Hanau verpfändete Reichsdomaͤne ber 
Graffhaft des Bornheimerbergs einzulöfen erlaubt hatte, und noch König 
Wenzel 1398 dem Schultheißen und Rath zu Frankfurt befahl, die 19 
dazu gehörigen Dörfer in ihren Nechten zu fchügen, fo blieb doch die 
Pfandfchaft des Bornheimerbergs als ein Meichslehen bei Hanau und 
die Stadt war fo wenig im Stande, ihre Rechte zu behaupten, daß fie 
den ruhigen Befig ber genannten drei Dörfer den fteten Streitigkeiten 
mit Hanau vorzog 13). Schon vor der Theilung aber erfannten in 
einem Weistyume von 1452 14) Schultheiß und Schöffen zu Oberrade 
an, daß Waller und Wende innerhalb ihres Gerichtes ihren Herren dem 
Nathe zu Frankfurt gehöre und daß diefer im Dorfe und Gerichte zu 
gebieten und zu verbieten habe, Auch in Eirchlicher Beziehung gehörte 
Oberrad zu Frankfurt, wie denn noch jeßt die dortigen Fatholifchen Ein» 
wohner unter dem Stadtpfarrer ftehen. Die Schweſter Mathildis, eine 
Beguine zu Oberrad, beitimmte 1304, daß ihre hinter dem dortigen 
Kirchhofe gelegene Befigung (area), in welcher eine Glaufe (recluso- 
rium sive elusa) erbaut worden, fortan ſtets zu diefem Zwecke dienen 
folle, und ließ die Urkunde durch die Eicgel des Defans und Gapitels 
der Kirche zu Frankfurt, fo wie des Offizialatd (officialatus prepositurae 
francenvordensis) beftätigen ?5). Daher fonnte ed dann wohl gebräuch- 
li werden, die Proceflionen von der Stadt aus bis nach Oberrad 
auszudehnen, Es war nicht ungewöhnlich, in Proceffionen längere Strek— 
fen zu begehen, wie denn erſt 1527 die Gewohnheit abkam, an des 
Herren Auffahrtstage die Kreuze durd die Stadt über die Brüde zu 
tragen 16), Auch foll vor dem Affenthore zu Ehren St. Wendels, des 
Patrons der Schäfer, eine Kapelle geftanden haben, zu der Prozeffionen 
flattfanden: noch jest heißt ein Weg in den Weinbergen der Wendels- 
weg und früher ftand auf demfelben ein Heiligenftod mit einem Kreuze 17), 


) Kirchner, Geſch. J. 475. Fichard, die Entftehung ber Reichsftabt Franff. 
1819. ©, 337, 

1) Grimm, Weisthümer, 1840.I. Theil S. 520. Die Stadt hatte nämlidy 1425 
von König Sigmund bie Erlaubniß erhalten, dad von dem Reiche verpfändete Dorf 
Dberrad einzulöfen. Bol. Fihard, Ardiv 11. ©, 114. Lersner, Chr. 1. Gap. 21. 

18) Fichard, Archiv 1. 219, Cod, dipl. S. 362, Diefe Glaufe warb 1530 von den 
Schweftern dem Rathe übergeben. 

i) Ritter, Evang. Denkmahl der St. Fr. 1726. ©. 113. 

ı) Ritter ©. 32, 
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von dem die Ueberrefte fich noch erhalten haben. Auf bed heiligen Kreuze 
tag pflegte man hinaus zum Kalbskopf wallfahrten zu gehen 19), und 
in dem erften Theil der Chronif (2. Buch S. 9) wird erzählt, daß man 
1463 aus Furcht wegen der damaligen Mainzer Fehde dad Sacrament nict 
durch die Mainzer Pforte in's Feld getragen habe, wie dies altes Herfommen 
gewefen und auch 1467 wieder gefchehen fei. Wurde nun fonder Zwei— 
fel die am Marcustage allgemein gefeierte Proceflion für befonders 
wichtig gehalten (ſchenkte man doch 1352 nach einer Angabe bei Lers— 
ner Chronik Thl. I. Buch 2. ©. 7. den Stiftern und Orden „ba man 
die Greug trug für den jähen Todt“ das Geld für die Wachsferzen!), 
fo laßt fi recht wohl annehmen, daß die Kreuze an bdiefem Tage 
auch bis nach Oberrad getragen wurden und es deswegen ber Notarius 
Worſtbendel nicht fiir unangemeffen hielt, diefer Gewohnheit zur deut: 
licheren Bezeichnung des Datums der von ihm aufgenommenen Urfunde 
zu gedenken. 

Diefe Gewohnheit hat ſich übrigens lange erhalten und ift erft in 
den Zeiten der Reformation in Abgang gefommen, Der Ganonicus 
Wolfgang Königftein hat noch in fein in dem hiefigen Stadtardive 
befindliches Tagebuch (Manuseripta rerum gestarum in saeculo de- 
eimo sexto) eingetragen: 

Anno 1525 ad 25 Xpril quae fuit dies sancti Marei bat 
igliche Stifft vor ſich felbft majorem litaniam gehalten vnd find 
nit ge rod gangen, 

Anno 1526 ad 25 April quae fuit dies sancti Marci Evange- 
listae han die drij Stifft die Gruß ghen Node getragen vnd mit 
gangen nach alter gewohnheit, eine Meſſe dafelbit gefungen funder 
predigen. Iſt vill gefpeiS und rede gefcheen durch die Yutherant- 
fhen Knaben vnd fein abfchewens gehabt ’9); 

erwähnt aber zu den fpäteren Sahren diefer Procefiionen nach Node nicht 
mehr und ift wohl anzunehmen, daß die angegebenen mißliebigen Aeu— 
Berungen der immer zahlreicher werdenden Anhänger der neuen Lehre 
eine Wiederholung dieſes Kreuztragens unräthlid machten. 





— * 


i) Lersner, Chronica II. Thl. 2. Buch ©. 3. 

2) In dem nicht vollſtändigen Auszug des Koönigſtein'ſchen Tagebuchs in der 
uffenbachiſchen Manuſcriptenſammlung „Collectanea per Wolfg. Königstein“ 
befinden fich diefe Stellen auf Seiten 100 und 136, mit den Randnoten: Nulla pro- 
cessio habita ad pagum Roda, und Processio facta ad villam Rode. 
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der die Gemüther erhitte, fo fah fich endlich der Rath gendthigt, bei 
auswärtigen Theologen Huͤlfe zu ſuchen. Beide Theile beriefen fih auf 
die Wittenberger Goncordie, und da jeder das richtige Verſtaͤndniß für 
ſich allein anſprach, fo befchied man den Verfaffer derfelben, den milden, 
verföhnlihen Martin Buger, von Straßburg nad Frankfurt, der durch 
Aufftellung neuer ausführlicher Vereinigungsartifel am 9. Dechr, 1542 
den Frieden wieder herftellte 19), 

Hartmann Beyer wurde an bie Stelle des 1545 verftorbenen Se 
baftian Ligarius berufen, Bei feinem Amtsantritte finden wir außer 
Limberg und Haberforn, deren Namen bald ſpurlos verfchwinden, nod 
Peter Geltner, Melhior Ambach, Iohannes Yulius und Simon Kittel 
ald Prädicanten vor. Mit ihm zugleih ward Marcus Gabander ange 
ftellt. Er hieß eigentlich Marr Eidmann und war früher Mönd im 
biefigen Predigerkloſter geweſen. Nach feinem Austritt aus dem Dominikaner 
orben verheirathete er fich und trieb längere Zeit in Fulda dad Wollen- 
weberhandwerf, dann wirkte er mehrere Jahre als evangelifcher Prediger 
im Nhöngebirge, nicht ohne Gefahr vor den umwohnenden geiftlichen Fürften 
von Mainz, Würzburg und Fulda, Im Jahre 1546 erhielt er die erledigte 
Pfarrftelle zu Sachſenhauſen 11), Ein fo wechfelndes Leben war in einer 
Zeit, die alle befichenden Verhältniffe unter gewaltfamer Erfchütterung 
umgeftaltete, eben nichts Seltenes, Mit Beyer's Eintritt in das hiefige 
Minifterium war der Sieg des flrengen Lutherthums entfchieden. Mel 
chior Ambah und Iohannes Lulius, Beide betagt und Franflich, legten 
nur ein leichtes Gewicht in die Wagfchale gegen den jugendfeurigen 
und hochgelehrten jungen Präpicanten, der durch dad Anfehen, das er 
gewann, bald die bewegende Kraft in allen Gefchäften wurde. Cie 
mochten das felbft fühlen, denn als bie fremden Neformirten hier ein 
trafen, zogen fie fich ſcheu zurüd und enthielten fich jedes Antheild an 
den Verhandlungen, 

Damals beitanden bereits die wöchentlichen Gonvente der Geiftlichen, 
wie fie fchon 1535 Gapito in. feinem mehrerwähnten Gutachten dem 
Rathe, ald wirkſames Mittel zur Erhaltung ber kirchlichen Ordnung, 
empfohlen hatte. An jedem Mittwoche kamen die Prädicanten Nachmit- 


0) Diefe Frankfurter Eoncordie ift abgebrudt bei Ritter: Fol. 275. 
1) Acta ecclesiae (Gonventsprototolle) I, Fol. 85 b, sq. 


